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| tanvertrauten hochwichti· 
em . — bed Ze 

n Beben da Diefelben. —— Kir ⸗ 
enin“ 

tem Banden die Am Haben, ſon⸗ 
dern vornehmlich Ders tieffen Ein⸗ 
ſicht nach, die eigentliche Abſicht 

beſſelben, welche auf das Beſte der 
Schulen abzielet, recht zu erkennen, 
und wiefern ſolche dadurch etwa er⸗ 

reichet ren möchte, grünbbchau 
beurtheitei, die erforderliche Faͤhig⸗ 
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ten Entſchuldigung und Dierk: Ä 
ar einer gnävigen Aufnahme wuͤr⸗ 
digen, jemehr Dieſelben nicht allein 

Wwegen Dero von Sr. —— 
Majeſtaͤt — — 
em Amte, welches unter nz 

hin gehet, daß Diefelben. auf Kir, 
hen und Schulen in Dero gefamm- 
ten Landen die At haben, fons 
Bern vornehmlich Ders Keffen Eins 
ſicht nad, die eigentliche Abſicht 

> deffelben, weiche auf das Beſte der 
Schulen abzielet, recht zu erfennen, 
‚und wiefern ſolche Dadurch. etwa er» 
reichet erden möchte, gründli 
beurthaiten, dis erforderliche ZA 

| eat in einem hohen Grade befigen, 
Wie gar genau eines ganken 

| In is ‚alfo- abfonder eh 
- Ben Wohlfarth mit dem: 3 

= Beim. net dei 
tham der Natur⸗Wi 
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and ar find, da 26 Denn all 
"Wings, ſolche recht einzurichten, auf  - 
reine genaut Erfenntniß ſowol dieſer 
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zu ſchaͤtzen waͤre. Solche aber 
leichſam als im —— 

* — toi ich nr 

als ner anfommt. Solche in bey 
‚ven Stuͤcken zu erlangen, habe ich 
nich nach meinen Umfländen (da 

| Damit aber beftän Die 
— verknuͤpfet — 

angelegen ſeyn laſſen. Um Er 
Aunmit dem von GOtt verlichenem 
Pfunde der lichen Tugend auch in 

| — Schulen zu dienen, babe 
Boca ber Auszug der Ver⸗ 
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ſelbe nicht allein zum Grunde der 
Morlefungen an einigen wohleinge 
richteten Schulen , zum Behuf 
Der. Anfänger in Der ‚Naturs 
Lehre ,, geleget wird, . fondern, 
auch an hohen Drten von Hochge⸗ 
Iahrten und vornehmen Staats⸗ 

: Mätmern felbf 'gnädig gedeutet . 
worden... Einer der Vornehmſten 
an: unfere -allergnädigfien Koͤni⸗ 
‚ges. Hofe, dem ich ſolchen durch 

ine Uhtertbänige Fuföriftt zu⸗ 
geeignet hatte ‚' haben. ihn einer Znaͤbigen Aufnahme: :gemürdis 

get, und bin ich deſſen Durch ein 
allergnaͤdigſtes Refcript, vermittelft 

welches man mich ohne mein Ders 
muthen an ein vornehmes. Koͤnigli⸗ 
ches Gymnafıum zubringen Vorha⸗ 
beng geweſen, nur neulich noch mehr 
verfichert worden. Da Se; Könige, | 
liche Majeftät an die hochgebachte _ 
Stelle Eiv. des wuͤrcklichen Etars- 

- Miniftres von Brand Ereelfeng 
in denm erwehnten geiftfichen Depar- 
. tement allergnaͤdigſt erwehlet, und 
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ſolches nuebſt Denenfelben dem 
Hochwohlgebohrnen Herrn 

| von Reichenbach, melde 
mich. Ihrer Hodhſchaͤtzbaren 
Gnade in einem eigenen angench⸗ 

men Schreiben vergeroiflert, anders 
trauet; fobin ich Dadurch aufges 
minfert "worden , gegenwärtige 
Schrift, die ich eben zu diefer Seil 
der Rengeriſchen Buchhandlung | 
zu verlegen uͤherſendet hatte, Beyde 

u feits Derofelben vornehmen Nah 
men vorzuſetzen, und ſo da⸗ 
durch ein Anſehen zu geben. Das 
meiſte und vornehmſte, welches hie⸗ 
Sen wuͤnſche und hiedurch ſuche, iſt 
dieſes, daß bey mittlern Schu⸗ 
len und abſonderlich denen Gymna- 
fiis Academicis und Illuſtribus die 
jenigen Inftrumenta , welche Verſu⸗ 

che in der Maturlehre anzuftelien, 
amentbihrite) nöthig ſind -vertuie . 
telſt einer allgnaͤdigſten Koͤniglichen 
Verordnung, wo es nur möglich, . 

angeſchaffet wuͤrden. In weicher 

Hoffnung dieſes ſchlechte Werck und 
ET ehe 
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‚meine geringe Perſon Dinenfelben 
—— —— und mit Ders 
ſicherung meiner beharrlichen demuͤ⸗ 
thigen Verehrung und andaͤchtigen 
Gebeths verharre a 

-Sw.. Bochgebohriten 
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Meiner gnädigen HERNEN 
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ER untetthaͤniger Dienee || 
Sehoͤnenberg in . und demũthiger 

es ‚Pommern den. Borbitter. 
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Michael griedrich Leiſtikow. 



Vorrede. 

Genexigter Leſer, 

S iſt nunmehr eben ein 
—F aus Once, 

mten Dem We 
E rungs⸗Raths Ehriftian 

Wvolfens möglichen Berfuchen, bie Er 
in brepen Teilen ausführlich befchries- · 
ben, einen Auszug der findirenden Zus | 
gend zum Gebrauch durch den Drud 
mitgetheilet. Bas. mich Diefes zu thun 
veranlaſſet, habein der Rede, fo diem 

Werekgen rei angezei· 
Ep, © SE Ze 
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vorrede. 

get. Wie ich nun aus verſchiedenen 
Proben wohl verſichert bin, daß dieſe 
meine Arbeit nicht uͤbel aufgenommen 
worden, iadem man beliebet, ſich deren 
auch in oͤffentlichen berühmten Schu 
len zu bedienen: alfo smeiffele nicht, es 
werden viele ſowohl Iehrende als ler⸗ 
nende. wönfchen, Daß man bergleichen: 

Auszug auch aus den vernänfftigen Ges 
danden diefes fürtrefflichen Mannesvon 

‚den. WBürdungen der Natur baben 
—maoͤgte. Denn da die Derfuche zu kei⸗ 

= - 

- 

nem andern Ende von Demfelben ans 
geſtellet und befchrieben worden, als daß 

ſie einen ſicheren Grund abgeben ſolten, 
worauf Er hernach das herrliche Ge⸗ 
baͤude der Ratur⸗ kehre auffuͤhren — 
und daß dadurch der Weg gebaͤhnet 
wuͤrde zu einer genauern und gründlie 
chen Erkentniß der Natur zu gelangen! 
ſo wuͤrde es Feine geringere Thoxheit fepn, 
wenn. man bep jenen wolte befiehen bleis 
ben, und nicht zu der Natur-Lehre felber 
ſchreiten, als wenn ein Baumeiſter mit 
vieler Muͤhe und Sorgfalt einen fuͤrtref⸗ 

lichen Grund geleget, und auf demſel⸗ 
ben nichts bauen; oder als wenn ein 

2 Zah 



Vorrede. 

Fuhrman die Pferde vor den Tagen ges 
fpannenumd Doch nicht fahren molte, ums 
erachtet er einen gebahnten Weg vor ſich 
Hätte. Nun möchten fich vielleicht keute 
finden ‚zuelche Davor haltenwerden,daß es 
hiezu keines Auszuges bedürfe,in dem des 
Hern Wolfe Werd eben nicht uͤbrig 
groß ſey3 wie es Denn freylich nur zwey 
Alphabete beträgt, Allein wer da reif⸗ 

lich bey ſich uͤberleget, wie flüchtig jun⸗ 
ge Leute ſind, und wie leichte ſie einer 

Sachen uͤberdruͤßig werden, wenn fie 
nicht bald damit zu Ende kommen; in⸗ 
gleichen die wenige Zeit, welche wegen 
der vielen andern Lectionen gemeiniglich 
dieſer ſchoͤnen Wiſſenſchafft in Schulen 
gewidmet iſt, da manchem Lehrer derſel⸗ 
ben kanm zwey Stunden Die Woche 
oͤffentlich daruͤber zu leſen vergönnet wird: 

. der-wirdigefichen muͤſſen, daß dergleichen 
Auszug nicht nur nügtich fondern auch 
ſaſt une ich ſey. Und was wollen .. 

wie viel ſagen? haben doch der Herr 
Regjſerungs⸗-Rath ſelbſt nach Deren 

De rn 

tieffen-Einficht wohl erkant, daß es al 
lerdings nöthig , und daher in dem 
893. Höderlaseinifchen Vernunfft⸗ Leh⸗ 
N ’ B | | - e ge 



2 ae 
re * ſeeligen Prof. Touͤmmig geruͤh⸗ 
met, daß Derſelbe einen Auszug aus 
Deren fämmtlichen teutſchen philoſo⸗ 
phiſchen Schrifften verfertiget? iveil er 
wohl geſehen, daß ſolche groͤſſer, als 
daß man ſte in der denen academiſchen 
Vorleſungen geſetzten Zeit zu Ende brin⸗ 
gen koͤnte. Zwar fehlet ed und im ges 

tingſten nicht an dergleichen Anfangs 
Gründen der Natur⸗Lehre, bey denen 
man fich über allzugroſſe Weitlaͤufftig⸗ 

keit nicht beſchweren darf, und Deren 
man hiedurch keinesweges zur 

nahe treten will: allein diejenigen, wel⸗ 
che die Verſuche Hetrn Wolfs erklaͤ⸗ 
ren gehöre, werden ſonder Zweiffel Fein 
ahberes Gebäude zu ſehen verlan 
als — ‚auf diefen Grund anig = 

nd biefe ‚ind, es mun-, beten 
Verlangen man mit dieſem em 
Hat ein Gen Ögen thun wollen, 
da ich ihnen zu gefallen den ziemlichen 
weitläufftigen Grundriß, welchen: unſer 
Philoſoph in feinen Verſuchen von 
der Natur⸗Lehre gemacht, gleichſam 

Klei⸗ 
| * Dem verjüngten Raas· Staas ins 



| Vorrede. — 

Kkine cd vor A 
— * — | 

| * — ———— 
—2 van ahnlich 

ten rien, wie kefıry 
| — Brief Eap. 4, v. 10 

lich Haben will/ daß ein jegl⸗ 
em andern dienen folle, mit Des 
— ‚4 Eos bat; ; Dem 

ſte, derer Aufnahare m 
mdgen brſorde en. el 
aun Eu mie ba | leben muß, 
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senden Jugend mit dem mir von GOtt 
verliehenen Talent zu dienen, wie ich 
“wohl zum oͤfftern gewuͤnſchet: fo jſt mir 

keln ander Weg uͤbrig geblieben, der 
mir obliegenden Pflicht in dieſem Stuͤ⸗ 
cke nachzukommen, als durch Schreiben. 

| wohl, daß es Leute giebt, wel⸗ 
adqo dergleichen Arbeit, als dieſe iſt, vor 

gehn was geringes Anſehen: inden es 
Zgar leichte ſey aus. einem groſſen Bus 

herein. kleines zu machen. Ich geſtehe 
Is elbſt, wenn es nur darauf ankaͤme, 

= daß man bie und da etwas ohne Linse 

rerſcheid ausſchreiben/ und das übrige 
ach efallen weglaſſen wolte. Wenn 

Kieo es aber ſelbſt verſuchen, nur das al⸗ 
rrndthigſte ausſondern und es derge⸗ 

ait mit einandet. verknuͤpffen ſolten, 
daß ·weder der Gruͤndlichkeit nochn ner 
Meutlichkeit etwas abgienge, wuͤrden 

Pe: wohl befinden „. Daß: es ſo leichte 
nicht ſey, dergleichen. Schrifften, wie 
dieſt find, in einen Auszug zu bringen. 
Der ſcharffſinnige Herr Woff urthei⸗ 
let gar anders hiervon in ſeiner lateini⸗ 

7 een Be Lhre wenn Er 9.894; 
ſchreibet: Scripta ſeientifica in Com. 

| 2.22 ae pendi. 
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_.... Vorrede. 
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soerden, habe meinen Vorſatz geandert —- 
 @Birfleicht wo ich lebe und der liebe GOtt 
mir ſoviel Kraͤffte verleyhet, kan ſolches 

kunfftig durch Mittheilung eines gleich⸗ 
mäßigen Aus uges aus des Herren Re⸗ 
gierungs⸗Raths Gedancken von den Ab⸗ ger 
Achten und dem Gebrauch der Theile ger h 

n. 
* Schlieslich melde noch, daß ich 

— 

den Anfang gemächt, in Ausarbeitung 
eines moralifchen Tractats, unter dem 

Ditel, die befiegetenLafter. Es fol derfeis 
be ſtuͤckweiſe und zwar in Zorm getviffer 
en über die fünff Hauptſtuͤcke des 

TCTatechismus ans Licht treten, Die er⸗ 

ſtern zwey habe ſchon verwichenen Herb 
nach Halle gefandr, und warten mir auf 
einen Berleger, denen die Übrigen mit 

der Beit wo Gott will, folgen follen, 
Stkthoͤnenberg bey Stargardt 
in Pommern den 7. Aprii 

1739: an 

! 

De 

meinen Verſprechen zu Folge, auch ſchon n 
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| 

N 
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| s€ 2. von dem Weſ. der Late ver Corper 

denen die Wenl beſtehet. (6. 119 
Ont. I | Ä 

Borimen $. 3. Da nun das Tiefen eines zuſam⸗ 
feine mengeſetzten Dinges In ver Art der Zuſam⸗ 
ii -menfegung feiner Theile beftehet, (9. 533. 
„ — Ontol. $, 59. Met.) a) ſo begreift mandas 

Weſen eines Coͤrpers, wenn man weiß, mie 
Ä Bm SR zuſammen hangen. ($. 603- u — 

aulgemei· Go4. Ein jeder Coͤrper erfüllet einen ges 
ne Eigen, wiſſen Raum; iſt in die Länge, Breite 
en und Die ausgedehnet, hat feine abge⸗ 
per. muffene Groͤſſe und Figur; tAffer ſich ger» 

theilen und bewegen; fan alleriey Veraͤn⸗ 
Aerungen leiden, und in andern herborbrine 
gen, wie folches Die gemeine Erfahrung ei⸗ 
en jeden lehret, au) von Herr Wolffen 
—* in der teutſchen Metaphyi.($. 606.) 
als auch der Coſmol. ($. 122, ſeqq. gewie⸗ 
fen worden. ' 

Die Mate⸗ 4. 5. Eben derſelbe hat (5. 84. 85. Met) 
vie läffet gegeiget daß die Materie woraus ein Coͤr⸗ 

je —* per beſtehet, von bes Natur wuͤrcklich in un⸗ 
Kl 

ae t 

le theilen. 

| “) Das Weſen eines Dinge iſt das erte | 
was (Id von ihm gedencken läffet: nun laͤſt 

fich von einem zufammen geſetzten Dinge 
nichtd cher gedencken, als wie feine Theile, 

oe Daraus es beſtehet, find vereiniget werben: 
Denn dadurch iſt ed geworden, dad was es 
iſt. Folglich machet dieſes ſein Wefen ad, 

* El 



und ihren Daherrährenden Migenfiheffien. 8 

zaͤhliche überaus fubtile Theile gertheitet ſey: 
daß in einem Kaum der nicht lee als 
ein Gerſtenkorn, 27. Mitionen Thiere ſeyn 
koͤnten, deren jedes 24; Fuͤſſe hat. Robert 
Boyle⸗) führet an, daß ein einiger Gran 
Gold, wenn man ihn in ein Blättlein 
so. Qruabratsolleinnehme. Theilt man die 
Seite eines Zolles in 200, Theile: fü bes 
kommet ein jeder Zoll 40000. Theile, deren 
jeder ein Qvadeat ift, das zu feiner Seiten 
Iss eines Zolles hat ($. 147. Geom.) das iſt 
35 einer Linie, und durch das bloſſe Auge 
noch gar wohl kan ımterfchieden werden: 
ſolcher Theile kommen auf das ganze Gold⸗ 
blättlein 2000000, Es ift demnad) klar, 
daß ein einiger Gran Gold ſich in wen | 
Millionen Theile gertheilen laſſe, daran eis 
ner noch mit oe Augen gu erkennen iſt. 
Wenn man ein ſolches Theilgen durch ein 
Vergtoͤſſerungsglas, welches nur 80060. 
mahl vergroͤſſert und von ben ſchlechteſten 
iſt, anfiehet: ſo kan man noch Jans von 
einem ſolchen Theil erblicken, derowegen 
hat ein Gran Gold nicht mur 2, ſondern 
16tauſend ———— heile, F 

42 | ren 

5) Exercit. de mira ſubtilitate Eiluv. Cap. 3, 
page 4. Giehe auch Memoires de 1’ acad. 
soys An. 1713. p. 870 Mifcell, eutioſ. 

. Lond, 1985, cdita p; 246: Berfuche Herren 

wos, Tom . 5. ꝰ. 



| DenwantDe wer an u Cie 

beren ein jedes noch Gold ift. Mehme man 

aber ein Vergroͤſſerungsglas welches 30000 

und mehr mahl vergröffert, ſo wuͤrden wir 

im einem einigen Gran Golde 60000. Mil 

ige Schelle antreffen.  Diefe Subriliräf 

ind unbegreifliche “Dienge ber Ttheilchen, 

daraus ein Körper beſtehet, etſcheinet auch 

aus der. Ausdunſtung gewiſſer Materien, 

Die in einem fort und zwar ſehr ſtarck tie⸗ 

: hen und doch in lange Zeit gar wenig
 DOM 

rei Schweere verlieren, Doyle c) bat 

in 100. Gran Ambra, auf einer
 ehr ac⸗ 
curaten 

— — — — nn —— 

9 P.c. Cap. 4. pag. 15. Giehe auch Keils 

! : gaerodult. ad veram Phyl led: 5. pP. 43 

gg Grindeli Bee curioſ. de Leni 

Mag. N..& A. Tom. l. 

—* bat angerechnet, W 
ein einbiger 

"Gran Wepraud), nachdem ed angezuͤn⸗ 

bet; ein —— — beffen singe und: 

bie ns 
—— feigu 750 —E— 

Me aufgeloͤſet wer 1* einer Nußſcha⸗ 

len vol. Gummi — kan ſoviel Waſſer ge 

färbet werben, daß man damit 
bis 1000: 

Bögen Papier anfireichen Tan
 Ju jedem 

fan man —*2 $000000, 
Sagen 
Plaͤtzgen zählen, die ala

 2. eben Ar 

viel vie ungef — eiben, u 

dloſſen Angen zu erlennen find. . gu ya 

sale uͤncktlein —— 2 
rch· ein 
2.1000 

ayröfkrungägts 
"eligen, das. ae auf sinem Besen 



#00 Inuen Saherräheenben Aligentrafften 
euraten Wage bald 4. Tage in freyer Luſt 
liegen laffen, und nicht ben geringſten Atb⸗ 
gang verfpührer. Eine Inge Mufcar: Prüfe 

haben in 6. Tagen nur s$ Gran und ſo⸗ 
piel Naͤglein 73 Gran verlohren. Ya der 
Abgang an dem Gewichte des Teuſeidrecks, 

der doch fo heßlich ſtincket, iſt nur der gte 
Theil von einem Gran geweſen. (6. 3.Phyf.) 

$. 6. In allen Coͤrpern finden ſich Ziels gaden 
ne Kaumlein zwiſchen den Theilen. Die⸗ Körpern 

ſe konnen nicht leer Kun. Denn ſonſt waͤ⸗ ifk kein. 
ze keine Urſache verhanden, warum dieſe leerer 
Theilgen eben dieſe und Feine andere Zigyg Reum. 
und Groͤffe haben. d) — 

= U3 0.07% 
1 J . 

1080. Millienen, mithin in 2000: Bogen 
> .sanfend mahl tanfend Millionen Theile, 

die von 1. Gran Gummi lacca finb ange 
- ” fürbet worden. — ü 
Mehrere Broben von ber erſtanuende Menge 

» . und Subtilität des Theilgen, worinnen fich 
ein obwohl Fleiner Coͤrper auflöfen laͤſſet, 

! fiehe in — | ⸗ 
P. I. Can. 2. $. 8. pag. 19 Teichmeyers 
Elem. ne Cap. 4. Pag. 25. . 2.5 

ſchers Phyf, theoret. & experiinent. Cap. | 
Que. 3.p.m.12. fg © 0° R: 
28 Fignr iſt nichts anderd old die Ei 
ſchraͤnckung der Auddehuung ($ ad 

oder die"Öränge des Coͤrpers. GSo 
Einſchraͤnckung iſt im Coͤrver nicht meſent⸗ 
uch, fondera nur zufällig, (8: 782. Ontal.) 

Denn ſonſten Bönte (fe nicht geändert gu 

. x ; 



8% €. ĩ. Von den Weſen der Natur der Corptr 

mn. 5.7. Hieraus rhellet ſerner, daß alle Mate⸗ 
er tie in beftandigeBervegung ſeyn muͤſſe Denn 
in ſieter da eines dem andern feine Schrancken ſetzen 
Bene und ihm feine Geſtalt die es har geben muß: 

gung. fo muß eines in das andere befländig wuͤr⸗ 
den; welches aber ohne ‘Bewegung ſich 

unmoͤglich gedencken läffet. -($. 667. Ontol, 
— &6. 128. Cofmol. $. 624 625. Metaph.) 
Her zwar F.8. Ale Materie oder Staͤublein die 

ia verſchio in dem Raum, den ein Eörper einnimmt, 
dener. enthalten if, beweget ſich nicht auf einem . 

ley Art, das ift mit einerley Geſchwindig⸗ 
keit und Richtung oder nad) einer Gegend, 

- Denn wenn biefes, wuͤrde dev Coͤrper bloß 
feine Stelle ändern, keinesweges aber ent⸗ 
ftimde dadurch ein Unterfcheld in ihm ſel⸗ 
ber. Wir finden aber, daß die Materie 
eines Coͤrpers von der Materie eines andern 
unterſchieden iſt. Da nun folcher Unter⸗ 
WDeid von der Bewegung herkvmmen muß 

c8. 3.): ſo kan fie nicht uͤberall auf: m 

. 

x 

den ohne Veränderung bed Weſens ſelber. 
BSie ſhat alfo ihren Grund niche in ſich ſel⸗ 

ber; fondern in andern Cörpern, und Dies 
. fe müffen in ihn ‚würden Tönnen , folglich 

tin berübren. - Eben fo verhält es fich mie 
der Sröffe. Mur feget es viele Schwierig» 

keit, wenn man begreiffen will, wie Die 
Bewegung möglich, wenn alles voll if. 
. Eiche Newton Prin. pag. 328. und 368, 
Leibn. Hypot. Phyſ. nova p. 5. — 



r 

und ihren Daher rübrenten Rigenfihufftan y 

ley Art geſchehen. Dieſen Unterſcheid muͤſ⸗ 
ſen wir entweder in der Geſchwindigkeit, 
oder der Richtung ſuchen. Da nun eini⸗ 
ge Theite zufammen bangen; fo muͤſſen dies 
fe ſich mit gleicher Kraft. einander entgegen 
bewegen: denn fo Ean Feines dem anders 
weichen, und hat es Das Anſehen, als ob 
‚fie neben einander ruheten, da fie doch in 
fteter Bemuͤhung find , ihre Stelle zu Ans 
dern (e). (9.645. 646. Meraphyf. fegg.) 
6.9. Da ein Eorper den andern, Dee görpens' 
vorher flide lag beweget, und hiedurch feir haben e 
nen Zuftand ändert, folglich wuͤrcket (5.133. we Krafft. 
Oncol.) fo muß er eine bemegende Krafft 
befigen ($. 135. Ontol.), Dem daß ber 
Grund, warum der andere beimeget wor⸗ 
den, nicht in Ihm felber beſindlich, fiehet 
man daraus, weil ein jeder Coͤrper feiner 
Bewegung vielmehr wiederſtehet: Denn 
ſonſt Könte auch der allergroͤſſeſte Coͤrper von 
der allergeringſten Krafft aus ſeinem Ort ge⸗ 
trieben werden: — der Erfahrung I 

Aa — 

REDE B⸗ð 

ge) Die Beinen Theilgen haben in einer Are 
dee Materie immer eine andere Fı 
als in einer andern, wie die —2 
rungsglaͤſer zeigen: ja in einer Art kom⸗ 
men nicht zwey Staͤublein völlig überein. 
Da num bie Figur von ber: Bewegung 
($.7.) berſtammet: fo muß freplich inber 

wegung ein Unterſcheid ſeyn. 

— 

J 



8 E-5.100m Dem Wief.den Vince der Lörper 
wieder ($. 129. Ontol.). Iſt aber. ber 
Grund nicht in der Bewegung‘, fo muß er 
in dem, des ihn angeftoffen, zu finden ſeyn. 
Was aber den Grund feiner Wuͤrckungen 
in ſich felber hat, daß verhaͤlt ſich wuͤrckend, 

- ad bat demnach eine Krafft dadurch es 
wuͤrcken Ban, (6. 625. Met. 9. 48. T.I.Exp. 
Da wir ſolche Krafft in den lüßigen Ma⸗ 

— arm te, ge rs bat auch 

| we Reafft nehmlich damit er ſeiner Bewe⸗ 
...; gung wiedherſtehet, und bie ınan vim iner- 
-.Hadiefanle Araffenenne(e) « 

{I Bitte der Coͤrper keine Krafft ſich und 
andere zu bewegen, ſo koͤnte von ibm auch 

keine Veränderung herkommen. Folglich 
muſte man alle Veraͤnderungen, die in der 

"Belt vorgehen , die fündliche nicht ausge⸗ 
Moſſen nicht ben Creaturer ſonbkrn GOtt 

ſelbſt zuſchreiben. (5. 615. Mer. ). flche 
Ada Erud, A. 1695. p. 145 leg 

Biehe horas fubſec. Marburg. A. 1930" 
PB 4 p 683: fegg. 8. 3. & 4. Dieſe⸗Kraft 

| mus erſt übermunden werden, wenn man eis 
nen Coͤrper bewegen will. Iſt fle gröffer, als 

die bewegende Krafft bleiber er flille lies 
gen und baber koͤmmt es, daB Menſchen 
und Thiere oͤffter fo viele Muhe anwenden 
müffen, ehe fle eine Laſt aus ber Stelle 
bringen loͤnnen. 



zub Dem Dabserühernben igentlyaflire 9 

5. 10. Eden diefe Kraͤffte find daejeni⸗ Was Mes 
ge, warum wir den Coͤrpern eine Natut tur der 
meignen ($. 628. Met.), denn in denſelden Loͤrper 
bieget der Grund von allen ihren Haudcu⸗ ſeb · 
gen und Deränderungen. $. 1 Onmnl, 2 
$. 628. Met.) 4) 

$..ır. Die Urſach warum bie Ze Eigen 
aus denen ber —— Fig ſo .fe Kan ar 1 — 

Q enb und frem⸗ 

gegengefchter —E de de Rate 
ſchwindigkeit bewegen ($, N). — die 
Richtung als Geſchwindigkeit hat ihren 
Grund in andern Coͤrpern, bie an jene ans — 
ſtoſſen ) ($. 663. 66 64. Mer), Hirausfüo ° - 
rt, daß . den ul aus — nz 

EEE 

In dem 145. ‚Cofmel. get Herr Wolff 
viefen beyden räfften now ein doppeltes 
— —— nehmlich zu leyden und. zu wirs . 
ei bey: und diefe zuſammen genommen, 
— die Ratur cms Loͤrpers ausſma⸗ 

6 Dips lekret und Die tägliche Erfahrung, 
2da wir ſehen, daß ein Eörper, der in Bes 

„wegung ift, weder feine Geſchwindigkeit 
noch Richtung andert, es fey denn daß er 

von einem andern angeffoffen wird. Go 
auch ein Coͤrper, welcher vorher flille lag, 
wenn er von einem andern einen "Stoß be 
kommt, erhält ſowohl feine Richtung ale. 
Befchreindigkeit von dem anftoffenden. La 
ge der sun — in pm feiber, ie Rn 

4 

en; 
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 BUERLMERdER Weſ· der Latur den Eiuper 

Me der Coͤrper eigentlich beftehet, noch eine 
andare Materie in ihm befindlich fey, Die mit 
° m wnicht zuſammen hänget, oder ihm 

nicht eigen iſt. Jene nennet man feine ei= 
gehthümliche: Diefe aber eine fremde 
Materie k) ($.656. Mer), Wir haben 

—bverſchiedene derſelben durch die Werfuche 
entdecket ($.64-legg. Tom. II. Exp.): hoch 

, koͤnnen ihrer weit mehrere ſeyn/ die ung 
7, noch zur Zeit verborgen find ($. 92. Tom. 

ME) ©. | 

Defbändi, $ 12. Zu der eigenthümlichen Mate⸗ 
un berliehe rie rechnen wir and) diejenige, die zwar nicht 

Materie. nothwendig ihm qugehöret, doch aber fich 
er zugleich mit ihm beweget, ($. 656. Mer.) 

. & E. Waſſer welches fich in die —2 
De raume 

1 

de er auch ohne ſolchen Stoß eben dieſelbe 
Richtung und Geſchwindigkeit haben. Die 
Urfache warum die Theilgen in einem Coͤr⸗ 

per zuſammen bangen, war vorbem ein 
rechtes Labyrinth in der Naturlehre. Cars 
ses und bie Gaſſendiſten erklähreren es 

"daß einige wie Eleine Haͤcklein, andere ale 
Häftlein geitalter, die einander faffeten: 
aber da bleiber die Frage, wie denn diefer 
ihre Theilgen zufammen halten. 

) Die fremde Materie iſt anzufben, mie 
* Waſſer, welches durch ein Netz flicfe 
et. | 



m. 

und ihren daherraͤhrenden Eigenlchafften· 11 

um gehöret das Waſſet zwar nicht zu der 

als das andere & 4. Tom. I- Exp.), Nun wieget al⸗ 
iſt zwar in dem 
terie als in dem Raum des anbern-($. 6.) 
aber. nicht alle Materie wieget mit, fondern 
alleine die eigenthümliche ($ 656. Met.). 
Daraus folget, daß ber. ſchweere Eörper 
mehr eigenthümlicher Materie befiget, als 
der leichtere, 3. E. Gold mehr als Sil⸗ 
ber , ja mehr als alle andere Eörper, der 
leichtere hingegen mehr fremde 4) 

6 14. 

— — 

1) Hieraus daß wey.gleichgroffe Stüde von 
Forster chen ag gleich 
ſchweer find, haben einige Engellänbee a 

— 6 i 
Y 

ESTHEECTAERESENEE ET) . EERAEERTEEE GERSEEESERSEIENEEIER 



12Tab 1. Von den Woſ der Natur der Corper 
EEE ——— 

Wo die K14. Die fremde Materie‘ hat man 
fremde nicht fowohl in den groffen, als vielmehr 
Moierie den Beinen Zwiſchentaͤumlein eines Coͤr⸗ 
au fun. pers gu: ſuchen. Denn jene find oͤffters al⸗ 

leine mit der verändrrlichen ‚4 E. mit Luft 
er aa Waſſer erfüllet. 
(Bender $. 15. Der Untenfheid aller Coͤrper 
Cörper Former etwedet von der verſchiedenen Art 
woher der 

— — 

al Keil. Introduct.ad veram Phyficam thros. 
9 item A. E. Aa. 3910. Jan, p. 11-15. 

ventlq; Thorheit und Unvernunffrdes Arug- 
‚mi Conc, 7. ag. 290. in der tentſchen 
Aberſetzung Seidels und andere mehr ges 

Ä  fihloffen, daß in den Coͤrpern leere Raͤnm⸗ 
J ein vorhanden. Die ſer Schinß wuͤrde fei⸗ 

ne Richtigkeit haben, wenn die fremde Wa⸗ 
terie in ihnen rubere, mern folche aber frey | 
durchhin flieffer, kan ſie ſo meni mitmiegen 

als das Woffer, welches durch ein Nege 
beflaͤndig durchflieffer, mit dem Netze mie 
get. Iſt über Diefes die, fremde Materie 
eben ber Art, ald tie, darmit der Coͤrper 
"umgeben iſt, 3. E. Woffer oder Eufft, u.f. n. 
ſo kan fie —2 — nicht mit wiegen, auch 

wenn fie ſchon in den: Raͤumlein dee Ecy 
pers gan ſtille lieget maſſen aus der Hy- 

- Aroßtatic bekannt; daß eine fluͤßige Mate⸗ 
—- terie in einer andern von eben der Art, 
Waffen. im Waſſer keine 

hat. Dieſes gilt noch mebr, wenn die frems 
dematerie von leithterer Actifi,alddiejeni- 

welche den Coͤrper umgiebet. €. 
‚En And Waſſer. 



ut ten daheranbevaves Rigenfl A Ren. 

der beftändigen “Materie oder von deren Zw 
m F — u HM 
ees Wu reyerley 9 

nadı ber eiaem jenen Torper auf zweyerich 
zu ſehen, 1) aufdie Materie, daraus er 

beſtehet, 2) auf die Art der Zuſammenſe⸗ 
gung feiner Theile (materiam & formam.) : 

6.16, Auch lan ein Coͤrper aus einer Nech 

nem Steine iſt ein Theil ven eben der Mar 
terie als der andere; allein in dem Leibe ei⸗ 
ms Thiaces ſind einige Theile Fleiſch, an⸗ 
dere Knochen‘, noch andere Knorpel u.f. w. 

$. 22. : Da ale Unterfiheld der Coͤt⸗ Wie aus 

‘ 



Erem 
hiervon 
ous der 
kufft. 

pfun 

uberkommen. Siche den 2.Xheilder Betr 

24 ©1. VonbantYdef der Vater dercarper· 
nehmlich die Theiigen eine andere Lage bis 

Pe gammen. is: eigen, Mehl, . see 
mel, Brey, Kleifter, Krafftmehl u.f. w. 
— verſchiedene Arten der Coͤrper und 

hen doch aus einerley beſtaͤndigen Ma⸗ 
terie, nur dab deren Zuſannnenhang vera 
andert worden. Ein ander Exempel giebt 
Bas Flachs, als welches durch das trock⸗ 
nen, roͤſten ober roͤthen, brechen, becheln, 
fpinnen, vwoeben, floffenin.den Papiermuͤh⸗ 
len u. ſ. w. immer eine andere Geſtalt ges. 
winnet. Da ihm doch in dem allen roeiter 
nichts wieberfähret, als Daß einige Theile 
davon abgefondert werden und die übrigen 
eine andere: Lage oder Verknuͤpfu 

ſuche Cap. 10.6. 162 u ſ. 
$. * Se ſo findet E Inder Na⸗ 

tur Erempel, da die Materie ſich nach und 
nad) bald in dieſe bald in jene. Geſtalt vers 
wandelt. Z. E. das Gras verwandelt fich 
bey den. Thieren, in Fleiſch, Knochen, Haut, 
Blnut und ai bh — re Die 
Thiere duͤnſten befländig aus, dieſe Düne. 

ſteigen in die Lufft, (F.85. Tom. H.Exp.) 
Eu mit — Thau u. Ci 

| older auf bie Erde gebracht, und gereichen 
Bras und andern Pflangen zur Nah⸗ 

tung, da fie wieder in —— Gat⸗ 
tunen von Fruͤchten verwandelt werden. 

| | ras, 



leiſch, balb Biut, bafb 

Grüßen tm Gar WM) W. (% 25, I DB 

$. 19. Wenn wir Die Materie über 

ven Theilen nichts an, als ihre Gröffe Si Perungen 
. Sol hierinnen eine Ders 

anderung vorgehen: fo muß entweder von 
der Materie etwas weg» ober binzuloms 
men ober die Theile werden verfepet. In 
dem erften Falle wird der Coͤrper Eleiner; 
in dem andern gröffer: Mithin feine Groͤſ⸗ 
fe, mehrentheils auc) feine Figur geandert, 
In dem dritten Fat kommet ein Theilents 
weder in die Stelle des andern, oder in ei⸗ 
ne andere. Wenn ein ähnlicher Theil in 
bie Stelle des weggenommenen geſetzet wird, 
fo geſchiehet Dadurch keine Aenderung ($.18. 
Met). Sind aber die Theile unähnlich, 

oder iſt einer: in einer andern Stelle, fo 
wird dadurch die Figur geändert (9. 54 

‚ Mer. $. 26. W.). | | 
6. 20, — - — — der — 

Coͤrper nicht mehr uͤberhaupt betrachten, 
wie fie bloß einen gewiſſen Raum erfüllen; Sn ns € 
fondern auf ihre Vermiſchung ſehen: fo er» * | 

aterie. 

m) Das W dentet allezeit des Hertn Regie⸗ 
rungs · Raths groͤſſeres deutſches Werck am, 

woraus dieſet Uuczug genommen iſt. 

and 



16€. 16€. 1. Daldentcf der äncnener Ciepen, 

eiguen. fi n noch ahden andere ; Deränderungen mit 
ihr. Nehmlich die Materien, ſo mit einan⸗ 
der vermiſchet ſind, koͤnnen von einander ge⸗ 

Begen 
Der vers 
änderli» 

— und einige gar Davon abgeſondert 
ober auch eine entweder von 

chen der oder non verſchiedener Art dazu 
bommen, und mit ihnen vermenget werden. 
In een dieſen Faͤllen geſchiehet Er Aen⸗ 

21. Wenn veränderlice Materie in 
Die Zwiſchenraͤumlein der befländigen bins 
eindringet; fo treibet fiedie, fo vorher dar⸗ 
innen mar, entweder heraus oder nicht. 
Kommt mehr. hinein, als vorher da war, [0 
wird ber Coͤrper sröffer. FR die Materie ", 
fo himukommt unterſchieden von des vori⸗ 

fo kan der Coͤrper in einen andern 
Su 7 verſetzet werden: iſt fie aber einer» 

nur der Grad der Eigenfchaffe 
= — wenn nehmlich mehr hin⸗ 
eindringet, als vorher darinne war n). 

622, 

— |— — — — — 

CE) ©. Wenn etwas von fenriger Materio 
; ia Eifen dringet; fo wird ed nur warm: 
kommrt aber immer mehr and mehr Bimm, 
wird ed endtich glümd: 



\ 

' amd. ihuen daberruͤhrenden Bigenfhofften.:7 

6. 22. Mit der fremden Materie hat es Begende, 
faſt gleiche Bewandniß. Dech da fienicht fremden 
nur ia Die Zwiſchenraͤumlein der Corp 
Hineindeinget, föndernfich auch frey hindurch 
bewmeget; fo kan ſie ſowohl von der veraͤn⸗ 
derlichen als der beſtaͤndigen Materie einige 
Theile mit in Bewegung ſetzen. Da nun 
ale Veraͤnderungen der Materle durch Die 
Bewegung —55 ($. 615. Met.) ſo koͤn⸗ 
nen auch Veraͤnderungen in ber fremden 
Materie Veraͤnderungen in demCoͤrper felb| 
hervorbringen. | 

8. 23, Da man gefeben, daß ſich bie Von den 
Coͤrper, welche in unfere Sinnen fallen im, Elemen. 
mer in Bleinere-auflöfen laffen; fo ift man — 
auf die Gedancken gerathen, Daß man end⸗ gpagerie, 
lich auf ſolche kommen werde, die ſich nicht 
weiter in andere aufloͤſen lieſſen, und aus de⸗ 
ren Vermiſchung alle die uͤbrigen entſtuͤn⸗ 
den. Und dieſe hat man einfache Din⸗ 
ge oder iBleihente genennet —). Nunkan 
es wol ſeyn, ba ——— Materien in 
Yus5derPhl). .B der 
— | ' | Ä — 

0) 3. E. Ariſtoteles hielte dieſe viers Fen⸗ 
et, Lufft, Waſſer und Erde, vor die Ele⸗ 

minte aller Dinge. Arifi. 1.2. Cap 3. de ni 
geuer. it.. lib. 4. Cap. 5. decalo. Die 

* Chymici geben biefe drey, Saltz, Schwefel 
und Mercurium baver aus; indem fie geſe⸗ 

ben, daß man durch die Chymie diefe brep 02 

* 
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18 €. 1. Yon dem Weſ. der YIatur der Edrper, 

der Natur vorhanden, durch deren Ders 
mifchung alle. die übrigen entftanden : allein 
Diejenigen, die man daͤvor ausgegeben, find 

nicht die Rechtſchuldigen. Wir tteffen 
zwar viele überaus ſubtile Materien in der 
‚Natur an, als da ift die Lufft, die Dias 
terieder Waͤrme, des Lichts, bes Feuers, die 
ſchweermachende und magnetifche Materie, 

„und es ift Fein Zweiffel, Daß. annoch viele 
mehrere vorhanden find, die wir zur Zelt 

noch nicht kemen ($. 82. Tom. III, Exp. ): 
.. Allein.da wir vermittelſt der Bergröfferungs- 
glaͤſer immer Bleinere Theile in den Coͤrpern 

entdecken, und durch andere nod) kleinere; 
ſo verlieret ſich alle Hoffnung, daß wir ent⸗ 
‚weder mit unfern Sinnen, oder auh mit 
unfer Bernunfft ſolche Materien erreichen 
werden, die fich nicht anders als in an 
— 2. Äh 

. ums un GET Gern FESTE EETEFUEEREEET 

. Auß allerhand Arten der Coͤrper heraus⸗ 
"bringen koͤnne. Giche Mem. de 1’ acad, 

nnußt ſcien. 1702. pag. 33. und 1705. pag: 88. 
.. Boyle Tract. Chymiſta ſeepticus. Carteſius 

fetzet gleichfalls dry elementariſche Mate⸗ 
rien, die fubrilefle Materie oder dad Ele⸗ 

- Vementarifche Feuer, die Dimmepstugt und - 
. die ivrbifche- Materie. Andala Exercic, acad. 

3 .9:291. ſeq. Ruͤdiger Phyſ. div.l. I. Gap. 3. 
Be. 2, p. 106. Barckbuifen ratiocinig che- 
Qmico. p. 10; Hett Gottſched erfle Gruͤn⸗ 
: .'de der Weltweißb. p- 209. (6. 33: W. 6. 

589.583. Metaphyl.). 

— — 
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dem Unterfcheideder Hin; 
ge, ſo aus ihrer beftändigen 

Materie fommet. 

Je beftändige Materie eines Cor· Borsuf 
dere ift diejenige, Daraus feine yehzunı 
Theile zuſammengeſetzet find, UND gen Dias Die wieder aus andern einfachern Materien, terie zu 

weiche mit einander vermiſchet find, befter ſeben. | 
bet ($. 23.)._ Deromegen haben wir bey 
einem jeden Coͤrper, wenn es auf Die beſtaͤn⸗ 
Dige Materie ankommt, acht zu geben, ent⸗ 
weder auf Die einfachern Materien, die mite 
einander vermiſchet find, oder aufdie Thei⸗ 
le, die daraus entſtanden. ‘Bey den e 
fachen Materien bat man nur auf die Dis 
gun und Gröffe zu hen (6.72. Mer), mo 

— 
* = 

3 x 
1 

— 
* 

x 



as 6,3. Yon dem Unterfiheine beribinge, 

man nicht aufihre feenere Vermiſchung aus 

‚andern noch. einfachern acht bat, weiches 

eben nicht nöthig ift, wenn man mit einem 

Coͤrper von einer geroiffen Art zu thun hat 

($, 67. Met.).: Es kommet demnach hier 

- lies darauf an, wie Theile von gewiſſer 

Groͤſſe und Figur fich sufammenfegen laſſen 
und wie nad) der verſchiedenen Art der Zur 

fammenfegung die Materien unterfchieden. 

Fütftehen aus der Zuſammenſetzung der Thei⸗ 

‚ke, die durch Vermiſchung anderer gewor⸗ 
den, gröffere Theile; fü hat man bier wie⸗ 

der auf.michte weiter/als ihre Figur, Groͤſ⸗ 
fe und Art der Zuſammenſetzung zu ſehen. 

Und in dieſer Betrachtung fan man von 

den kleineſten Theilen bie: zu Den geöften, 

oder auch von dieſem zu jenem fortgehen p), 

wiewohl da die Natur fich immer in Eee 

nere aufpuläfen pfleget ($. 5.); fo merden | 
wwir gar felsen auf die kleineſten Theile kom⸗ 

min Bönnen, welches auch im gemeinen Le⸗ 
+ benund ſonſt nicht eben noͤthig fl 

Zwiſhen 6.25: Wenn man verfchiedene Theile 

säumlein gufammenfüget, und ihre lachen paßen 

woher. ¶ genaue an- einander, ſo bieiben — 
| in 

1 ’“ - 

) Wie fotches in des Anatomie der Pflantzen 

amd Shiere. ingleichen in den Betrachtun. 

1 ts,. Die_ mit : ben Wergröffeeumaenle 
Br ‚ten angeſtellet werden, inache genommen 

wird. en 2 " De 

“nr 



fo aus ihrer befländigen Mat Pommes. at 
emmEEnED EEE CESETETEEEEREN 

fein gwoifchen ihnen. Hingegen wenn fie 
fid) nur in einigen Orten berühren, fo ent- 
fteben zwiſchen ihnen Raͤumlein. Siehe 
Scheuchzers Naturlehre, Part. I. Cap. 
3.9.10: p.31. 

$. 26. Wenn gwiſchen den Theilen ſo⸗ Die Dich; 
mohl in groß als Fleinen eines Coͤrpers gar tigkeit wor 
feine Käumlein waͤren; fo wäre derfelbe ber. 
Eörper volllommen dichte. Giebts aber 
deren ſehr viele, oder auch groſſe; fo iſt er 
locker. Der Eorper IE dichter als ein 
anderer, Der weniger oder kleinere Zwiſchen⸗ 
raͤumlein hat. Sind gwoifchen den kleine⸗ 
ſten Theilen wenige, oder auch kleine: aber 
zwiſchen den Groſſen viel oder auch gröffere: ſo 
iſt die beſtaͤndige Materie dichte, der Coͤr⸗ 
per aber ſelbſt locker (9. 44. W.). Z. E. 
der Schwamm, Bimſtein, Leder, Rinde, 
Marck uf. 

$. 27. Da man bie kleinetten Theile Det Sin 
auch durch Die beften Vergröfferungsgläfer vermög 
nicht entdecken Ban ($. s.); fo laſſen ſich der die Dich« 
ren Zwiſchenraͤumlein noch weniger erblicken. tigkeit zu 
Daher Täffet ich die Dichtiäkeit eines Coͤr⸗ ertennen. 
pers durch die Augen nicht erkennen. 

5: 28, Ze weniger. g) Zivifchenräumfein —8 
EB A fine - 
Be ee _. 

er 
4) Es duͤrffen ehen nicht wenige ſeyn, genug 
. wenn fle ſehr kleine find, und wenigen 
Raum einnehmen. " er 

’ 
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sa Es. Vondam —— 

ein Coͤrper in feiner eigenthiimlichen Matte 
rie hat; jemehr iſt von diefer in dem Haus 
me vorhanden ‚ den er erfüllt. Da nun 

die eigenthuͤmliche Materie mitwieget ($. 
656 Met.): fo wieget auch derfelbe mehr,der 
wenigere Zwiſchenraͤumlein hat, als ein an⸗ 
derer der mehrere oder groͤſſere hat, unge⸗ 

achtet fie von gleicher Groͤſſe ſind. Und alſo 
kan man durch abwegen zweyer Coͤrper von 

gleicher Groͤſſe erkennen, welcher dichter iſt 
als der andere ($. 184. 189. Tom. J. Exp.). 

Kein Coͤr⸗6. 29. Hier ſraget ſichs, ob nicht eine 
ver Materie moglich die vollkommen dichte? 

ne; 2 Wenn dieſes: ſo giengen ihre Theile in eis 
de nem fort, und waͤren bloß der Stelle nach 

unterſchieden. Folgends wären fie einans 
der vollfommen ahnlich ($. 18. Met.). Wel⸗ 
ches unmöglich ift (9. 587. ſqq. Met.). Sie 

koͤnten auch nicht beweget werden. Denn 
wenn ein Coͤrper den andern bewegen ſoll, 

müffen die Theile ſo einander anftoffen, zu⸗ 
‚fammengedrucket werden (5. 665. Mer.) 
Da aber die Theile eines vollkommen dich⸗ 
ten Eörpers Feine Zwiſchenraͤumlein bahenı 

kan Feiner dem andern weichen: daher laͤſt 
er Al nicht zufammen druͤcken. Nun iſt 
abber alle Materie in ſteter Bewegung ($.7.): 
— iſt demnach unmoͤglich daß ein Coͤrper, ſo 

Kein et auch ih koͤnte volllom̃en —— ynr), 
. ,3@ 

F pumpen ———— — ——— — — 

9) Wenn vw. volfemimen Apache a 



= 

— from ihrer Gefiksdigen Materie Power Pr 

. 30. Ein Coͤrper wird Dichter, 1) durch Wie ein 
die Zufamimendrückung, dadurch feine Thei ⸗ Coͤrver 
fe naher kommen, 3. E. Leymen, Schwaͤm⸗ dichter 
me, Leber Schnee. : 2) Wenn bie wird. 
Zmifcyentäumlein-ber beftändigen Materie 
mit _ einer veränderlichen erfüßet_ werden. 
2 &. das in Stein verwandelte Holg, eine 
gefalgenes Fleiſch, candirte Sachen u.Lmw. 
3) Dderaudmit mehrerer beftändigen Ma⸗ 
terie. Auf welche Art die Knochen, und die 
Knoͤrpel entftehen. 

$. 31. oe wenn d- Theile der Wie er lo⸗ 
beſtaͤndigen Diatetie weiter auseinander ges ckerer 
bracht werden. Z. E. der Teig im Ofen: wird. 
oder es kommt etwas von der veraͤnderi1inr 
chen oder auch der beftändigen Materie aus 
feinen Zwiſchenraͤnmlein weg; fo nimmt 
= Dichtigkeit ab; z. E. die ausgedorrete 

nochen. 
$. 32. Wenn die Theile eines Eötpers Wenn er 

ſo ſeſte zufammenhalten, daß fie ſchwehrlich . 
von einander gu bringen, odernichtweichen, "" · 
wenn fie gedruckt werden; fo.nennet man 
ihn BR er — ruhret nicht = 

re Fr es 

in der Welt waͤren, ſo waͤre kein Grund 
vorhanden, warum in dem Orte, we dad 
eine it, nicht auch das andere fey. Obne — 
ureichenden Grund kan aber er ſeyn 

30. Meusphyf. &c 



# 
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24 Eap.2. Von dem Unterſcheide der Dinge, 

lein von der Krafft her, dadurch ſie von an⸗ 
dern zuſammengedruckt werden, als von 
. der Lufft ($. 105. 12. Tom, I. Exp.), dem 
Waſſer u. m. ($..129. ‘Tom. IIL Exp.)z 
fondern auch von der Groͤſſe der Flache, 
daran fie einander berühren ($.647.Mer.), 
mogu bie Figur gar ein vieles beytraͤget. Z.E. 
Coͤrper die platt und eben find, bangen 
viel feſter zuſammen, als Kugeln, 

Sat. 6 3. Harte Coͤrper find nicht alle 
‚ &tper von einerkey rt: einige laſſen ſich fpalten 

find von als Holtz; andere zerreiben als Sandſtel⸗ 
nn ne, Zucker; einige find gecbrechtich ais 

Theile nach der Breite feſter zuſammen hal⸗ 
ten, als nach der Lange. Ze 

MWennfte 6: 35. Wenn die Heinen Theile mar 
ſich —— an ſich harte ſind, aber ſich nur wenig be⸗ 
4 n rühren: fo laͤſſet ſich derſelbe Coͤrper leicht 
2° jerreiben. Denn fo läffet ſich ein Theil 

von demandern leicht wegſtoſſen, — 
J— ie 



ſo aus ihrer beftindigen Mat. kommet e5 

Die Flaͤche, damit es an dein andern hält, . - ” 
nur Hein, theils weil es überal Raum findet 
* weichen. z. E. Zucker, Erde, Kohlen, 
u. ſ. w. — F 
5 36. Wenn die kleineſten Theile, die Wenn fie 

man mit bloſſen Augen unterſcheiden kan, dotte ab 
Heine fcheinen, fo ift der Eörper zarte, rd find. 
hingegen grob, wenn fie groß. laſſen: da⸗ 
her wird ein grober Eötper fein, wenn. 
man ihn gerreibet. we 

J. 37. Sind an der Auffern Flache Des Wenn ein 
Coͤrpers bin und wieder Heine Theile über Coͤrver 
die andern erhaben , oder auch bier und om 
da kleine Bertieffungen , fo ift ber Cörper Met 

Wenn das Segenthell iſt, heißt er glatr, 
‚als Spiegel, pollirter Marmor, Eis, u.ſ.w. 
Es werden demnach raube Eorper glatt; ° 
wenn man die hervor ragende Theile an . 
ber Fläche abſtoͤſſet, als durch den Hobel , 
EEWE Se — 
. 38. Wenn ein Coͤrper bald in Stu Dem er 

cken ſpringet, wenn er einen Stoß bekommt: zetorech⸗ 
ſo heißt er zerbrechlich. Diefes hat ver⸗ lich · 

ſchiedene Urſachen, als wenn die kleinen 
Theile harte find, und ſich wenig berühren, 
als bey den Toͤpffen, oder die daenthums 

- Üiche Materie läffet ſich nicht niel busen, ._ 
als bey dem Glaſe, den Springgläfern ($- 
29. & ſeqq. Dom. UL Exp). 

% 
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38. c. 3. von weni Unterſcheide der Dinge, 
— — — — 

— ———— 

Wenn er. 39. Wenn die Theile eines Coͤrpers 
heſte. ſchiweer von einander abjufondern,. fo ift er 

fefte s), fie find gemäiniglich fehr hatte,- 
er Daher auch dichte. So nennet man- 

m” - 

das Holtz fefte, wenn es ſich ſchweer ſpal⸗ 
Ä ten. läffet, aber alsdenn iſt es audy dichte, 
und Fan Daher ein Theil bem andern a 
ausweichen, 

‚Das 3. Capitel 
Von | 

* Bemunthene@i 
ge, ſo von ihrer veraͤnderli⸗ 

chen und fremden Materie 2 
herkommt. 

— $: 40. 
Je fremde und veränderliche Mar 
terie Fan Beine andere Veraͤnde⸗ 

frem > zungen lehden, als daß fie ent⸗ 
—— weder bermehtet; ober EURE oder in 
rei Bewe⸗ 

s) 8. €. Steine, Wetalle u. em. fiepe Hoyı 
le Hiftoriam fluiditatis & ficcitatis ir. Expe- 
rim, phylico mech. Exp, 31. Jacob 
Bernonlli de gravitate, ziheris, leitet die 

RFeſtigkeit von dem Druc der Hinmeld« 
Iufft er. Yleweon führer die Feſtigkeit 

. veaon einer fiarcken Anziehung der Theile 
ber Optic. p. 335. ſiehe auch Sturm Coll, 
curloſ. P- -24-Scheucdhger P 1 Cap. 9. $ 

14. mt, feinen Naturiehre 



—— veranderl und ſremden Ma. x. 47 
— FE ———— ———— TEE — 

Bewegung geſetzet, oder zur Ruhe gebracht. 
wird. Im erften Tall fommet entweder‘ 
mehrere von eben der Art oder von verfchier 
dener hinzu. Wird fie vermindert, fo kom» 
met entweder eineanderean ihre Stelle oder 
nicht. Ja es Ean eine veränderliche Mater 

- tie mohl gar ausgetrieben werden, und eis 
ne andere in ihre Stelle kommen. 

6. ar. Wenn die fremde und verãn⸗ Benn ei 
derliche Materie vermehret wird, fo müffen „, —* 
die Theile der beſtaͤndigen nothtoendig ſich Ier. 
weiter aus einander geben, weil fonft jene. 
feinen Raum vor " findet($.47. Mer.) 
und demnach muß ber gange & oͤrper groͤſ⸗ 
ſer werden, als er vorhin war, alsdenn ſagt 
man daß er aufſchwelle. Exempel haben 
wir an dem Schwamm, dem Eiſen wenn 
es — wird. u. ſ. w. 

| 2. Wenn die fremde oder auch die Wenn er 
| veränderliche Materie ſich alſo vermehret, nißig 

Daß dadurch der Zufammenhang der Eleinen wi 
Theile der beitändigen gar getrennet wird, - 
fo wird der Coͤrper fluͤßig. 8. E. wem 
man Bley über Feuer bringet, fo wird es. -- 
flieffend , da ihm dad) meiter nichts wiede ·· 
fähret, als daß eine groffe Menge von dee " 
Materie der Waͤrme hinein fehleffet, und " 
ſolche Theilgen trennet, denn wenn man es 
wieder Balt laft werden , I d wird es gleich 
wieder Far und feine Theilgen bangen 
jufammen, daher ER es auch, Pr ger 
⸗ 

\ 



38..€.3. Von dem Unterſcheide der Dinge; 
! 

ſchmoltzen Bley aufſchwellet ($. 41.. Die 
Fluͤßigkeit des Waſſers hat keine andere 

Urſach als die Waͤrme, welche zwiſchen 
ſeinen Theilen ſich beweget, und dadurch 
hindert, daß dieſelden ſich nicht genauer bes 
ruͤhren, noch ferner zuſammen halten. 
Denn wir finden, daß es im Sommer flieſ⸗ 

| fend,, im Winter, da ihm nichts als. Die 
“ + Marmeentgehet£isift($.u6.120,Tom, II. 
 .. Exp). Bringet man das Eis in war« 
“me Luft, wird es ſogleich mieder flieſ⸗ 

fend. So wird auch der Kalk fluͤßig wenn 
man gnugſam Waſſer zugieſſet. ABeldies 

ebenfalls Daher ruͤhret, weil ſich das Waſ⸗ 
ſer in die Zwiſchenraͤumlein des Kalckes hin⸗ 
ein ſchleichet, und hindert, daß ſich ſeine 
Theilgen nicht beruͤhren. Wenn Das. 

F Waſſer weg, iſt die Stüßigkeit aucd) weg, 
2. eben ſo wird dieErde, Zucker, Saltz, Schnee, 

9... u. ſ. w. durch viele Naͤſſe flieſſend ge⸗ 
machet. | e 

Barum . 43. Da nun die Thelle der flüßigen 
: Füßige Materien würcklid) von einander gefondert 

Mater ien ſind, foift Bein Wunder, daß fie einem 
weichen Jeden Coͤrper fogleidy ausweichen, und ihm 
undfih durchlaſſen, ſich auch fo leichte von einander 
abfondeen. abfondern, ie note fehen, daß aus einem 

Glaſe, miteinemengen Halfe, fich ein Tropfe 
fen. nad) dem anderen, durch feine bloſſe 
Schweere, ‚ungeachtet fie fehr geringe iſt, 
loßreiſſet, welches auch gefchiehet, wenn es 
| = wie 
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—— ——— und fremden Mat. rtc 20 

wie ein duͤnner Faden herab rinnet, da es 
wegen der. grofien Geſchwindigkeit bes 
Schein hat, als ob die Theile aneinander 
hingen. | 

$. 44. Und das iſt auch. die Urfache, Warum 
warum flüßige Materien die Figur ihres fle die 
Behältniffesan fic) nehmen. Denn weil ihre gur Ibees 
Bleineften Theile nicht zuſammen halten, ſo pr | 
fallen fie vermöge ihrer Schweere, wenn Az 
man fie auf einander thürmet, nach allen 
Seiten herunter, bis fie an bie innere Flaͤ⸗ 
che des Behältniffes gelangen, an welche fie 
ich wegen ihrer Kteinheit, ſo genau anſchlleſ⸗ 
n, daß. man auch durch bie beſten Ders 

gröfferungsgläfer kein Raumlein dazwiſchen 
bemercken Fan. Dieſes hatfo groſſen Nu⸗ 5 
gen in der Kunft, denn wenn man. &. 
Glocken, Stuͤcke Mörfer, Kugeln, inglee 
chen allerley Gefaͤſſe von Metal machen wil, 
‚ darf man nur daſſelbe ſchmeltzen, und 
hernach in eine dazu bereitete Form gieffen, 
fo nimmt es deſſen Figur an .). 
645. Da die fremden Materien ſich durch Fremde 
die Zwiſchenraͤumlein der Eörper freu durch air | 
beivegen (5, au), dieſe aber Bberade af ſa | 
Dr Be 8 fe. 

e) Die Natur ber flüßigen Waterien und bee 
ren Geſetze hat der jüngere Here Hamben 
ger, in feinen Elememis phyſicis ſehr ger 

nNiau unterfuchet, und umſtaͤndlich beſchrie⸗ 
. ben, als ſonſt Feiner vor ihm gerban. . 

en 

‘ 

* 



ge &3. Von dem Hetertgee der der Dinge, 
ERDE NO — 

u Bleine find, . fo müffen fie fi fie ſet ſehr leicht⸗ 
lich, und gar ſubtile gertheilen laſſen, dero⸗ 
wegen muͤſſen auch ihre Theilgen nicht zu⸗ 
ſammen hangen, mithin fluͤßig ſeyn (5.45.) 

Aucp die  S. 46. Eben dieſes gilt auch von der vers 
— aͤnderlichen, als die ſich ebenfalls in die Zwi⸗ 
=  _ fhenräumleln der beftändigen hinein sicher, 
BE .. und fie flüßigmachet. Z. E. Kg er mas 

„. het Kal, u.d. 9, flüßte, di Arme 
wiederum das Waſſer, ja es ffeingtehe 
fel, daB nod) eine fubtilere Materie vorhan⸗ 

den, dadurch die Waͤrme fluͤßig erhalten 
wird. Denn alles was fluͤßig iſt, deſſen 
Theilgen muͤſſen durch eine andere noch ſub⸗ 

| tilere ‚die fich Durch jene beweget getren⸗ 
net werden ($.6. u. f.).. 

Woher die 6. 47.: Die Erfahrung lehret ung, daß 
ne die Materien gemeiniglidy erſt weich wer⸗ 

den, ehe fie ſchmeltzen, und flieſſend werben, 
Wachs wird: von einer geringen Waͤrme 

weich, von einer groͤſſern fängt es an zu 
ſchmeltzen. Die Waͤrme ift demnach bien 

Die Urfach ſowohl daß das Wachs weich 
wird, als daß es flieffet. Da aber gleiche 
wohl nicht ale Materien van der Waͤrme 

= "eich werden noch ſchmeltzen, fo mußaud) 
‚ bie Figur der Bleinen Theile etwas dazu 
beytragen. Wir fehen.alfo daß Coͤrper 
"Eönnen meld) werden, weil eine veränderlis 
ehe oder fremde Materie zwiſchen ihre klei⸗ 
nen Theile rg — und Laie: * | 

— gan 

) 
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ſo von det veraͤnderl. und fremden Moet ꝛc. 35 

gaͤntzlich Doch in etwas trennet, fo daß fir 
ſich leichtlich verſchieben laſſen. 

8. 48. Wenn die Weiche eines Coͤrpers Bis fie 
bon einer veraͤnderlichen oder fremden Ma, Dart wer, 
terie, die infeine Zwiſchenraͤumlein dringet, den 
herkommt , fo wird derſelbe harte, ſobald 
dieſe Materie weggehet. 3.6. ade - . 
wird harte 'wenn es. Falt wird, md ihm die .  - 
Waͤrme entgehet ($. 16. Tom. II, Exp‘). 
Ein Teig wird harte, wenn das Waſſer, dag 
ihn weich machte, austrockne., - 
. 49. Es giebet Eörper, die darum Einean 
toeich werden, weil ihre Theile ſich leichte dere hd 
biegen Taffen, .E. die Wolle, und was dar 15; 
aus bereitet wird , ingleichen Leber, weil yei. 
Die Theilgen, indem fie nachgeben, ſich nä- | 
ber kommen, fo werden diefer. Art Mates: 
zien endlich hart, wenn ſie fonahe fommen, 
Daß fie einander berühren, denn da Finnen 
fie nicht weiter ausmeichen ($ 32) U: 
werden die Zeuge und Leinwand hatte, 
wenn man fie dichte webt. 

$. so. Das Waſſer und andere flüßige Andere 
Materien, vünften von der Waͤrme aus, Urfache. 
daher werden diejenigen Coͤrper Durch‘ bie ber Härte. 
Warme hart, welche von Wafferu.. m. 
weich oder" ftuͤßig gemacher worden, 1. €. 
bie Ziegeifteine, Teig, Lem, Erde, das Weiſ⸗ 
ee im Ey, basim Waſſer aufge⸗ 

We N ee 3 . we 

gr Auch giebt es Coͤrper, die von Drittees- 
— | en — Ss ei ER: Der sche. n | 

1 



38 :C;3:Yop dein Unterſcheide der Dinge, 

7 
) 

ü— — neuen a 

der Kaͤlte hart werden, nemlich 1)’diejenig, 
welche von der Waͤrme weich worden, 

als Wachs, Waſſer, u. ſe wi 2) in denen 
die veroaͤnderliche Materie, davon fie weich, 
oder flüßig waren, gefrieret, z. E. Obſt, 

Fruͤchte moraſtige Erde, naſſe Leinwand. 
59. 52. Einige werben dadurch harte, 

‚wenn‘ man ihre beſtaͤndige Materie ver⸗ 
mehret. 3. Ei der Teig wird derbe, wenn 
man mehr Mehl hinzu. fphüttet;denn fo muß 
ſich bier die flüßlgmachende Materie, als 

2 ierdas Maffer alzufehr: zerſtreuen, daß 
fie nicht mehr vermoͤgend iſt, alle Zwiſchen⸗ 

raͤumlem gu erfüllen, und dadurch die Theil 
.... gen zu trennen, fiehe Scheuchzers Na⸗ 
2 furlehre (C. 18. P. I. G. 9. u. f.). 

Wenn ein 
J Coͤrner 
war 

iſt. 

ſelden Coͤrper warm m). 

9. 53. Es giebt in der Welt eine beſon⸗ 
Bere Materie, die ſich aus einem Coͤrper in 
ben andern beroeget, und In deren Bewe⸗ 
gung die Waͤrme beftehet (6103. Tom. II. 

Gehet davon ſo vielinunfte Hand, 
da wir es empfinden „fo nennen wir den⸗ 

oh 

45)Daß die Wärme von einer beſonderen Ma⸗ 
. serie besfomme, erbellet daraus, daß fie die 
Görper als Luffe, Waſſer, ja die, dichteſten 
Metalle außeinander treibet, und auf⸗ 

ſchwellend machet. 5, 106. Tom. IL Exper, 
./ 

t 



fo von Dex veränderl. und fremden lat %c. 33 

$ 54. Die Waͤrme kommt alſo von ei⸗ 
onnnt Ber fremden Materie (6. 11.) ber, die in Die von einer 

Körper hinein dringet: Soll fie aber henfele fremdeg 
ben wuͤrcklich warm machen, fo muß. fie 1) Hhaserie 

ſo ſtarck bewegen, daß fie die Werckrenge 
bes Fühlens aud) in eine empfindliche Bewe⸗ 
gung feße. Daher Ban es geſchehen, daß 
2. Materie war hauffig genug in 
einem Coͤrper befinblich, under Tan dennoch 
kalt ſeyn, indem die warmmachende Mater 
zie eatweder ruhet, oder fich nicht — ge⸗ 

ben ($. 110. ſeqq. Tom. II, Exp.). 

9.55. Wenn die warmmachende Mate⸗ n. 
ele in ftarche "Beroegung geränh r fo ttöfle em 

in gnugfamer Menge vorhanden pn, 2) ſich Per 

T 5 
per 

fie, hin und wieder an die Theilgen ber be durch bie 
ſtaͤndigen Materie an,und feget auch Diefe. dar Wärme 

+ ‘ 

2 
ß 

Durch in Bewegung ja treiber fie wol gar von ufſchwel⸗ 
einander, fo, daß ihre Zwiſchentaͤumlein gut 
weitert werden, da denn alſobald nach meh⸗ 

rere ſremde Materie‘, die aber eben nicht 
warm jepn.barf ,..binelnfchieffet: wodurch 
denn der gange Coͤrper qufichwellet ($. 41.) - 
folglich gröffer wird ($. 105, 106, Tom. IL 
Exp. u), 

Auss.der Buf).: © : 156 

. J I 

+) Weildie dattru Das Beuerd. unp ” . 
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34. C. 3. Von dem Unterſcheide der Dinge, 

um. w. 
ſcheinet. 

enn uns 
einCörper důncken, fo muß aus ihm ein Theil feiner 

. uni Senne — — —— ————— * 

6.56. Wenn uns ein Coͤrper ſoll warm 

Warn⸗ in ımfere Hand fahren, und. darin⸗ 
nen eine empfindliche Veraͤnderung hervor⸗ 
bringen ($. 53.)- , fol dieſes geſchehen, 

muß unſere Hand weniger ee den 

Mie ein 
Sörper 
—2 
— 

($. us. Tom. H. Exp.), Daher Lommt 
es, daß ein warmer Coͤtper, dem einen, der 
weniger Waͤrme hat,wwarın dem andernder 
mehrere hat, kalt; dem dritten, der gleichviel 
bat, weder. warm noch kalt; dem der bey na⸗ 
he eben fo vielhat, laulicht; und dem der gar 
viel weniger bat, heiß. zufeon fheinet ($. 107, 
Tom, 11. Exp. ) Siehe Ganovs erlaͤuter⸗ 
te Merckw. der Natr · 

$. 57. Es behaͤlt demnach ein. warmer 
Est * unverändert feine Waͤrme, ſo lange 

ihn andere berühpen,. die mit ihm gleiche 
Waͤrme befigen, fo fie aber weniger haben, 

giebt ihnen jener was ab, und verlieret alſo 
etwas von feiner Waͤrme. Hingegen find 
fie waͤrmer, ſo theiten ſie ihn, was mit, und 
er wird uoch ea # € wenn — 

“ = j 
5 ⸗ SE 2 

* —— J Pi J a F 

4 

2 auch bie feſſeſten Metalle von einander trei⸗ 
ben : ſo glauben einige, daß ihre Theilgen 

ſehr harte und ſpitzig find, als lauter Keile, 
Die mit groſſer Gewalt wegen ihrer ſchnel⸗ 

len Bewegung in die —— hin⸗ 
eindringen, und ſo Die Theile eines Coͤr⸗ 

pers von einander treiben. Siehe REES 
Elem. — P. 147. 148. 
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von mihter verändern. und —E— 
TE EEE —X er u 

Hand waͤrmer ift, als ber Coͤtper den wie 
berüheen,fo beraubet una Diefer unferer Waͤt⸗ 
me, wenn wir. nun. folchen Abgang empfin⸗ 
den, nennen. wir denſelben Coͤrper kalt. Es 

iſt demnach die Kälte anders nichts, als ein 
getingerer Grad ber Waͤrme, als vorher 
im Esrper war, abſonderlich unſerer E 

pfindung nad) ein geringerer Grad als im E 
unſter Hand, Guß,u.fkm.il. 

6.;8.. Es kan aber iin örper Fälter wer Gissende 
den, nicht nur, dadurch, daß ihm etwas reurt. 
von feiner Waͤrme entgehet, ſondern 
weil die Materie der Warme ihre 
— — ‚ welches geſchehen muß, f 

die Zwiſchenraͤumlein fehe enge find, 
fo (DaB: ſie ſich nicht ſrey hindurch bewegen 
kan, ſondern überall an die Theile der bes 
ſtaͤndigen oder auch freinden Materie anſtoͤſ⸗ 
ſet (9. Bıo. 664, Met.). Denn man fin 
bet ,. DaB ein Corper, ‚make et —* wor⸗ 
den, durch bloflee sei — lach wie⸗ 
der —* ee al ale Bär. . 
me muſſe ——— te Zu — 

kg.: Ein Cörper Fan nody Immer eäl. wie it 
ter föekden, folange.er hut noch einge War⸗ Aineymer 
me uͤbrig behält, * woſerne man in Die me verlie⸗ 

Naͤhe anderer bringet, die noch Falter find, ven kan⸗ 
d. i: wenigere Waͤrme beſtzen. Daher kan — 
auch der Sehnee, ingfeicyen das Eis noch 

kaͤlter werden, denn ſie hahen noch einige 
Birne bei ſich — Tom. IL — 

= 
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36 €.3. Yon dei Umter[dyide det Dinge, 

= iſt auch nicht nöglid) daß ein: Correr 
Be feine verliere, denn wenn Der 

Einpe, derihnfeiner ABähne beraubet, mut 
ben f6 viel hat als jemer,: Eanerihun. weiter 
uichts nehmen (6. 57.) 2. 

Die 6, 8. Ubi Anden, daß die Eärper auch | 
—— ſchweer find, d. 1. eine ſtete Bemuͤhung ha⸗ 
Kae it ben, ſich gegen den Mitselpunet der Erden 

ju bewegen, denn ſie fallen nach Linien, bie 
auf der Fläche Der Erdkugel perpendicn- 

-: 3 dar, oder ſenckrecht Aehen (. 170. Mech, 
Fditia 'Novä.$. ara; ). 2) Nun fia 

get — u diefe —— F 

5. Mer — Nachricht und mevaungen 
vonder Waͤrme und. Räkte verlanget,. 

-  Seiche finden in Mariotie Eflais du chaud& 
ar: froid. Aambergeri Differtatio de frigore, 
..  WolfsDillestacio de hieme.Philofoph, Trans- 

“ act. n. 197. Mem, de Y acad. roy. des fciens. 
am 1702. 1709.’ 1708. u. ſ. m. : Teichmei- 
Erbin. Phrlob. nk. p 46.0. PrBoyle Bxp. 

obſerv. cirça variamem ;pgrtic, ualyosi 
een Hiftesy »fscold. Barsali ‚Tr. de Glacie 

r& congolat. Mairam, fur la gläce, ch⸗ 
zers Naturlehre P.1.C. 21, und 22. Car⸗ 

. "gef Dieynung findet mon in Robault Te. 
. Phyf. Pası. 1. Cap. 83. Andala Exaritat. 

0: ssadem. ꝑ. 255: 0. f. flehe auch Raͤdiger 
— FPhyſie. div. . 1.0.5. 

z) Daß diefe Linien, menn man fie continue 
zer, endlich in den Mittelpunes der Erden 
falten, iſt ausdem aa. 5. Edi, NoW.4,470, 

So nn lat. Slat- 

⸗ N 
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fo von ihrer verindert, ‚un fandenzc Pr. 

Materie eigenthaͤmich oder aur tufälig 
ey. Wehnn jenes, fo müfle fie norhmendig- 
ſeyn, und daher von der Materie keineswe⸗ 
ges Tonnen abgefondent werten, umd fo muͤ⸗ 
fie auch die Richtung nach. dem * 
punckt der Erden nothwendig feyn b). 
len wir finden, daß die Materie, die in * 
Sonnen, Mond und Sternen iſt, = : 
Richtung nicht nach dem Mittelpunckt der 
Erden, fondern nach dem Mittelpunckt Bee ' 
Sonnen, des Mondes und der ©ternen has 
ben. Folglich kan fie auch andere fern und 
ift demnach nicht nothwendig ($.36. Mei ), 
noch der Materie eigenthüntid) (5 44: 
Met). | Da 
65 Es hat alſs die Schweere ih⸗ nd un 
ren Grund nicht ſowohl In dem Weſen der marende 
Coͤrper ſelbſt als vielmehr in etwas andern Morerie 
auffer ihm G 33. Mer) ri fie nun —* vorban» 

| erg den 
Gran AEREETTEERERZEFER, — — — 

+) Wie bie Schullebrer gemeinet, welche dem 
Coͤrper eine innerliche Neigung nach dem 
Mittelpunct der Erbe deygeteger Der jün 
gere Hamberger bhaͤlt * Aleichfalls vor eis 

Be den Görpern eigentbümliche Krafft 6. 
BE Blement. Phyf. Ba er aber dieſelbe 

S . 740. von einer flüßigen Materie berleis 
tet, somit die Erbe umfchloffen ift, fo feheir : 
net er ſteh ſelbſt zu widerſprechen. 

5) Denn wegen diefer Richtun nennet mas 
dig .. eben ſchweer. 



38. Cap. g.vondem Unterſcheideder Dinge, 

\ anders als, eine gewiffe Art der Bewegung 
iſt (5. 60.): fo muß ſie wie alle Bewegung 
aus der Bewegung elner andern Materie 
entſtehen, weiche die ſchweeren Coͤrper ge⸗ 

gen den Mittelpunkt der Erden teeibet (9. 
653. 664. Met.). Es giebt alfo eine eigen 

u ne Materie , meldje die Coͤrper fchroeer mas 
1 chet, das iſt, fie gegen Die Erde treibet. Und 

| Diefe Materie iſt es , weiche wir Zünfftigdie 
— Materie nennen wer⸗ 

| n. m — | 
Srie war 62. Wenn ein Coͤrper fälle, fo 

“N der ohne ‚nimmer feine Geſchwindigkeit alle Augen - ⸗· 
Unterlaß. blick gu (). 1. Tom. II. Exp). Daher iſt zu 

ſchlieſſen, daß die ſchweermachende Mate⸗ 
u vie alle Augenblick einen neuen Stoß geben 

=... mfle (6 664. Mer): mithin ohne Untere 
| — — Die ſchweeren Coͤrper wuͤrcken (K 621. 

Met.) RL. 
Ift aͤber. 8 63. Da auch die Eorper Immer 
alanı: ſchweer bleiben, man 'entferne fie ſoweit 
treffen. von der Erden, ald man will ce): ja = 

— — A de e 

/ i = . 

e) Giehe El. Mech. $. 64.Ed,.N.6.78. doch iſt die 
Schweere nidt überall gleich groß, wie 

‚denn die Cörper unter der Linie leichter. ges 
funden werden, alö gegen die Pole. fieheNem⸗ 
ron Proc. Phil. nat. mach. p. m. 384.und auf 

| den Bergen leichter, als in den Thaler, 
2. mie eben derſelbe Newton angemerdet 1. c. 

Scheunchʒer Naturlehre P. II. pag. 41.5 12: 

v⸗ 
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fo vonibrer verändert) und fremden Mat.zc.39 

ſelbſt die Lufft ſchweer iſt (5. 30. Tom. I- 
Exp.); ſo mußſſie durch den gangen Raum, : 
den Erde und Lufft erfuͤlen, ausgebreitet 
feyn. Iſt alfo wie ein Meer, darinnen Lufft 
und Erde ſchwimmen. ee 

$. 64. Well die Cörper auch in eb zeryums 
nem Kaum, wo Feine Lufftift, ſchweer blei unzerfogies 
ben, ($. 182. Tom, I. Exp.); fo muß die den, 

ſchweermachende Materie: von der Lufft uns 
terfchieden feyn. (Die Lufft iſt vielmehr der 
Schweere hinderlich, maſſen fie leichte Sa⸗ 
chen im fallen aufhaͤlt, z. E. eine Feder, Pa⸗ 
pier.) Und da fie die Lufft uͤberall durch⸗ 
dringet, auch an ein jedes Lufftflaubln _ : 
ſtoͤſſet; fo muß fie eine Materie ſeyn, die 
Bin ( $. 45. ) und ſubtller iſt als die 
uff. 2 | | 

8 —. 65. Die Schweere richtet fich nicht Würder 
nach der Auffern Fläche eines Coͤrpers ($.ı5. —— 
Tom. II, Exp.), und demnach ift Bar, Daß <lächen 
bie ſchweermachende Materie nicht bloß an der Cor⸗ 
die Auffere Fläche ftoffet: den fonjt muͤſte er per. 
fehweerer werden, wenn die Faͤche groͤſſer 
wird. Man laffe einen Wuͤrfel von ‘Bley 
machen, und nod) einen andern, deflen Sei - 
te doppelt fo lang iſt; fo iſt der lestre &. - - 
mahl (9. 215. Geomet.), hingegen feine 
Flache nur 4. mahl fo groß, als die Flache 
des erjien. Wieget man beyde, fü ftde —- 
groſſe nicht tier, fondern achtmahl fo ſchwer 
als der Bleine, — erhellet, daß ho i 

— 4 | ie 

S 

24 



"7 48 €.3. Von dem unterſcheide der Dinge, | & ea eisen wu ——jp 

die Schweere nicht nach der Flaͤche fon« 
dert nach dem cötperlihen Inhalt, mithin 
der Zr der eigenthümlichen Materie 
ichtet 4) J— 

Duirch⸗ 6. 66, Weil nun die ſchweerma⸗ 
drigget atı chende Materie auch die allerkleinſten Theil⸗ 
le Corper gen gegen Den Mittelpunckt der Erden irei⸗ 

ber; fo muß fie auch indie Zwifchenräum 
fein der bichteften Eorper, 5. E. des Gol⸗ 

des hineindringen. Daß fie fid) aber fre 
durchhin bewegen koͤnne erhellet daraus, wei 
ie ſonſt wo wuͤrde beſtehen bleiben und im 
hrer Bewegung gehemmet werden, Wir 

 müffen ung alſo ale Materien ja feibft. bes 
Goldes .dergeftalt durchloͤchert vorflelten, als 
ein Sieb in Anſehung des Waſſers =), 
2 r 67. Aus dieſem ift gu fchlieffen, 
daß die fchweermachende Materie in ſolche 
Theilgen wuͤrcklich gertbeilet fen, die noch 
fubtiler , als die Eleineften Rroifheneäunns 

| 20 lein 

4) — muß ein: jedes Staͤublein, wor: 
aus der Coͤrper zufammengefeget iſt ſchweer 
. fepn, und. die Schweere des gangen ver: 

mehren helffen. Mithin muß die fchmeers 
machende Materie ein jedes aufleffen. 
e) Wenn alfo die ſchweermachende Materiean 
die Theilgen eines Coͤrpers anftoffet , muß ſie 

gleich wieder zur Seiten abſpringen und 
weiter flieſſen. = | 

7 3 i 



fo von crer verdaderi vad frendenma · 4 
Gebe ö EEE 

kein der dichteften Coͤrper find, und daß fie 
fidy gar leichte trennen laſſen. Sieiftdem 
nach flüßig (6. 42.) und da fie durch dem 
Coͤrper gleich einem Strohm buchflieffet, 
eine fremde Materie ($.ır.). - 

6. 68.: Die ſchweermachende Ma⸗ I vor 
terie Ban nicht mit dem Coͤrper wiegen; — 

denn ſo muͤſte er ſich mit ihr gleichgeſchwin⸗ — 
de bewegen. Sie beweget ſich aber ge⸗ 
ſchwinder, indem ſie ihm ſonſt nicht alle Au⸗ 
genblick einen neuen Stoß geben koͤnte. Es 
iſt demnach die ſchweermachende Materie 
vor ſich nicht ſchweer. | | 

$. 69. Da jegrgedachre Materie al Bes fie 
te fehrweere Corper nad) dem Mirtelpunct Kicprung 

als ob fie ſelbſt Feine andere Richtung habe. 
Allein da fie fich ringsum Die Erde bewer 
get; fo müfle fie ſich fodann im Mittelpunet 
der Erden begegnen, und entroeder in ihren 
Lauf hemmen, oder bey einander vorbeyge⸗ 
ben, Wäre das erſte, fo mürde ihre Be⸗ 
wegung entweder ‚gar aufhören oder bo 
gehindert werden: feßet man-das lebte, 6 
würde fie den Coͤrper nicht mehr nad) dem 
Mittelpunct zu, fondern ‚vielmehr von dem⸗ 
felben zuruͤcke fteffen, folglich feine Schwee⸗ 
te aufheben, - Es bleibet alfo für fie Feine 
andere Bervegung übrig, als die.um bie 
Erde rings herum in einem Krehſſe ode 
Wirbel geſchiehet. Welche rt ber Bo 

j | es roegung 



43 C.3. Von dem Unterfäeine der Dinge... ;; 

4. $. 20. behauptet, von Huigens aber in 
ein groͤſſeres Licht gefeget worden. 

_ Bewegit Difcours: de la caufe de la pefanteur auf 
* der 132. und 133. Seite einen ſchoͤnen Ver⸗ 

ſuch angegeben, aus welchem augenfcheins 
lic, erhellet, daß durch eine Ereysförmige 
Bewegung einer flüßlgen Materie ein Coͤr⸗ 

per, der ſich nicht fo geſchwinde bemeget, 
gegen den Mittelpunct.in einer geraden Linie 
getrieben werde. Kr hat nemlich ein cy⸗ 
ndriſch Glaß mit Waſſer gefuͤllet, einige 
Stuͤcklein von Spaniſchen Wachs hinein⸗ 
geworffen, welche untergeſuncken, dieſes 

‚lag, nachdem es mit einem Deckel verſe⸗ 

x. 

ben, hat.er auf eine runde, Scheibe befeftie 
- get, und. mit felbiger fchnel herum gedre⸗ 
het. Als diefes gefchahe, bewegte fid) das 
Wachs gegen den Rand gu: als ex aber 

nach einiger Weile die Bewegung hemme⸗ 
te, ſo gieng das Waſſer zwar noch im Crey⸗ 
fe herum, aber die Stuͤcklein Wachs wur⸗ 
den von allen Seiten gegen den Mittelpunct 
Des Bodens, welcher platt: war gefloffen. - 
Hier ift Bar, daß das im Creyß bewegete 
Waſſer das Wachs gegenden Mittelpunct 
getrieben habe. Mm fege in die Stelle 
des Waſſers die fchrorermachende ae 



von ihrer verßnderLund freiudent Hat .43 

des Wachſes die irrdiichen Cörper, und des 
Bodens Im Safe einen Circul, der die Er⸗ 
de in ihrem Mittelpunct durchfchneider: ſo 
wird man leicht begeeiffen, daß die irrdiſchen 
Coͤrper ſich gegen den Mittelpunckt der Er⸗ 
de bewegen muͤſſen. Es iſt aud) aus ges - 
meiner Leute Erfahrung bekant, daß wenn 
in einem Siebe Körner und Spreue unter 
einander in die Runde beweget werden, bie 
Körner ſich nad) der Peripherie, Die Spreu 
aber nad) dem Mittelpunct beivegen. Aug 
des Hugenii Verſuche iſt Elar, daß die 
ſchweermachende Materie ſich in ſolchen Cir⸗ 
culn dewegen muͤſſe, die durch den Mittel⸗ 
punct der Erden gehen, und darinnen ſchnei⸗ 
den (5. 4. Trig. Sphær. lat.uur, Ed.) /). 

| -—. 7t. 

3 

f) Die Schweere machet, daß bie greffen 
Weltcoͤrper ats Sonne, Mond, Erde und 

alle Sternen puſammenhalten, ohne Biefels 
be wuͤrde ihre Materie, woraus fie beſte⸗ 
ben, wegen deren Herummalgung, bald ver- ˖ 
fliegen und fich guflretien : bat. alfu einen 
herrlichen Nugen. Bon der. Urfache des 
Schweere kau man nachleſen, Exercit, Fran- 
cof. Tom. J. Sect. I. p. 79. Ada Erud. 1689. 
p. 183. 1690, pag. 228 Und 1691. pag.& 
& 299 Cafiels traite phyfique fur la pe. 
fanteur univerlelle des eorps, Paris 1794. 
Eiche Ada Erud, 17274. P⸗ 460: Mempi. 

ses de Trevauy. 3724. Mart. pag. 445. Sept. 
pag- 1634. und Anno 1725. pag. 295. it, 
ee % 7 Anne 
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urſache 
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[3 71. Die ausdehnende Krafft der 

der aus Cirper gehoͤret gleichfalls unter diejenigen 
dehnenden 
Kraft. Eigenſchafften, welche von einer fremden 

Materie herruͤhren. Cie äuffern folche 
nicht eher, als bie fie zuſammengedruckt 
werden, ale wenn man einen Degen, beus 

get. Es kommen alsdenn die Theile an 
der holen Seite näher jufammen, und die 

Zuwiſchenraͤumlein werden enger, hingegen 
die an der obern weiter, wodurch alſo der» 
jenigen Materie, welche durch alle Coͤrper 
gehet, der Paß geſperret wird. Da fie 
nun mit Gewalt durchbrechen wollen, und 

die Loͤchlein wie Keile von einander treiben ; 
fo find dergleichen Eörper unaufhörlidy-bes 
muͤhet ihre vorige Stellung wieder gu er⸗ 
langen, welches denn auch wuͤrcklich ger 
fehiehet, fobald man zu Drucken. nachläffet. 
Doch da gleichwohl nicht alle Coͤrper eine 

ausdehnende Krafft Haben, noch ale die fie . 
haben in gleichem Grade; "fo muß Die m 
Er, J er 

— 

- 
.- 

Anno 1716. pag. 158%. item 1722. pag. 
209. Bouille, diſſert. ſur la caufe de la pe- 
fan. Sturm, Phil. ecle&, p. 2. Andala 
Exercit. Acad. p. 430.0, fe D. Aambers 
pers Difp. de Experim. ab Hagenio pro 

. Caufa gravit. explicanda invento. Des fürs 
trefl. Herr Gottſcheds Erſte Gründe der 
ehmehlß. pzg. 253. 1 [ Ä 
4 
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die fremde Materie ungehindert durch. Die 

Erfahrung lebret , da bie. elaflifchen Coͤr⸗ 

per ihre —RX* Krafft endlich verlie 
en, wenn man fie eine lange Zeit — 

meugedrucket, gebeuget oder geſpannet laͤß⸗ 
fet, J. E. ein gefpanneter u Die 
vfach YE , weil: bie ſubrue Wgrexie ſich 

i die eigen Zwiſchenraͤum⸗ 
lein ee € und diefelien fo weit mar - 

— 7 durchſtrei⸗ 
chen kt -Bafa 4% 5, daß Elem; 

278. u Guhpiger a iv h 4 = 5. | 
Ss en de Blasere. Be 

8 
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ä Em wie die Br, anſe⸗ 
"N hen, ſo erfheinet unter 

Ryan 3 ... Me über ung * 
> | am Himmel eine utzaͤhli⸗ 
—* che Wenge leuchtenber 

Coͤrper, als Sonne, Mond und Sterne, 
von denen die — Immer einerley 
Weite unter einander behalten, und Fix⸗ 

ſterne genannt werden; andere wenige 
un 

⸗ 



Ep. A. Von den wWeltötpernöbtrhanpt.gy 
re nz * HERE KETTE u 

fen fid) bak bey dieſem bald bey jenem Ster⸗ 
ne ſehen, und dieſe heiſſet man Plane⸗ 
ten. 

§. 73. Solange man den Himmel Die 

mit bloffen Augen betrachtet, hat man auf Sauptpfa: 
fee der Sonne und dem Monde nur fünff nern... 
ei gezehlet, und fülche mit dem .., 

ahmen Sarurnus, “Jupiter, Mare, . 
Denus und Miercurius beleget, Die 
zwey Iestern gehen mit der Sonne Innere 
halb einem Jahre um den Himmel herum, 
und flehen bald vor bald hinter ihr. Mars 
vollendet ſeinen Lauff faſt in 2. Jahren, nem⸗ 
lich in 687. Tagen, Jupiter in 12 oder 
In, Jahren 317. Tagen und ıs, Stun⸗ 
den, und Saturnus bey nahe in 30. Jah⸗ 
von, oder 29. Fahren 174. Tagens. Stunden; 
. 74. Nadchdem aber die Fernglaͤ⸗Nebenpla⸗ 

er ertunden, hat Simon Marius fm neten. 
Jahr 1609. jugrft annoch 4. Planeten md 
decket, die de) Ais um den Jupiter bes - 
wegen (Vid. Præf. ad'mundum jov.) md a 
bald darauf nehmlich den 10. Ianuarü zo. 1." 
fahe fie auch Balildug (Nund, Sider, & vr 
Epil, adKepl. Ep. 57.) Man nenne. fie ° 
datellites Jovis, Jupiters Trabanten 
Der Jupiters. Monden. 

$., 75. Im Jahr 1655. hat Chriſtian 
Huigens auch um den Saturnus, (Syſt. 
Saturn, pag. 3.9.) einen neuen Planeten be⸗ 
mercket, und nach ihm Caßini (Atta — 

2 5 2 

\ — 



An. 1686. P- 496. du Hamel, Ph.V.&N. 
Tom.V. cap. 9.) noch vier andere, denen 

man den Nahmen Satellires Sarurni Sao 
turnus⸗ Trabanten oder Monden beugen 

z leget. | 

Bahltte 6 76. Die Zahl der Firſterne, die 
Virxſterne RAR nur mit bloſſen Augen fehen fan, 

ſſt unbeſchreiblich. Prolomens hat Ihrer 
1026. in in Verjeichnis (Caralogum fixa- 
zum) gebracht: Hevelius hingegen 1888. 

und -Slamftede gar 2604. Durch die 
Serngläfer eriheinen ihrer nod) ungleich 

7... mehr, wie den Galilaͤus in dem eingigen 
neblichten Stern des Orions, biß 21, im 
Siebengeftien mehr als 40, und in dem ei⸗ 

| nigen Qurt.des Orions 80. sehlet. Ja 
or De Mildiftrafle, welche bloſſen Augen wie 
"Tre ein weiſſer Streiffen — andere 

nichts als em Hauffen ungählicher Fixſterne, 
- ‚Cl. Wolfii Elem: Aftron. lät.p. 419. Edit: - 

Nov. p. 502, $. 2 4, 
$. 77. Sie erſcheinen nicht ade von 

gdeinbare * Groͤſſe, und haben ſchon die Alten 
Gröſſe. Ne 5 fehlen in Bee - 
" röffeften , an der Zahl 13. nennet man 

Sirene * der erſten, die naͤchſten nach 
dieſen von der andern u. ſ. w. und die aller 

kleineſten Steine von der ſechſten Groͤſſe. 

ae Durch die Ferngläfer auch die am meiſten 

vergroͤſſern, ſehen fie nur wie heile rar ae ei ar 
— 

= “ Ep. a Von den Deltehepernäberhaupt- | 
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Cap. 2. Von des per — — — 

aus:)Hevel iſt der Meynung daß ihre: aͤſ 
ſe veraäͤnderlich indem er ſie anders g 

den, ale von den Alten angegeben wird ). 
§. 78. Man hat angemercket, daß Sterne ſo 

einige Sipfterne verſchwunden, quch vicht perRbrwin- 
teiederfommen, die man über tauſend Fahr eye 
em Himmel glängend geſehen. Wergieb 
chen Hevel fünffe zahle, 1. E. Ulugh 
Sigthat im Jahr nady Erfchaffung der 
Weit 1437. auf der lincken Hüfftedes Bi \ 
ferman einen Stern von der Sten Groͤſſe 
bemerclet, welchen Tycho de Brahe zu 
Ende des fechzehenden Jahrhunderts noch - 
am Himmel gefunden; Allein Hevel hat 
ihn ohngefährso. Jaht hernach nicht mehr 
finden Formen”) Caßini, + ) hat gleiche 
falls verſchiedene angemerchet die gu feiner 
Zeit verſchwinden, 4, E. der Stern, web 
chen Beyer in der Andremeba mit Abe 
zeichnet; ingleichen ein: &tern in den Sie 

ſchen von der 4, Groͤſſe. Eben diefer caſ⸗ 
ſini hat auch neue Sterne wahrgenom ⸗ 
men, als 2. in der Caßiopaͤa, «ben ſoviel 
gegen den Anfang des Eridani, und nech 
dier andere gegen den Nordpol. Ueberdie⸗ 
ſes hat er bemercket, daß der Stern auf 
dem Knie ber Andromeda, den Beyer mit 
v bezeichnet, re und an. defien _ 

(Anss.derPhf). D  _ Ötele 
8) Die Urſach hievon zeiget Hambırg. $, 768. 

Elem Phyf, *) Prodrom,Aßron.cıg, **) ibid, | 
f, 122. +) Phil.Tranf.n.93.p.220..M 

* El,Afr.lat:p.m,595.Ed.N.p:-756.5.1129. 
J — 

— 
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59 Copr. Vouden Wilschtpern äberhappt. 
Stelle zwey andere, hervorgekommen: ine 

gleichen daß der bey dem andern Knie fo 
| 2 & ‚begeichnet gar viel kleiner worden 

— u. +10, — — ga j 

0... 79 Es giebt auch Sterne, ‚die 
Bene. ſich eine Weile ſehen laſſen, Darauf ver⸗ 
fo wieder, ſchwinden, und nach einiger Zeit wieder⸗ 
kommen. lommen. Dergleichen derjenige im Halſe 

bes Schwanes iſt, den Beyer mit x: bes 
frichnet, von welchen Rirch (Mifcell.Berol. 

g. 208.& feqq.) obſervitet, daß er feinen 
auff in 404. Tagen vollendet, Don eben 

en Der Art ijt noch ein anderer im Halſe bes 
me Schwanes, den Hevel Stelammiramnens 

net, (Hıftoriola Stelle miræ f. 146. Wolf. 
El.. Aftr. p. 394. Editio Nova, pag. 
754. $. 1124.), er nimmet einige Zeit am 

der Groͤſſe zu; nachdem aber wieder ab, 
bis ex endlidy gar verſchwindet, doch. Fan 
man ihn Anfangs nod) durch ein Fernglas 
fehen. Er fänget mit der fechften Groͤſſe 

„an und waͤchſet biß zur andern, zuweilen iſt 
er 7. Monate auſſengeblieben, bißweilen 
kaum fuͤnffe, gleichergeſtalt iſt er zuweilen 

6. biß 7. Monate, zu anderer Zeit aber nicht 
‚7 über 4. ſichtbar geweſen 4). 
— 
se \ i F j s : « ww. + 2 - 

») Waraldi hat dergleichen Stern! in der 
Waſſerſchlange im Fahr 1704- zu Anfang 
des Mertzens auf dem Königlichen — 
F a vatorio 

- 

DU ‚ E ? 
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" Das 2. Capitel, 

| 221 

der Sonnen. 
7 u 

© Aß dis Sonne leuchtet und wär Sonne if 
met, iſt jedermann befant, So tin würde 
wiſſen tois auch, daß ihre Stra, des Een. 

en, wenn fie vermittelft der Brennfpiegel " | 
oder Brenngläfer enger gufammengebracht 
werden, ſchmeltzen, brennen, glüend ma⸗ 
hen und andere ——— ag = 

2 — 

datorio zu Paris entdecket, den Montana⸗ —— 
st im Jahr 1672. an chen dem Die geſe⸗ 

“ben, der aber nach der Zeit verfchwunden. 
Er blieb voneiner Bröffe bis an den April, 
nach dieſem wurde er immer kleiner, bis er 

fich zu Ende des May dem Geficht entzo⸗ 
gen, doch konte man ibn noch einen, Mo⸗ 
nat langdurch das Zernpfaserbliden Dib . _ 
folgende Jahr zu Ende bed November ſa⸗ 
De er ihn wieder bis zu Eude des Hornungs 
1706, und von der Zeit an blieb er unſicht⸗ 
bar bis an den April des ıyogten Jabres 
Da er Anfangẽ groͤſſer, bald abır — 
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22 Cap. 2. Vosn der Gounen. 

des Feuers thun (6. 136. 137. Tom Il.Exp. ). 
. Nun ift gewiß, Daß Lie. Sonnenftrahlen 
immer dichter werden, jenäher fie dee Gone 

nen ſind ($. 43. Opr). An dem Orte, wo 
fie eben fo Dichte find, als fie durch Die 

ennſpiegel toerden trüffen fie audy eben die 
Wuͤrckungen haben, die das ſtaͤrckſte Feu⸗ 
er hat, mithin in der Sonnen felbft viels 

ehr. Wer molte denn zweiffeln, daß fie 
ein wuͤrckliches Teuer fey :) | 

> 

Peiner, fa daß er zu Ente bed Brachmo⸗ 
nats nicht mehr zu leben war. Er wer 
? alfo das erſtemahl 18, Das anderemahl aber 

24 Monat fiihtdar. Siebe die Memeir, de 1° 
acad. des Scienc. An. 1706. p. in. 144 und 

Anno 1709. pag- 40. wo pag. 47. u. f- 
mebrere Ovſervations von noch andernder: 
gleichen Sternen erzehlet werden. Siehe 

| . much Ricciok Almag. novs 1. 8.Sed.1l.cap. 
"39% Desbam Aftro-Theolog. I. 2. cap. 3. 

Bouilland hält davor, daß diefe Art Ster⸗ 
7 en, auf einer Seite lichte, auf ber. andern 

dunckel find, und, indem fie ſtch um ihre Are 
dreben, und Bald die eine bald die andere - 
Seite zeigen. Newtons Meynung ſiehe 
Prineip. p. 481. des Dethams |. e. Hart- 
freckers Conj. Phyf. pag. 47° & 

) Aumabl da bekaunt, daß Dad Feuer anders 
nichts if, als eine concenzrirte Maͤrme ( 6. 
‚539,129. Tom.li. Exp.) Cel, Wolfius Aftr. 

- Bll.cap.L. Theof; kp.m. 463. Edı N.P.554. 
2431. Die befondere Urſache welche ew⸗ 
F u 80m 

Te on 

23 

/ 
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Cap 2. Von der Sommen. 33 

4. 81. Johannes Fabricius hat in 
Jahr 1711, zuerſt durch ein Fernglaß Fle⸗ 
cken in dee Sonnen wahrgenommen und 
faft zu gleicher Zeit auch der Jeſuit Chri- 
ſtoph Schyeiner. “Bald darauf nemlich 
nm Jahr 1612, hat fie auch Galilaͤus bes 
mercket und in einereigenen Abhandlung bes 
ſchrieben, und nad) dieſen viele andere A). 

6.32. Wenn man jehtgemeldete 

ten zu gleicher Zeit betrachtet, erſcheinen fie 
D 3 uͤber⸗ 

REITER 

son von der Sonnen und den Fixffernen 
bat iſt in beffen Optick p 269. zu feben. 
ingleichen des Vilimors in deſſen Syftem, 
des Planetes p. 64. Des Robert Hoockens 
in den Ad, Erud, An. 170% Menſ. April 

Pag. gr. f. ine 
: — 

k) Bon den Sonnen Flecken haben geſchrie⸗ 
ben Fabricius in Narratione de maculis in 

Sole nbfervaris, der Jeſuit Scheinerus I. im 
Apelie poR tabulam. 2. in Rofa Vrſina 

t 

Dat Die 

Sind ne: 

Stecken an verſchiedenen voelterttiegenen Or. DE 99 ber 

16306. Galileus Dial. 3. ,deSyflemate 
mundi. Tardeus in Afteis Borboniis mi$ Ma- 

lavpertis hielten fle für kleine Sterne oden 
Planeten Hevelius io Selenogr,. cap. 5, & 

in append, p. £00. item. in feiner Lome- 
'tographia 1. 9. fol. 409. 424 die verſchie⸗ 
Denen Meynungen/hievon finder man in 
bes Lowsherps lurten Begrif der Philoſophic. 

Trans» 

m 
- 
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Zeit nicht von ihr weichen, und mit ihr auf⸗ 
und untergehen, — 

&, 83. Dieſe Flecken find in der mit⸗ 
ten gang ſchwartz, gegen den Rand nimme 
die Dunckelheit ad, undendlichendigen fie 
fidy als in einen Nebel m). Gar merck⸗ 

wuͤrdig iſt es, daß zuweilen Flecken die an⸗ 
faͤnglich gantz kleine geweſen, in ein paar 
Tagen ſehr groß worden, roopen Hevel, 

EEE 

| _(Append, 

Transadions Tom. 1. Joh. Andr. Bofius hat 
2. Difputat. de maculis in fole deprebenlis 
1654: und ı@5. gehalten. Hamberger. 
Elem Phyf,6.634. Cartes Princ. p. 73. 
ſeq. meiner, Daß fie in der Sonnen ſchwim⸗ 
men. In den Memoires der Frontzoͤfiſchen 
Aecademie der Wiſſenſchafften Änder man 
faſt alle Jahre Obſervationes von den Sons 
nenflecken. — 

4) Ada Erud. 1905. pag. 483. Mam. de l’a- 
ı “ ead. soy. Ao. 1701. pag. 345. Kirchius in 

Append. Ephem. An. 1685. (& Wolfhi EI. 
Aſtr. p2g.459.& 460. Ed.N. P.549..411.) 

u) Naben demmach eine /groffe Aehnlichkeit 
- wit unfeen Wolcken. 



Cap. 2. Dos der Sonnen: hai 

(Append.adSelenogr. f. xt9.) eine ſchoͤno Ob⸗ 
ſervation hat, die er nom 4. May 1644. bis 
ben 160. angeſtellet, und die Fig, L Tab. I, Fig.L. 
abgebildet'zu fehen. AB bedeutet den Dia« Tab I. 
meter der Sonne und zugleich Die Ecliptick; 
a den Slecken, der ſo geſchwinde zugenom ⸗ 
men; e einen andern, der ſich nicht vergroͤſe 
tert; die Ziffern deuten die Tage an,wenn, ° 
ber Flecken obferbiret. worden. A iſt ber 
Morgen Bder Abenmand der S 
Aus diefem ift klar, daß fich die ; 8* 
durch die Sonne von Morgen gegen Abend⸗ 
bewegen und mar in der mitten der Sons: 
nen geſchwinder als gegen. den Rand; daß 
fie von-der Ecliptick abweichen und gegen, 
Den Rand zu ſchmaͤler und laͤnglicht wer 
den. Da nun aus der Dptick befant,* (6. 
260. Opt. lat. Ed. Nov. $. 277.) daß Die 
Theile- einer Kugel.immer ſchmaͤler ausſe⸗ 
ben, je naher fie dem Rande kommen: ſo 
erhellet 7) daß die Flecken in der Sonnen 
oder doch Derfelben fehe nahe find: =) dab 
Die Sonnerund gleich einer Kugel ſey. 

6.84. Zuweilen zerfahren fie wie ein Rebel pas fie 
doch dauren einige länger als andere. Ihre find. 
Figun iſt gemeinigliah ſehr irreaular. Bel 
ſie dunckel find, fo muß die Materie, dar- Tab. I. 
aus fie beftchen, auch dunckel feyn und Die Fig- 8- 
Sonnenſtrahlen nicht durchlaſſen. Und da | 
ſie dee Sonnen fo nahe find, 10 ift es gar 
wahrſcheinlich, daß fie ausihtentfpringen, . 

u - 4 weil 

i 
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36 Cap. x: Yon das GSomen. 
.. 

ur rn nur ZB 

well ſie aber wieder jergehen fomüffen fie 
wieder in biefelbe zuruͤcke falen. Es has ben. dieſe Fecken eine groſſe Aehnlichkeit weit 
unnſern Wolcken, darum hält man fie auch 

Sonne 
Dar einen 
Lufftereiß. 

vor Sonnen⸗Wolcken. 

8. 85. Weil die Materie daraus die 
Sonnenflecken gegeugetiwerden, an fich uns 
ckel if} und aus der Sonnen ausdunftet: 
ſo kan die Materie der Sonnen kein ein 
ſaches Weſen, folgende kein elementari⸗ 

8 Feuer ſeyn ($. 23.). Ja weil die Aus⸗ 
F Bünftungen bald auffteigen, bald zuruͤcke fal⸗ 

len: ſo muͤſſen allerhand Veraͤnderungen 
in ihr vorgehen, und ſie ſelbſt muß mit einem 

e veranderlichen Luffterenfe umgeben feyn. 

ib um 
ihre Axe. 

($. 97. Hydroſt. lat, Ed. N,$.99, Riceio- 
Im Almag. l.3. e. 3. 5.9.) | 

6,86, Die Sommenflechen bewegen 
ſich durch die Sonne von Morgen gegen 
Abend, und nachdem fie in ben Abendran⸗ 
De verſchwunden, Tommen fie mach einiges 

t in dem Mlotgentande wieder berbor, 
.& Airch bat gefunden, daß ein Fle⸗ 

den der ir. Tage Inder Sonnen ja fehen, cerſt nach us, Tagen wieder zum Vorſchei n 
27 Yommen,- : Da nun dergleichen ordentliche 

Bewegung in den lecken dor ſich nicht 

ber völlige Umlauf in 27, bie a8. Tagen 
wohl flatt findet, maſſen dad) beftändig, 

vos 



Amp.2. Bean Saunen. 92 

vor füch gehe: fo ſchlieſſet man mit gutem 
Grunde, daß ſich die Sonne felbft vom 
Abend gegen Morgen immerhalb 27. biß 28. 
Zagen um ihre Are. bervege. (du Hamsl 
Phil. Ver, & Nov. p. 370.). 

..$37= Dafid nun die Conne be A Rugelı 
ftändig um ihre Axe drehet und doc) ber förmig. 
ftändig wie eine Scheibe ausfichet: muß 
fie eine Kugel ſeyn. Denn diefe fihet vom 
ferne in jeder Steßung wie eine Scheibe 
aus. Py e u 

598. Weil die Flecken hinter der. 
Sonnen fh länger vermelen, als vor Ihe: de be 
ſo koͤnnen fienicht inihres Flache feyn,fondern Sonnen 

muͤſſen etwas von ihr abflchen x) wenn nun a nicht 
einige meiter abfichen als andere: fo blei⸗ 7 ea 
ben fie auch länger hinter der Sonnen, z 
Indeſſen kan auch ſeyn, daß der Decken 
indem er mit der Sonnen fortgeriffen wird, 
eine eigene Bewegung bat. Gehet dieſe 
auch nad) Abend, fo. kommt er deſto eher - 
herum; berveget ex ſich aber morgenwerts, 
fo. halt er fich Damit auf, W 

eu D $ $ 89. 

=) Man hat zuweilen Flecken in der, Gomen 
geſehen, die wohl 70. und mehr Tage ge 
wäbret, ehe fie verfchmunden, 4. E. Kirch 
bat 1684. einen Flecken obſerviret, welcher 

vom 26. April bis den 27: Julii zu ſeben 
—— geweſen 

— 

+ 



#8. Cap: 2. Von dur Somien. 

Licht en 6. 89. Das Licht laͤſſet ſich durch Die 
ehrperlih Brennglaͤſer in 'einen engen - Raum zwin⸗ 
en. gen, und wird alfo Dichter , laͤſſet ſich aus 

einem Ort in den andern bewegen, prallet 
zuruͤcke, wenn es mo anſtoͤſſet, wird gebro⸗ 
dien u. ſ. w. ($. 144. uf. Tow. II. Exp.). 

22, Daher ſiehet ein jeder, daß es ein cörperlich 
ee Anl (2 
Seweget 6. 90. In Sonnenfinſterniſſen fehen wir 
fi uber: dag Licht der Sonnen wieder, ſobald mur 
. der Mond von ihe abrüsket. Der Mond tft 

"48160. Teutfche Meilen. von uns entfernet, 
+ ($.16, Geogr.) p). Dieſe groſſe Weite 

muß das Licht in einem Augenblicke m. 
ae u | gen 

Par — 

. geweſen. Append. Eohem. 1685. Diefe 
>. Mndevermurblich grofſe dunckle Stuͤke von 
=. dem Sonnencörper, welche mit der Zeit in 

‚ Brand geratben.. - 
) Newton meinet,dvaß eingemiffer fehr ſubtiler 

Geiſt inden Edrpern ſey, durch deſſen Krafft 
auch das Licht herkomme, Princ. Phyf. nat. 

tu Ende. | 
o) Am deutlichiten erhellet folches daraus, 

daß fie einen Eörper ſchweerer machen. 
Siehe die Nova literaris Maris Baltini A. 
1699. p. 321. ar dee 3 

?) Wenn ſie nemlich Erdnab if; Denn ſte 
aber Erdfern ‚if fie faſt 71:Semidiameter. 
der Erden weiter vonung wea (5. 801. Aft. 

Wolff, Ed, nov.$. 893.). Wenn man nun 
860 Teutſche Meilen aufsemidiameter rech⸗ 

‚net (6.43. Geogr. lat. utt. Ed.), kom⸗ 
wien noch 6450 Meilen hinu. 

— 
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___ Cop: 3: Don Dur Sonnen _ 19 
legen. Es wil mar Römer 2: aus Ten - 
Diner der Jupiters/ Trabanten ges 
tunden haben, daß es einige Zeit erfordere; 
doch iſt feine Bewegung fo fehnelle, dab 
fie in einer Weite die doppelt fo gr 
it al Die von der Erden bis an 
die Sonne nur 22, Minuten zubrin⸗ 
get, Newton feget nur 7. bis 8. r), woraus 
man durch Mechnung heraus gebracht, da 
ſich das Licht in einee Secunde, oder Puls⸗ 
ſchlag über 28000. Meilen bewege s). Da 
nun dieſes unbegreiftich, fo ift auch nicht zu 
glauben, daß dag Licht augder&onnen aus⸗ 
flieffe x), welches auch Daraus abzunehmen f | 

. we R 

4) Hugenius Traite de la lumiere p u. 6 
r} Optic. l, 3. P. 3° Prop. I. P. I. p. 31% : 

ſiehe aber auch bie Mem. de I’ acad. roy. 

1717. 9.330. Allein Vewton verfichet 
die Zeit, wenn bad Lichte von der Sonnen 

“ au ımd fommer, aber Römer nimmt einen 
doppelten Raum an. Siehe Newtons 
Princ. phil, 20Y. Die mittlere Weite der 
Erben von der Sonnen, iſt nachden Eaßi: 

ni 22000 Semidiameter der Erden, das iſt, 
18920000 Teutſche Meilen. Dieſen Raum 
muß das vLicht in 7. bis 8. Minuten nach⸗ 
bem Vewton, bingegen in 11. Minuten 
nach Römern zurücke legen. KR 

s) Herr Gottſched, bringen durch richtige 
Rechnung von einer Gecunde oder Pulß⸗ 
fiblag 1720000. Teutſche Meilen ber- 
aus fiche erſte Gründe ber geſammten 
Weltw. 5 524: 

ı) Die vormahls Epicurue, Baflendus, ar 
/ i un 
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#8. Cap: 2: Das wei Gomuen. 

Sicht en 6. 39. Das Licht laͤſſet fich durch Die 
.  geperlih Brennglaͤſer in 'einen engen Raum zwin⸗ 

en. gen, unb wird alfo dichter , laͤſſet ſich aus 
einem. Ort in den andern bewegen, prallet 
zuruͤcke, wenn es mo anſtoͤſſet, wird gebros 
den u. ſ. w. ($. 144. wf. Tom.II.Exp.). 

sr Daher fiehet ein jeder, daß es ein cörperlic) 
ie Bingen ($.26.) . o). — 
Seweget . 90. In Sonnenfinſterniſſen ſehen wir 
fich iber⸗ das Licht der Sonnen wieder, ſobald mır 

-Aoıninpe, der Mond von ihr abruͤcket. Der Mond it 
"48160, Teutſche Meilen. von une entfernet, 
8.16. Geogr.) p). Dieſe groffe Weite 

. ., muß das Licht in einem Augenblicke — 
— 7 . ß , . , z . en \ 

r * 

RR... 
? — « r . Du Zn 

. 
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7 geiwefen. Append. Eohem. 1685. Diele 
Andvermuthlich groffe dunckle Stüte von 

..7=.. Ben Gonnencörper, welche mit der Zeis in 
.. Brand gerathen.. Br 

®) Ylewton meinet,daß ein gewiſſer fehr fubtiler 
Geiſt in den Coͤrpern ſey, durch deſſen Krafft 

auch das Licht herkomme, Princ. Phyſ. nat, 
zu Ende. 

o) Am deutlichſten erhellet ſolches daraus, 
daß fie einen Coͤrper ſchweerer machen. 
Siehe die Nova literaris Maris Baltini A. 

" 1699. p. 321. — 

) Wenn ſie nemlich Erdnab if; Wenn ſte 
aber Erdfern ‚if ſie faſt ? ISemidiameter 

der Erden weiter von und weg (5. 801. AR, 
. Wolff, Ed, nov.$. 893... Wenn mar nun 

860 Teutſche Meilen auf&emidianyerer rechr- 
‚net (6.43. Geogr.. lat, utt. Ed,), kom⸗ 

wien noch 6450 Meilen Bin. ' - 
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___ Gap: 3: Don du Sommen_ _ 9 
legen. Es mil zwar Römer g:-aus Tem - 
en der Zupiters, Trabanten ge⸗ 
unden haben, daß es einige Zeit erfordere; 
doch iſt feine "Bewegung fo ſchnelle, dab 
fie in einer Weite die Boppelt ſo gr 
ft al Die von der Crden bis an 
die Sonne nur 22. Minuten zubrin« 
get, Newton feget nur 7. bis 8. r), woraus 
man durch Rechnung heraus gebracht, daß 
ſich das Licht in einer Secunde, oder Puls⸗ 
fchlag über 28000. Meilen bewege ). Da 
nun diefes unbegreiflich, ſo ift auch nicht gu 
glauben, daß dag Licht augder&onnen aus⸗ 
flieffe x), welches aud) Daraus abzunehmen 1 | 

x we F 

4)-Hugenius Traite de la lumiere p. vu. £ 
r) Optic. 1. 3. p. 3° Prop. II.p. 99. p. 3136 

‚ fiche aber auch die Mem. de I’ acad. roy. 
3717. 9.330. Allein Vewton verfichet 

die Zeit, wenn das Licht von der Sonnen 
ö ir uns kommet, aber Römer: nimmt einen 

oppelten Raum an. Siehe VNewtons 
rinc. phil, 2oy. Die mittlere Weise der 

Erden von ber Sonnen, iſt nachden Caßlı - _ 
ni 22000 &emidiamerer der Erden, das iſt, 

18920000 Teutſche Meilen. Dieſen Raum 
muß das vLicht in 7. bis 8. Minuten nach⸗ 
bem Vewton, hingegen in 11. Minuten 
nach Römern zurũcke legen. — 

s) Here Gottſched, bringet durch richtige 
KRechnung von einer Gecunde oder Pulß⸗ 
ſchlag 1720000. Teutſche Meilen ber» 
aus fiche erſte Gründe der gefammsen 
Meltw. SG 524- u i 

1) Die vormahls Epicurus, DONeRS ET. 
I un 



bo Cap. 3. Von der Gönnen. 

mei es in einem Zimmer den Yugenbiid? vers 
ſchwindet, fobald man die Fenſterladen zu 

machet. Beſtuͤnde es in einem Ausfluſſe, 
ſdo muͤſte es immer heller werden, je länger 
. die Sonne gefchienen u). Kommt es aber 

nicht aus Ber Sonnen erſt heraus, und von 
da zu uns, fomuß.deflen Materie ſchon 
ba ſeyn. Weil es aber nicht immer Licht 
iſt, ſo muß Die Materie des Lichts vor ſich 
ruhen, und daher von einem andern Coͤrper 
zuvor in Bewegung gebracht werden, wenn 
be die .. des Lichts in ung 
ervorbtingen Ipl: Dieſes geſchiehet nun 

‚nicht eher, als bis die Sonne, oder. einan- 
derer leuchtender Eöxper da iſt, alſo muß 
bie Sonne. ſ. w. derfelben Materie einen 
‚Stoß geben, und ihr hiedurch Die gehärige 
Bewegung beybringen. Die Sonne ik 
‚ein Feuer und ihre Flamme in gar ſchneller 

wegung (5. 80.) :: daher iſt ſolches gu J J wohl moͤglich. Und ſo iſt Bar, daß 
- gange Raum von der Erden bis zu der 

‚ Sonnen, ja bis gu den Fipfternen mit einer 
ſolchen Lichtsmaterie muͤſſe etfuͤlet feyn, 

bie man daher die Himmeiolufft (emen 
zu nennen pfleget. 

| 6. 9. 
| - in neuern Seiten Scheuchzer in feines Ras 

= turlehte Part. Il. Cap. 3. $. 6. geglauber. 
Welche Mepnung der gelehrte Herr Bott 
ſched gleichfalls vor die wahrſcheinlichſte 

bhalt . c. p. 282. 5. 528.. 
#) 3. E. des Adends muͤſte es noch — 



Ep 2. von der Sonen. 61 

$. gr. Damit es aber begreiflid) werde, agie hie 
wie es möglich , daß diefe Materle durch Sonne 
den Stoß des Sonnenfeuers in eine fo ſchnel⸗ Licht her⸗ 
fe Bewegung getathe, daß wir es fogleich Prorin⸗ 
empfinden, fo hat man-folgenden Verſach de· 
angeftellet. Man leget eine Reihe Kugeln _ , . 
-AB weiche eine ausdehnende Krafft haben, Fe 
und von gleicher Groͤſſe find In eine Reihe, 
ſo daß eine die andereberühret. Alsdenn 
ſchnellet man eine andere C wleder die erſte 
A: ſo foringet den Augenblick fo bald Dee 
Stoß geſchlehet, die legte A ab, umd bie 

mittlern bleiben ſtile liegen, wide anders, - ; 
als werm die Kugel B unmittelbar angeſtoſ⸗ 
fen waͤre ($. 133. Tom, III. Exp), Da. 
mn die Materie des Lichts ſich fogar ſchnel⸗ 
fe. durch einen fo ungeheneen Raum bewe⸗ 
get, fo müffen wir fie ung ebenfalls als eine 
Keihe etaftifcher Kugeln von gleicher Groͤſ⸗ 
Kr vorftellen, da immer yine Die andere ber 

tet. — 
$. 32. Daß fie aber wuͤrcklich eine Ku⸗ —— 

weil das Chr, wern es auf einen Spiegei de 
igur habe, erkennet man daher, 

gerooeffen wird, bergefbalt qurücte prallt, (pen Ki 
— Dereinfalenne Crraft und Ber punbche geein. 
ponlianbe. le Dam Eplipel ineriey SOBON 

P delle fen, id am Vittage.  Wiktin 
Waſſer das beftändig gufkiiler.: - 



l 
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Br ? Ep: 2: Von det Gomen. 

tckel machen ($.145. Tom. II, Exper.). Dies 
Es aber ift eine Eigenfchafft einer Kugel, in 7 Dieeine ausdehnende Kraft hat ($. 400, ”: _° Mech. lat. Ed, nov. $, 56), Was eis 
Me ausdehnende Kraft hat, muß zufam- „.,. ME gefepet fen, und Theile haben ($.71.), 7, alfo muß quch die Himmelstufft Theile, und 

Zwiſchentaͤumlein haben, barinne ſich eine _ . fremde Materie. beweget x). . 
Died . 5.93.,IBiE man begreiffen, wie ſich das „Bas FADE Licht immer durch einen weiten Kaum auge ver: beeitenZännes: fo erwege man, .daf tvenn 

TLFig.4. ine Kugel A von mehrern als ı, 2, 3,.. ber e 

zuhret wird, umd es wird eine andere Ban 
fie. gefchnellet, alle die fie berühren, zugleich 
forıfpringen, und ſo gehet es immer weiter. 

(Siehe Hugenii Traitede la Lumiere -C,r, | 
 Pisuf) ——— Nun: 

Das Licht 8. 94. Wenn man die auf-oder untere von gehende. Sonne fleifanfiehet, und bald Days verfpiede auf die Augen zumachet, fo erſcheinet fie BEA uns nad) einer Weil⸗ r Und zwar anfangs Uüch weiß, hernach gelbe, denn roth, date auf blau, und endlich ſchwaͤrblich Bey 
aller Empfindung müffen die Nerven bes 

wu 

| 2. n0sgt werden, alle. auch bier. Diefe Ber _ ung iſt im Anfang ſtarck, wird aber 
a: nach Li 

4) Nithind 
) einfaches Din. 

4 



Cap. 2.’ Yonder Sonnen. "| 

nad) und nach immmer ſchwaͤcher. Da 
nun alsdenn verſchiedene Farben entflchen‘, 
und die fo verſchiedenesLicht erſodern, ſo er⸗ 
kennet ein jeder, "Daß der Unterſcheid des 
Lichte, mithin auch der Sa in dem Un⸗ 
terfcheid der Bewegung beſtehet, nehmlich 
das gelbe Licht wird ftarcker beweget, als 
das rothe, und biefes flärcfer als das blaue, 
u. ſ. w. (5. 128. wolf). — | 

6,95. Die Coͤrper, bekommen Farben, Se die 
indem fie das Licht zurückewerffen. Das Barden 
Licht {ft aus rothen, gelben, grünen, blau⸗ entfichen. 
en und Purpurlichte zuſammen geſetzet -» 
157. Tom. II- Exp), Derowegen muB 
bes rothe Coͤrper nur rothes, der Bet . , 
nur gelbes u. fm. zuruͤcke werffen. ud 
da durd) Vermiſchung einfacher Farben 
wieder andere. entftehen($. 168. Tom, IL 
Exper.) ; fo twerffen diejenigen Coͤrper, wel⸗ 
che eine andere Farbe haben, mehr als ei⸗ 
nerley Strahlen zuruͤcke. In dem. Fichte. 
find fie alle.beyfammen, folen nun Farben 
Daraus werden, fo muß eine Abfonderuug  " 
borgehen. Dieſe Abfonderung geſchiehet 
vermittelft. ber Brechung (6 58 
die kleinen Theile der due en oͤr⸗ e 

zer fd „Dundfihtig ( Sirs4: 1. )ı 
2 — a — Dar⸗ 

J) Here 26 "fager diefen Unter ſchtid im 
... der verkbiedenen Geſchwindigkeit p. 290. 

Phyl. Wjc. aiſch Harsfzrkr Conj.. Pbyl. 
9 p.-312 ® ’. — ud “ « .t 2 

x 5 ns 3* . « ‚4.5: 1* ct "a —2 r 

x⁊ 



GB Cap.=: Von der Sornen. 
darum werden bie Strahlen in der oberſten 

lä chen. Und da ſolches unt 
Di Sn Winckeln — ae 

Le.) , fo kan es geſchehen, daß nur eine 
odex die andere Art zurücke gemorffen wird 

(6.145. 1. c.),.da die übrigen in den Coͤr⸗ 
per hineinfahren, und fi) verlieren. Es 

alſo m dem Coͤrper nichts, warum er 
vielmehr diefe, denn eine andere Farbe bat, 
als weil die Theile in ſolcher Fläche eben 
on ‚oder eine andere Figur und Lage. bar 

% —* 163, Tom. II. Exp.)2),  : 
5. 96. Die Sonne machet auch warm. 
Ein Coͤrper wird warm, entweder wenn 
Waͤrme von auſſen, In feine Zwiſchenraͤum⸗ 
lein hinein dringet, oder wenn die hereits 

5* EBEN: J 
* planen 

æ) P. Malchranche Mepnung von den Farben, 

.- flehe In den Mem. de lacad. roy des ſc. A. 
3699. des juͤngern Monſ. Geofroy in den⸗ 

ſelpen Mem. A. 1707. der Hollandifchem 
- : Yuflage 686. - Des Boyle in feinen Tra⸗ 
«tat. de Calpribus.:. Eartes leitet bie Far⸗ 
r... ben ber aus der verfkhiedenen Herumdre⸗ 
“ .Bung feiner Himmeldtügelein, um ihren 
” Mittelpund. Des Mariotte Gedanden 

von den Farben, findet man in feinen ſcho⸗ 
: gen Tractat de la Nature des Couleur, und 

Vves Newrtons mn ſeiner Optic. Reyrere die 
von dem Lichte und Farben — 55 

in meinene Außzuge der. Verſuche Herrn 
* wolffens, und zwar in der Unmerckung 

au dem legten. des IL. Theiles angeführet. 
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Capı 2. Von Ser Sonuen. % 

darin befindliche in Bewegung geſetzet wird 
($: 54.) Dus erſte findet ter keine ftatt, 

denn die Sonnenftrahlen oder die Materie 
des mn iſt nicht gineylen mit der Mate⸗ 
vie der Waͤrme, denn fo müfte € allents 
halben warm feyn, mo es Licht if, und 
umgekehrt, Daher.muß es auf Die andere 
Art gefchehen, und das läft ſich auch. wohl 

Witr wiſſen daß die 
firabien: überaus ſtarck angeſtoſſen und 
fine, beiveget werden, daher if lit 3. - 
gedencken, daß fie die in den Coͤrpern vers 
verfchloffene Materie der Waͤrme gleichſalls 
in ſtarcke Bewegung fegen koͤnnen. Und 
das iſt genung, wenn ſie ſolen warm wer⸗ 
den (6:53). Daß aber nicht alles che, 
4. C.- des Dionden warm machet, kommet 
Baber,: peil feine Bewegung nicht ſtarc 
genung iſt. — 

ben Etrper dringet,. je defſer kan dohurch 
die darinnen enthaltene Materie der Waͤr⸗ 

{ y ".n [2 " F r 

* v — 

rar 4 VER F er N ö 2 

(Ausʒ der hJ) Dao 
2 n “ 

« \ — — * 

7 
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66 Cap. 3. Von dem Wood. . 
2, ee 

Da > Capitcl. 

BVon dem Mond, 
ö Se ; 

% 

“* 

4 u 

! i 6. . 98. J 

Mond gmifchen der Erden und 
der Sonne in gerader Linie ($. 

245. Alt), zu der Zeit fichet er gang finfter 
Aus, iſt demnach ein an ſich dunckler Coͤr⸗ 
pet,a) daß er aber auch undurchfichtig, erhellet 
daraus, weil er das Licht der Sonnen nicht 

RR Sonnenfinfterniffen · ehet der 

@ 

durch (Affen. —— 
Hat fein . 99. Da er aber dennoch leuchtet‘, ſo 
ae muß es-fein Licht von einem andern Coͤrper 
ee m haben. Wir ſehen daß allemahl nix Dies 

jenige Seite erleuchtet ift, welche der Son⸗ 
| — | ; a eo ; un 

+ ß 24 

%'» 4,8 
a . — 

a) Dieſes erhellet noch deutlicher, aus den 
Mondfinſterniſſen, und aus dem ab⸗ und zu⸗ 
nehmenden Lichte im Monde. Zwar laͤſ⸗ 

fee fi in den Mondfinſterniſſen ein roͤth⸗ 

iches Licht in ibm ſehen, daber einige ges 
glaubet, Daß- er eineigenes Licht babe, al⸗ 
lein da er bisweilen bey hellen Himmel gar 

verſchwunden, fo fället folde Meynumg 
weg. Wolfius Elem. AR. 6.434.435. Ed. 
.nov.$. 463. 464. Riccioli Almag. 1.4 c, 6. p- 
203. Hevelins, Selenogr. c. 6: f 116, 



Cap. 3. Von dem Mond. 67 

nen entgegen ſtehet, derowegen iſt keinʒweiſ⸗·⸗ 
fe, daß der Mond fein Licht von der Sons 
nen habe.b). ir 

6,100, nbefjen jeigen ſich auch ar ben er⸗ Be. 
leuchteten Theil hin und wieder dumdkele eineriey 
Flecken. Nun wirfft die Senne auf einen Arten den 
Det fo viel Strahlen als auf den andern, Waterie- 
daher müßen die dunckeln Theile nicht fo viel 7-11 F-5- 
— werffen, als die lichten (9.97.); folge 
ch von einer andern Beſchaffenheit ſeyn ($. 

17. Met.), derowegen kan der Mond nicht 
aus einer Materie von einerley Art beſtehen 

$. or. Wenn man den Mond durch Fa ben 
ein Fernglag betrachtet, indem er zur oder ziunıg 
abnimmm, fo wird man in deſſen finſtern Serge, 
Theile hin und wieder erleuchtete Plaͤtzgen Tab. II. 
erblicken. Da bas Licht fonft über den fin» Fig 5- 
fiern Theil wegfahret, indem es in geraden‘ 
Linien fortgehet($.145.Tom.ILExp.); ſo müs 
ſten pi eh Fang Hagen = wenn 
ſid von den en ſollen getroffen wer⸗ 
den, wie wir bey uns daß wenn bie 
Some ;aufgehet, die der Berge 
und Thuͤrmer eher — werden, “ 

| — E2 die 
nei Sure Frames —222 

6) Eben dieſes erweiſen auch die Mondfinſter⸗ 
niſſen, da der Mond feines Lichts beraubet 
wird, weil Die Erde zwiſchen ibm und deu 
Sonne mitten inne fleher, und alfo hindert, 
Daß der Mond nicht San vom ber Gonne 
befchienen werben. 

’ 
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68 Ep. 3. Von dem Mond. 

die Daͤcher her Häufer, und diefe eher als 
die Erde. Die Wahrheit diefer Sache 

wird durch den veranderlichen Schatten, 
der ſich im Monden geiget, befrafftige. Es 

{ft demnach wol kein Zweiffel, daß es in 
- .. dem Mond wuͤrckliche Berge giebet, und 

hat Hevel (Selenogr..c.8. fol. 268.) aus⸗ 
. gerechnet, daß einige derſelben bis 3 vier⸗ 

theil einer Teutſchen Meilenhoch, und dis 
— Meilen lang find. Derham Aſtr. theol. 

— 5.c. 2 * BD” | 

Joclei· „9,03. Manhat auch angemitctet; daß 
Au per; ſich das dicht Des Monden an den Orten, - 
ve und’ 100 die Stecken find, in einer fehnurgeraden 
ſuln. Vinie endiget, hingegen wo es belle ift, er» 

::,. ſcheinet er gant hoͤckricht und ungleid,, voele 
ches angeiget, daß der Mond in der Gegend, 

wo die Flecken find, eben, wo esaber Licht 
fit, hin und wieder mit Bergen und Thas 
fern verfehen fey. Wie denn Hevel  ® auf 

unſrer Erden nicht anders gefunden, daß bie 
Geentzen des Lichts auf ber offenbahren See, 
wo es eben iſt, in einet gleichen Linie forte 

gangen, hingegen wo Berge und Thaͤler 
— es ſich ſchlangenweiſe fortgezogen. 

sun die dunckeln Flecken eben find, 
unnd ' dieles Licht verſchlucken ($. 100.), beydes 

aber Eigenſchafften des Waſſers find ; ſo 
iſt es gar wahrſcheinlich, daß die Flecken im 

WMonden groffe Seen und Meere, die hellen - 
Plaͤtzgen aber mitten in den Flecken Saba, 

u.“ an j ae ||| | 

— 
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und Diejenigen welche eine groffe Exke in die . _ 
Flecken hinein gehen, Hılbinfün fen, 
AHamberger Elem. Phyf, $. 686. 687. He- 
vels Selenogr.), — ” De 

6. 103, Als im Jahr 1796. ſich eine ſehr Fa bat 
groffe Somnenfir ſterniß eteignete, wurde einen kuft. 
der Herrr Regierungsrath Woilff, zu creyß um 
Leipzig in der groͤſſeſten Verfinſterung ei⸗ ſich. 
nes hellen Ringes um ven Mond gewahr der — = 
mit dem Rande deſſelben parallel war. Sein '& 9 
Ölang war viet ſchwaͤcher als das Sonnen, 
licht, welches nod) über dem Monde glaͤn⸗ 
tzete, Denn fie war hier nicht vollig verfin⸗ 
ſtert. Nahe an dem Monden ſahe er dich⸗ 
te aus, nahm aber immer nach und nach 
ab, bis er ſich endlich in einer voͤlligen Pe⸗ 
ripherie verlohr. Man hat ihn auch zu 
Nuͤrnberg, Breslau, Montpellier und 
andern Orten mehr geſehen. Eben derglei⸗ 
chen Ring iſt auch im Jahr 17159. zu Lon⸗ 
den von Halley⸗) bey einer groſſen Son⸗ 
2 | € 5 mens | 

c) Mem, de V acad, des Se. A, 1715. p.8 19. 
130 und in den Mem.deß 1706. Jabhres . 

325 Philofoph. Transad, n. 343 p. 249. ' ne 
Man bat dergleichen Ring donim ae 
1605 zu Neapolis und Antwerpen obs 
ferviret, wie Kepler berichtet, in Tr. de 
‚nova ftella ferpentarii C. 23. p. 115. wel: 
ber eben daraus murhmaffet, daß um ben 
Mond ein Luffterayß, wie um unfre Ra | — | — 

——— — 

— 

. Li 

+ 
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ve Cap. 3. Von dem Mond. 

nenfinſterniß obſerviret worden. Weil die⸗ 
ſesLicht biel blaſſer ausſiehet, als das gewoͤhn⸗ 
liche Sonnenlicht: fo muß rings um, den 
Mond fic) eine Materie finden., die zwar 

das: Sonnenlicht durchlaͤſſet, doch aber 
ſchwaͤchet. Ste muß alfo flüßig feyn, und 
war an dem Monde dichter, und weiter 
von ihm immer duͤnner. Sie: kommet alſo 
mit unfrer Lufft nahe uͤberein baber 

ee = Mar 

r 

* 

ſep · Es will zwar Caßini ſolchen nicht 
auaefleben, aus Urſache, weil er offt keine 
Veränderung in bem Saturuus, dem' Ju⸗ 
piter , auch einigen Fixſternen wahrgenom» 

men, wenn fle yon dem Monde verdecket 
worden, boch geflcheter, daß ibm zu audrer 
Zeit gedaucht, als ob der Stern fich erwei⸗ 

Kette, wenn er fich hinter ihn werborgen, 
Mem. 1706. p 327. Er giebet daſelbſt eis 

ne andere Urſache von dieſem Ringe an, 
remlich ein Licht, welches er um die Sonne 

‚. bon im Fahr 1683. obferviret, und mel 
ches nahe bey ihrem Coͤrper lichter ſey als 

veiteꝛ von ihn ab, und das imeinet er ſey dieſer 
Ring geweſen. Allein man Fan hagegen 

einwenden, daß gebachter Ring nicht mie 
Ber Sinnen, fondern miedem Mond rings: 
um parallel gervefen. Was ein gewiſſer NMedicus Rahmens Kiefmann in eben Die 

fer groffen Finſterniß 4. 1706. den 12. 
Madpy noch befenderdam Monde obſerviret, 

findet man in den Bresl Saml. U. 1724. 
: Menf. Nov. Claſſ. 4. Obſ. T.eit, Cl. Ich. Ad. 
Ku öme Difl, de Luna $. 12. 

En 
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man fie fuͤglich die Mondolufft nennen 
ten. (Wolf Elem Aſt. lat. 6. 425. Ed. 
nov.$. 454. Alla Erud. 1706, p. 385. Hiſt. 
de I’ acad. des Sc. 1706, p.148. 

§. 104. Hevel(Cometogr. 1.7. £.363.) bat Die 
_ um öfftern wahrgenommen, daß ihm der ee 
Mond einmahl deutlicher erfchienen , ALS yeränders 
das andere. ‘Die Urſache war weder in ich 
unfter £ufft, noch in dem Fernglaſe, noch 

. in feinem Auge, indem er gugle e Zeit die 
kleineſten Sterne erblickte. Auch war fie 
nicht in der Weite des Monden oder deren 
Stande gegen die Erde zu ſuchen, als mel 
che einmahl mar wie das andere. Es blei⸗ 
bet. demnach nichts übrig, als daß fit in et⸗ 
was, daß um den Mond ift, zu finden ger 
wen. Da mie nun roiffen, daß um den - 
Mond eine Lufft ($. 103.) vorhanden , fo 
muß felbige gu einer N durchſichtiger ſeyn, 
als zur andern. Iſt demnach kein Zweif⸗ 

fel, daß zuweilen in ihr Duͤnſte aufſſtei⸗ 
gen, davon ſie truͤbe wird, die ſich mit der 
Zelt wieder verlieren. Dex Prof. Schei⸗ 

ner (in RoſaVrſ.f. 40.) hat gleichfalls an⸗ 
gemercket, daß in einer Sonnenſinſterniß | 
zu Bärcellona den 25. Dec. 1628, das 

- Sonnenlicht, als der Mond in ſie einruͤcke⸗ 
te, gegittert, welches auchchevel zu verſchie⸗ 

denen mahlen, ingleichen der Here von 
Tſchirnhauſen (1.c.f.365.) In der groffen 
Finfterniß 1706. odſerviret. Daß bieles 
2° Zit⸗ 
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Zittern von den in dev Mondelufft ſtarck de⸗ 
wegeten Duͤnſten herruͤhre, iernen wit 
daraus, daß wenn auf unter Erden die 

Lufft ſehr dunftig, ‚und mir fehen durch ein 
gutes Fernglas nad) Der Sonnen, dieſelbe 
gleichfalls zittert und huͤpffet. 

Bird wei 105. In der groffen Sommenfinftemig 
e gezei⸗ ı715. haben de Lowvileund Halley (Mem. 

de I’ arad..desScieis A.ı7ı5. p. 126.127). 
im Mönden Blig: fahren ſehen, Die aber 
fur einen Augenolick gewaͤhrek. Bell der 
Mond mit einen Lufftcrenß umgeben iſt ($. 

03)), in ber alerhand-Dünfte aufſteigen: 
ſo mird man hoffentlich” nicht irren, wenn 
man ſolches Licht vor wahre Blige annimmt. 

Mendbund 8. 106. Da alfoder Mond ein an fich 
Erbe find finftrer Eoͤrper iſt der aus Waſſer und 
Gehrden Be beſtehet, in welchem Berge, Thaͤler, 

lic. Jen und Halbinſeln angutreffen, und der 
mit einer Lufft umgeben ift, Darinnen aller» 
hand DWeränderumgen-vorgeben: fo fichet 
ein jeder, daß er mit unfre Erben eine gat 
rofl Aehniichkeit hat qy. 

| as 
5 Ds der Mond bewopner Tey, Tavon Tan 
"man Herrn Gottfreds Gründe der Weltw. 

p 295. nachſehen it. Heren Wolffs Elem. 
X tat. p. .m. 472, Edınov, 9.567. Hui⸗ 

; „gen Cosmatheorum. Sontanelle Dıstogues 
la pluralice des mondes. Andreas 

Ehrenbergers Bedanden von mehr als ei⸗ 
$. ai Belt. Schudt de probabili, mundo- 
VF rum 
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Bas. Capitel. 
Don 

den Hauptplaneten und 
Ihren Monden: | 

8. 107. 

Eremias Horoccius, bat Im Venus 
Rn Zahr 1639. den 24. Top. geſe⸗ und Ber, 

IL hen, daß vie Venus ſich wie ein ae 
dungbier Stecken durch die Sonne bemeget, ggrpep - 

. welche feltene Begebenheit dem 25. May 
1761. fidy wieder zutragen wid. Den ' 
Mereurius bat zuerſt Peter Gaſſend im 
Jahr 1631. den 7. Wov. eben fo durch die 
Sonne wandern gefehen, welche. Erſchei⸗ 
nung nach der Zeit gu mehrern mahlen ift ob» 
ſerviret worden. Es iſt demnad) gewiß, 
daß Benus und Mercuriug Erin eigenkicht 

ben, fündern eben voleder Mond und uns 
fere Erde dunckle Körper ſind Ole 
7.5, 108, Beirachtet man diefe beyde Pia, Daben ibr 
neten durch ein Ferngiaß fo wird ſich eigen, dud Son. 
daß ihr Licht, fo wie Des Monden feines, gr | * — er 

| i & R 

sum pluralicate 1727. Wilckens Coperni- 
cum ‚defenfum u.f. w. Siehe heumanns 

"- Ada Philgfoph, P. III. p. 5301. & P. V.p.868 
Walcheas Philoſ. Lexicon ſub. Tiz. Platfet. 

#) Hevelsi Tradt.Mercurius in Söle vilus-p.109. 
a a Gafen- 

x . \ 



| ab⸗dald zunimmt, und daß nur die Seite, 
welche nach der Sonnen gekehret,, erleuch⸗ 
tetfey. Woraus erhellet, daß ſie ihr Licht 

von der Sonnen haben (F. 99). 
Mars bar 8. 109. Mars erſcheinet ebenermaſſen nur 
auch fein an derjenigen Seiten lichte, weiche der Son⸗ 
un nen gugelehret iſt, woraus wiederum Klar - 

Ä j Hi daß er ebenfalls ein an ſich dunckler 
‚Körper ſey, der fein Licht nut vonder Sons 

nen entlehnet. | " 
Angki: G. ııo. Zupiter und Saturnus erſchei⸗ 
eben Jupi⸗ nen immer mit vollem Lichte, {daß es.ihnen 
tet, Sa agber nicht eigen, fiehet manaugenfcheinlich 
und ihre Daraus, weil ihre Trabanten eine Finſter⸗ 
Traban⸗ niß leiden, fo offt jene zwiſchen ihnen und 
sen. , ' Der Sonne ſtehen (Mem. de lF acad, des 

fciens A. 1715. p.57.), welches efnedingeige, 
dhaß ſie einen Schatten werffen, was aber 

‚ einen Schatten wirfft, Tan Fein Coͤrper 
feyn, der vor fich ein Licht hat. And da 
gedachte Trabanten koͤnnen verfinflert wer⸗ 
Den, muͤſſen aud) fie an fich dunckie Coͤrper 

| ſeyn. Uber dieſes hatman wahrgenommen, 
— daß wenn ein Trabante des av 
ae 0 en 

Gaffendi Inſtit. Aſtr. L. 2. C. 14. Annal. . 
‘ Med. Phyf, Vratisl. A. 1723. Meoſ. Nov. 

Claſſe 4. Art, 2. Mem. de |’ acad roy. 
1707 ». 255. Ad, Erud. 1698. p. 86. 
Man bat ausgerechnet, daß die Bes 
nuß wiederum durch bie Sonne den 25. May 

des 1761. Jahres geben werde. 

\ .. 
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ſchen tiefen und die Sonne zu fichen kom⸗ 
met, ſich deſſen Schatten in dem Jupiter 
wie ein runder Stecken vorftellet,, welches 
Haͤrlich angeiget, daß beyde ihr Licht vonder 
Sonnen haben. - \ 

q. ııı. Dela Site (Mem de |’ acad. 
roy A. 1700, p. 288.) hat im Zahr 1700. 
durch ein Sernglaßaud) in der Venus Ber⸗ 
ge entdecket, welche er noch gröffer ſchaͤtzet, 
als die im Monde. Da nun die uͤbrigen 
ſowohl mit dieſer als dem Monden in an⸗ 
dern Dingen eine ſo groſſe Aehnlichkeit ha⸗ 
ben, fo iſt leicht zu vermuthen, daß es auch 
ihnen hieran nicht fehlen werde. 

6. 112. Caßini hat angemerchet, daß ein 
geroiffer Stern im Waſſermann gang 
blaß ausgefehen, nachdem er von dem Mars 
verdecket worden, Eben denſelben bat auch 
Römer su Paris, mo der Himmel doc) 
gang heile war, durd) ein groſſes Fernglaß 
nicht eher erblicken Tonnen, als bis er um 
3. feines Diameters von dem Mars abger 
rüchet. Woraus man mie vorhin bey bem 

- Monde ($. 103.) ſchlieſſet, daß fich um ven 
Mars einkufftcreß befindet. Caßini hat auch 
zum öfften in ihm Flecken wahrgenom⸗ 
men, und dadurch gelernet, Daß er fich ins 
nerhalb 24. Stunden , 37. bis 40. Minu⸗ 
ten um feine Axe beweget. ind. Diefe 
Decken beftandig, wie aus ber Erzehlung 
des du Samels NHiſtor. Reg. Scient. acad, 

e : " — „P 113. 

{ 

In den 
Maneten- - 
find Ber: 
8“. 

Dardbat 
einen Luft: 
srepß und 
Waſſer. 

— 

r 



76 Cap. 4. Von den — 
ET TEEN 77—— 

p.113:103. Huigens Cosmoth. p.z4 )faſt 
ſcheinet: ſo ſind es Meere (5. 102), 9— ſie 
aber veraͤnderlich; fo ſind es Duͤnſte, die 
ſich in Wolcken gefamımlet, Doch es mag 
ſeyn was es will, fo iſt gewiß, daß im 

Mars Maſſer befindlich. 
Jup Her 6 113. Jetzt gelobter Caßini bat auch 
rehet fi üffiers Im Jupiter Flecken verfpühret, aug 
um feine- zenen er gefunden, daß er.fich ade 9. Stun⸗ 
Er en den und sr. Minutenum feine ‚Are bewege 
uſtcrepß. (1. €..p. 171. 293. 294. Scheuchtzer fer . 
: ss. Minuten Naturl. P. II. C.i9.). Im 

ahr 16091. den 5. Dec. ‚hat er in ihm ei⸗ 
nen Flecken gemetcket, Der ſich den 23. Dec, 

"5 Ina. andere gertheilet, woraus erhellet, daß 
er bloß aus Dünften, die fidy in des Ju⸗ 

.,, piters Lufft gefammiet, beftanden. 
VJupiters 6..114.- Daß auch die Jupiters Tra⸗ 

| ... banten Flecken, mithin Waſſer haben, hat 
diedm. 5 man. daher gefchloffen, meil ſich gu gewiſ⸗ 

- fen Zeiten, wenn fie fi) in den Strahlen 
des Jupiters verbergen, ſich in dieſem ein 

dunckler Flecken ſehen laſſen (& 146. 
W. Mem. del acad, des Sciens 1707 
p. 375. ‚da Hamel Hift, acad. Scient. L. 
2. Sect. 6. C. np. 183.) 

on . 15..Yuitgens ji hat Im Jahr 1656; 
—— u. einen breiten dunckeln Steeiffen im’ Mars 

us ⸗· — 
nus 

Be 

G — nn 

"A au; — p.7. 
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ne ee en ee ruumnda 

entdecket, der shitten durch ihn durch gieng, 
Dergleihen Streifen hat er nebſt vielen .; 
andern auch im Jupiter bemetcket. Im 5 
Saturnus dat Cofinig) im Fahr 171g. 
von denzs. Me Apr 
3. ſolche dunckle Streiffen obferbiret, welche " 

erh bis gu Ende des Aptiis °" : 

11. 
29. 

diefe gange Zeitüberunverändert geblieben. 
In der Venus hat man gleichfalls Streifen 
wahrgenommen.:Befonders merckwuͤrdig If 
es, daß Caßini b) im Jahr 1677. einen hei⸗ 
len Stecken in der Venus gefehen, ber ſich 
bon Mittagwerts herunter beweget. Mer⸗ 
curius weil er ſehr Bein iſt, und faſt im⸗ 
mer in den Strahlen der Sonnen verbors 
gen lieget, hat sur Zeit noch nichts verans 
derliches in diefem Stücke geeiget, doch 
dar er ſowohl als Saturnus in andern Din⸗ 

g) Mem. de I’ de acad. des Sc. A. 1715. p. 56. 
5) Du Hamel in Phil. Ver. & Nov. Tom, V. 

- ,P 99, Bon diefen Steeiffen des Jupiters 
Tan man machlefen die Novelles Decouver- 

- zes delupiter par Mr, Cafıni, dans les 
«© Memoıres de Mathem. & Phyfligue JanvierA, 
„2692. und, von einem gemwiffen Flecken, 

der ſich zümeilen bey dem einen Grreiffen 
von der Supſeiten feben laͤſſet, DieMem. 

del’ acäd. desSc. 1699. p. 243. A. 1708, 
p. 302. A. 1714. p-75. Von dem Gtreifs 

fen des Saturnus, dieſelben Mem. ad A, 
3715. p. 13., u. f. und 1716. p. 223. 
Man bife diejenigen, welche beſtaͤndig blei⸗ 
dben, vor Meede oder Waſſercanaͤle, die an 

dern vor Wolcken. 
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gen mit den uͤbrigen Planeten uͤberein kom⸗ 
men, ſo iſt wohl kein Zweiffel, daß fie eben⸗ 

| & fett, role diefe,einen Lufftcreyß haben werden, 
Te darinnen Dünfte auf und nieber fleigen, 
Ring deßs 6. 116. Der Sarurnus hat was be⸗ 
un ſonders an fich, Inden ex feine Geſtalt ofte 
Fig yo,7g, UND. fehr feltfam veraͤndert erſtlich erſcheinet 

8: THE oe wie die andern Planeten rund, und mitten 
het ein dunckler Strich durch, daraufbe⸗ 
amt er an dem Det, mo vorhin der Streif⸗ 

fen — beyden Seiten zwey helle Ar⸗ 
men. Nahe an dem Saturnus find ſel⸗ 

bige breiter und lauffen an den Enden ſpitzig 
zu, endlich ſpalten ſie ſich, und werden in =. 
Henckel verwandelt, fo daß man die Fix⸗ 
ſterne groifchen durch fehen Fan, aber "der 
Streich kommt weiter herunter. Aus dieſen 
Erfeheinungen hat Suigens ) geſchloſſen, 

. daß um den Saturnus ein breiter, aber 
bünner - Ding fey, welcher von ihm überall 
gleich weit abſtehet k.). — 

a 

;)Syfem.Sarurn- p. 9. u. f. ſiehe Mem. de!’ acad, 
‚desSc, A.1715. P 13. 54. & A. 1716. p. 2234 
Herrn aambergers Eiem,Phyf. $. 675, 
*) Da fich zwiſchen den Planeten und nijſrer 

Erde eine fo groffe Aehnlichkeit findet , fo 
ſchlieſſet man wahrſcheinlich, daß auch fie mie 
allerley Früchten bewachſen, auch vermuthlich 
von Menſchen undThieren bewohnet find. Siehe 

" Hugenii Cosmotheorum Wolfii EI. AR.G 488. 
u.f. Ed.nov.6.524 ej· Ged. von den Abſicht. 67. 
Kafcbab EI. Pbyf.p.70. & ſaꝙ flehe die Anmer⸗ 
ungenzubim 106.9, 

| 

— 



loc. re 
Das 5. Capitel 

Don 

den Firſternen und 
= Kometen. 

8, 

Ine unſtaithe Wehthelt m es; ‚Fefeme 
Sr daß ein Coͤrper, der einen andern t — 

verdecket, uns muͤſſe naͤher ſeyn als und weg 
der andere, welcher verdecket wird: denn afd wie 
er muß wwiſchen unferm Auge und dem Coͤr⸗ Plamisn.. 
per, den er verdecket, mitteninnefteben. Da. 
nun die Sternkundigen obferbiret, daß Sa⸗ 
— Jupiter, Mars, Venus und 
der “Mond, verfihiedene Firſterne unfern Aus 
‚gen verbecket: fo folget unwiederſprechlich, 
—— Planeten der Erden naͤher tom 

en als die Fixſterne 2). . 

689° 

MD) Mifcell, Berol. P. 3.0.9.p.205. & ſeq. 
Piolomus Almag. l. 9, cape 3. Keplerw, 

- In Paralip;ad Vitell. pag. 305. HolfitElem. 
Alt, iat, $-306; Bdit, Nov, $. 542. 



Habe 

Licht. 

— — 

n ihr 6. 119. Die Firſterne ſchimmern weit 
eigenes heller als die Planeten: denn wenn man 

dieſe durch ein Fernglas beſchauet, wird 
ihr Licht immer biäffer, jemehr das Glas 
vergröffert; hingegen die Fixſterne behalten 
ihr bligendes Licht. Da ſie nun gleichwohl 
viel weiter von dee Sonnen entfernet find, 
fo können fie ummoͤglich ig Licht von ders 
felbigen haben. Indeſſen iſt doch auch kein an⸗ 
der leuchtender Coͤrper vorhanden, von dem 
fie eg haben koͤnten; den ſonſt muͤſten wie 
ihn ja fehen, wenigflens durch die Teens 

rn glaͤſer, dergwegen muͤſſen fie ihr Likht von 
sonen ſelbſt haben, kommen alſo init unſer 
© Sonnen uͤberen. — 
—36 0ð Daß ſie und aber fo gar Bein 

Wehe Pb sorkomimen, rühret daher, weil ſie fo ſehr ſo fHeinm.· 
weit entfernet ſind. Huygens (in Colmorh. 

L. z. pag. 114. Hiſt. de, J Acad, roy. des 
Sejen. 1717. päg. 80.) bejeuget, daß er jie auch 

hurch ‚die "beften, Serngläfer nur wie heile 
unckte ohn alle Breite gefunden, 

| Sin noch ſo Kleine ausfiehet, nachdem es 
ſoviel vergröffert worden, das muß ges 

wiß ungemein weit von dem "Auge abftes 

hmm 
. R ’ % 

‚„ - m - De“ . * .. . 6, DL 

— J 
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Wie die Weite der Firferne je finden 
lehret Here Wolff in feinen Elem. — 

ro 

| 

0 Cap. 5. Von den Fixſtet oen u. Cometen. 
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Cap: 5. Von den Sirfierkenu. Cometen. g1 | 
ERDNIEIEERF EEE ET |< use ee ——— 

6 121. Es erfcheinen_jumeilen gar Cometen 
beſondere Sterne »), die ihre eigene Be⸗ baben ibre 

(Auss.de Pu) 5.  megung — * 
4 

une uhren VE m Gage ." 
. 

Prob. 61. p. m. $91.& feq. Ed. N. FII16. 
GSlamſtedt behauptet, daß der Polariiera 
von. uud über 106. Millionen Semidia⸗ 
„meter der Erde abſtehe. Eiche Winßen 

. .Prel Als, p 39. undgı. Auigens 
hat ausgerechnet, daß eine, Stückiugel u 
691600. Fahre zudringen würde ebe fie 
"son und bid an den groffen Hundsftern, 
welchen man wegen feiner Bröffe vor den 
naͤchſten hält, gelangen würde. Sieho 
Scheuchʒers Naturw. P. 11.Cap, TO -$. Y, 
Hiß. de I” Acad. 1717, pag. $3. allwo man 
auch pag. 345 eine ändere Rechnung von 

» Caßint finder, wotaus ju ſehen, daß die⸗ 
fee Stern eine Billſon mahl_ gröffes fey 
als unſere Erde. Da die Fixſterne lauter 
Sonnen find, ſo iſt gar glaublich, daß ein 
eder feine Planeten, wie unfere Sonne, um 

Ach Habe, deven er Licht und Waͤrme mitı 
ideilet. Woher das Zittern der Sterne, 

komme Ichret- Ylewson in Prince, Phil. - 
pm. 
») Aevel zehlet deren in feiner Comerograpkia 

von der Suͤndfluth an diß auf feine Zeit 
250. Lubenttsky aber In feinem theatro 

esomtt. bis 1665. deren 415. Es iſt aber 
kein Zweiffel, daß viel mehrere in dem 

Himmel geſtanden, die man aber wegen ih⸗ 
wer Algite, ober ah ſwachen — 
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32 Cap· 3, Don den Fixſternen uud Come 

wegung baben, wie die ‘Planeten o) aber 
— nad) einiger Zeit wieder verſchwinden. Ei⸗ 
2°? glge haben einen langen Schweiff, andere 

- .” Beinen. Man nennet fie ometen. 
Bir - : 5 122, Nechſt der eigenen Bewe⸗ 
nice in. gung haben fie auch Die gemeine und ordent⸗ 
anferkuſt. che, nach der fie ſich wie das gantze Heer 

‚des: Himmels alle a4. Stunden: von Mor⸗ 
gen gegen Abend zu bervegen feheinen. Wel⸗ 

ches beweiſet, daß fie ihren Auffenthalt 
008 nicht in umfer Lufft haben 7: denn dq wuͤr⸗ 
7: „ben fie gleich den Wolcken bald nad) Bier 

ten. 

2 N ” * 4 . 

, BD Su: . ; IR 

r : , fehen Könneg, wie „dene faſt ale Jabr von 
7,2: ben, Gternfundigen, in Franckreich Come⸗ 

ge: xen gefehen” worden, aber, nur ‚Dusch die 
4, : :ernglöfer: wis auß ihrem Memeires ab» 
Tr: zunehmen. 

6) Es ſindet ſich Demnach ein groſſer Unter⸗ 
ſccheid zwiſchen der Eonisten' und dee Pla⸗ 

deten di enep Bpregung: denn da Diefe als 
Vemahl'’ vom Ubend gegen Morgen fortrüs 
den: fo bewegen ſich jene bisweilen vom 

‚  Mprgen gegen Abend, wie die pim Jade - 
310. :3702-u 170A,eripienen: Hil. de ’acad.de 
en. 1702.9.88, 4.1706.p.131.3umeilen vomMRite 
4... 2ag gegeu Norden, wie die von 1473,1556, 
un: 4797. oder auch von, Norden gen Süßen, 
u... , mie bie von. 1689. und 1699. 

3.) Bie Ariſtoteles vorbem getraͤum⸗ Meteor. 
— Re Cap. 7. — 



| Cap. 5 Von Dan Sirfkerien vers Cemeten az 

bald nach jener Gegend von den Winden 
getrieben werden. Man wuͤrde fie auch 
nicht uͤberall nahe bey eiperley Firſternen fer 

kan; fo ſcheinet es gar nicht glaublich daß 
fie in der Himmelslufft wie eine Wolcke 

, 2 und 

4) Bie Bepler. und Hevel gemeiner, welge 
dabpor gehalten, daß fie aus den Hnßen 

2 * Sonnen und Planeten erzeuget wärs 



84 Capıs. Den den Shficknas und. Eomeken. 

und gr, mit bloffen Augen nicht mehr zu ſe⸗ 
* — ſahe man ihn noch durch ein Fern⸗ 
gla | | 0 

Habenibr $. 125. Ihr Licht ift gan blaß Ho- 
gicpeuon vel. Cometogr. 1. 8.f. 576) wenn man fie 

der Son durch die Serngläfer betrachtet, wie blaſſe 
uen. Wolcken. Dieſes giebt die groͤſſeſte Der 

| muthung, daß fie folches nicht von ſich ſel⸗ 
ber haben. Und das bekräfftiget der Co⸗ 

met, fo im Jahr 1450. erfchienen ‚und mit 
: Seinem Schatten den vollen Wond verfin- 

ſtert (Pbranza Hiftor. 1, 5. cap. 21.). Da 
nun die Schatten allemahl dem Licht gegen 
über geroorffen werden; det Mond aber 
damahls eben der Sonnen gegenüber land; 
ſo folaet Daß derfelbe Comet fein Licht von 

der Sonnen erhalten: und von wem ſolten 
| fie «8 aud) fonft haben r)? _ | | 

Ahre Ent $. 126. Hieraus folget noch ferner, 
fernung .daß diefer Comer damahls der Erden näher 
5 * geweſen als der Mond, indem ſonſt ſein 

Schatten neben ihm weggefallen wäre. 
Da hingegen die Cometen von 1664. und 
683, weiter von der Erden muͤſſen geweſen 
feun, als die Sonne: Denn ſie hatten = 

‘7) Einige old Rob. Zodck haben geglaüber, 
daß die Kometen ‚anfangs Planeten gewe⸗ 
‘fen. Die von der Sonnen in besen Näps ente 

‚aundes werben. 
n 



4 

Cap. 5- Yon den Sirfiernen md Cometen.g5 
— — EEE menge ET 

les Licht, ungeachtet ſie nur 2. Grad von 
ihr abſtunden, da fie ſonſt got Grad muͤſ⸗ 
ſen von ihr entfernet ſeyn, wie wir am Mon⸗ 
de ſchen. 
. 127. Durch den Schweif bat gpoher 

man die kleineſten Sterne fehen Eönuen (He- der 

“- 

vel. Comeiogr. |. 8. £.i518 sı7:): Er beſte- Schweif 

het demnach aus einer fehr duͤnnen Materie, entſehet. 
weiche wie Newtaon, (Princ. Phil. nar.1.3, 
p- 469:) beweifet, Aus dem Kopfe des Eos 
meteng aufiteiget ; und fich von der Sdnnen 
weg bewege. Es muß demnach uͤm ben 
Eometen ein ziemticher Dunſtereyß ſeyn, 
weit der Schweif ſehr lang⸗iſt. Da der 
Stern, welcher im Kopfe iſt, in Anfehung. 
dieſer Lufft ſehr kleine, ſo kan er den Son⸗ 
nenſtrahlen nicht wehren, daß fie ulcht. die 
Duͤnſte, die hinter ihm auffahren, exleuch⸗ 
ten folten s), _ a 

. 

“oo. . ” um 

s) Williman bie verfehiedenen Meinungen der 
Naturforſcher ven‘ den Cometen wiſſen: 

fo fon man Die des Ariſtotelis finden, in 
ſeinem Buch de meteoris 1. I; cap. 7. die 
des Seneca indeffen Quæſtionib. natur, ' 
Cap. 28. Des Replers in feinem Bericht 
von dem. Anno 1607. erſchienenem Comes 

“ gen, und dem Tr. de Cometis, Des Au 
vels in feiner Cometographia. Ded Sturms 

— 

/ 
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00 Das 6. Capitel. 

WVWoͤn 

dem Weltbaue. 
EN — J | n 2 \ ’ | = ' 

= 
Weiten Je Siernkuͤndiger haben angemer⸗ 

der Nan.s det, daß Saturnus durch den 
gen „on Jupiter, dieſer durch den Mars, 
* Erde. Mars durch die Venus, ingleichen durch 

den Mercurius verdecket worden⸗). — 

. in ſeiner Diſſert. de. Natura Cometarum. 
Tom. IH. Philof Ecde&. Des Meigels 
in feiner Bortfegung des Himmelsſpiegels 

it. in dem Himmelzeiger Anne 1680. Des 
Jac. Bernoulli in feinem Conam. novi Syft, 

„ , Comer. bed Newt. in feinen Princip, Phil, 
" nat. Math.1.3. pag.466. Ed. fec. des Zoocks 

in Operibus pofh. Des Gartes ‘in feinen 
Princig. P. III. 6. 133. & ſeq. Des Hart⸗ 
foeders in Canj. Plıyf, p2g. 37. ſeq. Des 

de la Hire Hift.de V’acod. des Sc. An, 1708. 
"ag. 135. Des Pesiss di. (us la nature des 
Cometes, in dem Journal des Savans 1666, 
Pag. 343. Siehe Andalam in. Exercitat, 
scadem pag. 131. 349. fegg. KRaſchubs 

- Elem, Phyſ. p. 19%. & fegg. | Ä 
+4) Repler in Paralip. ad Vigell, pag: 30%. it, 

Ad opt, Pag. 305- Fe 

a F 



Cap. 6. Don dem Welebaue. 87 
- ; 2 nn en un s \ 

nus und Mereurins verdecden zuweilen 
ein Etücklein von des Sonne (5. 107.) dee 
Mond aber nicht nur diefe fondern auch al 
fe Ptaneten. Der Mond ift ung alfo am 
nächflen; Venus und Mercurius find 
bisweilen uns näher als die Sonne, hinger 
gen Mars ift weiter, Jupiter noch tele 
tee und Sarurnus am allerweiteſten(5.18). 

Dieſe drey letzten ſcheinen mit vollem Lich⸗ 
te, wenn ſie der Sonnen gantz nahe ſind, wel⸗ 
ches beweiſet, daß ſie alstenn weiter von der 
Erden weg ſind, als die Sonne. Aus eben die⸗ 
ſer Urſachen erhellet, daß Venus und Mer⸗ 
curius zuweilen auch weiter von der Erden 
abſtehen als die Soennn. 
S. 129. Die Venus weichet von Der genus 

Sonnen niemahl welter ab, als 47. Grade, und Mer 
alsdann Eehret fie wieder nach ihr zuruͤcke, cur dewe⸗ 
und zwar ſo doß fid bald’ vor der Sonnen gen Bd 
orhergehet, und der Morgenftern heiſſet, une, 
bald iht nachfolget, da man fle den Abends 

ſtern nennet. Wenn fie fich des Abends 
nahe bey der Sonnen ſehen laͤſſet, glaͤntzet 

- fie mit vollem Lichte,nimmt aber nachdem im⸗ 

uses 

mer ab, biß fie wieder zue Sonne fommt;  — 
da fie gar wenig Licht geiget. Nachgehends, 
wenn fie. der Morgenſtern wird, nimmt ie 
Licht wieder zu, biß ſie in der Bereinigung. | 
mit der Sonnen wieder voll wird / Hevel 
in Prol. Selen. f. 68. ſeq.). Woraus 
deutlich zu ſehen, daß die “ ihren u 

Lauff um die Sonne nimmt. “so — 
| we 

o ])J 
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88 Cap. y. Don dem Welsbaue: 

weiſe fan .man beweiſen, daß fi) auch rcurius um die Sonng bewegen Seil er aber niemahlen über 28. Gräde bon ibe abgehet, fo.muß fie fic in einen engern Erenfe bewegen als die Venus daß alfo fine Bohn von -Diefer ihrer eingefhloffen wird, Da aber die Erde kein mahl zuois | eben Lie Sanne, und diefe beide Planeten OR t ſo if} ſie auſſer deren Bahn, - - Derikond . 9190: Wann der Mond neue iff, beiveget ſtehet et wiſchen der Sonnen und der Er fich bio de — bi n, wie Die Sormenfinfterniffen. auemweir. Ei fen ($..98.):. Hlüßegen im Bollmond ſte⸗ het die Erde zwiſchen ihm und der Sonnen, - wie aus den Mond fin ſterniſſen abzu⸗ 
| „Nehmen; ( $. 259. Aſtronom. wer ſie⸗ | het alfo: nicht daß fich der Mond um die | Erde beweget, und zwar fo, daß er die Sonne in feine Bahn nicht einfchlieffet. MNMars JJj. $. 131, Mare, Jupiter und Sa⸗ DE turnus ſtehen um Mitternacht, zundellen nus bewe⸗ VOR uns im Mittagscitcul da denn die Er⸗ gen fich de wiſchen ihnen und der Sonne ſich befin» 

Sonne Sonnen in conjundtion find, und alsdanı und Erde, mir vollem Lichte fcheinen: fo muß zu der “ Zelt die Sonne zwiſchen ihnen und ber Er⸗ den ſtehen. Es ſchlieſſet demnach Ihre Bahn die Sonne und die Erde in fi, Wenn fie der Sonne gegenüber fteben, erſcheinen fis weit groͤſſer als wenn fie ben WB. ai | — erd⸗ 
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Capi7. Von dam, Weichatte. 2) 

Derowegen müflen fie uns im erften Fade 
weit naher feyn, als im leßtern: woraus. abe 
junchmen, daß fie bie Erde nicht gu ihrem 
Mittelpundkte haben, | 

. 8.132. Da es nun eine ausgemadye Daß fih 
te Sache, daB alle Planeten ſich um die bie Erde 
Soune und zugleidy um ihre eigene Are ber — 
Wegen; unſere ExdEugel aber in andern „hr. 
Stücken eine fo groffe Achnlicykeit mit Ihe 
nen hat, ja mitten unter ihnenobmohl nicht 
im Mittelpunckte ſtehet; fo ift es fchon das 
bee ſehr mahrfcheinlich, Daß auch fie ſich. 
um die Sonne und zugleich um ihre Are ber 
wege. Wie denn auch für ſie ein gnugſamer 
a Denusunddem Wars - 

bleibet. Dieſe Wahrſcheinlichkeit wird 
weit groͤſſer, weil fich fonft weder die Er . 
fcheinungen der ‘Planeten verftändlich erklas - > 
zen , noch deren Stand und Bewegung mit 
einiger. Gewisheit ausrechnen läffet. Daß 
fidy aber die Erde würcflih um ihre Are . : 
bewege, erkennet man mit voͤlliger Gewise :.. - 
beit aus der Obſervation des Richerii u), -- .. -- 
he ee nehmlich 

* 

a) Giche des Herrn Regierungsraths 
Elem. Aftron. 6. 572. p. 503. & ſeq. Ed, 
nov. 5,622.9.606 Newton Princ, Phil. nar, 
maih. pag. 386. Ed. (ec. Thuͤmmigs Verſu⸗ 
cheeiner gründlichen Erklärung der merck⸗ 

wür digſten Begebenheiten Num. I. 9. 2. 
"Ele — 
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9 Cap. 9. Bon dan Weltbaue. | — ———— 

nemlich, daß die Coͤrper leichter werden, 
wenn fie unter die Linie kommen. Denn 
Durch ſolche Bewegung bekommet aller, was 

. auf dem Erdboden ift, eine Bemühung von: 
‚Ihr wegzugehen ( vim centrifugam)), wo⸗ 

‚ Durch der Schweere, als einer gang wiedri⸗ 
gen Bemuͤhung, nothwendig etwas benom⸗ 

men wird. Je groͤſſer ber Circul, je groͤſ⸗ 
— fer ft jene Bemühung, und jemehr gehet 
= er Schweere ab. Da mun die Linie (æqua- 

tor) Der geöffefte Circul it, fo muß vuch 
"bier ber Schweere der Coͤrper am meiften 

benommen, und fie folglich leichter als an 
andern Drten. werden. " — 

Woher eßs $. 133. Hieraus laͤſſet ſich nun leicht 
ſceinet, begreiffen, woher es kommet, daß ſich der 
Er u „, gange Himmel, Sonne Mond und Ster⸗ 
inner, nen ale 24. Stunden vom Morgen gegen 
bat Abend um uns herum gu bewegen ſchei⸗ halb 94. an ! 4 

| Stunden nes und zwar fo, daß der nicht eher herum _ 
um bie kommet, der eine Fleine, als der eine viel tau⸗ 
Erde be⸗ ſendmahl geöffere Bahn gu lauffen bat. 
Min Denn es darf nur die Exdefich in24. Stuns 
den vom Abend gegen Morgen einmahlums 

drehen: fo muß es uns eben ſo vorkommen, 
als wenn alle Sternen von Morgen gegen 
Adend ſich bervegeten, ungeachtet fie nicht 
von det Stelle rücken. Wie es uns denn 
in jedem Planeten nicht anders dündken würs 
de wenn wir darinnen toären. 

. 134. 
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Cap: 7. von ven Wetbeue 98 

6. 134. Aus bem, was bißher erwies Berdiseb-" 
fen, tommet folgendes Weltgebaude her⸗ bung deß 
aus. Die Sonne S ftehet in Der mitten, Ber." .. 
zanechſt um fie hat der Mercurius 15 feis bauch. . 
nen Creyß; nad) dieſem Die Venus — — 
denn felgete unſere Erde T, um ſich ben — 
Erevp. des Monden D habend: Dieter Den 
Mars JS weiter der Jupiter F, und 
zufegt dee Saturns bp. Und dieſes iſt deu 
Bau, den Copernicus angegeben, und 
der daher Syitenia Copernicanum das 
Eopernicanifche Weltgebaͤude genene 
newid.x). . | Ä 

4. 13. 
— 

v } — 5 . Bi w 

=) Ded Heren Regierungkrath Wolffens 
lem, Aſtr. $. 580. Edit. : Nov, 6 630 

Hamberger. Elem. Phyf. $. 708. fegg. Daß 

aber die Pigneren nicht im Circuln fondern 
vielmehr im: elliptifchen Creyſen, in deren 
Eoco die Sonne hefindlich jſt, bewegen, hat 

Iſaac Vewton in ſeinem herrlichen Wer⸗ 
ce Princ. Phil, nat. math. genant, gründlich 

erwieſen, lib. 3. Pr. 13. die Mebenplanes 
zen aber ebenfalld in dergleichen —— 
um ihre Hauptplaneten, I. c. P. 22. Wie 

er fi denn auch bemuühet die natürlichen ' 
Viefachen von folchen Bewegungen auszu 
finden: welches zu thun ſich auch der finn/ 

reiche Herr Kaſchub viele Mühe gegeben, 
“in feinem Flem. Phyl: pag. 97.n.,f. Von , Zr 
ben verfihiebenen Weltgebauben, N Be 

| findern 

> - 

’ 

a“ 

j 



4 

gleicher 
8Weite 

von der 
Erde ab ̟  

Se Fix _ 
ſterne ha⸗ 
ben um 

fich Pie: 
neten. 

Erſtaun⸗ 
liche Groͤſ⸗ 
ſe der 
Bel 

ri ⸗ 

90 Cap 7. Don dem Weltbaue·êö 

xue 
DB: 

nicht in 

nn EETT ET Te x * —— — Dwꝰî e 

..135. Da die Fixſterne von verſchie⸗ 
denet Groͤſſe erſcheinen, und durch Die Fern⸗ 
giäjer derſelben immer mehr entdecket wer⸗ 
den ſo iſt gar glaublich, daß ein Fixſtern im⸗ 
mer weiter von der Erden weg iſt als der 
andere. Ja weil aus der Obſervation des 
Caßini (Gregorius in Elem. Aſtr. Schol, 
Prop. 54. £. 274.) erhellet, daß ein Stern 
F andern decket, ſo iſt die Sache auſſer 

treit. u N er © 

$. 136: Alle Firfterne find Sonne 
($. 119.) und. flehen in verſchledener Weite 

“ 

von einander, daher iſt glaublich, daß ein 
jeder eben mie unfere Sonne einen Bau 
bon verſchiedenen Weltcoͤrpern um ſich ha⸗ 
be, denen ſie Licht und Waͤrme mittheilen. 
. 137. Wenn man nun die unaus⸗ 

ſprechliche Menge der Fiyſternen betrachtet, 
und daß man deren noch immer mehr ent⸗ 
decket, je groͤſſer das Fernglas iſt; fo wird 
man gar leicht erkennen, daß die Welt von 

meſſen koͤnnen. 

tul Weltgebaͤude. 

einer erftaunlichen Groͤße ſey, die noir ſo we⸗ 
nig mit unſer Vernunfft, als Sinnen er⸗ 

Der 
au 

EEE EEE RETTEN una 

fiedern und Vertheidigern findet man aute 
Nachricht in des berühmten Herr Wal⸗ 
chans Philoſophiſchen Lexico unter dem Ti⸗ 

— 
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Bon 

| dem Zuſtande der 
Erden. 

j een, Capitel. 

| | Bon. = 

. der Erde uͤberhaupt. 

u 

= Erde bat eine cochinnhe F ⸗Der Erde⸗ 
gur ($.2.Geogr.) ): doch nicht ee 

yalg, ſondern iſt ünter der Linie ſchegigur 
als nach den Polen wie New⸗ 

con. 
eu rg Per 

) Diefe Figur wird ermiefen, 2 weil ein 
Reifender die nn der Berge und 

| Shürner 
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5 Gap. 1.Yonder Erde Aberhaupt. | 

ton (Princ. k. 3. P.ı9. p. 378. ſeq.) und 
Huigens (Diſcours de la pefanteur p- 
m. 156.) erwieſen. Nach jenem fol fie et⸗ 

was uͤber ıE deutſche Meike z), nad) diefem 
m - e . | dey 

Tbuͤnme, als deren Fuß, und zu Waffer eher 
die Flaggen eines Schiffs, ais das Schiff 

ſelder, anfichtig wird. 2) Weil die Sonne 
in den Morgenlaͤndern eher aufgehet als in 
den Abendlaͤndern 3) Weil der Polarſtern 

lumer höher kommt, je weiter man gem . 
v Nocden, hingegen immer niedriger, je weis 

ter man nach Süden reifer. 4) Weil der 
Schatten der Erden in dem Monde bep defe 
fen Zinfterniffen einen runden Umcrcpf Hat. 
5) Weil man die Erde öfters umſchiffer. 
Sithe Ritciol, Geogr. & Hydrogr. pag. 923- 
103. Karenins Geogr. gen. lib. I, Cap. 3. 

Fm. 7 Fee | 
2), Newton feßet 1. c, p. w. 381. Ad. Erud. 

; An, 1727. Menf, Eeb. pag. %6. bie. Ver⸗ 
bäftnig des Durchmefferg derErden infquas 
tor zu. demfelben in den Polen, wıe 230. zu 

229. und bringet durch Rechnung heraus, 
dag die Erde unter dem Equator 1.172 

„ Meilen höher fey al$ unter den Polen ver 
- flehet fonder Zweifel Englifche Peilen: 

i Die Franzoſen find contrairer Me nung, 
als die ſich die Erde Epförmig vorhellen 
Nah ihrer Rechnung kommen vor den 
Durchſchnitt der Polen 204. bis 5, vor den 

Durchſchnitt aber unte dem Equator 2023. 
teutſche Meilen heraus: alfo daß dieſer im 
23. Meilen luͤrtzer iſt, als jener. Siebe 

iſt. 1 vn 
Eu sel 

\ 



’ Cop. 2. Yon der Erde überhaupt. 95 

beunnahe ſoviel höher unter der Einie als un. 
kt dem Polo ſeyn. 
S iz9. Stuͤnde bie Erde file, fb Weber | 
müfte fie wie eine Kugel vollfommen rund dieſe Fi⸗ 
feyn ; denn gefeßt:fie ware an einem Ort nie ent 
höher als am antern, fo müfle tvenigfting Panden- 
das Waſſer vermöge feiner Schweere dem 
Augenblick dorthin fallen, wo es niedriger 
it; maſſen es ſodann dem Mittelpunckt nas « 
her kaͤme; mithin haͤtte ſie ſogleich die Ge⸗ 
ſtalt einer Kugel erhalten. Allein da ſie ſich 
um ihre Axe: bewegtet fo befommt die Ma⸗ 
terie unten der Einie eine gröffere Krafft, ſich 

- von dem Mittelpunkt zu entfernen, als die 
unter den Polen(9.132.u. weil zafelbft meift 
lauter Waſſer befindlich fa müfte fie wuͤtek⸗ 
lich erhabener feyn.. Doch dadie Erde da⸗ 

. von nieht überfehmemmet wird, fo muß 
aud) die Erde felbft bort höher feyn ale ges 
gen die. Pole, welches cine Anzeige, daß die 
Erbe einmahl über und über flüßig geroefen, 
denn ſeſte Erde lieſſe ſich ſo nicht erheben a). 

6a 140. 

Hiſt. dol acad, roy. des’ Sdie. 1761.° Die 
Memor. 3718, pag. 323. Siehe auch Ad. 
Etud. 1726. ps 244. Caßini Trait6 de 1a 
Grandeur & de la figure de la terre Mich, 
Walthers Diff. de tergx rotundirace Wit- 

senb. 1677. Eiſenſchmidt diatribe de fig. 
telluris Eilipticb' Sphzroide. Steaßb. 1691. ° 
Journal! lirer. 1777. p. 416. = 

“) Vurne⸗ Telluria ıheoriam. facram itam 



96. Cap. 1. Vor der Erde Aberbaupr. 
Dahdie: . 140. Die Schweere, ob ſie wohl wroenicht durch den Schwung der Erden imee vers Plegen ſleret, hehan dennoch die Oberhand. De, 

. ber 
tonne · gamegen IR LE unmöglich daß die Erde ab- Vꝛnderlich das Waſſer gar toegfliege 4 oder verſchuͤttet werde, allein fo moß⸗ Begarte me Schweere behalten, 

Ründe der 6.141; Die übrigen stoffe pet: ‚übrigen ‚ötper find gleichfalls rund. Es muß | u demnach ihre Materie ebenermaffen rings per · ‚herum nach ben Mittelpunckt gettieben toer, en folglich-eine Schweece aben Und dar fie fich ebenfalls um ihre Apr bervegen, fe muß Ihre, Figur auch nicht völlig Kugel⸗ und ſeyn, ſondern einer Linfen gleichen. 
% - IR u: 

. — 

on Whiſtons theoriam: telluris nova. Clu⸗ vers Geologiam, Herp Gottſcheds Brüns R de der Weltweidb. pP: 323. uf. — — ) Wie etwa der Koch der ſich an ia Rad angehänget, im fahren. 

Siebe clewton l. c. 1b.3. Prap. 19. p. w. 377: wo er angeimerdet, daß die Sternkun⸗ 7 Dige ben- age meffer des Jupiters zwi⸗ en hen den Polen smürctlich Fürger gefunden, als vom Mofgen gegen Abend. s 
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Dos 2. Eapitel, i — 

Von der Lufft. 
5. 14% 

Je Lufft iſt ſchweer, ($. 30. 86. 105. Die Erde 
Tom.1. Exp.) und hat eine aus⸗ iſt uͤberall 

N behnende Krafft ($. 52. 88. ſeq. zn 
1. e). Um desmwillen kan Bein Det auf der "Devon. 
Erden von Lufft leer ſeyn: Denn die ber 
nachbarte Lufft würde fobald hineindringen 
und fie erfüßen (5. 86.1. e.). ceFolglich I 
bie gange Erde mit Eufftumgeben, _ Ja ſie 
dringet auch in die Zwiſchenraͤumlein 
der Eörper, wenn fie nur micht Eleiner find, 
als bie Luft ſich theilen laͤſſet (K. 48. 
Tom, LExp.). i a en " 

“6.143 Die untere Lufft wird von Die Buff 
der öbesen zufammengedruchet (9,122, T. J. iſt unten 
Exp). Se geöffer Die Laſt ifl, je mehr wird — 
ſie zuſammengedrucket ($ 24.1.0) Des" ‘ 
rowegen muß die untere Lufft Dichter ſeyn als 
Die obere, und je höher man kommt je duͤn⸗ 

ird ſi 
(Ausz. der .) ©: uk 

) Vewton in feiner Oßue. p·. 312; vat 
Fe rs Daß dis Rufe ). Meilen vor 

„ bes. Biden amapi dünner ſey, als an * 
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Webher die — 144. Die Lufft iſt hoͤher als die Erde. 
Abend⸗ daher koͤnnen die Strahlen der Sonnen 

gelbe erre hen che ie noch aufgehet, oder auch, 
* 

I. cC. 7. p. 444. Ed. nov. p. ſ30. 
Weber ed 6. 145. Ja den kurtzen Sommernaͤch⸗ 

inm Som ten wird es nicht recht Nacht, das macht 
ne die Sonne kommt alsdenn nicht fo tief un. 
Mae erden Horizont, daß nicht noch Strah · 
wird. en von Ihe in unfere Lufft fahren 

enn 
% , 

fun EEE TER EAREEERIEEHETN. 
— J 

Flaͤche u. ſ. w. Siehe⸗ Memoir. de |’ acad, 
des Sci, An. 1703. pag« IOX. feg. A. 1905. 

„mg. 61. Scheuchzers Natıirgefibichte des 
Schweitzerlandes Tom. IIL.pag. 163. u. ſ. 
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Wann alfo die Abenddemmerung aufhöret ; bricht der Tag fihon wieder an. Zu ans 
drer Zeit iſt es gank ſchwartz und dunckel ‚ 
indeſſen fcheinet doch der Mond und die 
Planeten, und "werden alfo von "der 
Sonnen erleuchtet. Ob nun war ihre . 
Strahlen ſolchergeſtalt durch die Hinmels⸗ 
lufft Burchfahren, fo erſcheinet der Himmel 
doch gan dunckel, welches eine Anzeige, 
daß die Himmelstufft fie nicht reflectiret mie⸗ | 
hin von unfeer Lufft gang unterfehieben fen. Ä 
8. 146. Dee Mond: wenn er voR ift, Unſere 
toitd pon der Sonnen die gange Nacht hin» is 
durch erleuchtet, da fie nun unfere Lufft nicht Die m den 
mehr erleuchten Tan, menn fie auch nur Mond. 18, 61819. Grade unter den Horizonte ſtehet, 
1 iſt klar, daß unferekuft lange nicht bis an den 
Mond reiht(s. 536. Alt. und 5. . Geogr.)d),. | 

6. 147. Well das Licht der Sonnen um ag 
gebrochen durch die Himmelstufft fährer( J. ufft 
145.), ſo muß fie m. ſeyn als bie = 

. a uͤn⸗ 

d) Weigel Sphar. Kuclid. I. 2. c. 4. Obſerr. 26. P.342. Dateriwiefen, daß die Hoͤe der 
Euffe ſich kaum auf 4. Veutſche Meilen en | ſtrecke Nachdem Mariotee auf 15 Fran⸗ tzoͤſtſche, de la nature de 1° air p. 196. New⸗ 
som feget ihr kleine Schrancken Opt.p. 312. quaf. 20. Varenius in feiner Grogr. ge 

L. I. C. 19. P» 3. pm. 273. feget 968 HVoͤhpe auf 3 oder z. Meile, 

ſehr af - 
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dünne Lufft, folglich noch weit dünner als 
- Die untere ( $. 143.). Derowegen tan der 

Himmel nicht aus einer feiten oder Cryſtal⸗ 

tenen Materie beftchen, wie die alten gemei⸗ 
net. 

gi kon⸗ 149. Wenn die Sonnenſtrahlen un⸗ 

nen die teflectitet in unſere Augen fallen, führen fie 
| En fe, En — ” * Bild ber zen 

| v⸗ . 139. Tom. Il. Exp.). Bar 
“ Heaufge geſchehen, ehe die Sonne aufgehet, und 
a nachdem ſie bereits untergangen ($, ). 

—alſo koͤnnen wir fie ſehen, che ſie auf⸗ und 
nachdem fie ſchon untergangen ($. 217. 218. 

Aftron. Varen,Geog. L. 1. C. 19. p. 22). 

Warm . 6. 149. Die Sonne indem fie aufroder 
. , ‚Die &onne untergehet, nimmt zuweilen eine Opalfigur 

im Goel “an fich, welches Daher kommt teilihe Licht 
 Aehtiepen. ‚nue nach der Göhe, nicht aber nadı ber 
a Preite gebrochen wird, ben dieſes ger 

fehiehet, wenn man einen Circul von Pa⸗ 
pier in ein Glas Elebet, und Waſſer daruͤ⸗ 
ber gieflet. u oo. 

Barum 6. 150. Die Himmelslufft. weil ſie die 
der Him · Strahlen nicht veflectivet , ſlehet ſchwartz 
Um Blau ‚aus, hingegen unfere Eufft vefiectiret biefel 

laßfet. be, und wird biedusch weißlicht und heile. | 
Wenn wir nun den Dimmelanfeben, ſo iſt 
es eben ſo viel, als wenn man ſchwartze er | 

| weile 
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weiffe Farbe unter einander miſchet. Aus 
ſoicher Vermiſchung entftchet eine blaulich⸗ 
te, daher kommt es daß der Himmel blau - 
laͤſſet (6; 168. Tom. Il. Exp,). | 

Dans Copuel. 

Bon dem Winde. 

Em 
Ine merckliche Bewegung der Lufft Bas ein 

% nennen wit ah he ee 
7 hat gerviefen (5.74. Tom. — entfichet- 

eroärimte Lufft zur Seiten gröſſern Wider⸗ 
fand, als Über: fich, fo’ exhebet fie ſich in 
bie Höhe. Da mn EUER die em 

N. 3 R u 
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Luffe dichter , mithin auch ſtaͤrcker wirb 
($; 124. Tom. I,Exp.): fo vermag fie die 

y onliegende zum weichen gu bringen. - Und fo 
Ban oben ein Wind entfliehen, da es unten 
ſtille iſt oder der obere und untere Tonnen 
aus verſchiedenen Gegenden blafen. Esfan 
"auch Der eine’ wohl, Kaͤrcker ſeyn als der an⸗ 

| dere ($. 84. Tom. Il. Exp.), 
$. 133. . Wicd · die Lufft Balt, fo Hichet fie 

vebabed ſich zufasmsmen „„und:mded droächer ($- 
133. Tom. I, Exper.), daher dringet die 

Lufft zur Selten, die dergleichen Veraͤnde⸗ 
zung nicht erlitten, in fie bein, und verurfas 
chet einen ind. Und fo entftehet der Wind, 

wenlgſtens ein Fühles Lüfftlein am Uſer ber 
| Fluͤſſe und Seen, ſonderiich gegen Abend, 
mafſſen die Lufft über dem Waſſer nicht fo 
warm wird als über. dem -feilen Lande, 
Eben diefe Bewandniß hat. es, wenn ges 
gen Abend aus einem Walde, wo dieLufft 

bdichter iſt, ein kuͤhles Luͤfftlein wehet, wenn 
bie aͤuſſere Lufft Ihre Waͤrme zu verlieren 
bin m 

Die Düne 5. 154. Wenn bey anhaltender Dürre 
He. 8 Dünfte in.die Luff ſieigen. fo wicd fie 

ahurch ſchweerer (. 40. Tom. IL Exp.) 
und Ian folglid, mitderangrengenben nicht 
aueht immagerechten Stande bleiben, das 
der muß auch bier ein Wind entfliehen ($. 
745). Wie denn bekannt, daß es im Fruͤh⸗ 
ling, wenn Schnee und Eis aufthauen, 
ee i e 
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die feuchte Erde austrocknet, gemeiniglich 
windig iſt. | | 

F. 155. Dusch den Degen wird die Der Ree 
Lufft von Ihrer Laſt befreyet, ſolglich leich⸗ gem. 
ter, und kan alſo mit der umſtehenden nicht 
mehr die Wage halten. Welches auch 
ſtatt findet, wenn ſich die Wolcken aus der 
obern Lufft herablaſſen. In beyden Faͤl⸗ 
len kan ein Wind erſolgen. | | 

6.156. Wenn der Himmel mit dicken Die Wol. 
Wolcken begogen wird, fo werben die Sons ten 
nenftrahlen von ihnen.zurücke in bie obere‘ 
Eufft geworffen, wodurch dieſe geſchwaͤchet 
wird, ſich ausbreitet, und Die erwärmet 
fortftöffet. Aldenn wird die obere = 

leichter, und vermag bie untere nicht mehr 
fo ſtarck zu druͤcken, daher aud) dieſe ſich 
in die Höhe giebet ($. 124. Tom. I. Exp.), 
mithin dünner und ſchwaͤcher wird. Und 
ſo kan die angrentzende fie. leicht über den 
Hauffen werffen, und einen Wind erregen. 
Es Fönnen noch mehrere Urfachen vorhane: 
den ſeyn, die zur Zeit noch verborgen bleiben - 
(Siehe Herrn wol 8 Elem. Aerom, A. 

1709. ed. p. 105. $k.6. p. 313.) 
"8,159, Wenn bie ausdehnende Keafft —— 
der Lufft an einem Orte plöglich und ſtarck a 
geändert wird, Die Daneben aber nicht, ſo gommen- 
muß eine fehneile und ſtarcke Bewegung in 
ihr entſtehen, und daher entipringen bie 
Sturmwinde. Se geäfe der — 

F A. er 

* 
’ 



Wenn der 
Sind 
warmifl. 

En SE 

ber ausbehmenben Krafft,.oder ac. ber 
Schweere ift, je groͤſſer ift dee Wind ($. 75 76. Tom. 1. Exp, it. Die Anmerckungen 

$. 158. Bläfet der Wind aus einen wars 
men Otte, als aus Suͤden, fo beinget er 
warme Lufft mit, und machet alfo warm, 
welches auch gefchiehet, wenn er des Som⸗ 

miers uůͤbertrocken Land kommet, den dieſes 
wird von einerley Hitze der Sonnen waͤr⸗ 

mer als Waſſer. Ingleichen wenn er zus 
Winters Zeit über die offene See bläfet, 
denn Diefe muß wärmer ſeyn als die Erde, 
weſche mit Eis und Schnee bedecket ift. 

6 189; Derjenige Wind iſt kalt, und mas 
het kalt, welcher aus Falten. Nordlaͤndern 
oder über Land, das mit Schnee und Eis 
beteget it, wehet, 4. E. über hohe Gebuͤrge 
Die auch des Sommers mit Schnee beber 

. 160; Aus der offenbahren See, ſteigen 
täglich eine aroffe Menge Dünfteauf (5, 86: 

Tom. II, Exp,). Dieſe fuͤhret der Wind 
der daher kommet, als bey uns der Weſt⸗ 

wind, mit ſich. Um deswillen iſt derſelbe 
Wind feuchte, derjenige aber iſt trocken, 
welcher uͤber trockenes Land bläfer, als der 
Oſtwind, oder auch des Winters — 

rorne 



| 

G5 Das 

e) Alle Seefahrende bezeugen, daß ſich zwi⸗ 
ſchen beyden Sonnenwende Ei: celn ein be» 
fländiger Wind von Viorgen gegen Abend 
führen laſſe. Die Urſache Leffen kan am 
beſten aus der ode Herummälgung 
der Erden um ihte Are hergeleite: werden, 
Diefe geſchiehet von Ubend gegen Morgen, 
und reiffet die Lufft fo mis fich, weil aber 
Die Erde ald ein weit dichterer Coͤrper ei» 
nen. gröffern Schwung bat, kan Ihr bie 

Lufft fo gefchwinde nicht felgen, und die 
Eörper fa über die Erde hervor ragen, als 
die Menſchen, Baͤume Schiffe, welche mit 
der Erden einerley Seſchwindigkeit haben, 
müffen alfo an die Lufft anſtoſſen, und im 
Stoffen einigen Wider ſtand ſpuͤhren, und 
zwar um fo vielmebr je gröffer ihre Geſchwin⸗ 

digkeit iſt Nun iſt dieſer Schwung zwi⸗ 
ſchen den Sonnenwenden am groͤfſeften, al⸗ 
ſo muß auch der Widerſtaud doch am ſtaͤrck⸗ 
ſten und alſo mercklich ſeyn. Daber ſchei 
wer ed, atd ob die rufft ſich wuͤrcktich nach 
Abend bewegte, welches doch nicht iſt, doch 
fan die Sonne auch wol was mit beptra⸗ 
gen, wie wir in dem Kapitel von dem Waſ⸗ 
fer feben werden. Sonſt verdienen von den 
Binden nachgelefen zu werden Varenius Ge, 
ogr. gen. 1,J.c. 20 und 21. Scheuchzers 
Naturw. P. Il c.2% Ada Phil, Angl. 1685, 
im Iul. Ada Erud, 1687. pı 509, Martoste 
Traite du mourem. des eauxs p. 343. ſeqq. 

.: Hart» 
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206. Eap: 4 von den Witteruugen 
x — * ke 

2 Dis 4. Capied 

| D: 1) 

den Witterungen der vier 
Jaahres Zeiten. . 

6, 161. 

e.% gemeine Erfahrung giebet, daß | Fruͤhling, Sommer, Herbſt und 
Winter beſtaͤndig abwechſein f), 

und daß es des Sommers warm, des 
Winters kalt, im Fruͤhling aber und im 

tofte mittelmäßig fen. Nicht weniger, 
daß diefe vier Jahres Zeiten in Anfehung 
ber Wärme und Kälte u. ſ. w. nicht ale 
Zahr völlig überein kommen. i | 

u : 162, 
s J 

— ‚an a x 

' Hartfeker Conj. Phyfique p. 55. Ricciolus 
Geogr. & Hydrogr. p. 468. feq, Cel. Wolf. 
fius Aeron. Lipf. 1709. ed. it. Elem. Aerom. 

. Jar. Cel. Hoffmanni Obferv, Baromet. u.f. w. 
; Halz 1700. Bon ihren Nutzen bandelt 
‚Here Wolff in. den Gebanden von den 

Abfichten. 
) Den Nutzen hievon findet man in Herrn 
Wolffens Ged. von den Ahſichten. P. I c. 3. 
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6.. 162. 52. Die Some fd fihelnet in Som Beraw : 
mer viel wärmer als im Winter, ingleis Die Sonne 
chen des Mittags wärmer als am Abend, a 
oder Morgen. Im Sommer, tole. auch mern, 
des Mittags ſtehet fie höher und hre Strah⸗ ner ois im 
len fallen gu der Zeit bey nalye ag Winter. 
hingegen des Winters, wie auch des Mor⸗ 
gens und Ahends fallen ſelbige ſchief ein, wenn 
ſie aber ſenckrecht einfallen, treffen mehr 

Strahlen auf einen Ping, als wenn fie 
ſchief einfallen g). Mehr Strahlen aber ma⸗ 
hen es wärmer, als wenige, denn ein jeder 
hat eine erwaͤrmende Krafft, wie es auch 
die Brennſpiegel darthun Deromegen iſt 
Bein Wunder, daß die. Sonne im Som⸗ 
mies, inglaichen des Mittags wärmer (ie ° 
net als zur Winters Zeit, oben auch um . | 

en und Abend. 
$. 163. Die Sonne nach dem ſu au n Varum 

gen, feige ur. — bis - m die cam 
tagseircel erreichet, wo fie am n ; 
bet. Den da an fleiget fie innaser niednl I ne 
ger, bis fie in dem Abendhorijont anlan⸗ sen hend 
get. . Daher muß die Waͤrme von Mora amt: 
gen bis an den Mittag immer: gumebmen, 
im Mittage muß ſie am mgröffeten feyn, nad)» 
— aber — — — * — 

9. 164, 

U euer 

g) Herrn wolffs Elem. Mech, $. 396. Ed. 
nov, $. 552. und Aerom. Ik. Derhame · ſiro 

Thesol.l. 4 6 * 
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Subie $. 164. Wenn die Gonne in den Stein⸗ 
beck tritt, welches den 21. Dec. geſchlehet 

 MESen ſiehet fie am niebeigften , und Ihte Kraffi 
um zu iſt am ſchwaͤchſten. Bon da an koͤnmmt 
hmt, - fie immer höher, bis fie in den Krebs tritt, 

weiches ſich den 21. Junius begiebet. Sie | 
muß demnach von 21. December bis nu 
a1. Juni von Tage zu Tage waͤrmer ſchei⸗ 
nen. Hernach aber da fie fich immer tieſ⸗ 
fee ſencket, muß ihre Waͤtme befländig ab» 
nehmen. Je weiter nach Süden, je höher 
ng die Sonne im Mittagsciecul, alfo muß 

ve Hitze nad) Suͤden immer zu⸗, nach Nor⸗ 
den aber beſtaͤndig abnehmen. 

Varum : 5, 165. Die Sonne wenn fie eine. lange 
— in Zeit über dem Hortzont verweilet, Tan es 
langenga, wärmer machen, als wenn ſie nur eine kur⸗ T | ee 
gen wärs Ge Zeit baſeldſt bieibet, fals nur Im übrigen 
mer ma aͤlles gleich ift, maffen ein Coͤrper wärmer 
* as: in wird/ wenn er eine lango, als wenn er ei⸗ 
xben. ge kuttze Zeit in der Sonne lieget. Dero⸗ 

| wegen mißß «8 auch um Desroillen im lan⸗ 
gen Sommettagen waͤrmer werden, als in 
Burden Wintertagen — 

Mo eine >6, 166, Hiem traͤget en vleles ben; 
| baß die Naͤchte zu der Zeit nur kurtz find, 

denn da ſich des Nachts alles ablühlet; fo ver⸗ 
lieren die Coͤrper in kurtzen Naͤchten von * 
ABanmenicht fo viel, als in langen, koͤn⸗ 

— nen 
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nen Demnach von ber Sonne auch wieder 
- chen erwaͤtmet werben, als nad) langen 

Trachten. 

wen, daher feget es Muͤhe ehe fe 
wieder kan erwaͤrmet werden, (ben d 
fes iſt die Urſache, warum die Kalte ges 
meinigiglich erft im Hornung recht eintritt, 
da doch die Sonne ſchon Höher herauf kom⸗ 
met, und daß bie groͤſſeſte Hitze fich aller⸗ 
erſt In den Hundetagen Den pfleget, 
da fich Die Sonne ſchon wieder ſencket, und 
die Tage abnehmen, das macht, die Erde 
ift vorhin beveits Jemlich erhitzet 2)- 

§. 168, 

Gleichwie man aud der Erfahrung weiß, 
* ß eine Stube die gantz —* A 

ineerer zu beigen, als eine andere, Die . 
kaum laulicht worden. 
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Warm⸗ 9. 108. Die Sonne beweget ſich ein 
und Kälte Jahr wie das andere in der Ecliplick folge 
id ridt "Lich iſt ihre Krafft alle Jahr zu gleicher Zeit 
a gleich groß. Deffen ungeachtet ift die War⸗ 

‚andere, Me und Kalte nicht ein Jahr wie Dasander 
ve, daher muͤſſen noch andere zuſaͤlige Urſa⸗ 

chen vorhanden ſeyn, dadurch ihre Krafft ent⸗ 
weder geſtaͤrcket oder geſchwaͤchet wird. Erfte ur8. 169. Es koͤnnen nemlich bey gantz 

fan. . bellem Dimmelfic) ſehr viele Duͤnſte in der 
Lufft enthalten (8. 85. Tom, II, Exp. ), 
Dieſe werffen eine groffe Menge Sirahlen 
gurücke, und hindern hiemit, daß fie nicht 
auf Die Erde gelangen*). - Hiedurch wird 

alſo bie Krafft der Sonnen geſchwaͤchet. Die ande $. 170. . Noch mehr vermögen die 
se Moldlen, bevorab die dicke und ſchwartze, 

wenn ſie vor der Sonnen ſtehen. Denn 
dieſe laſſen Das Licht der Sonnen gay nicht 

durch, fonbern werffen es zuruͤcke Wie 
denn die Wolcken an der Seite, too ſie von 
der Sonnen erleuchtet werden gang helle erſcheinen. Daher es auch mit einmahl 
sang finſter ingleichen kuͤhle wird, wenn ſich ei⸗ 

ne biete Woſcke vor die Some ſetet. 

$. 171 

*. Sonderlich wenn fle geftobren find. Sie⸗ 
De Memoir, de !° acad. des$c, Anno 1709, . 
Pag. 5% u . 
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617. Die Wolcken Kinn koͤnnen ** Die dricte 
die Waͤrme befoͤrdern, wenn ſie nehmlich 
fo ſtehen, daß fie das Sonnenlicht haͤuffig 
zu ung herab werffen. Zumahlen nenn fie 
aus Schnee oder Hagel befichen, ſich nicht 
mercklich bewegen oder bald’ andere in der 
erſten Stelle treten: denn fo wird das Liche 
u ihnen beftändig auf einen Ort geworf⸗ 
MM 

6. 172. Da der Regen aus derobern Die vierte 
Kalten eufn ($. 54. Tom. II. Exp.) herab» 

faͤllet; fo ift er auch kaͤlter als bie untere 
br% Daher beraubet ex diefe einen Theil 

ihrer Waͤrme, und — et demnach. (Sie⸗ 
De“ Wolffs Difl. de hieme Sed..z. 

29 
—6. 1. Jadeſſen machet er auch zu Diefünfee 
weilen warm; role wir fehen, baß menn 
m Bintersjeit ein ſubtiler Megen fähet, 

die Steine mit einer dünnen Eisfchale übers 
jogen werben, fo man das. Glatteifen 
nennet. Welches eine anjelge daß er wärs 
mer geweſen als der Stein ($.118. Tom.lI. 
Exp.); benn er frieret um deswillen, weil 

ihm feine Waͤrme entgangen. Auch pfle⸗ 
get der Schnee bey feuchter Lufft viel cher. 
als ſonſt zu ſchmeltzen, maflen der Regen 
— — muß als * — denn 

er iſt gefroren jener aber nicht. 
6174 Der Wind kan es gleich, Die ſechſte 
falls kalt machen, wenn er nehwilſch aus = | 
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ten Gegenden bläfet. “Denn er reiffet uns | 
fere erwaͤrmete Lufft mit ſich fort und brin⸗ 
get an beren Stelle Jalte. Hingegen wenn 
er aus einer waͤrmern Gegend fommet, für- 
dert er die Waͤrme, denn ſo bringet er waͤr⸗ 
mere Lufft mit, als die umfrige ift. (9.158. 

Ze En 
„6,5. Wenn in ber Lufft grobe 

Dünfte befindtich find, ſo wird das Sons 
nenlicht in ihnen gebrochen (5. 150. Tom. II. 
Exp.)/und weil fie aus lauter Kuͤgelchen be⸗ 
ſtehen in einen Punckt geſammlet, wie in 
Brenngläfern. Da nun tie Strahlen als⸗ 
denn brennen, fo iſt es nichts anders als ob 
wir bin und wieder geftochen würden: da⸗ 

her ſaget mandie Sonne ſteche Daß zu 

ein Regen folget. 

Woher 
auffesor, 
dent liche 
Witte⸗ 
sung . 

ber Zeit auch wuͤrcklich dergleichen waͤſſe⸗ 
rigte Teopffen nahe bey-uns in dee Luft 
vorhanden, erhellet Daraus, weil alsdenn 

8.176, Jetzt erfaͤhlete Urſachen, mo» 
durch die Krafft der Sonnen geaͤndert wird, 
finden ſich in einem Jahre anders als im 
andern. Daher kan auch die Witterung 
in einem Jahre nicht fü, wie im andern 
ſeyn. Kommen viele Urfachen zufammen; 

wodurch die Wuͤrckung der Sonnen ent 
Wwebder gehindert ober gefürbert wird: B = 

— | olget 
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eu Cup. x· vv⸗ Eap. —E — ver Hänfte. 
u 

—— babe behangen bigben..h$. | 
55. 

Was die. 178, RL Waſſer iſt sl Lufft 
Sonne da⸗ ($, 148. Tom. LExp.): Dieſe wird durch 

- beyihut: die Warme Der ibngen: allögebreitet. ($ 
133. 1. c.) k), und formiret Eleine Bläfigen, 
die im YBaffer aufftekfen ($. 195. I. c), Sit 

der Diameter des Blaͤſigens zehenmal fo 

Eee 
{ N oͤhe —— ſteige n der 

II. Exp.) m). geſchiehet, wenn 
die Sonne auf einen ſeũchten oder naſſen 

Coͤr⸗ 
Pers 

en rg u ee 

Dieſes geſchiehet auch , wen er RN 
munsn .. aber dein Waffer leichter Bi 

an ı fodann Die in dem Waͤſſer IA Büfft- 
sn ii „fänbigen weniger gedruckt werben, breiten 

in ee fie ſith aus u ſteigen in Geſtalt derSu igen 
| 5 —* die Hoͤhe wie man mit Augen ſehen en | 

Ai Wenn etwas kLufft über einem Glas vol 
Be —3 ( 7 — Tom. I. 

uch, al 
4 D ‚Siehe die die Mifcell. 1. Berol. Tom. I 1 — — 

Die Bläfigen —*5 — e eben allemahl a —7— Ken 2 Safe = 
€ 19190 vo e eüs 

— Be al Htben föns 
TIER \ t efihr t wer⸗ 
—2* — 3 * 

| kant ,doB RI Aubtrock er | 



— ſcheinet. Und 6 ar mab, 
wie Die —— — 

179. Die Dün en elne ziem⸗ 
Ihe Babe in ber £ufft empor»), muͤſſen al⸗ dio : 
fo noch immer ſtarck ausgefpanmet bleiben. — 3— 
Es iſt wot wahr, daß ſie ihre Waͤrme bat 
fahren laſſen (F. 171. Tom. 1. Exp.) und |, 
ſolle man heute, daß ie alfobath wieder 
ein unse ſchweerern Art wet⸗ 
— nicht hoͤher Netgen dn⸗ 

tes vlleſn das lern ne ‚indem fie fo Mel 
te’füRd; Daß fie boß Ber ü ie 
recht geſaſſet nad)’ eingedruckt werden 

| nen o "Se Feier eine Kugd, ern ae 

“.ı — yo F 32 ws —— m 

4— 
ken ie" baß fie nicht über ehe R 

9* elle boch krmmen, Inden’ nt 

rge Pico in „dee -Jeful. Tegerifie, 
Wolcken noch Regen fich ereignen fo * 

“1 Ei meldet Yarenime Geogt.1.L.pı m. 102, 
aß diefey Berg beffdudig mit Schnee ſoll 

2 ER auſſer im Julia. und Au⸗ 
guſto. 

0 ehr bil a. Speit der Werfuche und im 
sun ‚Auszuge dieinnter dung. p.70. Ic feje noch 

Bi mju, daß da die obere Lufic-immeg Düne 
j 5 wird, je hoͤher man kommet, N die 
(n den Dünfen, eingefchloffeng, f immer 

‚Weiter ausdehnen muͤſſe 5 8% T..1, Exp )ı 
"Open fie dun Einmapt In die gZöhe "gelane 

„Be, nen eg her en 
a 

« - 



.- s116 Cap- —————— 
"rer ßt fie ſich eindrucken. Auch Tan m 
J der Abgang der Waͤtme qlſoba 

— Bund eine andere ſubtile Materie, 
Nu. wird. 

"TB 6. 130. Wenn das Waßet zu 
hen ſtren⸗ frierer/entgehet ihm die Waͤrme, u = | 

a Ai a: [4 aber N — Paper m» 

Bet mer Dünfte, mit fichz,är * 

Wiedu RR ern 
Dinfte - Die die Dühfte. E. = gu * Keen 

in kalter das Schwitzen der ‚Pferden. (mw. — 
a {eben , -fonft aber nicht: — 
ven, . „Balte Lufft ik dichter als.hig m 1 bober 

en —* die — 
EN De USE. 

FR v; 286 EN 5 

en fobald trennen, wenn rn ug Jon 
bie — ſchweerer worden u 
py Ich holte daß die Materie’ der 

„ebenfalls sartiih ſey, und A) 
„üßeranl gleich, ende die ge. 
ader weniger 'foldjer Materie iſt ſchieß 
ſet bie andere nach und seit ie, ünfte 
“mit fücp 
9 Auch fm nd bie Dinfee nn de 



5 aber en > zur 
EEE U ———————— 

6. 182. Es giebt weieriey Ort DE Grobe 

fie, grobe und fubtile: jene haban. ein dickts amd fuhr 
Haͤutlein von Waſſer, entweder weil fie le Dünfte. 

nicht ſtarck ausgeſpannet find, aber weil: .-: 

mehtere an einander geheffinundgufinuh '  ° 

gefloffen;, dieſe weil fie von der Hitze ſtarck 
ausgadehnet wenden, haben ein duͤnnes Haut⸗ 
lein? Jene machen demnach bie Lufft feuche \ , - 
te, dieſe aber nicht, welches man aus den 

Hygrometern erkennen kan (5. 94 Tum. U. 
Exph. a 

2, 383. Der Nebei ft Äne Menge Der Ne⸗ 

grober waͤſſeriger Duͤnſte, Die ſich in Der bel,mas _ 
unteen Luft dergeſtalt zufammen gejogen, ev iſt. 

daß fie dabon undurchſichtig wird. Daß er 

aus dergleichen Duͤnſten beſtehet, etken⸗ 
net men daher, weil er fenchtet und naß 
machet, auch werm er niebergehet in Heine - 

Deoͤpflein qufammen- flieſſet. 9 * J 

. 134. Es entfichet ein Nebel, wenn Be F 
die untere Lufft min graben Duͤnſten ange, entſtehet. 

fuͤllet iſt, und alsdenn durch die KRältebide 
tee woled(s 133. Tomi. J. Exp.). Denn ſo kom⸗ 

men die Dünfte einander fo nahe, daß fie 

das Licht nicht mehr — Such 

Kinn —— — 

weil bie in ihnen enthaltene Lufft nicht ſo 
ſehr darf ausgebeßmer fepn. Siehe den 
falgenden 5. — — 
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5 * 2 ; Ber. wind: band 

su tleder⸗ (68: Tom. IT Es 2 RR un 

Diwſte von dem Winde verjaget werden. 
Fenn der86. Sind bie. Duͤnſte ſehr grob, - Rebel. und die Lufft wird von der Rakte aorck der⸗ ‚fälle dicket; fo flieffen fie zuſammen, werben, 



N — a? ALL 

= —— Sie ea 
durch die Waͤrme 16: 93. Tom; 1.’ 
daher Reiget: der Wiebe, wenn di 
—* — obæ wenn ein 

N "Ss Mb — — 
4 8 ans da u tot imlBinter 

BA wenn A ** Hr ein Rebel 
be ift, eim Nibel entſtthet, und ri gs entfehen 
— dume u.ſ —— Inog, mut. 
au On, daß br. Dünfte nicht 

Sie muͤſſen demnach 
el me haben, als noͤthig iſt, fie 
* zu erhalten (6. ig. Tom.. I. Exp). 
Ein Coͤrper verlieret feine TBärme, wenn 
Ihn ein Anden, Ver.nseniger Wäntıe Bat, be 

er, 847 == die: — finde * ae 
d Hein; — nicht recht berühe 7. 
a — neu 

2 — Be: aber. des Winters 
Mebel entſtehen, iſt Fein Wunder:: da wit 
willen, daß ſelbſt Schnee und Eis in der 
fixengfien Kälte ſtarck ausbünften ($. 86. : 
Tom. I Exp) r)..... 
82,189. Dev. Set Ssokeungstrh Was Wol⸗ 

wolf bat angemercket, daß als nach ei⸗ lt G 
nem warınen —e ein kleiner Re⸗ 
gen auf einen m. Berg m und min 

u — * 

) Siehe ineine Unmerdung In dem Es 5 
Tom Il, = xp, 

\ 

\ 



225 Cap. $. Von dem Xuffieiden'Ger m 

das J—— 
wieder in 

men als wenr Der Berg ein wenig 
Weiter davon ſohe man die Dun⸗ 

F een Nebel auffteigen, nachdem 
fie ſich aber uͤber den Berg in die feede Lufft 

cxhoben, — ſich der Nebel in ei⸗ 
worass erhellet daß eine ‚ne Wolcke; 

a —* nichts Nandars iſt, als ein: Prebset- s) 
daß fie aber Dichter — ruͤhret Han. der 

De Da e u weiß up e ah 

beweifet, daß aud) wa Dinſie das 

— refleetiren N: — * 

$. 190. Wenn. die Lofft — Ben 
die I wird **— fi) die Wolcken und er 
den jet: (dm 
theilen. 

den offt gar (S. 40. Tom, II, Fe. 
Sabald die Lufft ſchweerer wird, 
ſich auch ihre Dichtigkeit: Denn Die a 

| an gröffer — “6 124. Tom.I. Enp,): 
er nl 

u) ——* Mine — ur di⸗ Erſab⸗ 
ung derer fo au en Bergen ge E 

x und bafelof nur Ya Nebel — 
unten wie eine Wolcke geſchlenen. 

Herr Gottſcheds erſte Gründe der PH 
p- 366. der zweyten Auflage. du” 
mouvement des eaux pag. 334 :opp Daß 

waͤfferige Blaͤſigen dag Licht gefltetiren ‚Te 
het man daran, weil fe einen Schatten 
werffen. 

e 

“kA 

ünfte auflölete, es in der nähe 



eri Nibel une Kein: " war 

en bie. Duͤn —E ———— 

2) Man koönte einwenden, daß die Lufft in den 
7 Btläfigen ſich alsdenn gleichfalls ausbreiten 

muͤſſe, folglich" mit. der aͤnſſern einerley 
4 ——— behalten. Allein wenn die Blaͤ⸗ 

gen ſo far ausgeſpannet werden, pla⸗ 
gen fie entzwey und zettheilen ſich in kleine 
Troͤpfgen. — 
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11e —⏑ Derek, 

AAlgs dieſe. Dpier arge Aſhi Coparx v. 
Lu. pat erinuert/ Daß — weis 

| Eon ge ee, — — 

J8 

Page — ſe a ein hr 

See a 
gemeffen, fie niemahls höher a eine Wie 
teimeile:Die — — — ge⸗ 
—— u | 

„als d 
Sie a at ae = 

| hen. 

und aden wuß es fehr falt.und windigt ſeyn, 

—BR 

wei fie ſanſt gleich herabfalen wuͤrden Ger 
 Kaoene Muͤnſte verwandeln ſich in Schnee, 
derowegen muͤſſen die; Woſcken, bie der⸗ 
— führen, . weſſſ er ausſehen als an⸗ 

— ‘ 

v 

et 

4) Varenieg 1. ap. 9 Bart, II. p. m 86. 
erieblet aus dem Ariſtotele und andern, 
daß auf dern Berge Olympus‘ ioelcher £ 
tent ſche Meile Hoch- befunden wird, eine-bes 
. fländige Beitere Luft ſeyn foll:, indein man 
Buchffaben In Aſche oder Sand gegraben, 
die man nach fanger Zeit noch unverfehrt 
gefunden. "Eben diefe® meſdet "Meis 1. 2 
” Ca. 2: MN van dem; m —— Va- 

J Er Page 103 



TECH . 8. 
eg EEE ET Er REIT 

en 7779077 
su 

Thau, Reiff, Regen, 
Schnee und Hagel. 

6. 194. — — 

Enn die untere Lufft mit vielen Sie der 
groben und waͤſſerigen Duͤnſten Fe en. 

BT Angefüllet iſt und des Nadııs "" , 
onveriich gegen den Morgen von der Kaͤl⸗ 
te Dichter wird, ® en bemeldte Düns 
fie zuſammen, und flieffen in einander =), 
fie werden hiedurch von ſchweererer Art als 
die Luft, falen "herunter, und hängen ſich 
an die Oberflaäche des Grafts, der Kraus 
‘ter u. fe w. in Geſtalt Heiner Ttöpfflein,. 
amd Das nennet man den Thau... 
EEE EN: 5. iss.— 

x) Hets Sambargte führe $. 513. Elm ,", 
Phyf. eine andere Urfache an, nemlihbwil | 
Die Erde kälter worden, ald die Dünfle: 
Die Wärme aber natürlich dabin fehieffee, 
wo weniger, Warme vorhanden. Here 

BGevſten In Dill, roris decidui und mit if 
‚.. Herr Hanov in den erläutersen Berdm 
‘2.226. halten den Thau vor audfipimigene . 
Nachttropffen der Sewaͤchſe. 
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u c Eop.6. Don Chan; a, Kegen, - 
re 

Woher die gm 195. Striche mandniß bat es mit 
Er em Schwitzen der: nſter, Er dem aus⸗ 
ſchwitzen. —* der Mauren, denn da die Lufft 

in ein Gemach ſonderlich wo viele Leute 
— bon den Schweiß und Dampff, der 

Dehem aus der Bangen fährt, che 
ches u „ſo fchieffen mit ihr dieſe Dün 
an den Fallen Giasſcheiben, —— * ı 
— und haͤngen ſ ch wie Tröpflein | 

Bie der an 196. Iſt die Erde ſchr tal, ſo entge⸗ 
RATEN per dein Thau feine Waͤrme, und die 
ua zart Dünfte frieven. Alsdenn nennen wie ihn 

Reiff. Gleiche Beſchaffenheit hates, wenn 
in groͤſſer Kaͤlte der Dampff von dem Othem 
an dem Barte und Haupthaar geſrieret. 

Inaleichen wenn nach ſtrenger Winterkaͤl⸗ 
ke Thauwetter einfaͤlet, und die Mauren, 
ba. fie ſonſt nur fchwigen, mit Reifffübergo 

gen werden, denn die Kälte an den Maus 
ven iſt fo groß, daß Die Duͤnſte daran ge⸗ 

frieren muͤſſen. 
ee 6. 397. Det Regen kommet aus den 

euget ge Wolfen, den n ohne Wolcken regnet es 
nemahle: Die Wolcken —* aus ei⸗ 

ner Menge waͤſferiger Duͤnſte, die leichter 
re als Die Lufft, folten ſie nun fallen, muͤſſen 

e entweder ſchweerer, uber die Lufft muß 
leichter werden. Das Barometer ‚ige 
ar (6. 3% Tom. II. Exper. ), daß die Lufft 
leichter wvird wenn x tegnet Leichte äh 
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raid) auf. go aber dnichen bieibet F gen" Yange-liegen, . Mi — wãrmier wird g. :m ing 
120. Tom. Bey ſtrenger Ka 
te Be, der, Sc 2 Sin Klee fallen „obgleich 
——— en ——— — find , ie 
macht die Lufft iſt von der alte fehevi 239 08 
Be and DL er —9 x ſchweerer 5 a 
chet. An da die Dünfte ſo hatte find als —*R Eis nn N e nicht zuſa mmen Hängen, 1: 
‚o auch) ni eerer werden noch inder 
Soc Lufft un, Fönmmiet aber ein gelins Wihd, ſo wird nicht allein die Lufft 
D eig, $,, 134 ‚Tom. I. Exp), fondernes Kern ha auch groffe Siocken, und ale, 
Denn faͤlt der Schnee herunter | h —4 203, Die Erfahrung hat gelben, Darum ® wenn es Ir Herbikseit auf hoben. & Ed buͤrgen nehet es zu gleicher Zeit in 1 Im nr 
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auch de der Hıyel allemahl mit einen ‚Rarcfen f 
Winde kommet, fo iſt fein Zweiffet, daß 
dieſer wegen un — die Waffenropfien 
in Eis verwandelt 
$. 205. Biäfet le Wind Ban, u : — 

mit der Erden parallel, fo kan ex die ſonſt (ine 6. 
ſchweeren Hagelkoaͤrner in der — walt bat. 
und ſie koͤnnen micht eher falen, als bis ſich 
der Wind geleget. Blaͤſet er aber niedere 
werts, fo folgenfie — Richtung, und: fo 
der Wind ſehr ſtarck wehet, erhaltene da⸗ 
durch eine groſſe —— — 
es kein Wunder, wenn ſie die Blarcheiden 
die Fruͤchte u. ſ SR 

Des [A — 

= 

—— 

I 

® 

dem. Kegenbögen , } en 
| ern und andern 

kuſttercheuungen. a 

Enn man eine aläferne Kusel A Wie ein 
= mit — fuͤllet, und ſie — 

(Aus. dere kuf.).. 3 — Aäaͤſſet ae de 1v. 

* I Gem Pbpt, ER TR gg Dahme Dothales a 
Ir, de: — ‚Pröp. 18. ——— de 
—5 — Pe. dpl 

a, wämnlige” ru Pe Sit. m. 259. 
— Verſuch 1. Stuͤc p 302. 
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22. Eap.7. Von vum Kegenbogeh, 

laͤſſet, erſcheinen in derſelden unter einer ge⸗ 

—** ——— im Ausgang im 
B abermahl gebrochen. Nun wiſſen wie 

..($. 156: Tom. II, Exp.), daß die Strahlen 
des Lichts ſich durch Die Brechung in Far⸗ 
ben des Regenbogetis verwandein daſſen, 
wie auch, daß ſie nicht alle unter einem Win⸗ 
ckel georochen werben ($. 158.1. c,). Datum 
— es nicht möglich daß alle Farden auf ei⸗ | 

PM: 0 fallen 7 ſondern 

Das uge Q — eine andere Stellung ge⸗ 
gen die Kugel erhalten, wenn es die andern 
—* erblicken pl. Daher muß entwe⸗ 
der das Auge oder die a. auf und nie⸗ 
ne betveget werben, ® auch ob⸗ 

pet, Das der ind tlOB, den dee 
Strahl BO mit FII einer Linie, die mit dem 
eben Strahl AS durchs Age paral⸗ 

lel ge wird, machet, von 42, Grab 
ai, wenn Farben erfüeinen folen. 

” Kor 

— 2 — 

en en 64 207. 
ade. * 5 

| d) Cartes de Meteoris c. 8. Newton Opt. L.L 
" 2. H. Prop. 9. p. 162. ſeqq. Bom Regen» 

auch geſchrieben Anteniss de 
:° Dominis Tr. de radiis vilus & lucs weicher 

, bo Kate 1611. 48 Venedig heraus gelom · 
44 

; ı — 1 — dx... 



Dentzchenfonnen nad andern se m 

6.207. Da dee Regenbogen ſich nur Barum 
aldibenn fehen läffer, wenn unfer Augeswi nicht ale: 
(chen der Sonne und einem Regen — 
fo muͤſſen die — in den fallenden 
gentenpffen-eben —— Ra 
werben, als in der Kugel ABG, und Dee Tab. Iv. 

Miackel HOB muß gieichfals a2. Grtide Fig. 22 
austr Da nun dieſes nicht in einen 
jeden ee seen gegen die Sen· 
* ne iſt, fo — er 

Teopffen, nad) bey einer jetzen Er⸗ 
5* der Senken über den Voritont er⸗ 

Wenn und ein Fegenbogen in 
— fo müfte .. 25 5 

Norden ſtehen. Da 

F 

bogen. in Süden fu zn Upp I ers 
ba Des Wicen Die Düne Im de Ei —— 

32 | 

\ e .n Fat u Ä 

men. Mariotte Traite der Coulenns‘ 3097: : 

feg. ed. Pariſ. Marcus Marciin Tr.ide d- - ur 

eucalehi. Grimaldss ia Phyfico mehr :.. -:: ) 

‚delomine coloribus & iride. Rohauls TuuPby£ 
P. m. Sturm de Iride admir; Huly Dil, 

“ de arcu cœleſti Bleche AR. Erud. Tom, Ill. 
‚Suppl. p. 403 . Georg. Alb, Hamberger Diſſ. 
de Iride Diluvi in Fafc.! Dif. p. 101. 

. mehrere erzehlet ae — Bhil, | 
7a - 
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1. Kepr Kan dem Bambus 

rtu 5 Bir meiſi⸗ Zeit: ‚geftoren find, undflatbbes 
0 Regens Schnee fälket, ſo iſt es was vares 
— = 3 ſich Im Winter ein Regenbogen fchbn 

ver udn 
Bu "$: 209. Disseiten erſcheha iher den 
genbogen: errentlichen Rägenbosen noch ein anderer 
ebee in welchen die Farben verkehret chen. 
Tab. IV. MDiefſer wird durch cine Doppelte Reftattion 
Fig. 14 eflection deri: Sonnenſtrahlen In: Den 
— Es ſey Sder 

Dropffen unh OA der einfallende Strahl. 
— anꝰ aebrochen, und G und D 

„Zreflectiret, und in B abermahl gebrochen, 
ꝛ eiget der zn 'BO die blaue Farbe, 
310% gar Der Ainchel BOHYS, Brad HR, Die 
a übeigeh folgen aufeinander, wenn der Win⸗ 
malen: chetwas kleiner· wird, wie zu ſehen, wenn 

wie a... wie vorhin ($ 206.) eine: Kugel.mit 
| GWaſſer genen bi ‚die — aufdängeh und | 

.- — : Bald erhoͤhet bald irdriget e),.; 

Wenn  -.I6. 210. Unterselen fiehet man nur ein 
en © Stückevon einem Regenbogen, $; E. die beyr 

 yomine ven Shchlel, und 8 fehler das Mitte, 
gertbogen: Ma ‚begveiffesyeicht, daß die Urſache kei⸗ 
zu ſehen -we andere-ift, als der. Mangel der Regen⸗ 
belommt. tropfen: Wo nemlich ein Theil von ben 
er Tehlet, Be ie es. auch — 
Sl . TEA ! 

) hl Ki re re 

‚Sl .. 

ei! ir) —— I. & $. so. P· 

433. [1 £ 

* 



‚9 aut ‚nn x. Ar, mu AR 
duu: m 

—* tk ale — 

ie ‚obferniret, tert una HR Genbogen. 
Bi —— — Rs en Par 

ad De ‚aber. Daft. in ee rin u nd wa 
De De Dant war bald, la 30. 

—* gar ——— und, De 
.VI . y 

h ara N rm 7 

— — er rd 78 „it 

| Rehirches de Malt. de Duyk Tel 
u WET Eee Tgauisle Hat A. ya 

187, Drceinh Veh: Mchpt um ih 9. Hl 
| F einen Mondregenbogen mit ordentlichen wie⸗ 

wohl nur ſchwachen Karben, wegen des 

ſchwachen Wondl tägskben.. Freckbien 

8 
das RE 

‚er 

a 

. um ich 
in einer ſehr dünnen Wolcken, und — 
ee Michele are 
„agayone P yfique % jr: „ Tpm. eo 

Eu he —* 4. ihn p. bes 
S 2 Kam! I Rn 4i 2.509 

al Ainpönbeencnt ogen wiewohl oöneacben 
—— ieh ‚Eghem, nat, cutiof. Dee 

a en A, 4..Obl. 14. , Verdries Phyfica 5 z. 450 

Be eichfpiis einen Mondregenbogen mit 

Farðen geſehen. Kaſchub hat einen Regendo ⸗ 

gen —— der von! Bi entſtanden. 



134 Cp.7. Dani Kasnbagen. 
— — — ñ — 

ALan und nicht mäflerig —— ſo 
— es dem Bogen Ah J Fate i 

fnänge 
Hof um he 212. Zumeilen Eur fi 7 um Son 
© und in heller. Creyß ſchen u. d-man Bire Eher nennet. a Ag 

— Raul 113 il dunckler als det hair 

u:33 = | 

Bu ens b) bat gie ö 
m. gi en —— eis Hr 7 

| . Hlmniet dazu runde — ah BF 
Tab, Iv, Millen einen runden ern von Sciuee M 

Fig, 15. haben -($..204.) der. keine Strahien durch 
Miller Ale Strahlen AR. und. er 

eur Seiten einfallen, wer 
ah. x und durchſchaeiden — nahe sine 

EI, Dem 
3 — —— 

— — — * BR 2 

— a — 

er Schuell l. de Dies Aids 161 8:8ifo, 
T usadt. As J 0. 16 it in . 

— N ide Coronls- 14 Parheiiis — * 
— . & ſaa· Newion. Optic. p- 147. a6 
„.  Mariotte Traite des Coul. p 972. leitet 
— fe an prifmatifiden' durshfichrigen Eis⸗ 
«Big lein her. Die Zweiffel welve ‚wider 

Erklärung. können gemachet werden, 
ser be. ‚man$. 538, Elem. — D, Hamber- Mu 

Nr ..® >» — —F 



ven BörnleininG(&iiB; Diopt.), madybier- 
ſen fahren —— Linien Qir and GI: 
immier weiter von einauber. die 
Strahten r und RE den ſchnecichren Kern 
beruͤhren; ſo muͤſſen alle andere Stxahlen 
über GH und GI ts fallen, die in dem 
Hagelkorn gebrochen werden, ſoigendo eineũ 
Kagel ſormiren, 
Innerhald dieſen 

Kugeln Zi; und. bt Eichen 
die Sonne, und das Ange. Dawit auch er⸗ 
heile, wie viel dergleichen · Hageltoͤrner nen 
He ſormiren koͤnnen, fo siehe man bie * 

nien ON und OP aus dem Auge O mit 
den Selten DE 

Koh 
——— dem — ie N — 

* op Eingsk Nein — 
in das Auge bei — * hn der⸗ 

ſelbe gantze Haus dunc — 

Kigels or un o ee 
Meftaction in dem —— * 

ll. 



136 cap a v⸗⸗ mn 

Hinptgen dann den Sienen, die die auffer- 
hatb dieſem Siegel find, Sirahlen in das Au⸗ 
ge fallet Eonnen, die das Bild Der Sonnen 
in — Hugel oder Tropffen, wiewohl uͤber 
Die maſſen klein vorſtellen / ſo muß der Raum 
um-den — NOR heit, und oͤfftets mit 
Farben: gemahlet ſeymn. 

Mebenfon · . 214. Man unnmet in dem Zofe zu⸗ 
wen. wenlen auch Nebenfongen und Ncenrn· 
Fig. 17. on war, Wie denn Hevel 5) Busen. 

. den 3. April 3. Jeebenfonnnen mit Negen⸗ 
et gefehen, davba 2. helleSchweiſ⸗ 
ke gleich der Cometen gehabt. Und A. 166. 
den re ihatser 6, Teebenfonnen 

u. —— In neun 
—— um dern Some Ager 

| ſchan oderen einige ſchoͤn bundt waren , zwey 
Tel Chatren lange Schweiffe. Chen 

derfalbe! hat 28, 1&st. den Gr Sept. eine Ber 
Genfünne der wahren gegen über RE 
Rn und übexbunst war By. 

eh. * "ar. 
Emo. D ee) nd Bee 
— — 7 — — 

3. — * ad — in eier r 

a —* fi us uRomim Jahr 1629 
E 39. Mark: um e. und 3. Uhr Nachmit 
“ 7*— Nebenfonnen ſehen laſſen, weicht 

va befipreiber and erklaͤret. Tr. de 
" Meteoris C. 19. pr 94. mimtaber viel un⸗ 
oeeieſtn im: Aa Pby£ Tr. de Parbel, 

- Tom. » 

[4 



Lu 

Dow vedrenfohinen nal Ahltwhac. 157 
Hu DR Mebenmondenipben geoffe Reben 
—— sit den Vieh und wonden. 
bag Sevelliarp æœs.) gleichfals einige dex⸗ 
eben aigemercket: A.a660. den 30. Mae | 

 Aagrer. bey gantz hellem Himmet gegen 
Morgen 4. werte D und Bmit lon⸗ Tab. VI. 
fe A iffen in eipem;rocifien Fig- 19. 

BCDE geſchen. Sa demlelden Jaht 
den 17. Dec. ¶ 3) fahren Dr Nabens Fis: 20. 
monden 1, Ind. war.hes Mond da 
mais über dam bundien Ring) barinnen bie 
Varbenmenpen;taren, nass wit-einem dop⸗ 
pelten. Hof AB mit den fehönften Farben 
wmogben / die aber beyde ſehr klein und d 
Monden gang nahe waren. Dutch Ihn 
sieng tin helles Creut nach den Nebenmon⸗ 
Den, iu... > ei) in : Re ge : 

- &, 216. Zuigene: has gefunden, daß bie Wi⸗e fie 
Webenfonnen mit den weiten Citculin dia gebilber 

Bunch die Sonne gehen, von Cylindtiſchen werden. 

Hagel entſtehen wie man dene dergleichen. 
wuͤrcklich antriffi. Dieſe refleetiren das Son⸗ 
neplicht in einen groſſen Circul, und hiedurd -; 

entfichet, auch der: groſſe weiſſe Crevß, des 
Be durch 
. 4 * vr .. 
er Br 2 er ⸗ * 

Tom. II. p. 6581., fiehe auch Gæſſendum 

n.. de. Fafe nd die Acta Etud. A. 1690. M. | 
. Feb. Die Meynung des Caßini von den 7, 

er Nevenfornär ist gu lefen, in des ds Hamel u 

Hi. reg! Sciedadl-L: 4. 8. 2. &. I: ſiehe auch r — 

Die Phyf. des D. Verdries p. 455- — 

J Sa 

vo. 

— Pe 



ce An Wenden kagehogen. 

FE" Durch DR Senne ab 
— 45. re Ei 

Spiegels fallen laſſen, — 
27.3. ei heller weißer Creyß erwaͤchſet. 
⸗ benfonnen sa erklaͤren nimmt er = 

den Hugelkoͤrnern ein fühheeichter Kettt 
oo; der auch eine undriſche Fi⸗ 

in ein cylindriſches 

halte es gegen ie Somi: 6 
finden, -daß durch Die Bioffe 33 

Circul entſtehet, und * man den 
immm bald nichts, bald aber gu beyden 
Seiten das Bildniß dee Sonmnen erblicket, 

= nachdem män.es bald fo, baſb auders gegen 
"das Auge haͤlt. Die Nebenſonnen entſte⸗ 
hen alſo durch die Mefenetion in dem hellen 
= = mo Dageis * 

nne ſte 
zn in bas —2 —— An 

andern Orten, wo es Das danckae Kern 
vom Schnee hindert, ne man nichts, 

- — Nebenmonden hat es gleiche Be⸗ 
wandniß. 

Warum 6 217. Da die Nebenfofienu. Nebermen⸗ 
fie mit ¶ den mit dee Sonne forzrücten, fo muß dieLu 
De — iu der Zeit mit vielen — = 

- 9 — | EEE ER 

‚aig.) ' Man’ mitten gur hat ($. 22x.) ons —— e 

| 



„ aaflen man durd) er ing" die 
— erblichen Yan. ' 

$. 218. Es fichet zuweilen Sonne u, 
berg —5 14 blaf &n en 
a 114 7 I 

vol eh der en ten, zuweii 
die aber nicht fo nahe liegen, aa alles vr 
Eiche mutüche-twerffen, fondern laffen einen _ 

- Theil hindurch fallen, Bermurhlich — 
" — —— — VE 

— wir ® n 2 2 . i 3 — 

7 — — —— ” —W — A 2 4 
—— .7: .. va tn x 4 \ 

"7 di une; im. Hyeton, Pag, 32. in” 
Par u —* Tit. —— ae 

—33 — eelo ſereno pelleſcentis · S i 

wesen +. Sid pm. 3 
reg 

— „3 in ı Zi, 5 a. 8, 8 

x — 
» gg N. 

En er. id 
i . ’ x 

in “nv 
* 8 — P} 

* :, = ts es 
Ri r. “ ww 5 
[) 1 ’. en. 

\ ® — * 4 J4* ⁊ 

N 
ni 
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go A ei ai 9 
. R : RE, B — 

.. en ’ u 2582 —E ‘or? ij» ‘“e — Ye . — .: EL Pen & u? Ye eh ., yar — — 

— WG — a ya, . 
23 —X db * 8: Capitd. 2 Nr — 7347 

: — ‚or. F ie E * — — —ö 
ie. re 2 : JR we Pu c) Te 

vr Se > v8 2 De ET ig . j * er Shan Von Ber nn 
* „an Eu; Kar SRBEN, X . ‘ . .. eu — 

— zes ! . na .% .. — : — — Pe 

em Blitze und ande 
——6 — ”_ 3 . % a a “N 

, 1 euer 1 R - s-“uo. I a, 

ee 
Re J v 

zu 2 SR a. 
BEZ 

u - S F 2 ‘ J * ... — 28 — eu 
4 a x x — F “ " k f 20 — ds. 

‚ashelet Baraug, fell er Ans 
2 —* Die Sadıe 5 — 
Ranges worden, Fie IED- arge AA 

— eh woraus hejchluflen ).Baf; bee 
RN a LAIEN 5 Be 
fie entfiche. Bell aber. der Schwefel Feis 
den Knall machet wenn er fich entzündet ‚fo 
muͤſſen wohl nod) andere Arten von Duͤn⸗ 

hat eine groſſe Aehnlichkeit mit dem Pulver, 
welches aus Schwefel, Kohlen und Salpe⸗ 
bee Yo, un HQI Finnen 
lich von den Salpeter hat, . DaB; in der 
Lufft Salpstex fep;merfennet; an daraus 
weil er fi) an die alte Mauren anzufegen 
pfleget. Alſo Tan es mohl ſeyn, daß ſich 
mit den ſchwefelichten auch Salpeterduͤnſte 
vereinigen. Wie denn Scheuchzer ange⸗ 
mercket, daß es in einem Haufe, mo das 

| ' | | Meter 

a 
* 



undaiciera Gmdkehhen: mes 

eier fin noch des des folgenden mn. ; 
eu ee Schwefel ſondern 

ps lid Salyeter gerochen· Zu dem —— 
Knalmulser, weiches noch mehr dennert/ eis — 
dae — wird Rn der ch ehe Ä 5 

—— d ſaltzi aufpıer 
—— daß 1 mit denen \ 

ſten nochh ander 1 
re AÄrten —* gen, (Phil. a x wand. 

| — Run fraget das, wile folche Bun 
Dünfte in ed uf Dan haus: 
ſich ——— 
— u endlich —— 5 d 

u © I om. 1; Ex 

kn — — und inne 
—6 en 

—F 
— Ideen alih ini 

Matur 
— — her⸗ 

Sue wie uns, der Shhmie u ſe- 

—— 
I 

Sure he ‚Bamberger: | It Dane 48:552. ' 
— )ı daß die ſchwe * BR = 
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Barum > G. 221. Daß ein Blitz ſtaͤrcker iſt 
ein BUG als der andere, ruͤhret entweder daher, weil 
—— ſſich eine groͤſſere Quantitaͤt der Duͤnſic ent⸗ 
andere. Fnbet, oder weil dieſelbe genauer und in 

einer be er a. — ver⸗ 
nnichet ſind, wie Schießpulser jü 
benz Ami) 

| TE u a ee ee 
Warum 7.1 6222"; Maserien bie. ſchnelle Feuer 

ein Big fangen, Er das Pulver, eutzuͤnden ſich auf 
auf den einmahl, wenn fie in einem fortgehen 5. 141. 
„aM. Tom. II. Exp. ). Alſo müffen: and) die ſoiget · ¶ Duͤnſte/ die in ber Lufft bey einander lie⸗ 
8gen, ſich alle tugleich entyündenn). —— 

v 

AED ur REED 

„end: bi 

RE 
. * 

in die bereits von ber Sonnen ſehr erwaͤrmet 
— mit groſſer Geſchwindigkeit nach der obern 

kalten uf binfcpieffen, und durch das viels 
Naͤltige Anſtoſſen an bie Euffecheilgen endlich 

pe slüend werben: weihes er ($.'553..) Dur) den yrophorum erlaͤutert, als weichen 
durch die geliudeſte Bewegung der Lufft 

u... : entzündet werde. Moven Die ‚Ada Med, 
R * Berol. Vol, L P+ 69 uf und. Teichmeyer 

ryhyſ. pag. 51. u.f aachʒuleſen. 

) Doch kan eb auch wohl ſeyn, daß nicht al⸗ 
le Materie auf einmapl angezundet wird, 
Aindem viele derſelben noch micht gebösi 

* vermiſchet und zur Entzundung geſchickt 
Siehe bie Mein. de.l’ acad,.des Sei, 1708. 
pie... 0: — —— 

— 

” 

U 

\ 
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fommt: —“ BR (as 
Pisa Di 

—— =: = a lſo aD und anzutreffen, und alfe nad) un 
nach-In Brand geraͤch; oder weil die durch 
den Blitz ee Materie ſich —— — 
Ber ſammlet und aufs neue entunder wird nn 
(6.95: Tom. II. Exper.), :- | 

$, 223. EWenn wir den Biid nicht Bean es, 
ſebet fehn, ſonbern nut Bas Licht, mens fich * 
von Ihn ausbeeitet‘, fo ſagen wir ‚it 
— — Dim ehet es u unferwehen 
Bioß wetterleuchten, ſonder Zweifel teil das 
Gewitter zu welt von ung entfernetift, iſt eß 
ma dm weit teeg, fo hoͤret man es als 

$. 224 - Barum |, 
ders als ein groſſer Knall, der in der Luſſt essen 
erreget - Da: an und demlig: 
— = s a u Kalb —* 

u F 24412 

, J 

J eo) Es Ian bloß Berterteuihten, weil die. 
Er; weiche entzündet werben, aus bloſ⸗ 

. fem. Schwefel beſtehen. Ode tiſt von 
der Hitze ſchon ſo 5 daß fie nicht 

weiter von der Flame kan ausgebte tet wer⸗ 
den. Denn daß in dünner Lufft bein ſon⸗ 

derlicher Knall zu hören, erhele daraus, 
© mem man auf hohen Bergen eine Zlinte: 

:; Ibfer ; Angleichen aus einer Glocke in eis 
niem echlenten (Cap. 2, Tom, Il, Exp. » a 

— — 

* 

a 6ç* 

N - P * —* 

⸗ BIER, 
D - 



— wei K 238; Tom. III, 
PIE: RAD, SINE | 

8 — ** rn — | 
einen flarden Knall erregen koͤnne. 
= iſt kein — daß auch der * 
einen ſoichen Knall erreget, den wir den 
Dommer nennen p). - 

ger 6 a. Blig und Donner geſchehen 
* zugleich: daß man aber den Blitz eher. ſie⸗ 
ten het, kommt daher, weil das Licht in gera⸗ 

wirdald ' den Linien fich beweget, und in einer fo Meir 
verDien" nen: eite keine merckliche Zeit jubringet ; 
wer" gßein.der Schall Hat faR 5. Secunden noͤ⸗ 

thig ehe ex eine Vierteimgile hinlanget ($.ır. 
Tom. I. * Je ſpaͤtcx dee Donner⸗ 
ſchlag auf den Blitz folget, je weiter iſt das 
Gewitter pon uns: je ge arfdypinder es aber 
vach den ! tndonuset, je ne 

a u ge —— u 
3 n ſinde juwei en äng« 
* —— die man Donnerkeile 
Beile BE nennet. Der gemeine Mann glaͤubet, daß 

ſe —— aus ber Lufft herunter 
gettie⸗ 

1 — 

» “on eine ſo umebliche Weng⸗ Dünfte 
: Fafk in einem Augendfid gasjänder werden, 

mufen durch deren hefftiges bin und wie» 
derfabrea die. Heinen Kuffıftöubgen in eine 
itternde Bemegung — — zum 

all,erfasderg mird, - 



un» audern Seserzeichen. 248 
uns RÄT nk Bunien- Girmitih us het, EEREEETTTERLTETE 

ee —* —— unbegt wie ein 
——* —— 
ber Lufft koͤnne erjeuget werden, fo findet 
man bey Leuten, die das Wetter —— 
bat, nicht die geringſte Verwundung. 

—— 
ehlecht Daınit austominet 4). . — 

- 6, 227, Wir haben aud) feiner nicht — 
näthig, indem wit ſoiche bIoß aus dem heffo Die 1 
tigen Seuer — — ſ — — de Di 
Biutz, wie gefaget, von einer 
Ausg derfhf) & hindunghehn 

4) Selbſt Cartes Meteor. Cap. Y. u; 10. if 
noch der Mepnung, daß eb wohl möglich 
das Dergleichen Steine in ber Lufft dur) 
Bermiſchung allerhand zaͤher fenwefelichter 
und irbifcher Materie Steine könten erjeuget 

- werden. Ingleichen KÄdiger Phyf. div.!. 8: 
Cap. 11.508. 2.8. 33. u. f. DaBegem . 
tbeil beweifen Gaflend op. Tem. 11. p. 96, 
Kohault Tr. Phyl nag.$.Cäp. 16. Ontet 
in Phyfiol. exp. ſect. 3. Cap. 4. quaft. 9 

: Stun Phyl. erotem. P, 2. Sect. I, Cap. 
8. av. 17. und andere. Ginige haltın d 
Donnerkeile vor Steine die durch pie Kun 
alſo bereitet und von den Alten zum ABerfe. 
fen oder auch zu Gtreitſtaͤbe gebsander mor⸗ 

den. VWirdries Phyſ. p. 44: | 
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346: Cap. 8. Won dem Big; 

zuͤndung einer leicht verbrennlichen Materie 
die in der Lufft zerſtreuet lieget, herruͤhret. 
Daher kommt cs nun.daß er Sachen; wel⸗ 
che leichtlich Feuer fangen, als Stroh, Bots 
ru . ſw. anzundet: andere als Harerc.nerfene 
‚get, noch) andere ale Eifen, Bley u. ſ. w. 

ſchmeltzet, ſalls erihnen nahe genug kommt. 
Es muß. aber. diefelde Möterie feine Bes 
wegung wiederſtehen: wiedrigenfalis führer 
er nur überhin oder ducch-fie weg und thut 

keinen Schaden. . Und das iſt die Urſache, 

71 

77 warumder Blitz einen Degen, oder Geld 

. . Selmmverkgenr). 
ſchmeltzet, ohne die Scheide: oder ben Beu⸗ 

—F | ee $. 228, 

er r) Mariotte du Choc des corps pag. 33. Hif. 
Fe acad, des fei. 1702, pag. 9. Bresl. 

Saml. Anno 1718. Menf. Jun. pag. 1080. 
und Anno 1725. Menſ. April. Cl. 4. A, 3. 

Transadt, Angl, o. 331. pag. 320. itam m. 
316. pag. 137. ünd in deren Verkuͤrtz 

j Durch Lowthorp. Vol. 2 pag⸗ 169. u. f. 

und durch Motte Vol.2, Part. 3.p. 150 u. f. 
Gaſſend und Verdries pag. 439 Phyf. 
fiellen fich die Materien des Bliked als 

. Bomben für, welche endlich —3— 
.Von. den Wuͤrckungen des Blitzes hät gar 

ſchoͤn gehandelt Hamberger in feinen EI. 

Winter Gewitter eutſtehen, kommt daher, 
"weil virle Schwefelduͤnſte durch den > 



| „md andern Seuierzeihen 127 

„. 9228 Don folder ſchnellen Ent, 
zundung entfpringet auch dee Donner; denn Ye — 
hiedurch werden Die Theilgen der Lufft innere. 
eine jitternde Bewegung geſehtzet, welche 
Bewegung in andern Dingen, daran ſie 
ſtoͤſſet, mitgetheilet wird. Daher kommt 
nun die Erſchuͤtterung Die man bey Fenſtern 
und Gebaͤuden bey einem fiarcken Danner 

verſpuͤhret, ingleichen das Knallen - und 
Krachen. Welches alles man auch bey 

Loͤſung eines Stuͤckes vermercket. he 
— 5. 229. Durch dieſe ſchnelle und hef⸗ Vuͤrcam· 

tige Entzundung wird Die Lufft gemaltigaus- £57 be. 
gedehnet ($. 133. Tom, I: Exp), Daher onners 
kommt es nun, daß fie alles, was ihrer Aus⸗ 
dehnung wiederſtehet, uͤber den Hauffen 
wirfft, 4. E. daß ſie Thuͤren aufreiffet, Steis 
ne aus der Mauer bricht, Baͤume ſpaltet, ” 
Knochen germalmet, ohne Befchädigungded 
Fleiſches u. ſ. w. ja felbft der Biltz, weil ex 
in einer überaus ſchnellen Bewegung einer 
verbreunlichen Materie beſtehet, kan dasje⸗ 
nige, was Ihm in Weg kommt, zu Boden 
werffen und zernichten. | u 

' $; 23°. Man nimmer gumellen wahr, Feurige 
daß ane feurige Kugel mit einem tiehten Nagel. 
Schwantze aus der Lufft nad) der. Erden 
RR. "führe 

- T | | 1 - x 

aus warmen Bändern zu und gebrachtmon 
% 



. m 

/ 

486 Caps Vondem Blige,. 
er 

fahret und zerſpringet, auch) wohl anzundet. 

pen ſchwefelichter und vſelleicht noch ande⸗ 
ser Materie⸗). Er darff eben nicht Kugel⸗ 
rund ſeyn: maſſen aus der Optick bekannt, 
daß ein eckigter Coͤrper von ſerne rund er⸗ 
ſcheinet. Wenn die brennende. Materie 
fi) endlich gertheitet und Die Theile hin und 
wieder fliegen; fo faget man daß fiegleich 
einer. Bomben gerfprungen. Me ae 5 

Noch an⸗ © 231. Es gibt noch andere Feuer⸗ 
ver —* zeichen in der Lufft, die dem Weſen nach 
erzeichen. von voriger nicht unterſchieden ſind. Weil 

ſie aber von ungefehr eine andere Figur an⸗ 
nehmen, einen andern Nahmen uͤberkom⸗ 
men: als eines fliegenden Drachens, fallen⸗ 
den Sternes, ſpringender und huͤpſender 
Ziegen, brennender Balcken und Fackeln 
cm. Einige derſelben brennen wuͤrck⸗ 

we lich, welches man aus ihrem heilen Lichte 
und ſchneller Bewegung wie auch Eu 
Dauer erfennet : dahingegen die an einem 

35) Ad babe ſelbſt dergleichen feurige Kugel 
geſehen, deren Liche gang blaulicht ließ, 

pie angesiindeter Gchmefel. Siehe bie 
ansadt, Angl, Num. 331. p. 320. Num- 

357. pag- 148. Brent. Sammlung, An, 
1717. Aug. CL 4 Art, 2, &c. ee = 

, 

Es iſt dieſe Kugel ohne Zweiffel ein: Klum⸗ 

⸗ 



e hleiben, bloß aus einer leuchtenden Ma⸗ 
terie beſtehen TR die we, — 
IJ. 232. Unter allen Lu ungen ei. 

bat das gröffefte Auffehen gemacht der fo Pung des 
genannt? Mordfchein, weißer ſich vor als Aaeinh, 
ters Yar feiten, feit 1716. aber ſehr haufig. 
fehen laffen. Er erfcheinet beftandig gegen ' 
Norden in Geftalt eines hellen Bogens,aus 
welchem lichte Strahlen nad) dem Zenith 
auffteigen. Bisweilen fänget faſt der gan⸗ 
tze Himmel an zu lodern, als wenn es in ei⸗ 

nem font petierleuchtet Jj. , 
a ae I Ft 344v 
Be 8 $ Cr s 

a - 
j ’r 

2) Ad. Emd. Anne. 3708: pag. 526. Und.‘ 
Anno 1730. rag. 218. Mic.‘ Berols, 
Tom 1. pag. 131. ſeq. "Schemchz. Ratuts 
qeſch. deß Schweigen. Tom. I. p2g.45. ſeq ‘ 

„ Harbeig. EI. Phyt. 6. 609 t 

a) Beffend in vira Peirefchi 1. 3. p. 264. 
. ‚Det —* Gedancken von ve uns’ 
"ge lichen Lichte 1315. AG. Krud. Ac 
. 3216... 357 ſeq. PhiJ. Ttantact.· abgidg, 
Vvolqęæ Part. 3 ;pag 116; feqg, Mic, Be- 
„.sal, pag, 134. ſeq. Memoir. de I’ acad. des 

.Ssl. 1716 pag. 155. Bresl. Sammlung ̟  
" Anno 1727. Matt, Cl 4. Art. ah 

Wagners Erzehluhg des Nordlichtes vom 
Anno 1717." Hey D. Rulmus Beſchrei⸗ 
dung des Nordlichts von 1721 den 1. Matt. 
Canghans Dil. de aurora bor. Scheuchʒ. 
Raturgeſch. Toms 1. P- 45. u. f. 

+ 



m Un et min 
Sn. 23. Da der Nordſche einen 

beiden. ſeht Stoffen: Theit des Himmels me 
3 darinnen ſehr fchriele e Bewegungen dere 

2 fojihest werden, Die mit der Bewegung der 
u: ‚nm nichts, gemein m. fo muß er 

oc), fondern noch in unfer Zufft befinde 
len ae a In anf a En he 

—* an Bay —A ee nen Liefpru ‚un er Rord⸗ 
ſchein. hg andere Aug: 
Bogen Em —78 wargeno om en. J 

welches eine Anzelge as in ‚Bern 
Licht gebrochen morden($. 185. Tom. 
Daher muß der Boggp nicht felb das. pi 
fein. eil aber zu der Zeit Some und 

tet dem Horiont geweſen, 
Dafrihre-Strahlen.unfere. Eu. nicht mehr 
erreichen koͤnnen, To muß der. Nordſcheln 

veon einem andern Lichte herruͤhren. Der 
0 Rat Innerhalb dem Bogen iſt immer 
dunckler, als ber uͤbrige — Wir 

8 N N ** A AR U ne 
gewiſſe el —— mi 
a en Bow 

- aus erhellet, daß das Licht von’ denr Bo⸗ 
gen.und andern Erfchelnungen gantz unter⸗ 
fieden ift, auch weit "höher fieher.. ‘Da 

die Lufft nicht überall zu einer Zeit bon gie 
BEER fh ha ſind guch —— 

einun⸗ 

ER [2 er: 
29, ur} 



und andern. Feuerzeichen 11 
inne untl Siem a. ui ent. — — nn 

| Rpekilangen- des Nordlichts nicht überall 
gleich. Wo die Lufft mit vielen Dünften 
ängefütlet ift, da muß «8 laſſen als wenn der 
gange Himmel brenner; wie wir folches oͤſ⸗ 
ters auch bey Aufgang der Sonnen wahr⸗ 
nehmen. ._ De ——— aufſteiget und 

die Sonne feet; fü gewinnet es das An⸗ 
ſehen, äls ob lodernde Flaͤmmen in die Hoͤ⸗ 

ſtiegen. Derowegen kan auch das lo⸗ 
e Licht beym Nordſchein daher kom⸗ 

ii weil an einige Orten dünne auffteie 
gende Dämpfe von dem Norblichte ſtorck 
erfeuchtet werden. Daß aber wuͤrcklich der⸗ 
— Licht im Norden am Himmel oͤſ⸗ 
A ſey, "berichten diejenigen; 

welche in Nordländern geweſen; wie aud) 
—* Norwegen und Eisland der a 

n m —— ſey &): 

ehe PS 

Yallırs Dife. de Chafmatibus. Vofal, 1708 

Es find einige.auf oft Gedancken geraihen 
ur in Bord —E Zeit eine grofſe Eid 

wolcke fich die daß Licht der Son⸗ 
nen Pain usb. in-unfere Lufft zurſ⸗ 
che geſchlagen. Siehe Herr —** F 
Gruͤn de der Weltweisb. pag 330. 2 Au 

Es muͤſte dieſe Wolde moßl ſehr hoch 
"Der Lufft geſtanden haben. Ich glande 
Nvielmehr „Daß tief in Norden ein Fehere 

Pevender Berg fich eröffnen, von deſſen 
Vlammen er bertüpret. 

493 

% 



sep: .Vondemilige, Ä 

iſt ik deinach glaublich, do diefe le kubtende | 
— — 2. a 

uns beraufaetrieben werde, da fie fich end⸗ 
Nic leere. Wir finden Inder Lufft kei⸗ 

. 16 Materie die heller leuchtet, ala die Mate⸗ 
bie des Blitzes, und da wir an diefer genug 
haben; fo ift nicht noth, eine andere zu er⸗ 
dichten. ‘Birch hat obſerviret, daß Die auf⸗ 
febieffende Strahlen aus einigen Feuerklum⸗ 
‚gen hervorgeſchoſfen. Woraus abzuneh⸗ 
men, daß wenn etwas von der leuchten⸗ 
ten Materie enge zuſammengetrieben wor⸗ 
den, fie ſich endlich entzuͤndet und in die 
Höhe ſteiget. Ob nun zwar ſolches nad 
einer Perpendicularlinie geſchehen m 
wie hey einer Raqueten; ſo muß es * 
aus optiſchen Gruͤnden das Anſehen baban 
als — fie krum nach den Zenith qu.. 

& ‚ 334. Anffer den feurigen E 
a — in dee — Lufft en = 

| I in der untern a — — Irr⸗ 
Heer find, Sie laſſen ſich des Nächts 

an fümpfigen Orten, Gottesackern und 
| dangern vole Lichter ſehen, und bee 



uhd audern Senerzeihen. 153 
— — 

dem fie ſonſt ſo lange nicht dauren wuͤrden; 
fondern bloß leuchtend, Von Robert 
Fludden wird teählet, daß er eines er 
haſchet und gefunden, daß ee aus einer fer 
hen Matetie wie Froſchlelch beflanden »).: 
Däher iſt es kein Wunder, daß fie nur: 
des Nachis erfcheinen; denn mir ſehen ja 
das Eiche von faulem Hote, faulenden See⸗ 
fifhen, den Fohanyiswurmlein aud) nur 
des Nachts im Finſtern. Daß fie voraus 

zn ee 

fliehen, wenn man fie verfolge, hingegen‘ . 
tms nachlauffen, wenn man por ihnen flie 
het, kommt daher, weil im erſten Falle die 
Lufft und mit dieſer dag Srrlicht ſortgeſtoſ⸗ 
fen wird, im letztern aber die Lufft in den 
leeren Raum , den wir verlaffen nachſchieſ⸗ 
fet, die das Irrlicht mit ſich veiffer. 

5 235. Bon gleicher Beſchaffenheit 
als die Irrlichter iſt auch dasjenige Licht, 
welches ſich zuweilen ſonderlich nach einem 
groſſen Ungewitter an den Seegelſtangen 
und Maftbaumen der Schiffe (hen kaffet, 
29 a K. — aber 

y) Ray hait die Ferlichter vor.einen Schwarm 

Caſtor 
— Pol⸗ 
ur der 
Schiffer. 

fliegender und ſcheinender Würmer Topog. 
Obf, pag. 410. Item Lang. Pathol. Anim- ' 
adv. O. 65. Befondere Gedancken von den. 
Irr und andern Lichtern hat Kaſchub in 
feinen Ele. Phyf, pag. 184 item Hariſæ- 
ker Conj. Phyl, pag. 36. | 



154 ’Cap.8. Van damiilige,; 
a a ———— 

aber ng nicht — Die beſtehen 
aus dem Schweiß ber Schiffleute. und au⸗ 
dern Dünften, die fic In. das. Holg. gezo⸗ 
gen und nachdem fie von dem Regen aufges 
löfet morden.an. die Seegeln angen anhaͤn⸗ 
gen. „Sie werben Caftor und Pollux von 
den Schiffenden genannt; von den Spa⸗ 
niern aber die euere. Thelmiz). Daß 
aber der Schweiß in ſinſtern leuchten koͤn⸗ 
Be, wird d beßaͤrcket, weil man zu⸗ 
weilen an den Pferden, nachdem ſie ſtarck 
etrleben undgeſchwithet ‚eine glaͤntzende 
Flamme, Die fie aber nicht verſehret, war⸗ 
genommen.) EEE er Pr 

« x 23 * — % x an : 5 „ 

— ee > er. = 3 

‚Ha: 

schaN he n 
er, int — J is a . N . An: r — 

dies — ee 
Ay 7 Dichalen Ir.de —* ;£, On Tamiv: 

‚ Mund. Ze: vo. 5 

— 5 AcGt. Erud. i6ha. pag. 285. gelehrte Zeie. 
- .n.96, pag-857. Peinzeis. Meteosol. Bar- 

thelinus de Iuce hominum & brut. — 
It. de MUS ign., 

00.5 3 IR, 

112 
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Bu «bb )+ © (te and %: 

au Pan > > Eapiä, en 

dem Waffer auf den ‚ 
Erdb oden. — 

“. 236. — —2 

As Mafler iſt fluͤßig und ſhwec Kigen- 
hat in: Seinen Broifhegeäumlein ‚haften 

WW viele Rufft ($. 148. Fqm.I. Exp. Mes Waſ⸗ 
wird von ber Warme auseinander getries Jerb 
ben, und fleiget daher. bey dem euer indie, 
Hoͤhe; wird aber burch die Kalte In einen: 
engeren Raum gebracht. 6 duͤnſtet aus 
und wird von firenger Kaͤlte in Eis ver⸗ 
wandelt 
. æ5. .Das 8 Waſfer hat ſeinen Ur⸗moher die 

fprung von bet Quellen, aus denen es. ſich Quellen 
in Bader ans, dieſen in ae endiich pie — 
in Die groſſon Welzmeere. 
— ie &agıg woher Sid: | 
ei Waſſer befommen, Bafifierunaufhörr, 
anti m) fo ſtarcke warte Slüffe un - 
a. — — Lil tea — 

5 Die Mepnung: Eartefit DA We Fig: 
. Der Woffertbeiigen, daß * ahnlich * 

driſch Fan. man ne in. feinem Er. da Mer, 
teos. Cap. L$. 3. Des Andala EFereit ah, } 

pag. 475. Sturms Begriff der. 
 Phyfic, patt. Spee. Set. I. Cap. Bet 3, 
ger -färeibe ihnen seine —* Bw 

2 Ach zu (> Are Elem. Phyl.) Leuwenhærs 

Ge AU — sonrempl, 
z are | 

/ 

Lu 
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i56 Cap.· 9: Yon dern Waſſer 
serhalten Tonnen? Da nn aglehe n, daß 

alles Waſſer aus den Ftüffen ins Meer ger 
hracht wird, und gleichwohl ſolches nicht 
uͤberflieſſet: fa hat man leichte dencken koͤn⸗ 
nen, daß das Meer ſein Waſſer den Quel⸗ 
len wiedergebe. Wie es aber damit zuge⸗ 
he, davon ſind die Meynungen verſchieden. 

wege haben Davor gehalten, daß es durch 
1 ar Öäunterktdifche Gänge wieder zuruͤcke in die 
ED uellen fleffe; Allein da diefe unfteeitig 

viel höher liegen ale die Seen, weil esfonfk 
nicht-flieffen koͤnte: ſo findet folche Meynung 

(Princ, Phil: pag. 4. $. 64.) hat geglaubet, 
daß das Seewaſſer von der intern Air 

me der Erden in Dünfte-anfäelöftt werde, ' 
v2 aafipbfe in die Hoͤhe ſtiegen und an den Stei⸗ 
Be. -nen in den Hoͤlen bangen bileben, wo ſie zu⸗ 
— ‚ “fammenflöffen, heruntertröpfelten, und nach⸗ 
Fe fich ind! Menge gefammfet , endlich: 
durch enge‘ Gange Ihre Ausgang Tucheten, 

und ſo die Quellen machten. en mir reife: 
fe, daß das Secibaffer ſaltzig if, auch falgig 

bleibet; wenn es gleich durch Sand und 
Erbe ſeigert: das aber inden Quellen iſt ſuͤſſe. 
Zwar wird’es durch die Ausduͤnſtung von 

dem Saltze befteyet, aber fo müfte endlich 
Me Saltz aus der See in die Berge ger 
bracht werden, mithin die See ihr Salt 

e) Es möchte denn ſeyn, daß Bas Waffer durch = 
| er⸗ 



auf den Erdboden. 137 

2838. Wegen folder Schwuͤrigkeiten find nn 
‚ame auf.De Gebanckngeachen, ebRicht ee pie. 
Das Meer taͤglich fo viel Waſſer wieder aus- von. 
dunftet, als durch die Fluͤſſe hineingebeacht 
wird: welche Duͤnſte durch Negen, Schnee 
und Thau herunter falen, und den Quellen 
ihr Waſſer reichen. Gewiß iſt es, daß den 
Tag uͤber nicht wenig Waſſer ausdunſtet, 
wenn es von der Sonnen deſchienen wird 

zumahlen die See ſaſt die Helfte von der Flaͤ⸗ 
che, des Erdbodens einnimmt, und in dem 
warmen Steichefaft lauter Waſſer befind⸗ 
lich 4). Die Winde führen ſolche Duͤn⸗ 
fie fort, und bringen fie uber das feſte Land 
und auch u den Gebuͤrgen, mo fienicht allein 
durch den Regen, fondern auch vornemlich 
durch ſtatcken Thau hernieder fallen. Dieſes 
rinnet innerhalb den Bergen zuſammen, und 
unterhaͤlt die Quellen. Wie wir denn fin⸗ 
den, daß ſie abnehmen, einige wol gar ver⸗ 
feigen, wenn es lange nicht regnet. Es ha⸗ 
ben auch Perrault und Mariotte = | 

: J gerech⸗ 

terixt diſche Gaͤuge von einem Meer ins an 
dere floͤſſe, und fo fein Saltz wieder in die 
Ser braͤchte, zumahl da man weiß, daß eine 
Ges hoͤher lieget als die andere Giche 
Ricciol. Geog. ref. p.23.n. 8. Act. Erad, ſuppl. 

+ 96.236. Siehe auch D. Hamberg. Elem, 
. Phyl.4.957. Kafchub Ele, Phyſ. $, 196. 

A) Nicht zu gedenken mad aus dem feſten 
| en . dem Waffen basinnen saglich aus⸗ 

unſtet. | a 

! 



= . €ap.9: Von dem Waſſer | 

Ldverechnet, daß mehr Regen falle, als Die 
3QQuellen noͤrhtg haben. Kies kommt, da 

52 8 aufben Gebürgenfehr Fat iſt, wodurd | 
die Lufft und mit ihr die vielen Duͤnſte zu⸗ 
ſammen gesögen werden, Daß fiewie ande | 
Falten Fenſtern und Mauren in Tropfen 
Wufammen flieifen +). — | 

‚wie das . 239. Die Bäche und Flüffe:haben ei⸗ 
FH in gen fchlefen Grund, ber ſich je länger je 

fen mehr dem Mittelpundkt nahyet , wie Bag 
Waffermagen ($. 148. Mech.) und bie 
Mühlengefälle ausweiſen. Da nun das 
Waſſer ſchweer und fluͤßig ift,fo rinneres 
In dem Bache immer fort, nicht anders 

als wie eine Kugel einen Berg herab sur | 
fet. Hiegu kommt, daß das untere Waſ⸗ 

. er von dem obern gedrucket wird, dadurch 
es eine gröffere Krafft erhalt ſich zu bewe⸗ 

gegn, als dieſes/). Es flieſſet alfo ein Fluß 
bdeſto ſchneller, je tiefer er iſt, und je ab» 

2 

——— EI 

0) Gaſſendus in vita Peirescii Iſaac Voſſius in Tre 
de orig. Nili. Perrauit Tr. de V origine 

N des font. Mariotte du Mouvem. des eaux 
zer PI. dife 2. p.'17. fegg.. find alle dieſer 

Mepmmng. Giche Ad. Erud.-1692. , p. 
308:;fqg. Miſcell. Cur. Tom. 1. Lond. 1708, 
Hiſt. de!" acad, des fe. 1700: p. 6. Mem. 

S 171 3. ⸗ R + E j ; ; “ f)\ Mariottedu Mouvem, des esux P. 13. diſc. 
⸗ . 1. P. 242, 6. 229. Tom, II, Exp.) 

I) 



auf vemMedboiii 139 

ſchuͤßiger fein Srumd iſt. Und das iſt die 
Urſache, warum din Strohm ſo groſſe Bes 
walt überfommt, wenn er anwaͤchſet, weil 
hiedurch das Waſſer in ihm hoͤher wird. 
Daher iſt kein Wunder, daß er Sachen, 
die ihm in den Weg kommen, mit ſich fort⸗ 
reiſſet, zumahlen, da ſolche in dem Waſſer 
wo nicht alle, doch einen groſſen Theil ih⸗ 
rer Schweere berſieren. G. 178. 195, Tom. 

L. Exp). -. | 
6. 246: Das Seewaſſer ift überall fal- 
gig, doc) an einem Ort mehr als am an⸗ va en 
dern g). Einige find der Diegnung, daß fin Sarg 
es in dem Grunde der See, ganke Felſen habe. 
von Steinfalge gebe 4), aberdie erfahrung 
ift ihnen entgegen. Andere glauben , daß 
es ihm anerfchaffen: allein da das Waſſer 
aus. einem Meer in Das andere, 4. E. aus 
dem Ponto Euxino in das mittelandifche 
Meer flieſſet, und an deſſen Stelle alle Tas 

ZI 
D 

EEE 

) Ad. Erud. 1715. p. 189 
—8 Bon der Inful.Ormus meldet. Scheuch⸗ 

zer in feiner Phyf. P. 2. c. 22. 5. 10. da 
fie and puren Saltz beflehe, dennoch ges 
fält ihm die Meynung beſſer, daß das Meer 

. : fein Salg ‚fogleich in der Schöpflung er⸗ 
alten babe. Daß es aber auch im Meer 

-  $elbft Berge und Klipppen von Galg gebe, 
, Begeuget, Karenius Geoge, L. L C. 13, Prop. 

8. p. m, 161. 

x 



160 Capo Von dam Magier, | 

ge eine hiche Menge Füffes durch die Flüffe 
wieder hinein gebracht wird, fo müfle ein 
ſoſcher See endlich fein Salt gar verlieren, 

ilwelches doch nicht iſt. Daher findandere*) 
auf oͤle Medancken gerathen, daß die Fluͤſſe 

das Saltz mführeten, welches fie von der 

Mb” 

des Win⸗ 
des unter 
dem hit 
gen 
Gtrich. 

Erden an ſich nehmen, und in der See zu⸗ 
ruͤcke laffen, wenn das Waſſer ausdunſiet, 
wie man denn auch wuͤrcklich inihnen Saitz 
antrifft. | | i 
5. 241. Das Waſſer in dem groſſen 
Weltmeer bemeget ſich beftändig von Mor⸗ 
gen gegen Abend, und pwar in dem hitzigen 
Striche am flärdleften, wo auch der YBind: 
beitandig von Morgen gegen Abend blaͤſet i), 
da ſich doch die Erde von Abend gegen Mor⸗ 
gen umwaͤitzet. Daß der Wind ſich ges 
gen Abend heweget, tuͤhret wohl daher, weil 
die Luft an dem tt, wo die Sonne perpen⸗ 

dicular hinein ſcheinet, am meiſten erhitzet 
und an ihrer ausbehnenden Krafft ar 

5* ein teten — { 

| an er Zalleyu.f. w. Traniact. Ang. N. 344, 

cket wird, die fich hiedurch ausbreitet, und 
die benachbarte Luft, wo fie am m 

ſten ift, vor fich wegſtoͤſſet. Da ſie nun 
” 

p. 290. A. Etud. 1717. p- 119. 
i) AU: Erud, 1687 p. $I0. ſepq. IAYEREs 

Geog. gen.L. 1. C. 21.9.2, Kircieli Gtogt- 
L. 4. C. 8. & L. 10. ©, 3. 



auf dem Brdbeden 26 

end Fa 
2 α 

gegen Abend kaͤlter iſt, als gegen Morgen, 
als woſelbſt fie von ber Sonnen gleichfals 
vorher iſt erwaͤrmet worden, ſo muß ſie die 
Luft, ſo weiter gegen Abend lieget, vor ſuh 
wegtrelben. Solchergeſtalt blaͤſet der Wind 

. betäubig aus Morgen, und das Weeſſer 
ſeiget feiner Richtung. nach. Und daher 
koͤmtmt es nun, daß man geſchwinder gegen 

Abend, als gegen Morgen ſortſchlffit. 
$. 242. Das Crewallke: fhroilet.oneh Edbe und 

nigen Orten wen mahl Des / Tages auf und SIND 
ulman auch pweymahl wieder ab, Aenn 
es anwaͤchſet, nennet man es die Stucht 
wen es alter fallet, die Ebbe, Und fo hat 
man innerhalb 24. Stunden, weymahl 
Ebbe und Sluch. Es richtet fich diefe 
Bewegung nad) dem Mond, denn die Fluth 
fänger an-fa bald der Mond Ben fechften 
Stundenciteul erreichet, und dauret, bis ex 
in den Mitagseirtut kemmt, Und alſo ordent⸗ 
licher 6. Stunden. Hermachfängt 

die Ebbe an, uud währe bis der Mond _ 

; 

nad) felner eigenen Bewegung täglich ohn - 
geſehe 12. Grade nad). Morgen gu ſorttͤ⸗ 

Ausz.der .) 8 — | 

| 



262 Cap. y- Van dem Waſſer 

acket, fo Tommet.er des andern Tages drey 
«viertel Stunden ohngefehr fpätet in den Mit⸗ 
etags⸗und fehlen Gtundenchcul. Man 

„findet aber, Daß auch Die Fluch ſowohl als 
"die Ebbe 3. Vierteiſtunden fpater-angebet;, 
‚als den vorigen Tag. Um den Neu⸗ und 
Wolmond if die Fluch groͤſſer alsfonft,von 
dern Neumond bis zu dem erſten Viertel 

nim̃t ſie ab, hernach bis sum Vollmond im̃er 
a D m, von da bis zum letzten Biertel nimmer ſie 
"wieder ab, nachdem aber bis zum Neumond 

abermahl gu. Insgemein rechnet man die 
;geöffefte Fluth auf den dritten Tag nach dem 
»Neu oder Volmond, die kleineſte aber =. 
‚bis 3. Tage nach dem Viertels mond. Wenn 
der Mond der Erden nahe iſt, wird die Fluth 
auch groͤſſer, als wenn er Erdfern iſt, je 
groͤſſer aber die 22 ifb, je geöffee wird 
auch Die Ebbe. Nechſt dieſem hat man ans 
gemercket, daß die Fluth ſich auch nach der 
Deciinetion, des Mondes, das iſt, nach 
‚feinem Abftande von dem Equator richtet; 

enimmt dieſe gu, ſo nimmt die Fluth ab. In⸗ 
gleichen daß auch die Sonne darch ‚ihre 

verſchiedene Weiten von der Erben, und ver, 
ſchiedene Abweichung von dem Equator zu 
der Groͤſſe der Flush etwas — ob⸗ 

wohl nicht fo viel als de Mond. Nemlich 
wenn Tag und Nacht gleich, iſt die groͤſſe⸗ 

ſte Fluth am groͤſſeſten, hing wenn 
ber Tag am laͤngſten oder am Faaften, e | 

— — —— 



anf dem Erdbodens. 163 

Lie groͤſſeſte Fluch Fltiner als zu anderer Zeit, 
Da dos Waſſet unterwegenez allerhand 
Zuſoaͤllen unterworffen iſt, ehe es his an. 
Ufer kommet, fo findet man quch faſt an ei⸗ 
nem jedem Orte einen Unterſcheid Inder. Eb⸗ 
be und Fluth, ja an einigen Oeten als in 
ben mitteländifchen Meere; ingleichen in der 
gangen Nordſee über Engeland, Norwe⸗ 
gen, und Groͤnland giebt es gar kein Cobe 

und Sluth, bie mercklich wäre, hingegen an 
andern Orten als in den bigigen.. Striche 
Mfeihefudk, — — 
. 3. 243. Weil die Ebbe mb Fluth ſo ge⸗VLUrſachen 
bau, mit ber Bepeguug bes Mondes gu Derfiben 
‚fammenftimmet, faifE leicht gu vertnunhen;; RD Rep 
daß bie Urſache der. Ebbe und Fuushinidem geınepn. 
Mond zu ſuchen fey.. Und fa haben fie zu⸗ 
erſt Repler / und TCartes erklaͤret, doch 
auf gang verſchiedene Weiſe. Jerer eignet 
dem Monde eine — oder — 

4) Die Umptände ven der Ebbe und Fluth fin⸗ 
det man am allerbeſten beſthrieben in Aäre. 

ai Geogr. L.3. C. 14. der Hiſtorie und den  - 
“7 Mem. de l* acad. des ge. von 1910, 1918, 4 

1713. 1914 1721. u. f. w. 

I) In Aſti. lun: 9. 70. und in iatroduct. ad 
These. ſtellæ Martis fihreiber er: Orbisvie · 
tutis ttadoris, quæ ef inluna , portigitug 

uque ad terias & prolectat aquas ſub Zonam 

sorridam eig Aırarite Rbyk, du 229. 

) DO 



ENTER - inne CET EEE EEE 

Krafft gu, dadmch:er das Waſſer im 
en gleichſam an fich ziehet, dieſer hin⸗ 

nimmet am, daß der Mond die Dit» 

unſere Luſt b 
wodurch daſſelbe gegen das Liter — 
werden). Alſo muß nach Replern das 
Waſſer unter dem Mond auffchwellen, 

ent namen ewten n) e Kraft 
Monde und überhaupt aller Weltcoͤrper für 
einerley mit ber Schwesse,,: und eignet den 
Maneten, die fic um die Sonne 

„one Schweere gegen bie Sonne und diefer 

ber gegen 
Die Erde, und bie Ede sonder 6 gegen ben 
Monk: inglüchen die Sorne gegen vier: 
de, und diefe wieder gegendie Sonne. Eben 
berfelbe hat erwieſen daß dieſe Schweere 
erg wenn on * tper weiter - ie 

- ander, hingegen dapı — ie 
ſich näher Se in der 

| = 
€ 

. 

HEFER \ 

! 0) "Branchy. ee P. M = 
2) Peincip, Phil. nat. 2. 24.P 
28 Wbißen Præleoct. Phkyſ. uno 
37. Grauefand Phyſ. ht 19. . 

Fhileh Trap, N. 2065: BAR 
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Sen, — ber: 

—— nit F- nn die Erbe, Ya ——— 

Ei ame 

auch Bine geüffere: 
’r — 

en: 

ar, { 

‘Yen ne meer T un 

Fr anheben Aa! der —*— den 
riſont inik kommt, und ſo lange dauren 
bis ſie an den Beeren ge 
ſo kommt & zZ immer tn über. 
wenn fie nach ho Sbemphorhent £ * 

au eig ante Ki im E 
w 

me N iſt — de * | | 
ab, atk alle die" uͤbrig Punchte. Das .  - 
we⸗ hmuß de m'N eine geringes 
reKe folglich anch ge | 
den‘, — eh En an eier 
an alfbern Orten. Daher iſt es auth Ieicht 
und muß demnach eben fo mohl — 2 — 
len, wenn der Mond über Zz ſtehet. Und 
dieſes giſt auch von Z, wenn der Mond über N 
ſich befindet. Sobald alſo der Mond vom A⸗ 
bendhoritont ———— eilet, ha 

\ " |. 



166 Cana Vonzenkdie 

bon. INbis dſ Inuß Die Iluth ſowohl in IN 
als Z immer june men, von N aber bis R 

27,7 "an bevden Orten abnehmen. Da nunder 
Mond 1 nach und nach innerhalb. 25, 

n 

gen geichfalls zuſammen, daher muß auch 
das ſelbigen Zeit die Fluch gröffer feon als 
nf, „Hingegen wenn das erſte Viertel 

‚ ‚ftehet Die Sonne über H, wenn. ber 
an» uber Z ſtehet. Es machet demnach 
Sonne in z Ebbe der Mond aber Fluth, 

Mind. fich Demnach zuwider, wodurch bie 
Groͤſſe der Fluth nothwendig muß verrin⸗ 
gert werden. ben ſo iſt es, “. die 
anne in R u dee Mond in Z dag iſt im 
legten Vlertel ſich befindet, Iſt der — 
1... De — n 



und die Sonne der Erden nahe, fo muß 
auch die Fluth, mithin auch die Ebbe groͤſ⸗ 
fer ſeyn, als wenn Tie Erdfern find. Die 
Sonne ift der Erden näher Im Winter als 
im Sommer, alfo muß auchdie Stuth im 
Winter gröfke ſeyn als im Sommer. 
Wenn der Mond im Equator iſt, fo bewe⸗ 
get fich das Waſſer am ſtaͤrckſten in der ki⸗ 
nie, oder dem groͤſſeſten Cireul bes Erden. 
Da nun gleichwohl der Mond in faſt 25. 
Stunden herum kömmt, fo muß aud) dag! 
Waſſer, welches ſeiner Bewegung folget,in. 
folcher Zeit herumkommen. Daher muß 
es fich iso weit geſchwinder bewegen als. fü: 
einer andren Zeit, folglich muß auch die Fluth 
alsdenn gröffer feyn: . Gleiche Bewandniß 
hat es mit dee Sonnen, derowegen vergroͤſ⸗ 
fert fie auch die Fluthen im Anfang: des 
Fruͤhlings und Herbſtes, ſchwaͤchet fie aber: 
indem Anfangdes Sommers und des Win⸗ 
ters am meilten. a ' 

6. 244. Cartes der einem jeben Planeten Nach dem 
einen Wirbel von der ſubtilen Himmelslufft dee Ları 
zueigriet; giebt auch dergleichen der Erde, und tes. 
zwar fo, daß er den Mond mit in fich faſ⸗ 
fet, Es fey ABCD diefer Wirbel, EFGH;Tab. VI 
die Erde; 1.2.3.4. das Waſſer.5. 6. 7. 8. bie Fig. 22. 
Lufft, wenn der Mond in B ift, fo wird der 
Kaum sroifchen B und 6. enger als ervorhin 
mar. Derowegen muß ſich die ·H melsiufftign 
bier geſchwinder bewegen, als vordem, wie 

“on v4 wir 

* 



wir bey ben Flüſſen feben, mennfeine Brei 
se fchmäler wird. Daher drucket fie die 
Lufft in 6 undgugleich Dasckiaffer inz,daf 
fie bier niedriger ‚ in. i,9 Zzund 7 hingegen 
hoͤher zu ſtehen kommet. Damit er auch 
gzeigen koͤnte: warum von der andern Seite in 
agleichfals das Waſſerund ing dieLuſt nie⸗ 
dergedruckt wird, ſo nimmt er an, es wer⸗ 
be die Erde zugleich and) etwas gegen. Diger 
beücher, daß fein Mittelpunckt aus Min. T 
fomme _ Denn fo wird der Raum zwi⸗ 
ſchen 8. und D fo enge, als zwiſchen 6, und 
Dem Mond in BR, Teil ſich der Mond 

im einer Ellipſi beweget, fo feget en, daß ders 
felde zur Zeit des Neu⸗ und Wollmonds in R 
und D fen, wo der kleineſte Diamerer if, 

der Zeit der Viertel aber in C und A,mg 
Der grofle Diameter iſt, und daber muß 

Welch⸗ 
Mevnung 

daß nach Replers und Ylewtons feiner 
wabro⸗ 
fcheinfi: 
der 

Die Fluth in Teu-und Vollmond gröffer 
werben als in den Dierteln,. | 

6.245. Henn mir nun biefe beybe 
Meynungen vergleichen, fo wird ſichs finden, 

68 viel natürlicher, das iſt begreiflicher if, 
als nach des des Cartes, wie denn aud) in 

"jener nicht ſo viel unbersiefen angenommen 
® .» 

wird als in diefer, Lleberdem iſt (artes Vor⸗ 
"Heben, dab das: Waſſer unter det Sonnen 

diedergedruckt werde derErfahrung zuroiden, 
Ma alle dievon der Fluth aus eigener Erfah⸗ 
‚ung geſchrieben, ein hellig belennen vba er 

. 



es auf Dann Ride: .« nn züg 

pielmehr unter dem Diond: aufidhmelle, 
wie es die Replerifche ‚und Viewtoni⸗ 
ſche Theorie haben wi e). . at 
. 246. Auſſer dev Haupturſache der Nehenne⸗ 
Ebbe, und Fiuth, finden ſich auch Nebenur⸗ facden dee 
fachen, welche folche in einigen Stücken Ans Ei "") 
dern. Dieſelben find entreeder befiandig, u. 

wder veränderlih. Die beftändigen ruͤh - 
ren vonder Lage. bee Zander her, wodurch 
Der Lauff des Waſſers oͤſters gehindertoden  -- 

auch feine Richtung geändert wird. Line 
ter die veränderlichen gehören Die Aldinde, 
melche, wenn fieder Fluth entgegen blafen, 
ſolche nicht nur etwas aufhalten, ſondern 
auch hindern, daß fie nicht fo ſtarck wird, 
als. fie fonft werden ſolte. Hingegen wenn 
fie eben den Strich halten, Tönnen fie 
diefeibe befördern. -— | 

$. 247. Da das Wäffer In der Ges Ittabe- 
von der Fiurh auffchtoidet, fo Eormmt en end, Der Bund 
lich darin Hoher gu ſiehen als Inden Stäffen. Im Flaͤfe 
Daher werden dieſe nicht nur in ihrem Lauff | 
ee 

«) Des Eartes feine Meynung mimme dee 
- Herr D. Hamberger on, in feinen.Elem. 

Phyf. 6, 733. nud leitet daraus gar ſchoͤn, 
Die Erfipeinungen der Ebbe und Flurh ber, 
wenn ſie tzur die Erfahrung nor ſich hätte. 
Eben der ſelbe behauptet mit Cartefio ($. 
747.). daß die Erde von dem Mond etwas 
aus ihrer Stelle getrieben werde. 

X 

5 



ra Cap.9. Don ven Waſſer auf dem ze. 

gehindert, fondern das Waſſer muß gar pu⸗ 
rüuͤcke lauffen, bis an den Det, der fo hoch 

Zub, vr, lieget, als das Waſſer in der See ficher. 
Fig.sz. SC. AC fehdie Flaͤche des Waſſers im 

Fluſſe, und in A der Einfluß in die See, 
HB Nee Horiont des Seewaſſers in 
der Ebbe. Man fege die Fluth erhoͤhete 

Batım foldyes bie in DE, fo muß es auch in dem 
da8 af: Fluffe bis C eben ſo / hoch aufſchwellen. Ze 

.kebod groͤſſer num die Fluth iſt, und je naͤher man 
‚ äuffet. Dee See kommt, je gröffer iſt auch die 

Fiuth in den Flüffen P. :— . | 

.:., "PIDie Meynung bed Kircher von ber Ebbe und 
0 Fluth findet man in feinem Mundo Subt. L. 

om 3. P.1.508.3.C.2.Ded Voſſii in deffen Buy - 
Ae motu marium & ventorum Dei Jac. Ale⸗ 

randri in den Ad. Erud. 1728. 127. Deß. 
Heauteville in dem lournal desSavans 171 6. 

‚ Iul.p, 31. Des Walifi in den Adis Phil, 
Koe. Angls A: 1666. Deb : Hartfckers - in 

Deffen Con. Phyf. p. 50. fegq. Von diefer 
"Materie haben ind befondere gefchrieben : 

, Kamel iin: opp. Phi, Tom.l. L. I. c. 2. 
Morhoff Polyhift.Tom.Il. 1,2.P. 2. c. 10. 
Ludolph fu Diff, Phyf. math. de Auxu & 

refluxu marib, Rohault Phyl. P. 2.c, 92. 

D. Aulmus ‘Diff. de «fin märiy Gedan, 
wir ben 

I 
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> a Das 10. Capitel. 

J Erden befindlich. 

| : 6, 248. 

ie Erde iſt nicht von einerley Art denn Dendchers 
auſſer der guten fruchttragenden, len Hre 

SD siehe es noch Ziegelerde , Lem, Erde. 
Thon, Sand u. ſ. w. die aber gemeiniglich 
ee Art mit einahder vermen⸗ 
get m: - 5 

..:$ 249 Die Erbe iſt ſchwammicht, Eigen- 
Daher deinget das Waſſer vermöge feiner ſchafften 
Schweere in deren Zwiſchenraͤumiein, big der Erde. 
Plche erfuͤllet find, und alſo nur in einergewiß 
fen Quantitaͤt. Die Waͤrme trocknet fie reise 
der aus, Indem bie Feuchtigkeit dadurch aus⸗ 
dunftet. Die trockne Erde läffet fich leicht zer⸗ 

reiben, weit ihre Thellgen nicht zuſammen 
halten. — 

g) Valentin; Muf, Muſebrum Lib. I.Cap. 1, 
Teichmeier Phyſ. Cap. Paꝶ. 133. 
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178 Cap. 10. Yondenenibingen 

Verſcdie⸗ 6, 250. Wenn man in bie Erde grä 
dene La⸗ bet teifft man. fie nicht überall von gleicher 
ger der Gattung an, ſondern es wechſeln ſchwartze 
Erbe. Erde, Leem, Sand, Thon, Kieß u. ſw. 

Immer mit einander Lagenweiſe abc. Man 
findet auch wehl Lagen, Die mit kleineß 
Seemuſcheln und Schneckenſchalen vers 

menget find, welches eine Aneige, daß das 
felbft vormahls der Grund von der See ge⸗ 
wefen, und Daß biefe Lagen nad) und nach 
durch Uberſchwemmung des Waſſers ent⸗ 

| anden r). De a — 
Die die i 6. 251. Die Erde iſt in Ihrer Ober⸗ 
Berge —— wicht uͤberall eben, > Spiegel, 
sta ſondern hat hin und teisder bahe. und Beide 
n. Serge, auch wohl lange Meyhen derſelben, 

die man Grbuͤrge nenmet. Hier entftähet 
bie Frage, ob ſoiche von begin da vo 

2weſen oder nicht? Wenn man hedenchet, 
. : Daß ſelbſt auf den hoͤchſten Bergen Ser 
5" muflcheln in Menge angetrdffen. werden; 
wie auch geoffe Steine, die gegen den Kor 

sisont ineliniret liegen, ingleichen abwech/ 
ſeinde Lagen der Erde: ſo kan man anders 
nicht dencken, als daß fie durch Uherſchwem⸗ 
mung bes Waſſers entſtanden, — 

| j au 

r) Varenius Geogr. gen. lib. L Caps 7. Part. 7. 
pe» mM. -Baple Phyl.. P, L, 3. Sekt. 5 X, 

pag 249 ···· | 
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auch; andere Binnen en dufgeüfet amd Aocages > 
| u ſeyn — 

terien in der Erden an, — man — 
lien nennet, deren einige fıch im Waſſer 

cis da * = u 5 

Ki Eifen, Zinn mad Queckſilber, wies 
wohi dieſes letztere nicht füglich unter bie 
Mitalle kan gepblet werden, daher einige | 
davor den Wißmuth fegen: ande 
re laſſen ſich tum Theil ſchmelten, zum Theiilil 
I. Kalck a " .- nenne man : 
&teine, un e gemeine und 
Edelgeſteine· 

x f} 

ni x R , 

[2 n : y Me 

3 23. we 
= Zu Zu 7 

Wiodhwerd Geogr. Phyf. Plentin; Muſeum 
a I M. as — . Herbarium 
dilnv. Beyei Ory ctographis. Schwedan⸗ 
borg in Praf. ad Prodremum — rerum 
autur. Varemin-ec. Gap. 18. p 112 ig 
Ri Ray der Welt eines W 
——— peg. 3 ö 

— 



E pi, Cop. ı 10: 0:don Denen, 

Gemeines 
— 

— 

I a. Das &emölne, der Rüchene 
fir wird nicht nur aus. dee Erden gegra⸗ 

h) (ondern auch aus dem — 
— Satpquien subereitet. 
" gegeabene Sal * und —* 7 
WwWie ein Eryſtal nennet man es 

Nien * rd ausdünfen, an 
das — fallen laſſen x). 
9 254. Den -Salpeter finde man 
an Seifen, Mauren und Gerwälben! fonder» 

bch in Weinkellern, wird aber auch aus Era 
de geſotten, die man in Kellern, Stallen 

w. has Wenn man ibn im ”. 
ee 

* Col. — Diſſ. de origine & genwa- 
sione Salium. Wille von des — 

feiner Quellen Urſprung u. ſ. w. 
. von der Natur, den enfihafften, * 
gung und dem Gebsaud. ve alte. 

Grilielmins Did. de Salibus. Lemery. Cours’ 
Ze a Be.n Gap 2. Br —*—* 

Mer 



| vda in der Erde defieduich. 
ER 

ſer auflöfet.und das. Waſſer bis auf die 
Heiffte verrauchen laͤſſet hernach an einen 

Falten Ort traͤget: ſo ſchieſſet er in Cryſtab 
len, davon bie oberſten gelaͤuterter Salpe⸗ 
ter, die unterfien aber gemeines Rüden 
find: Es wird aber ber Salpeter. aus eb 
"nem allkaliſchen und ſauten Saltze erſen⸗ get, davon das letztere In der Lufft 'anges 
iroffen wird. Der Kalck hat ein alkallſches 
Salg in ſich, und wenn man ihn mit Er⸗ 
‚de oder Thon vermiſchet und in die Lu 
leget, fo roächfet Daraus Salpeter wie eh 
Reiff. Man nennet den Satpeter auch 

: Nitrum u). 

N 255. Das vitriol hat ein ſaures Vitriel 
Saltz, wie der herbe Geſchmack jeiget; 
auſſer dieſem eignet man ihm eine ſchwefe⸗ 
lichte Erde zu, die entweder dem Eiſen ober 
"Kupfer nahe kommt. Es wird aus der Er⸗ 
den gegraben. Wenn man es in einer Re⸗ 
torte mit Feuer ſtarck angreiffet, ſo gehet ein 

ſaurer ſSpiritus über, und was zuruͤcke = 
" I Zur | et 

Morbofs.Polyh, Tom. 11.1. 2. P.2. Cap.39, 
Rohr phyfesl, Biblloth. p. 143 n.f. 

#) Dom Galperer und deſſen Zubereitu 
— — Valentin! —* cr Lp. * 

. Schelhammer. commeut. de nitto. Lixter. 
‚ de fonsib. medic, Stabl obf. Chym. Phyk . 

3 md. An. 1698. Mel, Eb. Cu. 



176 Cap 10. Ven Denen Rage,” 

bet laͤſſet ſich entweder in Kupfer ober Ei⸗ 
| > (ea verwandeln x). er | 

- lan & 256: Der Maun: laffet fi im 
07 SiBafier aufläfen, macht esabernichttrübe: 

| - Daher redet man Ihn. umtie bie‘ Salge 
23 Dauß er ein fehr faures Saitz 

Vey Sic) führet, zeiget der Geſchmack, und 
«8 eine groſſe Verwandſchafft mit been 

Diteisf, daher mon in vielen Ehymifken 
Meoteſſen 5. E. in Bereitung ded Scheibe» 

\ za fürden Vitriol auch Alaun nehmen 
mr. es 2 

Bimiel! ; 9% 377. Der Schwefel befichet aus 
.. einer ölichten Materie, maſſen er von. der 

055 Gipärme-flieffet,, ſich leicht entzuͤndet und in 
F einer Flamme voͤllig verjehret. Well er aher 
che flͤßig iſt, fo muß noch etwas verhan⸗ 

den ſeyn, welches. ihm die Feſtigkeit giebet. 
VNehemias Grew z) hat Baumoele mit 
Spiritu Nitri vermiſchet und einige Ta⸗ 
ge an einem warmen Orte ſtehen laſſen, da 
es anfangs wie Marck, hald wie — 

— 

— *) Berger de Term. Carol, Läwrer 1. c. Hof. 
NT manni Obfery.-Rhykigo-chym. Ic #, ebſ. $, 

F pag- 293. ee ö Br F A £ ._ 

) Ben Alaun und deſſen Bereitung Banden 
Hoffmann |, c. P. 1. Cap. 19. pap. 301. 
.... Zemery Couss de Chym. pag. 608. 

> : s) Experimem cusieuf, dumslange des. corpe 



e de der Ard⸗ befindlich.· *7 

und em vole Butter worden, and) über 
dem Feuer gefchmolgen.. Der Der Res 
gteeundssath Bat öfters Amelsoͤle mit Bis 
— — und gefunden, daß es ſte⸗ 

henð wie weiches Wachs und endlich ſo 
Ks rookden.- ¶Woraus erhel⸗ 

re Materie durch Ver⸗ 
lhes ſauren Galtzes fichende ante 

feſte winb —* ſchleſſet man nicht vh⸗ 
ne Geld, Daß auch der Schweſel von eis 
nem ſauren Saltze feine Feſtigkeit habe. 
Weſches noch deutlicher aus der Tunis 
her Zubereitung des Schwefels erheilef;. bir 
Slauber.) uerſt erfunden, indem er aus 
dem Schwefel der Kohlen und feinem Wun⸗ 
derfate welches er’ als gemeinem Salte 
AR Brite — vrdentuchen Bes 

efel hervorgebta acht 
N Daß der Agt⸗ Bde Bern⸗ —*X 
ſtein if dep Erden und war aus einer fü 
fe Malerie erzeuget werde If dataus 
roh allerhand Ungelleſet als: 
Bine, Soihnen, Mücken, Ameifenusfto; 

amenkoͤrnein, Bıätter, Mine⸗ 
nm w. — — Sr wird 
ä n en tonderlid) am Strande 

.: er — = mM . gefun⸗ 
BER AN 37 ) AM 

* ET: er — 

72 an obl. 2308. Br Sue ir Pe 
“Rein, ‚de. l, 2.3 * Anno, — 



17% Cap. 10. Yonteies Dingen 

gefunden, dahin es non der See, Die ihn 
von der Erden abfpühlet, . ausgeworffen 
wird, Der Agtſtein byennet und muß dem⸗ 
nach aus einer oͤlichten Materie eijeugel 
werden, womit ſich fayre Saltze verm ſchen, 
weil er ſeſte iſt ($. 257... ‘Man tifft ihn 

inmn einer Materie an; die aus der Erden ges 
graben wird und einem Holtze gleichet, wo⸗ 

rinnen eine oͤlichte Materie verſpuͤret wird. 
Mo diefes Holtz iſt, da findet. man auch 

Ditriol In groſſer Menge, weiches ein ſau⸗ 
tes Sal in ſich hat-(.ass.). Daher: Hl 

glaublich daß aus Vermiſchung dieſer bey⸗ 
"den Materien der Bernſtein erzeuget wer⸗ 
bi. I Sr 

unt 9. 259. Unter den Steinen findet 

füeidder fich gar ein groffer. Unteefäyeio: indem fid . 

Gleine, einige von groffer Hitze caleiniren, andere 
‚. "fchmeigen und in Glas verwandeln fafien. 

Dieſe müflen demnach von gang anbeser 
Art ſeyn, als jene. Einige lafien fich in 

Sand gerreiben, Bahingegen andere als die 
Kieſelſteine überaus harte und fefte ſind. Am 

allermerckwuͤrdigſten find bie geobeien 
2 ESteine 

6) Bon dem Bernſtein haben geſchrieben 
> Barmen in Fiftoria Succini Pıuflci. 
Wigand ia Hiſtoria de Succino Boxuſſ. 
sEzuppel in Mundo mirabili Tom, J. 1b. 3. 
Cap 45. Valentigi Mufeum Mul, 538.35. 
DS Mi lAroldgie: 

14 , 
I 

— — — nn — 



Steine, die man bin und wieder auf und 
in den Gebuͤrgen, in Steinbrüchen und 
Sandgruben antrifft. Man findet ſelbſt 
an Orten, die weit von der See entlegen 
find, allerhand Arten der Steine, die eine 
vollkommene Bildung und Groͤſſe mie die 
Muſchein haben: ingleichen verſteinerte 
Knochen. Wie denn auch ſelbſt in harten 
Feuerſteinen, Muſchein, und im Schiefer⸗ 
ſteine Figuren von ganken Fiſchen, da noch 
jede Schuppe Deutlich gu ſehen iſt, angetrofe 
fen werden c). 

$. 2160, Tell die gebildeten Steine oh 

u 
a 

— 
. 4.) 

nicht nur die äuffere fondern auch die inne⸗ die gebil- 
re Geſtalt, Groͤſſe Proportion des Theile’ der Steis 
u. ſ. m. aufs genauefls vorſtellen, fo iſt wohl — 
kein Zweiffel, da uͤrckli D 
ge —— die ni — —* man 
auch an Orten, die weit von des See ent fer⸗ 

Mi net“ 
“ 

tig geſchrieben, Scheudysen in fpecimine 
Iitographiz Helv. item in eine Tr. -pilch- 
— & vindieiæ genannt Cange 
in hiſtoria lapidum Ggur. Hele. & in Tract. 
deOrigine lapidum Figurat. Bayer in Ory- 
Gtographia Norica. Büttner in Tract. cui 

Tit. Rudera diluvii testes. Hellwing in li- 
'sographia Angerburgica. Breye in Ep. de 
'melonibus perrefradis. fie AA. Erud. 
1722. vag. 439, Hiſt. de I’ acad. des ‚Sci. 
A. 1706. 9. II. 

1 

7) Bon gebilbeten Gieinen haben weitläuff, 



. 

‚go Cap.'re, Von denen Dingen: r 
ae 30 2.0 00 no nu) 

mt find, allerhand verſteinerte Sachen €) 
antrifft; fo muß daſelbſt vor dieſem Die 
See geiweſen ſeyn. Und ba man ſie in ver⸗ 

ſdiedenen Lagen tief in der Erden antrifft 
($..250.)5 fo erhellet, daß oͤfftere Uber⸗ 
Wwemmungen muͤſſen vorgegangen ſeyn⸗ 
ug fie unter der Erde in und auf.bie 

sge kommen find. - 
Srannen : 6. 26. Man trifft auch bin und 

die doid wieder Brunnen an, bie Holtz in Stein 

710 Stein geywandeln, doch tuit dem Unterſcheide daß 
— einige Tie nur mit einer harten Schale übers 

deher a); andere aber das Holt Telbft fo 
2. harte und‘ fefte als einen Stein machen. 
5.2 'Man fiehet in dieſem Bulle, Daß nicht nur 

©: 0: die groffen Lufft: ſondern aud) Die noch fübs 
"gilere Lochlein mit einer Materie‘ angefüllet 
pam; die endlich gank harte werden 
an ) \ j i Mr % : en 

Wie Stei⸗ di 262. Daß Steine von neuen koͤn⸗ 
ae erzeu⸗ nen erjeuget werben erhellet aus ben verfleis 
geewer nerten Sachen, role auch an dem Tropf⸗ 

ſteine, der aus herabttopfendem Waſſer 
wird, ergleichen in der "Baumanshöhlean 
EM Te — gueffen. 

‘ 

. Par 7 I zur zu 

iz : — — 

Br) 218 Maſcheln, Fiſche die man nur ‚in der 
Bean en 
e) Wie der Fürflenbrunnen bey Jena. 
) Ben ſalchen Brunnen führee, Narenius P. I. 

Capı 17. Pt. 14. . m. 305. etliche ant. 
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zutreffen. Auch iſt bekannt, daß ſelbſt im 
menſchlichen Leibe Steine erzeuget werden. 
Durch die Kunſt machet man Ziegelſteine, in⸗ 
dem man gewiſſe Lette oder Ziegeletde mit 
Waſſer aufloͤſet, deñ ihre Theile durch Treten 
trennet, darauf in Formen ſtreichet, nach die⸗ 
ſem an einem ſchattigten Orte teocknet, und 
endlich in dem — brennet. Auf dieſe 
und dergleichen Weiſe koͤnnen auch Steine 
von der Natur erzenget werben g). | 

6.265 Wo das Waſſer einen fub; Die die 
titen Seieß-und Schleim mit ſich führe, (van, 
Daraus ein Stein werden Tan, woſern er : 
fich anhänget, da Ban auch nach und nach 

ſich an einen Stein mehrere von berfelben 
Materie anlegen und wird daherder Stein 
— Und auf ſolche Art kan er wach⸗ 
en. 
8. 264. Die Edelgeſteine find Heine Erde 
durchſichtige, überaus harte und zum Thell ſteine · 
ſchoͤn gefaͤrbete Steine. - Daß fie aus die | 
ner fluͤßigen Materie erjeuget werden, iſt 

g) Wenn durch einen Wind Staub von lee" 
eigter Erden über Steine geworfen wird, 
und 28 folget darauf Regen md nach Dies 

fen din warmer BSonnenfchein; fo Heben | 
der Staub an die Steine und wird bart. 

Und fo nimmt der Stein an der Größe 
ju. 3 — a; | u 2 5 

nd 



"Daraus klar, weil fie die Figur von ihrem 
Behaͤltniſſe amehmen 5). Die Sarbe fan 
Ihnen nicht eigenthuͤmlich feyn, indem ſie die⸗ 
felbeim Feuer verlieren, wie man denn auch 
dem Glaſe und Cryſtalle durch einen mine⸗ 
raliſchen Dampf eben dergleichen Farben 
tuwege bringen Fan, Da nun in ber Ber 

Metalle, - 

v A A fl z 

; ® 

162 . Cop: 10. Von denen Dingen, 
iu —————— ————⸗⸗⸗ 

gend, wo man Edelgeſteine antrifft, auch 
mineraliſche Adern vorhanden, uͤber dieſes 
Bergwerckskundigen unterirdiſche minera⸗ 
liche Daͤmpfe nicht undekannt find, ſo hat 
man wohl nicht" Urſache zu zweiffein, daß 

auch die Achten Edelgeſteine ihre Farbe, 
durch einen dioſſen mineralifchen Dampff 
erhalten, Daß aber der Diamant-nicht 

auch gefarbet, Eommt wohl daher, weil ſei⸗ 
ne kleine Theilgen fo bichte find, daß derſel⸗ 
be Dampf nicht hineindringen kay. 

$. 265... Die Ettze ober Metalle wer⸗ 
den aus der Erden gegraben, aber nicht 
rein, ſondern ſowohl mit einander m 

-  b) Boyle hat einen Diamanten gehabt; da» 
einnen ein Troͤpflein Waſſer verfchlofen 
‚mar. Neri bat in feinen Büchern de arte 
virraria gewieſen wie man aus Glas oder 
Cryſtall Edelgefteine nachmachen könne. 
Die von Edelgefleinenen gefchrieben, findet 
man in Waldyeus Philoſ Lexico unter dem 
Titus Edelgeſteine angeführer. 

* F N B 
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einer ſteinigten Materie vermenget. Wie 
und woraus ſie entſtanden, und ob ſich ein 
Metall in das andere verwandeln laſſe, kan 
zur Zeit noch nicht beſtimmet werden, da 
ung ſowohl ihre Elemente, als die Art is 
ver Zufammenfegung , annoch unbekannt 
bleibe 6. — | 

8. 266. Unter allen Steinen ift ber Yon Ras: 
Magnet wegen feiner gang befonbern Ei⸗ neten. 
genfchafften der wunderſamſte: indem er 
das Eiſen an ſich ziehet, auch demſelben ſeine 
Krafft mittheilet; ſich mit dem einem Pol 
beſtaͤndig gegen Norden kehret, doch ſo, 
daß er etwas gen Oſten oder gen Weſten 
abweichet, und daß ſolche Abweichung vers 
aͤnderlich; daß die Pole zweyer Magneten, 
die einen Nahmen führen einander fliehen, 
Die andern aber anziehen; daß die Magnet⸗ 
Nadel nach dem Strich nicht mehr hori⸗ 
zontal bleibet, fondern fich gegen den Hori⸗ 
gont neiget,, und daß folche Neigung nicht 
uͤberall gleich fen. Von diefen und derglei⸗ 
chen wundernswuͤrdigen Eigenfchafften des 
Magneten iſt Cap. 4. Tom.Ill. Exp.) 
weitlaͤufftig gehandelt worden. Eben an 

| M4 dieſem 

3) Giehe Ferdries Phyf. pag. 495. ſeq. it, ej. 
Diſſ. de Cupro. Berger Diſi. de auro pota- 

bilie Loͤhseiß Bericht von Bergwercken. 



— 

. 

84 . Eap. 10: Yandenaridingen. 

Biefem Orte hat Herr Wolff gejeiget, da 
durch und um den Magneten eine befondes 
ve Materie ſich beiveget, dergeflalt daß ein 
Strohm darvon in ben Suͤderpol hinein 
und zum Nordpole heraus, ein anderer in 
iefen herein und sum Suͤderpole wieder 
erausgehet, wodurch das Eifen r _- 

hingeriſſen wird, und darinn befichete e an⸗ 
ziehende Krafft. Ingleichen daß das Eiſen 

ſolche Gaͤnge und Eöchlein habe, die ſich su des 
magnetiſchen Materie ſchicken, und die auch 
um daſſelbe einen ſolchen Wirbel machet, 
wenn man es in die Naͤhe des Magneten 
beinget; daher es gleichfalls die Eigenſchaff⸗ 
gen des Magneten bekommet. Daß abes 

der Magnet ſich nach Norden kehret jedach 
mit einiger Abweichung ruͤhre daher, weil 
ſich die Magnetiſche Materie auch um und 
durch den Erdboden eben wie um 

und durch einen Magneten beweget, doch fü 
daß fie von den “Polen der Welt etwas 
abrorichet, und daß ſolche Abweichung ver⸗ 
änderlih,. Dieſer Strohm machet daß 

der Magnet eben dergleichen Richtung uͤ⸗ 
berkommt, gleichwie eine Stange der. 
Richtung eines Fluſſes folget. Auch iſt 
glaublich, daß dieſer Wirbel die Urſache 

Say, warum die Erde ben Ihrem jährlichen 
Umlauffe um Die Sonne mit bem -einen 
ee. befländig gegen Torben gekehret blei⸗ 

4. 367: 

um Mulcorum Par. 4). Siehe Yalentini Mau 



— 

8. 267. Unter die beſondern Bege⸗ Eroͤbeben. 
benheiten, bie ſich mit der Erden zuträgen, ra 
find auch die Erdbeben gu rechnen, wel 2 
che in einer gewaltigen Erſchuͤtterung der 
Erden beſtehen. Sie haben eine groffe 
Verwandnis mit den Minen, denn wenn 
diefe nicht ſtarck genung gelädenfind, ſo ma⸗ 
chen fie steichfais nur eine Erſchuͤtterung 
($. 173. Artill,). Die Erfahrung Ichret 
beftändig , daß in geoffen Erdbeben die 
Erde fich gefpaltet und Durch Die Riſſe ein 
aroffer Dampf mit Seuerflammen hervor⸗ 
gro; wie auch daß fie ſtich Hauptfach» 
i 
d 

‘ 

n 

ch au den Orten Auffern, wo feuerſpeien⸗ 
e Berge ſind, und gu der Zeit, wenn tiefe 

Berge ar rauchen. Woraus Bar if; 
daß das Brennen der Berge und das Eth⸗ 
beben einerlen Urfache haben. Tſchirn⸗ 
haufen hat in dergleichen ‘Bergen reiche 
Schwefeladern angetroffen, und einen flat» 
cken warmen Dampf empfunden ). Wenn 
nun dieſer Dampf ſich entzuͤndet, dekommt 

MN elo 

3. fa fine. Kircher de arte magnetica, ds 
Lanis in Magiſt. A. & N. Tom. IN. 1.23. 
f. 813. Dechales de Maguete Tom, II. 
Mund, math. Dalence Traitk de l siman. . 

E ı) Medic. Ment, P. i. p2g.. 131. Eiche 

Sturm Phyl, bygath. Tam.Ilpag.283., 

⸗ 
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136 Cop ı6.Yen denen Dingen, 
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er eine ſtarcke ausdehnende Krafft, welche 
mlaͤnglich iſt, eine ſolche Erſchuͤtierung her 

— 

vorzubringen. Daß. fih-ein Schwefel⸗ 
dampf unter der. Erden von feldft entzuͤn⸗ 
den fönne, wenn er verſchloſſen, iſt aus 
x - 142. Tom. 11. Exper.) gu erfehen. 

ie Erfahrung lehret ebenfals, daß ges 
meiniglich ein ſtarcker Sturm. vorhergehet, 
ehe die Berge Feuer fpeien:_ woraus zu 
vermuthen , daß hiedurch der Dampf, der 
fonft oben in den ‘Bergen feinen Ausgang- 
findet, zurück gehalten, auch wohl gar in 

| i andere. Höhlen, die meit Davon entfernet, 
getrieben werde, da er. endlich mil 

Gewalt ausbricht und eine Erſchuͤtte⸗ 
zung verurfachet, die uͤm ſoviel ſchwaͤ⸗ 
er ift, je meiter fie von der Queile ab» 

get. —— 
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Sir Sul 

den Yflangen, Thie⸗ 
ren und Menſchen. 

Das 1. Capitel. | 

Don: 

dem Wachsthum der 
Planen 
4. 268. — 

| Urch das Wort Pflanzen verſte⸗ F 
8 ben wir alles, mas aus der, ee a | 

roachfet. ‚Sie find zuſammen ge: find, und 
fegte Dinge, deren Weſen In der Art Ihrer 19 wer ihre 
Zufammenfegung beftehet (6. 606. Mer.) Sttuclur 
Wolen wir nun von nv Eoeſcatn q — 

richtl⸗ — 



88 Cap. 1. Von dem Wachsthuut 

‘ richtigen Grund anzeigen, fo iſt nöthig, 
—daß wir 1) ihre Theile, 2) mie Tolche zu⸗ 

fammenhangen, genau unterſuchen. Wel⸗ 
de Arbeit Malpigh, Grew, Leuwen= 

. did, Thuͤmmig u. f. w. durch Hülffe 
der Pergeöfferungsgiäfer, mit vielem Fleiß 
und Geſchicklichkeit verrichtet m. - 

Thelle des  S. 269. Eine jede Pflantze beflehet aus 
Vflantzen folgenden Haupttheilen: der Wurtzel, dem 

Stengel oder Stamm, den Zweigen, und 
Alien, den Augen der Knoſpen, den Biat⸗ 

- fin, den Bluͤten, den Früchten, und end⸗ 
lich den Saamen. od) finder fid) In 

dem allen bey den verſchiedenen Arten ein 
groffer Unterſcheid. 

Den des 6.279. Die Aurel. beftchet aus 
Burda. der Finde, dem Holge, und. dem Mare 

. oder Ken. Die Rinde befiehetmiederaus 
einem His und einer — | 

m) Mälpigh Med, D. und Prof. zu Benonien, 
Hat herauf gegeben AnazomePlantarumLon- 
den 1686. fol. und zu Lepden 1686 4ro 
Llehemias Grew ein. Engelläuder hat 
geſchrieben The Anatom. of plants de. Lond, 
1682. fol. Ceuwenhoͤcks Erfindungen 
fliehen bin unb wieder In feinen Briefen 
Chimmuig bat im Drus gegeben Experi. 
mensum Dngulare de arboribus ex folüsedu- 
caris A.1721. deren Inhalt auch in Deus 
gwepren Stück feiner Berfuche anzutreffen. 
Gap. 5. is. in AG. Erd. A, 1722. 

N 
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Subſtantz. Das Häutlein iſt Pr tarke, 
—— dorchloͤchert. Die. 
migte Materie sichet das Waſſer an ſich 
mie ein Schwamm, und ſchwillet davon auf. 
Das Holg beftehet aus fubtilen — die 
nach der Lange ſich erſtrecken. Das Marck 
fiehet durch das Pergroͤſſerungeglas wie ein 
Hauffen kleine Blaͤſelein aus, und iſt ſo 
ſchwammig als die Rinde. Aus dem ſchwam⸗ 
migten Theilen der Rinde gehen hin und 
wieder rings herum kleine Safgmdurhbas 
Doll bis in das Marck. 

$. 271, De Stengel oder Stamm on dem 
beftehet ebenfaßs wie die Wurtzel aus g. Stengel, 
heilen dee Rinde; dem Holke, und dem _ 
Marche, und ſindet ſich kein weſentlicher um · 
terſcheid, welches daraus abunehmen, weil 
die Wurtzel zu Aeſten, und dieſe zu Wur⸗ 
tzeln — wennman dem umkeh⸗ 
ret " 
9.278. Das Hol beſtehet ka Ba Al 

ter kleinen "Göhren, bie nach der Yan — den 6 -' 
Stengels in einem fortgehen. Die Ye 
von nf ind von —— un 

roͤh⸗ 
* Se . 

9 — Areaua nature detect⸗ p. .148. | 
Ich babe in meinem Barten Spani⸗ 
— nahe an einem Seaben 

ſtehen, deſſen Wurtzeln, fobatd ſie in den 
Graben bervortamen ch in Neſte ver 
wandelten, und u Errängplein wurben. | 
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Yen 
..Blat 

190 CEsp. 1. Vonden Bacheihum 
Te en — —— 

bdhren oder Cuftroͤhren· Yenefind mit 
Saft;diefe hingegen mit Lufterfület. Die 
Safftröhren find wieder von zweyerley 

; @attung: einige führen den Safft von der 
. IBurgel in die Höhe, andere aber wieder 
zuruͤcke in die Wurtzel. Daß der Safft 
in die Hoͤhe ſteige, weiß ein jeder, daß er 

aber wieder zuruͤcke gehe, kan man erſah⸗ 
ven, wenn man ein Stuͤck von einem dünnen 
Aeſtlein abſchneidet, auf das oberſte Ende 
einen Becher von Wacheleben und Waſ⸗ 
ſer darein geuſt, ſo wird endlich das Waſ⸗ 

“fer unten wieder heraus. quillen. Daß 
Lufftroͤhren vorhanden , iſt zu ſehen, aus 
. 165, Tom, 1. 9. 90. Tom, Hi.Exper). 

f aber eintge grünen andere einen weis⸗ 
gelben Safft führen, hat Thuͤmmig deut. 
lich gegeiget. ( Exp, fuisde arboribus), 

6. 273. Der untere Theil des Bla⸗ 
tes wird der Stielgenennet, Der ſich indem 
».Blate in unzählige Aeſtlein getheliet, wie 

zu fehen , mern man das Blat gegen das 
Eiche halt. Der: Stiel kommet aus bem 
Zweige, denn wenn man das Yluge” mit 
dem Stiele gueerdurdhfchneibet, wird man 
fehen, daß ſich die Roͤhrlein von dem Holtze 
des Reiſes an dem Auge zertheilen, und 
Daß ein Theil in bas Auge, das andere in 
den Stiel gehet, Auch fichet man ,. - 

R 2 5 | 



CEST BEGETEETEREEE SEELEN CHETEREREn ÜCEEEERTERTERSTER 

ber: Marck im Stiele aus den Marcledes 
Zweiges kommet. Maſſen der Stiel eben 
ſowohl aus Rinde, Hol und Masche 0) ber 
ftehet, — ae 3. Stüůcke find von gleicher 

iſchaffenheit, vote im Stamm und in der 
— iſchen den Zweiglein im Bla⸗ 
te iſt eine b —58 — gruͤne Materie — 
fen, in der Ar, Vergroͤſſerungsglaͤſer ee 
ne Reihe :Künelein, die manutrieulos nen« 
net, erſcheinen ES. 34. Tom. II Exp — 

6, 274.' Ungeachtet die Pflantzen ſo Was die 
ſehr unterfehiem ſind, drauchen ſie doch mur — 
einerley Nahrung, denn man fuͤlle ein Ge⸗ —— 

füß mit. Erde, ſowied wine jede Plange den ſe 
die man Yinsinfepet, barinmen wachen ps * '- 
Man brauchet auch nur ein —. I — 
zer Begieſſung. In gantz trockner Gide 
Ban nichts wachfen, wie man den ſiehet, 
daß = lang änhaltender Duͤrre alle Kraus 
ter verdorren. Woraus erhellet, daß zur 
Nahrung der Pflantzen — und — 
exſordert werde, maſſen fie auch in bloſſen 
Waſſer wachſen und friſch bleiben, —* 
aber weder Die Erde, noch etwas, das an 
der Erden Bent und von dem Waſſer "o | 

aufſ⸗ 

0) Chönmig p. 2. der Verſuche Cap. 5, 6. 
14 15.. 

7) Marioste — da la Vegetat des plantes 
u. Pe 39% 



192: E09: Map} Yon Dem waveibum | 

* ihre Nabtuug: kn Maus | 
Verlach Mar, welchen —— —— 
— e ha⸗ 
ben Erde in einem — — 

woger / und eine Pllantze hinein gefeget;diefete 
be vegoſſen, und eine Zeitlang machen Ioffen. 
— uds her und die 

u h. 
ne. ‚9 1, Wenn man Waſſe — 
me PM — = — 

| ſo wird ſich nach und gach ·darinnen Ce 
gruͤne — fehen kafien, und Diefe En — 

welche Woodwart 7): vorchie e eigen liche 
Nahrung der Pflantzen haͤlt. -Er- 
Glaͤſer von e — ab Groͤſſe /fulete 
fie theils mit Brunnen hells wit Regen· 

theils mit Flußwaſſer/ oben verband er fie 
wmit Pergament; und ließ nud ein rundes Loch) 
dadurch er den Stengel von einer lange 

ſtecken kvnte. In cinige flelelt en gemele 
ne. Spitzmuͤntze; Im. andere ne nichts. 
Nach 77. Tagen fand e daß das — 

9) in Chymiſta Sceptieo, p. — 
r) Phil, Tranizet, nur 849. b 6 aa 



| der Pflangen. 193 
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Gran abgenommen hatte, ungeachtet das 
Kraut im Brunnenwaſſer nurıs. im Regen⸗ 
waſſer ı73, im Flußwaſſer 26, Gran war 
ſchweerer worden, hingegen in denen, bie 
kein Kraut ernähret, fand er Beinen merck⸗ 
lichen Abgang, es hat fich aber in biefen 
mehr tredifche Materie gefepet, au) mag - 
das Waſſer weit trüber als in den erften. \ 
Und diefer Umſtand mache e8 mahrfcheine J 
ich, daß bie Pflantzen hauptſaͤchüch von 
derjenigen Materie ernaͤhret werden, Die 
fich von dem Waſſer abfonbert, Indem «8 

‚taulet.n Mus diefem Ver ſuche iſt zugleich 
Kar, daß der meifte Theil des Üaffere, 
welches in fie hineingehet, twieber ausbun ⸗ 

$, 276. Es ift bekant, daß die Erde Wied — 
ihre Fruchtbarkeit verlieret, wenn fie viel a, 
getragen, big man fie wieder duͤnget, Ente (en, 
weder mit Miſte, oder Aſche, oder noch 
beſſer mit Salpeter, Horn u. ſ. w. Alle 
dieſe Dinge haben viel Saltz und Ocl, und 
da man dergleichen auch ſowohl ih allgen 
Saamkoͤrnlein als in den Rlanſen {elf 
(AussderPuh) N 0-0 

cutiaſ. Lond. 1705. p. 212. & lege. Act. 
* © Erud. 1700. p. 88. — 

- +) Bermuthuch har die gruͤne Farde die 
maͤn in den Gewaͤchſen antrifft, ihren Ur⸗ 
ſprung wen dieſer Mattriiie. 

ze 



194 Gap. 1. Don dem Wachethum 

und zwar in groffer Menge anteifft 5 fo iſt 
ein Zweifel, daß eben die ötigte und ſal⸗ 
tzigte abſonderlich ſalpetriche Theilgen, Die 

ägentliche Nahrung der Pflantzen abgeben :). 
> Die &ufft iſt ebenfals mit dergleichen Theil⸗ 

\ gen angefuͤllet, welche fich mit den waͤſſeri⸗ 
gen Dünften vermiſchen, und mitdem Res 
gen herab auf die Erde ſalen. Davon 
rühret es nun ber, daß der Regen die Erde 
fruchtbar mache. Denn er dringet wers 
möge. feinee Schweere nicht allein in die 

- Swifchenräumlein der Erde, fondern auch 
in die Lufftlöchlein des dünnen Haͤutleins 

. der Wurgel , und von da weiter indie 
ſchwammigte Materie der Rinde. “ Auf 

. gleiche Welſe giehet ſich der Regen und Thau 
in die Blätter. Denn daß in deren ſchwaͤm⸗ 

migten Materie gleichfals viele Löchlein die 
mit Lufft erfüllet feyn, und daß ſolche Lufft 
mit dem Waſſer feine Stelle verwechſeit, 
zeigen die Verſuche ( $. 71. Tom, II. 
Exp.) 1 i 

nn © 6.277. Alle Pflanten haben einer⸗ 
zur Raps ley Nahrung!($.274.), gleichwohl hat eine 
yung wird. jede ihren befondern Safft, der dem Geruch 

and Geſchmack nad) von allen übrigen uns 
we, ttex⸗ 

ECHTEN EEE EEE — — 

2) Mariotte de la Veget, des Plantes p. 124. 
Regis Pbylque Tom, U. p. 494: Valle 
mons Curioſitet de la nature‘ C. 6. 

— 
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terfidieden. Es werden auch durch die Chy ⸗ 
mie aus einer gantz andere Saltze, Oele, 
undSpiritus hexausgebracht als aus der an⸗ 
bern. Es muß alfe das Waſſer in jeder 
Pflantze auf eine beſondere Weiſe veraͤndert 

werden. In den Röhren kan dergleichen 
Aenderung nicht vorgehen, denn da ſteiget 
es bloß auf oder nieder. Derowegen muß 
ſolches in der ſchwammigten Materie ger 
ſchehen, und fo vertreten deſſen Bläslein 
oder utrieuli die Stelle des Magens, ins 
dem fie den Nahrungsſafft zubereiten, Dies 
fe Aenderung beflehet darinn, daß die ver⸗ 
ſchiedene Thellgen von dem Waſſer ges 
ſchieden, und auf eine beſondere Art wieder 
mit einander vereiniget werden, welches ohne 
innerliche Bewegung nicht möglid), wog 
die Dele und Saltze fo bereits Inder Pflan⸗ 
ge find wohl das meiſte beytragen. Der 
erſte Nahrungsfafft wird in dem Saamen 
zubereitet, indem ſich das Waſſer hinein 
getogen, aber auch hier treffen wir Saltze 
und Oele an, und zwar in einer jeden Gat⸗ 

tung von verfchledener Art. on 
6. 278. Aus der ſchwammigten Ma⸗ Bl der 

terie der Rinde achen einige Roͤhrlein in Rab - 
das ‚Hold, und felbft in den Marck (5 tungeh 
270.). Durch) diefe Fan alfa der Safft in ig — 
das Holtz und Marck kommen. Eben ſ 
gehen auch aus den Blaͤttern durch den 

Stiiel Roͤhrlein in den Zweig, welche dem. 
u Na: Bu 

4 
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22386 Cap. 1. Yon den: Wochsthum 
ᷓ SUITE  — 

Zweige, wie auch tem Yeugelein das unter Ä 
dem Blate ift, Nuhrung jufühten. , Ya 
die Möhrlein des Holtzes haben zwiſchen 
been viel ſchwammigte Materie, die den 
- Safft, welcher ſich groifchen der Rindeund 
dem Holtze hauffig ſammlet, gleichfamein, 
ſauget. Die ſchwammigte Materie in der 

2. Rinde und in den Blaͤttern iſt volet Luft, und 
| grifchen den Safftröhren gehen viele Luffte 

foͤhren (6. 272.). Da nun die Lufft von 
‚der Waͤrme ausgebreiter wird, ff werten 
biedurch nicht nur die Blaͤslein gedrucket, 

und ihr Safft in die Roͤhrlein des Holtzes 
gepreſſet, ſondern der Safft in den Roͤhren 

wird weiter hinauf getrieben. Ia die Roͤhrgen 
. felbft, weil ſie uͤberaus klein find, ne den 

- Safft in fich, wie die glaferne Haarroͤhr⸗ 
lein, wem man fie in einen Tropffen Waſ⸗ 

. "fer flellet, 'Daffelbe gang in ſich hineinsiehen, 
Daher koͤmmt es nun, daß bes Winters 

der Safft nicht im die Baͤume ſteiget. 

Vom um⸗ (. 279. Daß der Safft ſowohl her⸗ 
lauff dB "unter als hesauf. kommen Tonne, beweifet, 
Said vicht allein bie verkehrte Pflangung der 
machen. Bäume (6, 271.), fondern man kan «8 

| auch erfahren, wenn man eine Pflantze die 
keicht wurtzelt alfo ins Waſſer ſetzet, daß die 

Blätter im Waſſer, und die Wurtzel 
drauſſen zu ſtehen kommen. Denn da in. 

dieſem Stande die Wurtzeln friſch der 
— rs he ; e / tt 
a 22 “)., 

/ 
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ben, und mehrere Wuͤrtzelgen weiben; ſo 
muß der Safft aus den Blättern durch 
den Stamm bie in die Wurtzeln Bringen 
können. Wie denn die Weiſe, wie der 
Safft herauf gebracht wird (6. 278), 
ee — angehet wenn ex niederſteigen 

u). * 

6280. Ein Baum erwaͤchſt aus ei⸗ Be 
ner Kerne der in feiner fleiſchichten Sub⸗ run | 
fang ein Keimlein hat. Dieſes Keimleii me wace, 
bat'ein ‚Meines WWürbelgen , zwey. Hertz fen, 
biästergen, und dagwiſchen ein Auge, dar⸗ 
innen An Reiß im Heinen verborgen Due - 
Wuͤrtzelgen und Hertzblaͤtlein führen:.Dius | 
Auge die Nahrung ju, Die fie aus der 
Seuhtigkeit der Erden an fich sieben, und 
Dadurch breitet fich‘ das Meislein im Auge 
aus, und waͤchſet immerfort, Ueherall 
100 das Reislein ein Blättlein hat, ift im 
Maxcke ein Auge vorhanden, welches dar 
jetoft herausbricht, und ein neues Reis 
einwickelt, und fo wacht des Baum von. - 

3 Fahre . 

#) Major Diff. de planta monstrofs Gottorpi- 
enfi, Perrault de la Circulation de lafeve 
des plantes.p, 71. Tom. I,.0p- Mariotte 
de la Vegetation des plantes p. 80. feqg, - 
edit. Paris. Verdries de Circuly ſucci nu- 
tritii plantarum. 
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* Jahre m Jahre fort. Die Wur⸗ 
teeln haben ebenfalls indem Marcke Augen, | 
aus denen aber neue Wuͤrtzelgen ausfehlar 
gen. Fraͤget man nun weiter, wie alle 

- heile. vergröffert. werden, ſo Ban ee freylich 
anders nicht. gefchehen, als weil der Saft 

- De Theilgen der Theile von Unander trei⸗ be, ni u re pre no anfes 
Yet,‘ dab voafferige aber. gehet wieder zuruͤ⸗ 

‘de. Und fo wachſen alle Pflantzen, bie 
‚Bäume aber werden alle Jaͤhr dicker, in⸗ 
dem ſich wiſchen der Rinde und dem Hol⸗ 
ge eine neue Reihe von Faͤſigen anſehet, 
wie aus ber gemeinen Erfahrung ſan 

5 

- 

| D 

x 

x) An dien Ringen Kan man wiffen, wie alt 
ein Baum iſt. Gegen Norden find fie viel 

enger als gegen Süden, die Urſache iſt, 
‚weil fie bier die Sonne befcheinen Kan, 
durch deren Waͤrme die Säfıygen ausein 
ander gedehuet werdeienn. 
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Das a. Capitel. 
— 

= “Bon F 

dem Leben und Tode der 
Pflantzen und Erzeugung 

| Ihres gleichen. 

4. 281. — 

Ir ſagen, daß eine Pflantze le⸗ Vom ke⸗ 
bet, ſo lange fie friſch bleibet, ben und 

und waͤchſet. Dieſes geſchie⸗ Sterben 
het fo lange fie einen tüchtigen und zureichen⸗ Plans 
den Nahrungsfafft hat, und fich derſeibe #" 

.. ungehindert von einem Theil in den andern 
bewegen Fan. Wenn es an einem ober 
dem andern fehlet, ſtirbet fie, das iſt, fie 
vertrocknet: Wenn es lange nicht regnet 
und dabey groffe Hige ift, verdorren Die 
Pflantzen, denn es fehlet ihnen an gnugſa⸗ 
mer Nahrung. Da auchder Safft inden 
Roͤhrgen und Bläfigen von groffer Kälte 
ju Eis wird, das Eis aber fie zu ſehr aus⸗ 
bdehnet (6.121, T. 11. Exp.); fogerfpringen fie 

dabon und Fan der Safft nachdem nicht mehr 
ME. bu 

- \ 
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sca Cap. a. Von dem Leben und Tode der 
— . ee ARE TETEN EEE 

durch kommen, baher müffen fie gleichfalls 
ſterben. y) 

"6,282. Ordentlicher Weiſe werben 
Plangen, Die Pflantzen aus Saamen erjeuget: denn 

erzielet 
werden. 

Wia die 

der Saame hält nicht allein das Pflaͤntz⸗ 
fein in ſich, fordern auch die erfte Nahrun 
$.280,), Es iſt alſo Pen under, d * 
araus eine Pflange erwaͤchſet. Kin je⸗ 

bes Auge haͤlt ein IRB im kleinen in ſi 9 
und fan Wurtzeln treiben (9. 280.). 

her iſt es gar wohl moͤglich daß man Such 
durch Abſencken Deuliten, Propffen, Setz⸗ 
— reiſſung ver Wurtzein u. ſ. w. die 

mäche fortpflanget. Ja weil die Zwie⸗ 
Komik neue Zwiebeln ſetzen, welche 
mit der-Zeit auefchlagen, ſo laſſen fie fich, 
auch dadurch vermehren z). 

$. 332. Da ſowohl aus dem Saa⸗ 
Pflaͤntzlein men als den Augen eine Pflantze hervor 
in den, 
Gaamen g 

. kommen. 

waͤchſet; fo iſt Die Stage, wie fie dahinein 
fomme. Denn weil die Pflantzen eine fo 
5 kuͤnſtliche Structur haben, ſo laͤſſet ea ſich 

hweer begrei en da ſolche durch eine ſi Ahr 

5) un: Herr Wolfe Diſſ. de hieme 1709. 
3 F * 

u :) Herr Wolff in der us; von ber 
. Vermehrung ded Getraͤpdes, Cap. 1. 6. € 

pag_g. is. deſſen Gedancken vom — 
leer Iheile g.245. 

2 



Pfämmien und rseniring ihres alien. so 

bloffe Bervegung ber der Saͤffte ergeuget wer 
den, Bielmehr iſt es glaublich ‚dab das 
Pflänggen mit allen ſeinen Theilen bereite 
in dem Saamen oder Auge eingewickelt lie⸗ 
get, und ſich bloß au aufſchlieſſen und ausein⸗ 
ander wickeln duͤrffe. Bein bier entſte⸗ 
eine neue Frage, wie es in den ei 
hinein kommen. Malebranche a) ber . 
hauptet, daß das erſte Sagn;cnkörnlein 
ale Die anderen von feiner Art, die jemahls 
daraus hergefommen, over noch kommen 
ſollen, oder auch kommen koͤnnen, wenn fein 
Saamenförnlein verlohren gienge ‚ von der 

‚erften Schöpfung an, in ſich gefaflet habe, 
or Km foldyes nach und nach daraus ent 

roſſen. Weil aber diefe Meynung unfeter 
Enliungstraft allzuviel mu har en mas 
chet fo iſt Honoratius Sabrey 5) wel⸗ 
ehem Perraufe c),u. Sturm d)gefolger,auf 
Die Gedancken gefallen daß zwar alle Pflaͤntz⸗ 
gen im Anfang der Schöpfung zugieich ge⸗ 
er * hin und wieder in der Lufft, 

Or: ‚ober 

8 "Recherche de * Verite Tod. le lib. 1; Cap. 

6. pag- 38. leg. 
6) Lib. 2. de plahtis prop. 98. pag. 38. 56- 

€) AL, de Phyfique Tem, III. Park Il- 
p- © 

4) — de generas, plantarum & animal. Phil, 
Erle, Tom, 2. pa. — 
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208 Cap.2. Von dem Leben ud Tede der sc. 
oder der Erde zerſtreuet liegen, auch nicht 
eher hervorwachſen, als biß fie ohngefehr 

mit dem Safft in einen Baum oder Pflan⸗ 
ke von ihrer Art und fo weiter In den Kern 

oder das Auge gelangen, da fie ihre erſte 
und gehörige Nahrung finden, und zum 
fernen Wachsthum durch Auſichtiehung 
mehrerer Nahrung aus der Erden gefickt 
werden, . Allein auch diefe Dieynung hat 
ihre Schwürigkeit: denn weil man Beine Ur⸗ 

ſache geben kan, warum in einer jeden Pflan⸗ 
ge bloß Pflaͤntzlein von ihrer Art kommen 
felten, und feine andere, auch die Erfahrung 
beydem Pfropffen das Gegentheil geiget, da 
4. E. Abrlcoſen und Pferfichen zugleich auf 

- einem — wachſen ⸗) ſo muͤſ⸗ 
Arten der Pflaͤntzlein aus eine Art 

- werben koͤnnen, welches der Natur der Din⸗ 
ge nicht gemäß zu ſeyn ſcheinet ———— 
F — t 

e) Boyle Tent. Phyfiol. pag. 42. 
Bücher welche von 
bet man in Scheudysers Bibliecheca Scripe, 
hit. nat. Morhofs Polyhift. Tom. 2. lib, 

2.2. Cap. 40. Rohrs Haushaltungs 
- Bibliothec, Cap. 7. 6. 18. und beflen Phys 

fifyen Bibliach. Cap. 7. 6.10. 0.f. Sexu⸗ 
vens Biblioth, philof. Cap. 5. 6. 12. Li- 
perii Bibliech. phil. pag. 3175. Giche 
Walch im Philoſophiſchen Lexico fub, Tir, 

" Hflangen. —— J 

antzen handeln, fi | 

1 



ſchen kommen werden. | 

Das 3. Capitel, 

Ernaͤhrung der Menichen 
0b Thiere. | 

| $ 284. j 

| N Enſchen und Thiere haben ihre Acte der 
x Jtabrung aus den Speiſen. Zähne 

II Diefeneilfie gröffeften Theile > AR 
harte find, mü "en erſt Elein gemacher wer⸗ “PETET 
den, ehe fie fi) hinunter ſchlucken laſſen. 

- Ai bienen nun bie Zahne und zwar die 
örderzahne ein Stuͤck abzubeiffen, daher 

fie wie ein Keil ſpitz zugehen und gar ſcharff 
ſind; Die Backenzaͤhne aber fie vollends zu 
germalmen, ‘zu dem Ende find folche breit 
und rauhe, ſtehen auch perpendicular übers 
einander, role Mühlfteinef). Indem dieſes 

DEREN: ge⸗ 

F) Verbein Anat. Tr. V. C. 5. Heiſter Comp, 
anat pag..26. | 
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2 ap. 3. On —E 

geſchichet druͤcket ſich aus den Druͤſigen, of? 
unter der Zungen u. f. w. liegen en Safft 
heraus, den wir den Speichel nennen, wo⸗ 

„ mit fich die Speiſen vermiſchen. Diefer 
loͤſet ſie noch weiter auf und verwandelt ſie 

In einen weichen Brey; und fo find fie zum 

Wie die 

Herabſchlucken und fernerer Verdauung in 
dem Magen genugſam zubereitet, 

y. 285. Alsdenn brindenwie bie Evel⸗ 
—2* fh gu dem Schlund durch Hüfffe der Zun⸗ 
gen kom̃t. 

Wie fe 
verdauet 
wird.‘ 

‚ge, und in dem Schlunde werben fie vers 
mittelft gewiſſer Mäuslein weiter bis in den 
Magen gebracht... Beide Speifen inglei⸗ 
chen Getraͤncke fallen dloß dur bie eiges 

„ne Schmweere herunter: daher wit den Mund 
etwas erheben, wenn wir trincken. Da⸗ 
— gewlſſe Thiere, als die Pſerde u.ſ.w. 
den Kopf in das Waſſer hineinſtecken, wel⸗ 
ches von der aͤuſſeren Lufft eraufgedrucket 

wird ,indem die Luft aus dem Maul in dieLun⸗ 
ge gegogen wird, mithin einen leeren Raum 
laͤſſet ($. go. Tom. I. Exp.). 
6,286. Der Mag beſtehet aus ver⸗ 
ſchiedenen Haͤuten, aus deren inneren, wel⸗ 
che vol Druͤſen iſt, ein gewiſſer Safft,chy- 
Jus oder Magendruͤſenſafft genannt, aus 

gedrucket wird, Er hat eine groffe Aehn⸗ 

u ae Im Magen Anke; ſo muß er durch 

lichkeit mit dem Speichel, und da dieſer zur 
Verdauung dienet ($. 284.) und man fonfl 

fernere 
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ſernere Auflöfung wohl das meiſte zur Ver⸗ 
dauung beytragen. Wenn der Magen 
durch ſeine fleiſchige Faſern, die in ihm rings 
herum geben, zuſammen gezogen und durch 
das Zwergfel beym Athemhelen auf und 
nieder gejogen wird; fa wird hiedurch ber 
Magenſafft aus den Druſen nicht num aus⸗ 
gedrüchet , ſondern auch mit den Speiſen 
vermifchet, Die Warme hilfft gleichfals 
ein vieles jur Verdauung, indem fie die 
Lufft In den Speiſen ausbreiser, und bier 
durch die Zwiſchenraͤumlein derfelben ee 
weitert, daß der Magenſafft kan binein« 
deingen. Die Fiſche verbauen zwar aud), - 
ungeachtet fie Beine Waͤrme haben: aber 
es gehet damit weit langfamer gu, maflen 
die Erfahrung lehret, Daß fie Eleine Sifchlein 

die ſie verſchlucket, lange Zeit bey fich behal⸗ 
ten g). , 

$. 297. Wenn die fleifchigen Faſern, ie fie in 
die nad) der Höhe des Magens gerade her- .. | 
unter gehen, verfüret werden, fo wird der ih — 
Grund des Magens gehoben und die ver und da 
dauete Speife zu dem rechten Munde und noch wer 
und fo ferner in den groffen Darm, den ter ver · 
man den kleinen Magen (inteftinum duo- dauet 

— u dgdenum) wird. 

‚I pit arn de motu &c. Opuflc.pag. 64... 
Heguet- Tra&. de la Digeſtion. Ferdria , 
Diff, de a@ione ventriculi, 



denum)nennet, gebracht: allwo die Verdau⸗ 
tung noch weiter fortgefeget witd; maſſen 
er eben fo mie der Magen befchaffen iſt. 
Ja «8 ergieffet ſich über diefes In ihn bie 
Galle zugleich, mit dem Gekroͤſe Druͤſen⸗ 
Safft (Succo pancreatico) durch befons 

- , bere Gaͤnge, die aber julest fich vereini⸗ 
gen. Welil dieſe Säffte ſich fo nahe bey 

- dem Magen mit den Speiſen vermifchen, 
‚ehe noch der Nahrungsſafft davon abgefon- 
dert wird, fo hat man fie nicht als was 

. unnüges anzuſehen 4) vielmehr heiffen fie 
ebenfals die Verdauung befördern und dies 
nen vielleicht dazu, daß des nügliche Nah⸗ 

rungsſafft von dem untauglidjen gefchieden 

Ab ſonde⸗ 
ruag-ded 
Nad⸗ 
rungsſaff⸗ 
tes. 

werde. 0 
- 

$. 288,” Indem bie fleiſchigen Fa⸗ 
fern der Gedaͤrme ſich zuſammenſiehen, wird 
der in den Speiſen enthaltene Nahrungs⸗ 
ſafft herausgepreſſet, von den Milchadern 
die uͤberall durch das Gekroͤſel Meſenterium) 

gerſtreuet liegen, aufgefangen u. Inden Sams 

ſich mit ihm vermilchet, dünner worden. 
ae. Ma: 

melkaſten (cifternam)gefeitet,nachdemer von 
dem Fließwaſſer, das aus den Gekroͤſedruͤ⸗ 
fen und Waſſergefaͤſſen (vafis lymphaticis) 

ı Bon 
— — nen euren ren. 

b) Perrauli Mecanique des animaux Part. III. 
Cap. 3, de Graaf de fucco panszeatico, - 
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Von da wird er durch die Milchbruſt⸗ 
ader (dutctum thoracicum) big oben zu 
der lincken Schluͤſſelbeinader (ven ſub 
elaviæ) gebracht 1). 
8. 289. Der Nahrungsſafft ſiehet Wie er gi 

in den Milchadern tie weiße Milch aus, — 
* er a a. Wi a. isn 
onft müften dieſe endlich mit weifiee Milch , | 
a werden. Die bloffe Vermiſchung 
thuts allein nicht, fo wenig als Waſſer 
durch Vermiſchung mit Wein zu Nein, 
veird; fondern es müflen feine Theitgen 
anders aufgelöfet, einige Materien abge 
fondert, andere von neuem damit vermenget 
werben? welches nur nad) und nach gefchies 

bet, indem er durch viele Gaͤnge mit-bem 
Gebluͤte durch paßiret. 

5 290. Es giebet zweierley Adern, wies 
nehmlich Blutadern und: Pulsadern. Siut ci 
Jene führen das Blut dem Hertzen zu, dies culiret. 
fe hingegen bringen es von ihm meg. Denn ' - 
fo. man eine Blutader mit einem Faden fe⸗ 
fie bindet, wird fienach dem Hertzen zu gang 
leer, ſchwilet aber von der andern Seiten 

auf x). Das Segentheil ae den 
— —— uls⸗ 

5 5 A % . 

A) Here D. Kulm Anatomiſche Tabellen, 
Ä -Tab. 21. und die Anmerckung darüber. 

U) Rebault Trad, Pbyl. P.4. Cap. 12. 3 —— 
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dern. Das Hertze wird durch eine 
scheidung In zwey Höhlen eingethellet, 

. deren.eine dig vechte, die andere die lin⸗ 
cke Hertzkammer genant wird. Die 
groſſe Hohlader führe das Blut in die 
rechte Hertzkammer, von da es aber fü 
gleich in die Lungenpulsader und ſowei⸗ 
ter indie Lunge gefpriget wird, Von hier 
wird &8 durch. die Lungenblurader nie . 
Ber in die lincke Hertzkammer zurücege 

‚ führet, von da es in Die 
(aortam) und da diefe ihre Aeſte überall. 

. Ausbreitet, durch den gantzen Leib weggeſuͤh⸗ 
ret wird, In ben Adern findet man durch⸗ 
gaͤngig Ventile oder Fallen, welche hindern 
daß das Blut nicht wieder zuruͤcke treten 
Fan. _ Und fo beweget ſich das Gebluͤte in 
den Blutadern beitandig nach dem Her⸗ 
gen zu und in den Pulsadern von ihm weg; 
uß alſo aus jenen in biefe durch fübtile 

Gaͤnge wieder hineingeleitet werden. ($.98. 
Tom. III. Exper,), welche Bewegung man 
Die Circulation des Bluts nennet, und von 
Guilielmo Harvao einem Medico in Engel⸗ 
fand zuerſt iſt entdecfer worden D), Indem 
Bas Blut aus dem Dergen in die Pulsader 
gen wird, Fan es nicht zugleich aus der 

lutader hineinflieſſen. Derowegen find 
| — — vor ⸗ 

4.Paſcqh de invantjs nev-ansiquis platt: nf. 

groſſe Puleader 
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dem Hertzen geroiffe Behaͤltniſſe, wel⸗ 
che von den Hettzohren (auriculis.cordis) 
formiret werben, barinnen fi) das Blu, 
tweldhes beftändig zufließt, fo fange famlet, 
bis fich Die Cammer wieder aufthut, und ° 
es einlaͤſſet. Das -M ein gantz 
fleiſchiger Theil, und find Safern fehr ſeu⸗ 

in einander gewickelt) Bichenftefich zu⸗ 
ſammen, wird das Blut ausgefprigt: geben 
ſee ſich aber von einander, wird es eingeiaſſen. 
Und fo if: das Hertz in einer beftandigen 
abwechſelnden Bewegung, dadurch es das 
Blut aus ſpritzt, und einlaͤſſet. fe erſte 
wird Syſtole: die andere Diaſtole genen 

net. Wodurch denn das Gebiuͤt durch den 
gantzen Leib deſtaͤndig herumgetrieben, und 
von den dern Immer wieder zu dem Her⸗ 
gen.gebracht wird. | 

29 De Puls ruͤhret daher, Bohr . - 
wenn das Blut aus dem Hertzen in die —* der Puls | 
dern getrieben wird, denn fo muͤſſen dieſe kommet. 
ſich von einander geben. Da nun dieſer 
Ausz. der Ihy)) 0Tiieb 

—V 

m) Borölis ‘de motu animtlium P. 2,6. &. 
pr. 37. Lower Tr. de Corde, &e, Guiliele 
wi Exereitatio de languinis natura & con« 
ftir. Siehe auch AA. Erud. 1684 p. 419. 

AMarvæus Exercit, amat, de motu cordu a£ 
 giseula Tanguini. 

> 

> 

Pd 
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TDuleb allein indie Polzadern gefch sefdhiche, ſo 
iſt er auch ſonſt nicht als in dieſen zu ſpuͤh⸗ 

ven. Nachdem nun das Hert viel oder 
‚wenig Blut mit einmahl ausfpeiget, nach⸗ 
dem ift aud) der ‘Puls ſtarck oder ſchwach, 
:undnachdem die "Bewegung des Hertzens 

 ‚gelchwinde oder Jangfam ifk, nachdem iſt 
auch der Puls geſchwinde oder. langfam. 
Das Blut bleibet in den Pulsadern nicht 
Sehen, daher. muͤſſen auch fie ſowohl als Das 

ertze fi) sufammen — mithin 2“ 
lut weiter treiben... 

Was ſich 292. Don dem Blue wid in 
- en Dem Munde der Speidyel, im Sclunde 
F ad: uud Magen, wie auch in den Gedaͤrmen 

| — —— in der GSebräfedrir 
— — ein ander Saff Inder Leder dieGab 
7 es Inden Nieren der Urin; in den Aus 
— gi die Thraͤnen; Inden Drhftenber Dei 

ber die Mich; im Gehirne der Nerven 
‚fafftz hin und wieder das Fett oder das 

volichte: ja Busch den ganden Leib das Fließ⸗ 
eh waſſer u. ſ. w.abgefondert n. - 

Ä — 4. 293. Die Werckzeuge, wodurch 
"gung ge, Die Säfte von dem Gedluͤte abgeſondert 
 fpiehet. werben ru Pe nd :die — )» 

_ 

Pre u Su Zu 

n) Eiche Yerbein Anstomiet, ı 1:0,9.p. ‚40. 
meiſters Comp. amar. P. 191. nr 
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Denn aller Orten, wo wir dieſe antreffen, 
geſchiehet eine Abſonderung. Sie ſind 
nichts anders, als kleine in einander ge⸗ 
wickelte Roͤhrlein von Pulsadern. Hiebey 
iſt zu mercken, daß es gar nicht auf die Fi⸗ 
gur, ſondern vielmehr auf die groͤße der 
Roͤhrgen ankommt, das in einer diefe, in ei⸗ 
ner andern jene Disterie abgeſondert wird 
0). Denn da fie eine Portfegung der 
—_. fo ift kein Zweiffel , daß 

ſie insgefammt eben wie Diefe eine runde 
Deffnung haben Es wird demnach 4. €. 
in einer Drüfe nur Galle abgefondert, weil 
fie ſchon von Galle M, in einer andern Spel⸗ 

chel, weil ſie voll Speichel iſt u.ſ w. Denn 
die Erfahrung lehret, daß zwey Tropffen 
von einerley Art Materie gerne zuſammen 
flieffen p), wenn fie einander deruͤhren, und 
daher auch ein Tropffen In eine Roͤhre hin⸗ 

“ein Deinget, wenn von eben foldyer Materie 
bereits etwas darinnen iſt. 

* 

$. 294. Wenn nun der Nahrungt⸗ yon 
afft fo viele Werckzeuge des Leibes mit dern ver a 
Biute durchgehet, und fo vielerley bin und rnaͤhret 
wieder von ihm abgefonbert worden, ſo wird nike — 

O2 er 

pucærnii opuſe med. p. 24 
pP) Mickelotei Dill, de Teparat. fluid. Bi 350. 

"-  Hamberger Elem, Fhyſ. G. 163. 
ne — | 

cz 
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Be ee er 
ex enblich ſelbſt zu Blute, denn wir finden 

nicht, daß ihm etwas anders mwiederfähret. 
Da dee Minfch von Speife und Tranek 
ernaͤhret void, von diefer aber nichts als 

dee Nahrungsfafft im Leibe verbleidet ($. 
28.), ber ind Gebluͤte gehet, fo muß ber 

Leib feine Nahrung von dem ‘Blut erhalten, 
Laͤſſet man das ‘Blut. fichen, fo ſetzet fich 

‚oben Waffe, welches man das Salg- 
waſſer (Serum) nenne. Haͤlt man diefes 
in einem Löffel über ‚ein Licht oder glüende 
Kohlen, fo gerinnet es role eine Gallert, 
‚und wird endlich wie ein jeher harter Leim 
Die harteften Theile unſers Leibes die Kno⸗ 
chen werbeubucd) die Papinianifche Ma⸗ 

ſchine bloß von Waſſer und Waͤrme in 
“eine Gollert aufgelöfet, und der Leim wird 

. aus der Haut der Thiere bereitet. Dero⸗ 
wegen brauchen die harten u feften Theis 
‚Se des Leibes keine andere Diaterie zu ihrer 
Nahrung als das TB ıffer des Blutes, 
Das Fleifch beftehet aus lauter Fafern,.und 

 Biefe find lauter fubtilemit Safft angefuͤlle⸗ 
se Röhrlein , welcher Safft wohl nichs an⸗ 

"7 Yes ilt, als bas nah dem Beblüte absefony 
detrte Waſſer. Und fo it das Blut ge 
ſchickt den gangen Leib gu ernaͤhren, ja auch 

wachſend gu machen, indem ſich bin und 
wieder mas anfeget , und auch wohl die 

Theile aus einander treibet, wenn es in de⸗ 
ren Zwiſchenraͤumlein eindringet, ſo ng 

Pa 
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fie fi) ausdehnen faffen,maffen der Nenſc J | 
nur auf eine gewiſſe Lange anwaͤchſet. 

6. 295. Unſer Leib duͤnſtet beftändig Yon den 
aus, nicht nur durch den Schweiß, fondern She? 
auch durd) einen fubtilen Dunſt, der gu | 
Schweiſſe wird, wenn er häuffis kommt — 

und zuſammen fiieſſet. Dieſer Dunſt wrd 
durch die kleinen Druͤſen, die unter dee 
Haut liegen, von dem Blute abs 
geſondert, und durch die Schweißloͤcher. 
welche nichts anders find, als Heine Roͤhr⸗ 

Tein ,. die aus den Drüfen entfpringen, fim⸗ 
bet er feinen Ausgang · Welcher Abgang - 
durch Speife und Tranck muß erfeget wers 
den; wofern ber Leib nicht verfallen fol g). 

3°: Di 
. 

Zu ee N 

"u 

| Sicht Sandorium inmed. far. Lumen! 

bök Ep. 81. p. 337. Thuͤmmig Berfudye we 
‚P.1. Se&. 9. p. 72. er eine genauere — 

; Erkenntnis von allen Theilen des keibes, 
und deren Amte haben will, der muß Die | 

Schriſſten, welche von der Anatomie und 
Pphyſlologie handeln, zu rathe ziehen. 
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Das 4 Capitel 

Von den Sinnen. 
— — 296, En 

REnſchen und Thiere , fit mie 
Sinnen begabet, durch deren 
Vermittelung die Seele em⸗ 

pfindet, was auffer ihr vorge, 
u” Man jehlet deren fünffe: Das Se 

ben, Hören, Riechen, Schmecken, und 
Fühlen, Jedes hat feine befondere Werck⸗ 
guge, in derien eine geroiße Beränterung 
vorgehen muß, menn die Seele die Dinge 
ſo auſſer ihr find,empfinden ſol. Dergleichen ° 
ſind nun dag Auge, "das Ohr, die Naße, 
Re Zunge; die Haut. 

Bere 297. Das Chen geſchichet ver 
Geben ge mittein der Augen, deſſen Foͤrdertheil kei eis 

lebet. ne durchſichtige Haut, die Hornhaut icor- 
ea) genannt, dadurch das Licht In das 
Auge fälle. Darunter iſt der Stern 

(Bapill) oder eine Deffnung die bald weit, 
hald enge wird, nachdem viel oder wenig 

- Licht hinein faͤllet. Sie iſt in der oe. 
gen Haut, welche der Regenbogen (Iris) 
benahmet wird, . Die äuffere harte und. 
weiſſe Haut PRO dienet zur Befeftis 

er 

— — — EN 
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wendige Hoͤhte des Auges ift mit — 
denen Feuchtigkeiten angefühet. - In der 
Mitten iſt die Cryſtallene Feuchtigkeit, 
(kumor cryftallinus), fie gleichet einen ge⸗ 
ſchliffenen Glaſe, und bricht Die zu 
Des Lichts dergeftalt, Daß fie eben fo , wie 
fie von den Sachen ausflisfien, wieder auf 
Dem netfütinäsen · Haͤutlein zuaſammen kom⸗ 
men, und: dadurch dieſelbe Sachen zwar 
ſehr ſabtib und verkehret, aber uͤberaus 
deutlich abbilden .($. 32. Opt.), woduvch 
dem Geſichtenerven (Nervo optico)eis 
ne ge wird, die bis in 
Das Sehlisre gebracht, wird: (9.778. Met.). 
Die — e Senchrigkeit ( humor 

uchtung. In dem hintern 
hinter der Hornhaut, und 

— 
Theile des; Auges lieget die gläferne, . " 

tigkeit (humor vitreus), welche die 
Strahlen noch weiter bricht, damit ſie de⸗ 
E genauer auf dem negförmigen Haͤutlein Fe 
ng reden. 

O 4 . 299. 
rj Bon dem Angen deß Auges, handelt Hm 
Zu Wolff 

tt 



a pa Ver 
in „I 98 Zu dem Gehoͤr iſt das Ob. 
sen, . gewidmet. Der auffere Theit befichetaud 

| einen hohlen Knoͤrpei, damit der Schal 
aufgefangen., und in den Bebörgang 
yeflectiret wird · Dieter G mg iſ enochig, 
benn von weichen witd der Schall geſchwaͤ⸗ 

— be 
er 

e 
Die innerſten Hoͤhten ſind m 
tem Nerven befleidet, be vn dem — 

Wolff in den Gedancken von den hebtauch 4 
der Theile $. 751. ſeqq. p. 376 
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gleichfals in Bewegung gefetzet werden, 
welche bie zum Gehirne fortgehen s). : — 

. 299. Der Schall wird durch bie Wird wei 
Lufft fortgebracht ($. 6. Tom, II. Exp.), Biel 
indem fn:den Fieinen Theilen eines Bingen " * 
den Coͤrbers eine Erſchuͤtterung entſtehet, 
ſo, daß fie eine Zeitlang hin und her fliegen 
6. 8. 10. 1. e,). Hiedurch wird ferner 
De Lufft, und durch diefe die Trummel, und: 
fü ſolgends auch die übrigen Mierckgeuge 
‚des Gchöres in eben dergleichen Etſchuͤtte⸗ 
rung gefeget. er i = 
. goo. Wenn ſich nach einem Schall Wie ein 

noch ein anderer hören laͤſſet, fo nennet Ede me. 
moan Diefen den Wiederſchall, oder das flehet. 
Echs. Der Schaf laͤſſet ſich ſowohl als 
das Licht uruͤcke ſchlagen (. 146. Tom. 
L. Exp.), wenn er nemlich an einen harten 
Coͤtper¶ E ein Gewoͤlbe, Felſen, Ban 
u. ſ. w. anſtoͤſſet. Er beweget ſich in 1. 

Seeceunde uͤber tauſend Schuhe (9. 11. Tom. 
HL Exp.). Derowegen, wo der Ort, der ihn 
ee iſt, fofommt der  veflectixte 

| mit dem andern zu gleicher Zeit ine 
Ohr.Wenigſtens iſt · der Unterſcheid nicht 

mercklich, und fo wird der Schall hiedurch 
bloß verſtaͤrcker (6. Tom, 1ll. Pr 

) Herrn P. Zulmys Matomiſche Tabellen _ . 
ne Tab.-ı © i { : j s - 

N 

x. 
N 
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ſt aber der Dit weit ab, fo koͤmmter erſt 
ee wenn der. andere ſchon aufgehüret, 

und ſo Ban man ihm deutlich vernehmen. 
Doch iſt noͤthig, daß er noch durch mehre⸗ 
re reflectitte verſtaͤrcket werde, wie 4. €, 

geſchiehet, wenn viele glatte Baͤume in eis 
nem Walde nahe bey einander ſtehen, 

oder auchFelſen bie einen eingebogenen Win⸗ 
chkel — — Gang wie in Gewoͤbern 

en $. 304 Der Athem, das iſt bie 

indem getolffe Maͤuslein, bie Kuorpei, 
daraus er beſtehet, auf und nieder hewe⸗ 
gen, und zwar ſehr ſchnelle, belommt ber 

Stimine noͤthlg if, und; die man mit 
ben Fingern fühlen fan. - Die Okinme 
wird zur Sprache, wenn fie a Te 

1) — Echo findet man weitere Nachricht. 
in Rirchers Muſurgia und. Phonurgia. 

.  Merfennil.ib.. harwonie. Schottens Ma-. 
te gianat.acuftira. Asrsdörffers Mathema⸗ 
= - tifde Erquickſtunden P. ii. p 156: uf. . 
J Mem. de Trevoux 15y18. p. 167, 239 . 

Sturms Comy. Phyl, P.1: Sed..3. €. 
quali. 17. Walchs  Phyidioph. Lexico 

fub Tit. Echo p- 598. > 

2, 
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.. bie Zunge. den 1 Gaumen, bie Säßne : 
Mid w.. auf berſchiedene Art m ae 

2), 
$. 302. Der Geruch rührether von Per — 

einen * ‚Aushuß. u * rg Kdicher 
den Barpern; denn wie riechen “Dinge, en ne 
Die, weit von umfer Nchen abfind, alſo muß ii 
nothwendig etwas aus ihnen heraus und, 
in unfere fe hineingehen. Diele 
Duͤnſte müffen ſehr ſubtile ſeyn, weil € 
Körper . E. Teuffelsdreck giebet die ſtarck 
riechen, und doch In Langer Zeit keinen 
mercklichen Abgang leiten. Pla 
ift von innen mit einem Hautlein überfleis 
Det ,. Datinnen viele Nerven befindlidg, 
Wenn nun im Aihemholen die Geruch⸗ 
ſtaͤublein mit ber Lufft In die Naſen geios 
gen werden, und an die Nerven anſtoſſen: 
re. wird der Geruch empfinden. Daman - - . -» 
In der Chymie findet, daß wohlriechende Be 
Sachen entweder viel Saltz, oder viel Dee 
fe geben : fo ſchlieſſet man, Das hie Geruch⸗ 
ſtaͤublein duch Vermiſchung fubtiler | 
— miteinander entſtehen x 

6. 303. 

AAmman in diſſ. de loquela C. 2. p. 62. 79 
. Lamy V art. de ‚parles ıb. 3. c. 2 & 3.p. 

me 197: ſeqq 

x) ds Hamel. de 1fe&ionibus CorponumL, 1. 
Cc.9. P.88. Rüdiger in Phyfica div. ‚p- 576. Bohn 

in sirenlo anatomn p. 386. Ä 
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e Zunge, welche mit drey Haͤuten 
übergogen Ift, bakon Das. unterfte das fübtle 
leſte iſt und wegen der vielen Waͤrtzgen und 
Treiben (tunica papillaris nervea) dasZun⸗ ’ 
enhaͤutlein genant wird An der Zungen 
nbef man viele Tieren, die ſich hin und 

toieber in Aeſtlein gertheilen ond endlich in 
beſagte kleine Waͤrtzgen endigen ), daß 
dieſe Waͤrtzlein es find, durch deren Beruͤh⸗ 
fung ber Geſchmack erwecket wird, erhellet - - Daraus, weil er an der Spige der Zungen, wo fie am häuffigften anzutreffen, am ern» 

pfindlichſten If. Was es aber eigentlich 
vor Theile find, bie den Geſchmack verur⸗ 
Faden , täffet ſich zur Zeit wegen Mangel 
ber Verſuche nicht beflimmen. , 

"78, 304, Da dergleichen Waͤttzgen 
überall in der Huf beſindlich find, ſonber⸗ 

ßch in groſſer Menge an den Drten, wo das 
@efühle am järteften iſt; fo darf man nicht 
grociffein, daß nicht. das Fühlen durch des 
ven "Berührung emtftche: Inden audy hier wie in andern Ginnen ſeiche Vervegung 

* - 

9) Fracafarnı in DIf, epiß. de liogus In opp. 
Kulmins. ia Faſc. Diff. phyſ. DAT, de Guſtu 
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vurch die Nerden bis. zu dem ſort ⸗ 
gebracht wird 6.778. Mei.) er mus: . 

IL. c. Exerc. de Taltu). 

Das 5. Cap, 

- Don 5 

der —— der Thiere E 
untd des Menſchen. = 

en s 39T 

ſolches beſtehet aus drey ehe 6% 
= Bauche und dem * 
Der Kopf iſt ſeſte und un⸗ 

r Schwantz hingegen bewe⸗ | 
get ſich nach dem Kopfe zu, und giehet das  ı 
Glied He es befeſtiget if, mitfihforts - - 
der — iſt der mittlere Pi , welcher Ä 

tag. fleiſ ernen Faſern beſtehet. 
Diefe Faſern müffen Bürger werden, wenn . 

ſich der Schwantz mit — (tiede dem — 
Kopf naͤhetn fo. 

6.306. Ohne bie — kan Ei Babtn 
| 5 Beregi aeſchehen Dem. fo nian — er 

einen ragen. - 
t ‚ 

— 
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222 Con. 5. Don bee Bewegung 

einen Hund lebendig aufichneidet, und. Den 
Nerven, der zudem Zwergfel gehet, bindet; 
fo hötet deffen Bewegung baid auf DYacd) 

lehret Die Erfahrung, daß das Glied lahm 
wird, deſſen Nerven entzwey gefahnitten 
werden. Daher hat man ſich engebilder, 
Daß aus ihnen ein Safft in die Faſern der 

E gi ‚ =. er —- = 
„Meile, wodurch fie nad) der Dicke gun 

men, nach der Laͤnge aber —— | Ben und bis Glied, am Bas fie gebunden 4 nad) ſich zoͤgen 2). Allein die Ei ahrung 
iſt dieſer Meynung zuwieder; maſſen die 

NRaͤuslein inder Bewegung nicht auſſchwel⸗ 
len, ſondern vielmehr kleiner werden * * 

“A er ; ' = x 

= 

ed. 4 
1 

—— ER . R / ’ r VW; 

. 2) Diefe Mepnung hat Gturm in feinem Col- . lege curiof. Patt. II. Bag; 187. behauptet 
Mad durch einen Verſuch mie Blafen eriau. 

tert. Eben Diefer Mepnungifl auch os 
rellus wie aus deffen herelichen Buche de Motu animalium Pr, 15, ju erfeben. 
„Here Bottfched bat felbige gleichfalls he: 

liebet in feinen etſten Gründen der Welt⸗ 
weiß, pag. 437. der aten Auf, 

45) Bie Bliffonins durch einen beſondern 
VWVerſuch beweiſen wollen, in Trad..de Ven- 

triculo & lIoteſtinis. Ingleichen D. Berger | Tr. de Natura humana pag. 306. Was .* „Bilder dieſen Verſuch Mı Bofchub — 
re, 7 sn 6 ) 

F Se 



Wir finden, daß bie fleifcherne Faſern mit 
andern viel {ubtilern von dem Haarwachſe 

wie ein Gewebe durchſchoſſen ſind. Wenn 
man biefe gefpaunet werden, druͤcken fie bie 

bob, 

. &:308: Das Athemhohlen geichie 
bet vermittelſt der Eungen. Die Eungebei pr | 
ftehet aus lauter Pleinen Blaͤßlein, darein beblen'gr 
ſich die Aeſtlein der Lufftroͤhre gertheilen Ihleher- 
($. ı01. Tom, IH. Exp), Wenn — mn 
er | aͤus⸗ 

det, finder man in deſſen Ele, Phykmech 
percept, pag. 837. in der Unmerck. | 

>) in Epifl, PbyGel Ep. 39. p. 311: 
— 
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a4 Cs Vdn der Bewegeug: 

Maͤuslein zwiſchen den Rippen ſich zuſam · 
memiehen, fo wird hiedurch dee Oberleib- 

(Thorax) erweitert, daher ſich die Lufft in 
der Lungen und bie Lunge felbft ‚ausbreiten 

muß ($.;101, 102. Tom, III. Exp.), % 
nun. ihre ausdehnende Krafft hiedurch abe 
nimmt (S.iras. 1. c,)3 fo dringet die aͤuſſe⸗ 
re Lufft ga ihr hinein, fobald ſich aber. das 
Dvergfel wieder in die Höhe giebet unddie 
WMaͤrslein nachlaſſen/ fogeben ſich auch die 
Rippen wieber zuruͤcke und druͤcken die Lun⸗ 
ge und zugleich die darinn enthaltene Lufft 
juſammen (6 i22. 1. c.) Weil nun hie⸗ 
durch ihre elaftifche Krafft verſtaͤrcket wͤrd 
uͤber windet fie Die aͤuſſere und fuͤhret ſobiei 
heraus, bis ſie uͤberall gleich dichte iſt. 

6402. Tom III. Exp.) J. 0°. 
| | 

4) Gieße Joh. Schwammerdam Tr. dere. 
 "fpirarione uſuque pulmonum: kepden 166%. 
Thomà Bartholini diatribe de pülmo»* 

- sum fubftantia & motu, D. Rulmus Ana» 

tomiſ. Tabelen Tab. 14. mit des Aumerch⸗ 
ung über biefe Tabelle. | 
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Mesiſter. — 
Die ghen deuten die 96. DE dabey 
— — die Anmertkan⸗ 

N 

| —— ih * Samen * am 
re Urſache, 144 297 

IAbeudroͤthe woher fie — Rrafft, ib⸗ 
koͤmmt, 144 re Orfache, | 71 

| mofonberäng, ‚der: Mate⸗ | 
rienuom Gebluͤte 289 Badenohge, 24 

een woher er fommt Baumanns Aöhle, 262 
827258 Bäume, ihre, verkehrte 

Alam: ' 26 Bhansung 271. wie fle 
Aker bes Baumes, wie wachſen 280. wie fle 
es zu erkennen 280. x — werden 
Ambra rin Abgang. in . | 282 : 

freier tufft. : Ä met e, wie. ſie entſtanden 
Amt der Shhae, and ve und ihre Beſchaffenheit 
ESpeichels — 2851. ob ſie in Plaͤneten 
Aortaæ, zu finden i 11.im Mond . 
Auffteigen, der Dünde . 101.die Feuer und 

177. ſeq. Bernfien 2 
Athemholen wie es ge⸗ —— —— 
ſchiehet. 308 klaͤrmg, 
dienet jur Sprache 301 — wir dabey 3 
“und zum Geruß.: 302 ſehen, 24. wenn dadurch 
Aufſchwelles, — ein Eörper barıe En 

1. 55 J 
—* der Piyfe #8 j Bar 

— 
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Bewegung , wo ihr 
- Brund zu ſuchen 9 

... Bewegung, des Gebluͤtes 
Re" Ben 291 
- - Blätter, ihre Structur 

273. wie ſie Regen und 
Span in ſich ziehen 276 

ſich entzündet 220. feis 
ne verſchiedene Staͤrcke 

321. rum einer auf 
den atidern folge 222 

warum es bey Ihm auch 
Dounert, 224. wird eher 

empfunden als der Don⸗ 
ner 225. was er durch 

ſein Feuer verrichtet, 
"227. waß er durch die, 

Krafft der Luffe verrich⸗ 
fet 229. wie er feine 

 Kraffe mit der Lufft 
“ pereiniget. 229 

Blitze, im Mond? 105 
Zilut wie es fich im Leibe 
beweget. 290. was ſich 

hin und wieder davon 
abfondert 292. wie es 
geſchiehet. 290 

Blutader. 
Brunnen, 
Gtein verwandeln 261 

Biuiͤcher, fo von Plantzen 

bandein, wo ſie au fin- 
ben 233. . ‘ 

— 

> 

. 

Big, Wie er entſtehet u. 

.: 

Die Sol In s 

t 

Regiſter. 

€." 
Caflor und Pollux,. dee 

Schiffer 235 
Chryſtallen, mie Farben 
hinein zu bringen 264 
Ciflerna., 288 
Circulatids Des Bebläts, 

wer fie entdecket 290 
des Naheungsfoffts in. 
Pflantzen, 272 

Coͤrper, was fle find, = 
ihr Welen 3. allgemeis 

ne Eigenfchafften 4. in 
ihnen ift- fein leerer 

.. Raum 6. haben eing 
Krafft 9. ihre Natur 19 

haben nicht alle gleiche 
viel eigenebümliche Ma⸗ 
terie 11. leichte. haben 
mehr fremde Materie. 
13. der. Engellaͤnder 
Mepynung 13.1. ſchwee⸗ 
ve haben mehr eigen 
thuͤmliche 73.Woher ihr 

Unterſcheid koͤmmt, 15. 
16 wie einer aus dem 

andern lommen fan 17. 
38. wie fie gröffer wer 
den, 21. Dichte und los - 
ckere, 26. keiner iſt voll⸗ 
Sommen.Dichte 29. wie 

"ee dichter wird 30. wie 
er lockerer wird z3ã. wie 
er hart wird 33. harte 

® 

nd von verichiedenen 
.. et 33. welche ſich ſpal⸗ 

ten 34 leichte — **— | 
laſſen 



|. 
laſſen 35. arobe und zar⸗ 

te 36. rauhe und glatte 
37. zerbrechliche 38. fe. 
fie 39. wenn fie aufı 
ſchwellen gr. wenn fie 
flüßig 42. wenn ſie weich 

erden 47. 49. wenn fie 
Hast. 48. So. SI. 52. 
wenn fiewarm werden, 
53. 54. mie fle von 
der Warme dee 
len 55. wenn fie uns 

warm fcheinen 56. wie 
: fie kalt werben 57. 58. 
wie weis fie ihre Wär 

"me verlieren 39. dun: 
ele werden in der Son⸗ 
ne wärmer als die hellen 

97 
Cometen, Erklärung 121 
ob ſie in find 122 

‚BUNG , 
Schweif 127. wer das 
von geſchrieben 127. 

was fie find. 123 124. 
od ſie ihr eignes Licht 
haben 125. ihre Entfer⸗ 

Stand 126 

——— 
ver als andere 28 

Dichtigkeit det Coͤrper 26 
warum ſie dichter ausſe⸗ 
den als fie find. 28. wa⸗ 
rum dichtere ſchweerer 
als andere 28. ob eine 
vollkommene Dichtig⸗ 
— nn vorbam 

.. RKegiſter. 

den 25. mie ein Coͤrver 
Dichte wird 30. wie er 
— Dichtigkeit — 

Donner, wie er encfiebeh 
224: Urfae 228. feine 
Bärdung "339 

Bonnerkeile, mad davon 
zu halten 236. und 4. 

Donnerwetter , Urſache 
feiner Wördungen —* 

ihre Seſchaffenheit und 
Berrichtung er 

. 199. wie fie die 
nne bervorbringen 

178. verurfüchen Wind 
.. 154 binderndie Würe 
Eung der Soñe 169 wid 
fie in der Kaͤlte entſtehen 
180. warum fle in lalter 
kufft ſichtbar werden 
181. ihrUunterſcheid832 

wenn u. warum ſie hoch⸗ 

Diamase, bar keine Bu fleigen und niebrig ſeyn 
177.m.1008 fie bey Ineli 

ken. thun 238. machen 
den Mend.blag. 

Dundiele Coͤrper, warum 
218 

fie in der Sonne warmer 
werden — die bellen 9 

Kbben. Such, Befbreb 
.. —28W | 

;rache, was er fen 231 52 
Druͤſen was fie: find 2934: __ 

Dudw tho racicus, 283 
— wie fie aufſteigen 

> 
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"wen 143. fegg. —— 

eo, wie es * t 

Moelgefteise wie fe . 
zeuget werben 264 

— — ber — 

igeschimlicse Hate 
= Erklärung IL: was 

u zurechnen 12. iſt 
— * en Coͤrpern nicht 

ichviel 13 wieget al⸗ 
ein 13 wie vieler ier (ke 

me’ «ME 12. die yon ibe ber; 

un Veränderung - 
‚20 

‚einfache Wieterien, wos 
find und vu fie in 

r Natus — 

— er der * 
116, k 

Bifee, wie es mare und 
gluͤend V ird 21,2 

Blemenn, des Arikotelis, 
Carteſii und der Chymi- 

corum 23. o ob im ger . 
meinen Verſtande der: 
gleichen vorhanden 23 

Erdbeben, wie Es eaifle | 
vet, 267 

Erde ihre ur 128. 
woher biefe Kom — 

warum ſie re — 
behaͤlt 140. — Sun. 
‚gung. um die Are u 
Sonne 132. iff alkent: 
bolben mit Lufft unge» 
ben 142. untesfchiebene 

Arten besfelben 248. 
‚ Eigenfchofften 249. un. | 

terſcheid der Lagen 250. 
ob fledie Pflangen neh⸗ 

- 268.274. 275. wie fle ges 
276 

ung, bes. Wen 
— —* 28 

⸗ u * * 

x ß, 
+ 

— Ventile in. * 
ern 

Farben; wie fie entfliehen, 
95. anderer, Mepnung 
— 95. z des Regen⸗ 
bogens 206. ſeq. 

Faule Krafft 9 
— Poren fie im 

alten en 195 
Sefte 2 
Set 
—* vom Die 

mel fallen 230 
Feuer, St. Thelmi, 235 

Seuerzeichen, in der Lusffe, 
woher fie kommen 238. 

. der Saiffer aur => 

Sigur, mas Reif 6. 2 iR 
zufaͤlig ibis. bee Erde, 

4238 
Giche 
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Re ziſter. 

Sifde, verbauen langſam 
236 

isfterwe, ihre Zahl 76. 
i — Pr = 

ı verfihwinden und ent⸗ 
fieben von neuem 78. 
ihre Weite von der Er: 
de 118. -obfle ihr eige⸗ 
nes Licht Haben 119. 
fcheinen ſehr kleine 120. 
ob Planeten umfle vor⸗ 
handen 130. = find 
Gonnen 120 — unglei⸗ 
che Weite von der Er: 
de 135.05 um alle ein 
ſolcher Bau’ mie um die 
Sonne 136 

Flachs, wie er veraͤndert 
wird 17 
Stamme, amPferden 235 
Stecken der Planeten, r:3 
Flecken, der Sonnen 81. 

ob fie wuͤrcklich in der 
Eonne find. 82. wie fie 

ausſehen und was ſte 
“ind 83.84 

Sließendmachende Ma: 
teile. ‚52 
Sließwafer 288392 
Släßıge Materien. War⸗ 

um ſie ——— 
43 ſind leicht zu theilen 

43. nehmen die Figur 
des Behälsniffed an 44. 

Sihfig keit der Coͤrper 42 
Fluß, woher feine Gewalt 

. 239. wenn er fih ge 
fpwinde beweget 139 
ob ſie das Saltz in die 
See Bringen : 240 

Siuth, 242. Urſach 243 
feg. Nebenurfache 246. 

Sorspfamgung der Bar ‘50 anzung der Bau⸗ 

me, wie ſie moͤglich 282 

Seemde Materie, Erklaͤ⸗ 
rung 11 mo fie zu füs 
chen, 24. foie ſte anzufer 
ben ır. & ibre würd 
ung 22. wie mancher 
Io ibre Veränderung 
he 4 

Fruͤhling, 161. fein Un 
fang ıı5 kälter als der 
Anfang des N 

107° 

Sählen ‚wie ed geſchiebet 
— 204 

bey Fer  Säcflonbrunnen, 

6 

ihr Nugen in der Kunſt Galle, 387. wo ſie abge . 
44. wer ſie unter ſucht 

J | 44 

. 

fondere wird 292 
X on ihre Meys 
83° nun — 

J 
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nung vom Zuſammen⸗ Zoaͤrte Des Cörpers, Er 
hang der Theile xı. 3° klaͤrung, 32. woher fie 

Bebildete Steine, Arten kommet 32. marum fle 
derſelben 259 woher ſie nicht in allen von einer⸗ 
kommen 260 key Art 33 

Bebirge Erklaͤrnng 2351 Hagel, was er.ifl 203. wie 
Gekroͤſe 288 erentſtehet, 204. wie er 
Gekroͤſedruͤſenfafft 287. in der Lufft erbalten 
Geruch wie ſubtile die Se⸗ wird und woher er feis 
ruchcoͤrperlein find 5. ne Krafft erhält: 205 

wie es damit zugehet, Hagelkoͤrner, heſondere 
302 WBürclungen derſelben 

Befämatt, wle en gefibier 216. 217 
'303 Sauptplanetent, 73- 

Bewak des Hagels, 205 Serbſt 161 
Gewitter, wie zweit: es „erg, feine Höhlen 290 

weg iſt 225’ feine Verrichtung 290 
SGlas, wie Farben hinein Hertzblattlein in Plan: 

zubringen - _ 264 den. 280 
. Blatt Su a 290 
GSlatteiſen Hertzohrenn 290 
Gold , wie, ſubtil es Ko Himmel, warum eu be 

theilen laͤſt 5 Nachts gantz denckel 
Gras, wie ed veraͤndert ausfiehet 145. beſtehet 
wird 18 aus feiner feſten Mate⸗ 
Brobe Coͤrpe 36 rie 147. warum er bed 
Grobe Duͤnſte, und ihre Tages Blau nn. 
Beſgſaffenheit 182 
Sr, der Sterne >. ob Simmelslufft 90. vuß 

— — 77. der ir 2 — 
unferer unter 

* Polen 2 —— 
Gummi Lacca, läßt Gebr r Fine, warum A 
ſubtil theilen — — in den Hundestagen 

kommet 167 
68. hören, wie es gefäkher, 

J 298 
ante, des Auges 297 Hol, um Sonne * 

— — —F 
—86 —— 8 



Regiſter. 
was er iR 212. wie er 
entſtehet 213. iſt von 

innen dunckel 212 

‚ Zohlader, ' - 290 
Aornhaus, 297 
Hornung, warum die 
ei Kälte. fich da an: 

a . 167 

_ woraus es beſtehet, 
272. laͤſſet ſich nach der 
Lange aber nicht nach 
der Breite ſpalten 34 

wie es inStein vet wan⸗ 
delt wird. 30 

wenigen, fein Verſuch von 
dee euer 
Materie, 
— find am be 
fei ten 

BL ar, 
i Ye‘ 

Jahrszeit en , ihr Unter 
ſcheid 161. Urfache 167 : 

Inſela, im Mond 102 
Inteflinunt dvodenum 287 

Irrdiſche Materie 23 
— woher fie kom⸗ 
men 

73. wober er 
fein Licht bat 110. bat 
einen Lufftereyß 113. 

hat Ötreiffen 115. Be 
ie uin bie Sonne. 
u ‚il 

\ wir 

q 2 

234. 

: FnpiterssMonden oder 
Trabanten,74. weber 
fie ide kieht haben, 110 

baben Busen 114 

R. 

Kalte was fie if v2 
x welche Eörper davon 
Barte werden 91. was 
fie bey Binden thut, 

. 153. woruin die gröffe 
im Hornung kommt, 
167. warum fle aus den = 
Gebäuden ſchlaͤzt 196 

Kalk, bat” alcaliſches 
Ealg in ſich 284 

Kalt, wie ein Cörper kalt 
wird sv. 5%, wielange . 

‘er kalt wird 
Aäuen, wie es gefibiehre 

und was ed nußet 284 
Kunlein des Kerns 280 
Rleiner Magen, 487 
Rleineſte Theile eines 

Coͤrper s, ob man darauf 
tommen fan _. 

Ziefelfteine (Ind ſebt hart 
359 

Arafft ber Loͤrper wird 
Ariein 9. 10. 
Kugel, eine naffe” ſtoͤſſet 
on an alt eine tro⸗ 

+. 1% 

— 253 254 
»% Baft 

C 

| x 

— 

2 
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Caſt, zu bewegen warum 
fle ſo mͤhſam 9% 

Leben, worinnen das fe: 
ben der Pftautzen beſte⸗ 
det 281 8 

Berner Raum, iſt zwi⸗ 
ſchen den. Theilen der 

Macerie nicht vorbam _ 
den 6 mer und woraus 
man ihn behauptet 13 

Leib, wodurch er erneh⸗ 
ret wird 294. warum 

. er Nahrung Braucht 
' 295. wie er waͤchſet 

> und zunimmt 
Keicyte Coͤrper, befigen 

mebr fremde Materie 
i 013 

Eiächt, iſt ein Eörperlich 
—Weſen 87 wie es ber: 

vorgebracht wird 90 
= 7 De anne bringen Licht 

y: Berper gr mie feine Ma⸗ 
ı ‚terie befchaffen 92. wie 
⸗es fich ausbreitet 93 feir 

me Strahlen find von 
: ‚verfchiedener Art. 94 
Geſffhwindigk eit 
ner Demenung 90. wie 
verſchiedenes zugle ich 
durch einen Kaum ger 
bracht wird 93 

N 

294 

fri- 

Euffe ‚ihre Eigenfdaff- 
ten 142. nmgirber die 
gantze Erde 149. dringee 

indie Tieffen, und in die 
Zwiſchenraͤuml der Coͤr⸗ 

per 142. warum ſie im⸗ 
mer Dinner wirdi43ge⸗ 

“ber nicht big an .den 
Mond 146. warum 

ſchweerere Luft die Wol⸗ 
cken zertheilet 190. wie 
in der leichten die Wol⸗ 
en entſtehen 191 

Lufft um den Mond, 
wird erwieſen 103.06 

fle veraͤnderlich 104 
Lufft um die Planeten, 

J — x 13 

Lufftroͤhren in langen; 
272. in Menſchen und 

Thieren 301 
Lungenblutader 260 
Eungenpulsader 290 

| m. 
Maͤus lein wie ſle beſchaf⸗ 

fen zo5. die Bewegung 
im Leibe verrichten 306 
Magen, feine Structur 

und Wuͤrckung 286.287 
‚wie Die Epeife. hinein 
kommt 285. kleiner 
Magen. 238 

Wagenfaffe, 286 
Magnet, Urſach feiner 

. Würdungen: " 266 
Wars, 73. woher ex fein 

kicht 
® — 
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[ J % 

Bicht bat 109 bat eis 

nen Lufftcreus und Waſ⸗ 
‚fer 112. und Striefen 
115. feine Bem:gung 
um die Eonne 

Materie, wie fubeit fie 
fir theilen laͤſſet 5. iſt 
in fhetee 7 und verſchie⸗ 
dener Bewegung 8 ihr 

Unterſcheid 11. 12. 16 
wie die verfibiedenen 
Arten sn beurtbeilen 12 

nimmetr narb\und- nach 
allerhand Geſtalten an 
18. ihr. iſt Die Schweere 

nicht eigenthuͤmlich ‘60 

Marterie des Lichts wor⸗ 
„innen fie beſtehet 92 

Mereunrius, 73. was er 
fuͤr ein Coͤrrer 107. faq - 
feine Bewegung um 
die Sonne 129 

Mierreim Pond 102 
Mefrmerium ‚288 
Wietalle, ibre Arten252 
wohber ffe fammen 265° 
Unvollkommenheit ib: 

- zer Erkenntniß 265 
Milchbruſtader 288 
Wiineralien 252 
Mira, ein Stern im Halie 
des Schwanes 79 

Mond, 98. woher er fein 
Licht bat 99. feine Be- 
ſchaffenheit 100. ſeqq 

131.. 

bat. Berge 101. Me 
re und Tofatn 102. ei⸗ 
nen Lufftereyß 103. iſt 
ein Coͤrper wie vie Er⸗ 
de, 106. ob er bewohnet 

bloß um die Erde 130 
wenn er bafmind 318 
Mosden dis Irpiters74 

des Saturnus 7 
Mondelufft 109. iſ ver⸗ 

änderlih _ 104 
Mondregenbogen., war 

ber ſie kommen 211 
— ihre Ur⸗ 

dd - 144 
Morgenwind iſt beffan- 

dig untep ber Linie 160 

A iufratnäfle ihr Yegang 
i in frener- Eufft & 

Lacht, im Sommen wird 
es nicht recht 145_twie 
die Kuͤrtze die Waͤrme 
vermebret 166 

Naͤglein, ihr. Abgang. im 
freyer Lufft | 5: 

Lioheungtes Leibes 294 
warum ſie noͤthig 295 

Nahrung der Pflantzen, 
27 ſe 

VNahrungsmilch oder 
Safft bey Menſchen 
und Shieren wie fie ſich 
ablondese und jns Ge 
Ps Blüte 

/ 



| bet 298 
Maorddſchein Beſchrein Puls, wober es komme 

Pulsäber, | | 

Nchna 
ic — 288. wie ) 

eu ‚Gebläte a — Maſchiae | 

Wahrung n⸗ 
ten, ass in 9a 

fleiget 279. fein Be 
Megung 278. 279. tie 
er zubeueltet wird 277 

Natue der Coͤrper, * 
fle iſt 

Naꝛturiehre, — 

His, was er iſt 183 
wie er entſtehet 184 
wenn ſer entſtehet 185 

wenn er niedergehet 
. 186: in die Hoͤhe ſtei⸗ 
get 187. Tan auch im 

: Winter entfichen 188 
‚Hebenplaneteh 74.75 - 

‚ . Webenfonze „ Beſchrei⸗ Planeten, ihreZabl 73.74 
bung 214. Urſache216 
růcken mit der Sonne 
fort 217 

Hebenmonden, Befchreis 
bung 215. Urſache 216 

Kern, 06 
Nervenſafft, 

294 
Pferde wie fle fauffen285 . 
Pflänglein im Game, 
wo ſie herfommen 283 

Pflänien, Erklaͤrung 268 
ihre Nabrung 274.f4q 
Wie ihr Wachsthum gu 
befoͤrdern 276 ihre 
Ausdunſtung 295. wie 
fie machen 230. wie fie - 
fortgepflautzet werden, 
282. warum man ihre 

Structur zu unterfit 
chen hatz68. wer ſie uns 
terſuchet 268. ihre Thei⸗ 
le 287. wie fie ſterden 

281. wie fie in deu Saa⸗ 
men kommen 282 

75. in ihnen ſind Berge 
111. ihre verſchiedene 
Weite von der Erde 128 
find insgeſamt Erben u. 

ob Einwohner darinnen 
II“ * 30 

A Plassegen, wie er entſte⸗ 

29 1 
— 

— 

Ohr / wie es beſchaffen 98 Gncllen, mehr fe ihr 

Nitrum 

— 0 233 

— O. 

Orion, ein neblichter 
Giern — 760 

d oo 

Waſſer baben a37. fegg 

R XR | 
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non fich sieben 

Bose N 

— — — — — — 

* R. 

Rauhe Coͤrper u. wie fie 
"glatte werden 37 

Regen, mas er iſt und wie 
ev entſtehet 197. wenn 
‘ee fort. zufchläget 
188 was er zuia Winde 
mit beytraͤgt 155. kuͤh⸗ 
let die Erde und Lufft 

1742. machet esiim Bin: 
ger warm 173. maß 
ex bey den Duellen tbut 

“238. kan die Duchen 
Altein unterhalten 238 
wie ibn die Blatter 

276 
egenbogen, mie er ent: 

= fiehet 206. wennerer: 
- fipeinet 207. warum ge: 

- gen Mittag, und im kal⸗ 
. ten Seiner erfcheinet 

208. wie.ber obere ent⸗ 
ftehet 309. wenn man 
nur .ein Stück darvon 

ſiehet 210 
Regenwaſſer, was es mit 

ſich führet 276 
Regenwetter, Urſachen 

deſſelben 1 

Richtung der Coͤrper 11 
item ö 

1 

RKuͤchenſaltz 

Ring des Saturnus 116 
Roͤhren im Holtz 272 gr — 

&. 
— 

Saame, wie daraus ei 
ne Pflantze machſen lau 
282. wie bie Kleinen 
Hflängelein hinein kom⸗ 
men .283 

Safftroͤhren in Pflangen, 
272 

Safft, ſteiget in Pflantzen 
in dia Höhe und falls uie⸗ 
der 272, fleiger des 

Winters nicht in Die 
Baume 278 

Sal gemma — 253 

Salpeter, iſt inder Lupe. 
ee eins Berchafien 
beit 254 

Salpeterdänfte, ob ſie 
bey dem Blige find 219 
Sais 370. Amine = | 2er 

Galız der See, woher es 

kommet240 
Galtzwaſſer, 3% 

| 197° Sammelkaſten in Thie⸗ 

Reif, wieer entflehet 196 " 288 
Sandſteine 
Satellites lovis 74. Saturni 

Rinde / ihre Befpaffen« 

beit 2760 

ren | 
259 

Same 

⸗ 



Regiſter. 

267 Saturniſche Trabanten, getroffen 
TR —— Schwefeldampf, ob er die 
be 110 Urſache des Erdbebens 

’ 2 j Saturnus, möher er fein 67 
Schwefelduͤnſte wie fie Licht. hat 110. bat 

Streiffen 115. fein fichentzunden 219 . 
Ring 116. Bewegung Schweere, ob ſie der Mas 
aum die Senne 131cterie eigenthaͤmlich 60 
Schall, wie er durch die - bat eine Urſache auffer 

Lufft fortgebracht wird dem Eoͤrper 61. was ſie 
299. was er imOhr an ⸗iſt 60 4 wie fie wuͤr⸗ 
richtet 298 . det 62. koͤmmet von ei⸗ 

Schiffen, warum es zur, ner fremden Materic67 
See geſchwinder gegen Schweere Coͤrper, beſi⸗ 

Abend als genen Mor⸗gen mehr eigenthuͤmli⸗ 
gen geſchiehet 240 che Materie als leichte 

Schlingen, wie es geſcheee ‚18 
0: ‚285 &dpveere Eufft, zerthei⸗ 

Schläffelbeinader 288 let die Wölcken 190, 
Schlund 285 Schweermachende Mas 

Schnee, was er iſt und’ terie 6r. würdet ohn 
wie er entſtebet 201 Unterlaß 62. iſt über, '- 
kan kaͤlter werden 59 all —5 63. untere 

der ſchneyet und regnet 
202 Groͤſſe 20 1. und ko 

warum ed aufden Ber. ¶ ſchieden von der Luffto⸗ 
gen ſchnevpet, im Thale muͤrcket nicht bloß auf 
regnet;202unter einan⸗ die Flaͤchen der Coͤrpet 

6s. durchdringet alle 
Corper 66 iſt eine 

ckerkeit des Schnees fremde Materie 67 
202 if nicht ſchweer 68. ih⸗ 

Schwammigte Materie, - re Richtung 69. bewe⸗ 
inden Pflangen 278 get ſich um die (Erde in 

Schweſfel, 257. ob er die Cirtuln 70 
Mat. des Slißed 219. Schwitzen der Fenſter, 
wie er zuzubereiten 257 ‚meohereßfommt 195. 

Schwefeladern, wo See, woher fie ihr Gais 
CEſchirnhauſen ſie anı —— hat 



AKeeiſter. 

bat 240. warum fie — 22.84 34 ab 
ch vom Morgen gegen er Sonnenflaͤ⸗ 

bend beweget 241 83. 88 

Seewaſſer, woher ſem Re wird be 
240 bauptet 4 85 

—— wie es — Bonuenfchein, war 
‚ "sicht das gantze Jahr 

209. nerley -162. 165. m 
j San ie — er ab⸗ — 

die Dichtigkeit zu er  warunser im Hornu 
kennen 27. Anzahl der· ¶ nicht die Kaͤlte ver 
ſelben 296 bet 7 

Sommer, 161 Sonnenwolcken 
gignne, ob fle ein. mürt: Spalten, wie es gie 

fiches Keuer go.patizle - bet u. 
"en 81 bat emenLufft⸗ Speife, 284 faq’ 

ceyß 35. iſt kein eie⸗ Staubregen, woher <r 
uni Feuer 95 kommt 199 

eweguug um ihre Are Staͤublein, wen finp 
86. Figur 87. wie fie nicht völlig überein 8.⸗ 
* leuchtet 91. erivärinet Stechen der Sonne 175 
‚ 92. zittert bey Finſter· Steine, ibr Unterfhied 
nifſen 104. 105. wie 252. 259. wie gebiſde⸗ 

dald wir ſie ſehen 1483te entſtanden 260 ob ſſe 

warum fle dey dem auf· vom neuen erzeuget 
gange oval ausſiehet werden 262. mie ‚fie 

149. warum fie nicht wachſen koͤmen 26 
das gantze Jabr hin⸗ Steinfalg 240 2 

" Aurchaleich matın ſWei⸗ Grer el ih Bflangen, wie 
net 162. noch über den ſchaffen 271: daß 
gantzen Erdboden 164 — N ae 
warum, fie untermeilen Sr 
ſticht 175. wie fle Dün- Guben ber Hflanten 

"fie -Serporbringe 178 81 
warum fle —— Sterne, ihr uinterſa⸗ 

blaß erſcheinet - 72. woher bie — 
TERROR gi. Dir . kommen 238 5 

| EGSäterne, 



ne Blätter an ich zie 
276 

wi, welches die fleines 
‚ fen eines Coͤrpers 23 

ä od ver Phangen 

Rediſter. 
281. der — di verſchwinden Iprre And 

78 und wieber fommen Menfchen 318 
“ 79. fibeinen in 24  Exrabanten bed Jupiters 
"Stunden Ab um die 74. des Saturnus 78 - 

Erde Jubeiwegen 133 m m 
on Blätter 273 Thiere ses“ 

: 301 Tro Ed | 
Srrahler des Lichtes; wie Tröbes Metter, * 

7” ge vom verfäbiedener die Wuͤrckung her Gon⸗ 
Art ſeyn koͤnnen 94 ne hindert »70. 
ent — 5 

—— ‚feine — | x nen 
157 Vafa hmphatica — 

— 2* Materie 4 = — 388 
— — 73. ihr efin.x 
— — 287 faq. — 

Ba vde 128. ihre Bewe⸗ 
x. F gung um bie gr 

u was die dinge zur Ventile in den Adern ag 
Ey, me beyträger 165 Veränderungen, iv F 
= Fatıin er bie gängeiRache .  floentfpringen 15. um 
durchſcheint 745, welche man fi niche 
—* Kin Abgang befünmert 19. worauf 
in — Bufft 5.308 ' es in. ihnen ankomme 
Ent, —3554 mie .. 19 welche von der ei⸗ 
..eeentflebet194.mie ihn . - genthümligen 20. der 

veraͤnderlichen 21. und 
der fremden ——— 
herruͤbren 

PVeränderlihe Woterie 
e Erklärung 22. wie mans 
Here ihr⸗ — 



Regiſfer. 

rungae welche davon 
fluͤßig 46worauf dabey 
zu. ſehen 

Veraͤnderliche Witte 
rang, ibselirfache 168 

Verdauung der Speife, 
wie fie geſchiehet = 
. S, — 

er der * 
woher er kommt 15. 16 

Urin wie er abgeſondert 
wird 292 

Periculi, 273. ihr Augen 

in Plangen 273 

ödrme wenn ein Cor⸗ 
per mon iſt 53. woher 
fie koͤmmt 53. #54: wie 
fie ohne vorhergehende 
entſtehet 54. * 

am ein Coͤrper zugleich 
waum und kalt 
kan 56. Tu ko 
Coͤrper auf 55. we de 
Cörper fie hart machet 
so. wie fie die Sonne 
dervor bringet 96.1008 
fie bey Winden thut152 

. wietieWärme der Son⸗ 
"ne ab» und zunimmt 163 
6 iſt nicht alle Jabr 

glei 
169. 17 5 Me verſchle⸗ 

168. Urſachen 

Woſſer Urſach feiner 
—— 42. deſſen 
Eigenichafften 236 wie 
wie es im Fluͤſſen Bl 
fen kan 299. woher ed 
ſeine Gewalt hato 390wie 
es in Nahrungsſaft der 

Pflantzen vermandelt 
wird 277. was darinn 
bie Pflantzen nehret 274 u 

375 
Wafler im Monde, — 

behauptet 
Waſſergofaſſe im men 

lichen Leibe 288 
Waſſer des Blutes — 

294. 
Weiche der ‚Körper, was 

ber fie kommt 47. 49 
wie ein weicher harte. 
wird. 48. 50. ſqq 

Meigen, wie er — 
dert wird 

dd Welt, pre — 

—XR deſſen 2* | 

— — * 
-rundi 41. ihre Urten 72 
Weſen der Eörper” 3. 

eines Dinged 3.0 
Wetterleuchten 22 
Weyrauch, ein Stan lafı 
‚fer ſich in ſehr — 
» —— 

tederſchall, wie er —— 
fe bet. - 5 ..309 

Winde, — 



fees talt machen 174 . 

wie fie entfleben 151 
weiche warm finb und 
ſcheinen 158. welche alt 
159. feuchte 160. wie 

wenn fie die Sonne in 
ihrer Vürckung fordern 

was er auf der . . 
— shentabren See für | 
« WBürdung hat 
Winter, 
ißmuth 352 
Witterungen 161. a 

erdentliche 

—128 RN | 

Modenbrudy , 

| Regiſter. 

wWirde wa fie find und 173. 
zent 

warum fie fi 
beilen :'19> 

entfleber 
Wurgel , woraus fe be, 
Gebet 270. daß ſie mir. 
dem — einerley 

27 
— © 

Söhne ‚ihr. Unterfeib 
284 

Zarter Corper 36 
Zerbrethiich—;38 
Serreiben, 

Kae Zittern der Öonne 3 
wolen wao fie find 189 398 der Sterne 120 
‚iedm s wie ſie entſtehen — 
191. er hoch fie Reben Snfammenhaug der 

: 198.06 fie gefrorne Theilgen inden Coͤr⸗ 
Dünfte fürn 153 pecn mas die Alten dar 

= wie fie zum Winde An — gebalten 11⸗ 

e die Würdung der Sof — 
ſie — 



| Fuszug 
der vernuͤnfftigen 

Bedanden 
Speikian Goifs, 
oͤn Het, Regierungee⸗ Ra 

und Matheſ.& Phil. —* krim.zu er ep 
St. — *—— ‚ber Konigl. Academic der Wiſſenſchafften ju 
nn ale chen der Koͤn Großdr. mie auch der Rönigl, 

Societ re fften Nitgliedes. 

Wbiihten 
natürlichen &inge 

zum Gebrauch bee ——— verfertiget | 

Fuürßen Ainmercfungen 
Mitgerbeilet von 

M.Rid. Friederich Leiſtikow. 
Dlenern bes Wortes GOttes zu Schoͤnenberg 

und Treptow 
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Boywt ede n 
BERRE 

Fohann Guſtaw 
RMeinbheck 
Der Heil. Schrift hochbe⸗ 
rühmten Doctor, Sr.Koͤnigl. 
Majeft. in Preußen hochver⸗ 
ordneten Eomfiitorial - Rath, 
Probſt in Coͤlln an der Spree, 
erſten Paftorn zu St. Si Deren in 

erlin, ded Armen - Diesen & 
miflarien , der benachbarten Ri 
und des Na Se —5 — 

* 

een Fin 



Hochwuͤrdiger, Hochge⸗ 
lahrter 

Hochzuehtender Herr, 

= — 2* 
e 

Se 
5 »- M . eh 
en 

ART ew Hochwnhen 
ſem Werckgen vorange⸗ 

"feet, habe aus Feines andern. Ab⸗ 
ſicht gethan, als meinen Endzweck, 
— ich F * —— are 

berühmten Rahmen dies 



gehabt, defto eher-und beſſer niet ⸗ 
halten. Es berufet derfelbe kuͤrtz⸗ 

ich darinn, daß die Erkenntniß des 
groſſen Schoͤpfers der Welt, aus 
ſeinen Wercken, und hiedurch ferner 

die Ehre ſeines heiligen Nahmens, 

bey den Menſchen moͤchte befoͤrdert 

werden. Daß dieſe wichtige Ab⸗ 

ſicht aus fleißiger Leſung und ge⸗ 

nauer Prüfung der vernuͤnffti-⸗ 

gen Gedancken, des weltbe⸗ 
ruͤhmten Herrn Regierungs⸗ 
Raths Wolfens, von den Ab⸗ 
ſichten der natuͤrlichen Din⸗ 
‚ge zu erlangen ſtehe, darinnen wer⸗ 

den Ew. Hochwuͤrden hoffent- 
lich mit mir eins ſeyn. Inzwi⸗ 

ſchen werden Dieſelbe auch hierim 
mir beypflichten, daß dieſes Werck, 

2un⸗ 



ungeachtet es an ſich nicht übrig 
groß iſt, dennoch, theils wegen ber 

Kuͤrtze der Zeit, ſo den Vorleſungen 
in der Naturlehre gemeiniglich ge⸗ 
widmet bleibet; theils wegendluͤch⸗ 
tigkeit der Jugend, nicht füglich als 

| ein Handbuch in Schulen koͤnne ges 
‚Dtauchet werden. Damit nun 

aulcch biefer Stein des Anftoffes 
aus dem Wege geränmet würde, 
. babe mir die Mühe gegeben, aus 
demſelben Buche das aflernöthige 

ſte auszuleſen und in gegenmärtis 
gen Turgen Auszug zu bringen. 

Ew. Hochwuͤrden mifen feisft, 
‚wieviel der Beyfall eines gelehr- 
ten, angeſehenen und berühmten 

Er Mannes bey jungen und uner- 
fahruen Gemüthern zu ſagen ha⸗ u. wir —— | 2er be, 



. und daß deſen — eir 
ner Schrifft oft mehr bey ihnen 
ausrichte als die’ buͤndigſten Be⸗ 

weisgruͤnde. Ich habe demnach 
geglaubet, daß, wenn Ew. Hoch⸗ 
wuͤrden bie Guͤtigkeit haben und 
dieſe geringe Arbeit einer geneig⸗ 
ten Aufnahme wuͤrdig ſchaͤtzen wol⸗ 

ten, viele dadurch koͤnten bewogen i 
werben, ſolches durchzuleſen, und 

alſo beſſere Begriffe von 8937 
nund deſſen fuͤrtrefflichen Vollkom⸗ 
menheiten zu uͤberkommen. Na, 

ich. ſchmeichele mie mit der Hofe. ' 
nung, daß fie. durch Dero guͤti⸗ 
‚ge. Dermittelung noch wohl. das 
Gluͤck haben, und nebſt "meinen: 
vorigen Auszügen aus des Herrx 
Regierangs⸗Raths 2 Wolfens 

X 3 I — 



 phyfiealifgen Schriften. zum . 
‚ Grunde der: Vorlefungen in den | 
s Säulen der Königlichen. Preußis 

ſchen Lande gelegt werden koͤnte: 
wenn etwa GOTT Gnade geben 
wolte, daß ein fo nuͤtzliches ſtu.- 

= dium kuͤnfftig mit mehrernErnſt, 
als bisher leyder geſchehen, ſtatt 

ſo vieler unnuͤtzen Diuge moͤchte 
— getrieben werden. An Ew. 

Hochwuͤrden geneigten Witten, 
trage nicht den geringften Zweif⸗ 

fel; indem ich aus Dero gelehr⸗ 
ten Betrachtungen über das Aug⸗ 
ſppurgiſche Glaubens » Bekduntnif 

von Dero tieffen Einficht in die: 
fe edle. Wiffenfchafft und beſondern 

Eiffer vor Die Ehre GOttes voͤl⸗ 
Ug uberzenget bin... Da nun diee⸗ 



ı fe Schon das‘ Wort vor mir — | 
werden, fo thue nichts mehr hin⸗ 

zu, als einen aufrichtigen unfh, 
Daß der Allerhoͤchſte welcher ver⸗ 
fprochen diejenigen wieder zu eh⸗ \ 
ven, die Shn ehren, Ihrer Jah⸗ 
re wolle viel laffen werden auf Er 
den, damit Sie noch lange Zeit 
zufn Mugen feiner Kirchen und 
Schulen arbeiten koͤnnen. Uebri⸗ 
gend bitte zu glauben, daß ich mit 
aller Hochachtüns ſey | 

Em. Sochwirden we 
Schoͤnenberg 
den 2. October 
\ 1739 

neretgebeuſter — 
Dial — eeifito, * 
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vorrede 
Geyneigter Lefer, 

| vo AB dieſe Welt voller göttli⸗ 
EN Her Abpäten er; daß 
rrine jede natürliche Beger 
KU) benheit, fo ſich darinnen er⸗ 
b ‚eignet, als eine Abficht 
SOttes koͤnne betrachtet werden, ſolches 
laͤſſet ſich auf eine doppelte Art hründlich 

erweiſen. Erſtlich, wie man in Schulen 
zu reden pfleget, a Priori :oder von for⸗ 
nen, nemlich aus dem Weſen GOttes 
als der närekenden Urſache dieſer Welt. 
Bir wiffen, daß GOtt ein Geiſt, das i 
ein denckendes Weſen iſt, welches Bi 

| and und: Willen har!" Bir wiſſen fere “ 
net, daß ein n Pläee Weſen darum eine 
Sache wo ‚ damit es eine- andere, wel⸗ 
che eine Wuͤrckung von jener iſt, erhal⸗ | 
ten moͤge. Bir Fonnen dieſes bey un⸗ 
ſer gene — greife | 



iſt⸗ ſo d muß er gleichfais 

vorrebe. 
— —— — — 

ein Geiſt iſt, deutlich wahrnehmen. ZE. 
Ein Kaufmann will an einen Ort, wo 

Meſſe ift ‚reifen; die ihn Dazu dewegen⸗ 

—— 

— — — — 

de Urſache iſt, damit er gewiſſe Waa⸗ 
zen einkaufen moͤgee dieſer Wille hat 
wieder ſeine Urſache, damit er nemlich 
damit handeln und ſich einen Vortheil 

oder Gewinn (ofen koͤnne. Andyhiers 
| . — er ſeine Urſache, nemlich, daß 

fich und Die Sxinigengrnähten mägg. 
Dafehengpir, daß man inimer eines wol⸗ 
k um des andern Willen, folglich, daß 
ein denckendes und vernänfffiges Weſen 

in feinem Thun nach gepiffen Abſich⸗ 
* verſahre. Denn das nennen wir ei⸗ 

andeezs zu erhalten gedendet, = 
nun GOtt, wie. geſaget, auch ein Ge 

bep feinem 
len eine Abſicht haben / warum er fol; 
ches will, ud dieſer Wille muß wieder 
feine Abſicht haben und ſo immer fort 
Wir koͤnnen eben diefes noch anf: eine 

- andere Wejſe, nemlich A pofteriorioder 
aus den Würdungen darthun. Wenn 
wir auf alles, wag in der Melt iſt und 
was darinnen veraͤnderliches vorgehet, 
nauuchtung * > Po fipden wir / daß 
Er immer 

ne. Abſicht, welches man durch etmas 



Vorrede. | 

immer eines mit dem andern verknuͤpfet 
iR; fo Daß eines die Lirfache, das ande» 
ve die Würdung ; biefe Wuͤrckung wird 
wieder eine Urſache von ciner neuen Be⸗ 
gebenheit, und diefe abermahls vor eir 
ner folgenden und fo immer fort; ders . 
geftalt, daß wenn es an einem feblete, . 
auch die nachfolgenden gewiß auſſenblei⸗ 
ben würden. 3. E. die. Sonnemachet, 
daß es auf der Erden warm wird; bie 
Waͤrme iſt eine Urfache ber. Duͤnſte, 
Diefe der Wolcken, dieſe des Regens, 

dieſer des Wachsthums der Pflantzen 
und der Fruͤchte; von dieſen ernaͤhren 
ſich die Thiere, und die dienen wieder 
den Menſchen zu ihrer Nahrung und 
Speiſe. Wäre nım Feine Sonne, fo 
waͤre auch Beine Waͤrme, folglich Feine 
Dünfte, Fein Regen, Eein Kraut; mit, 
bin koͤnte Bein Thier, ja Fein Menſch auf 
ber: Erden leben. GOtt hat diefe Welt/ 
und was darinnen iſt und vorgehet ge 
wolt, und zwar, daß es ſo ſeyn ſolte, 
wie wir es wuͤrcklich antreffen. Denn 
von ſeinem Willen hat ja alles in der 
Welt feine Wuͤrcklichkeit, wie von deſ⸗ 
ſen Verſtande, daß es moͤglich ſit. 
Ohne feinem Verſtande wäre nichts 
| G Se > | Ze 

—— * 
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vorrede 

el und ohne feinen zinen Villen nichts 
wurcklich. Derowegen muß er auch) 

gervolt haben, daB immer eines bes 
andern Liefache ſeyn folte, und daß die Ur⸗ 
ſache das Mittelmäre, wodurch die Wuͤr⸗ 

dung hervorgebracht würde. Die Urſa⸗ 
. he ft cher als die Wuͤrckung und in dee 
Urſache lieget der. Grund, marum Die 

Wuͤrckung erhalten wird, . Eben ſo nud 
nicht anders muͤſſen ſich die Dinge von 
Ewigkeit her in dem Verſtande GOttes 
vorgeſtellet haben, und eben ſo hat ſie 
der Wille GOttes gelaſſen, wie er ſie 

in dem Verſtande gefunden, als er ſol⸗ 
che zur Wuͤrcklichkeit gebracht. Mit- 

- hin hat er gewolt, daß die Wuͤrckung 
durch Die Urfache hervor gebracht würs 
de; folglich hat er die Urſache um der 

Wuͤrckung imd biefe mieder um di 
andern willen u. ſ. w. gewolt. C% 

chergeſtalt erhellet deutlich, daß alle 
auch: die geringſten Begebenheiten, ſo 

in der Welt vorgehen, unter die Ab⸗ 
ſichten GOttes gehören: Ob wir uns 

nun zwar noch nicht im Stande befun⸗ 
den, alle und jede Abſicht, welche der 
wæeiſe Schoͤpfer hey: dieſer oder jener 
Sache intendiret - zu entde en fo 

ollen 
N 



Voaorrede. 
— — — 

* wir uns doch von deren Neacha. 

orſchung keinesweges hiedurch abfhree . - 
den laffen: angeſehen uns doch viele. 
derfelben bereits vor Augen liegen, und 
noch mehrere mit der Zeit koͤnnen erfor⸗ 
fchet werden, wenn wir es nur nicht an. 
gehörigemöleiffe in genauerer Unterſuch⸗ 
ung der. Natur fchlen laſſen. Zu diefer, 
Bemuͤhung foll ung billig‘ der unver⸗ 
gleichliche Nutzen, den dieſe Erkennt⸗ 
niß hat, und der in dem erſten Capitel 

dieſes Werckgens angegeiget wird, aufe 
inuntern und. antreiben.: Unter denfels 
ben iff nicht der geringfle, ja wohl der 
alerwichtigfte , daß wir hiedurch in der. 

Erkenntniß des glorwuͤrdigſten Schoͤpf⸗ 
fers und. deſſen herrlichen Eigenſchaff⸗ 
ten, je laͤnger, je mehr, auf eine recht 

lebhaffte Weiſe befeſtiget werden. 
23€. feiner Weisheit, wenn wir fin⸗ 
den, wie er uͤberall die geſchickteſten 

Mittel ausgeſonnen, zu feinem Zweck 
zu gelangen; feiner Güte, weil er fols 
che Abfichtenheget,. wodurch feiner. Crea⸗ 

türen Wohl aufs beſte befördert wird/ 
alſo daß wir ſchmecken und ſehen kon⸗ 
nen, wie freundlich er iſt; ſeiner Macht, 

N4weil 
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Vaerrede. 
.. 

— Te | 

weil es Ihm nicht an. Mitteln gefehlet, 
fo unzehliche und. ſchwere Abfichten zu 
zu wege zu bringen. Was aber dies 
fe Erfenntniß vor einen Träfftigen Eins 
fing in die Sitten und. Tugenden der . 

Menſchen, und wie hiedurch eine heis 
lige Ehrfurcht, gärtliche Liebe und Eind- 

liches Vertrauen zu einem fo preißs 
wuͤrdigſten Weſen in un konne erwe⸗ 

det werden, iſt aus der Sittenlehre 
ſattſam bekannt. Daher der fonft 

. am die Weltweisheit abfonderlich der 
 Naturlehre hochverdiente Cartes nicht 
wohl gethan, wenn er in feinen Prin- 
eipiis p.I.n. 28. wie auch in- feinen 
Meditation. die Betrachtung der Abs 
ſichten GOttes aug der Phylique gar 
verbannet hat, und ift er um tesmwilen 

. mit allem Rechte von vielen groffen 
Weltweiſen, ald dem Heren von Leib⸗ 
nitz in den Adis Lipf. Anno 1682. 

Pag. 186: Dem Beyle in einem befon 
. bern Tractat: A difquisition abous 
the final caufes of natural chings: 
dem Sturm in Phyf. eled: pag. 

. 206. ſeq. Johann Rajo Gloria Dei 
e. 7. 1. 1 und andern getadelt wor 

den, 



veerede 
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we 

den. Weit beſſer handeln hingegen 
Diejenigen, welche ſich epfrig bemͤhen, 
den in der Natur verborgenen Ab⸗ 
ſichten GOttes mit allem Fleiſſe nach⸗ 
zuſuchen, und was hierinnen eutdecket 
worden, zum Preiſe GOttes andern 
durch Schrifften kund zu machen. 
Wer wolte demnach nicht. auch in dies 
ſem Stuͤcke dem hochberuͤhmten Herren 
Regierungs⸗ Rath Wolfen das Ih 
gebührende Lob beylegen, da er esfich 
nicht verdrieſſen laffen, auch Die Ms 
terie von den Abfichten GOttes auf ei⸗ 
sie demonſtrativiſche Art und in Form 
einer Wiſſenſchafft abzuhandeln, — 

ches noch Feiner weder vor no 
ihm, fo wiel mir bewuſt, anf die Wei⸗ 
fe gethan, und wer molte nicht wuͤn⸗ 
fchert, daß deffen vernünfftige Gedan ⸗ 
&en hieräber mehreren ja allen Menfchen 
‚möchten bekannt werden? — 

Ob nun zwar deſſen Werck ſo ͤber⸗ 
mäßig groß nicht it, Daß mon Urfache 
hätte, ſich über. Weitlaͤufftigkeit gu bes . 
ſchweren; fo hoffe dennoch denenjenigen, - 
‚welche entweder gar gr Zeit zu = \ 

DE ‚© BE |; Zu 



IN... Vorsede 

fer: Arbeit übrig haben ‚oder Die wegen: . 
es flüchtigen Temperaments «ine 

Gache bald überdräßig - merden, obed 
auch wegen Armuth nicht viel auf Buͤ⸗ 

| ‚ cher wenden fönnen ‚einen nicht unans 
genchmen Dienft erwieſen zu haben, 

wenn ihnen aus diefem fo nuͤtzlichen 
Wercke des Herren Regierungs⸗Raths 
Wolfens gleichfalls einen Auszug vers 

fertigte, darinnen ſie deſſen Gedancken 
hieruͤber in einer Kürge beyſammen ſin⸗ 
den koͤnnen. Ich habe mich uͤm ſo viel 

williger zu dieſer Arbeit entſchloſſen, 
weil ich laͤngſtens gewuͤnſchet, Gele⸗ 

ggenheit zu haben, etwas, dadurch die 
Ehre meines lieben GOttes, der mir 

ſo viel Gutes in meinem Leben erzeiget, 
aausgebreitet and befördert würde, auch 

noch nach meinem Tode zu hinterlaſſen. 
Denn ich ja-nicht. gerne wolte, daß 
ich auf der Welt möchte umſonſt ge⸗ 
lebet haben. : Ich war zwar anfangs 

geſonnen, auch. des - Herren Regie⸗ 
rungs⸗Raths Wolfe vernänfftige Ses 
dancken von dem Gebrauch der Theile 

dieſem in-einem gleichmäßigen Aussuge 
bexyzufuͤgen: allein da mich die = 

Ä ne er⸗ 



& \ 

n, fr} 2.7 . ER Borrede: » . > au se Er R R $ 

\ r % - 

— — — — — — 

übetelet ; habe es hiebep möffänbersen® 
laſſen. Doch hat der geneigte Lefer. 
ſdiches Werckgen mit dem chiftenebens 
falls zu erwarten, &e-lche indeffen wohl 
und genieffe diefer Arbeit im, Seegen. 
Gegeben zu: Schönenberg.bey Stars 

gardt in Pommern, den 2. Octobr. 
173% — — 
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En & J 

ben Pr ichten. der 
dr und a . 

Das 1. Capitel, " 2 

vo den Abſichten der 
Ä Mer Dinge 

u berhanpt.. — 

gr — 
ge Abſicht eines Dinge iſt dat: ar 
jenige, was ein vernünftiges vers 
und freyes Weſen dadurch zu " v 

7 erhalten gebencket; ($.910.Mer, 
&'$. 938. Ont. lat.). Deromegen iſt die 
Abficht der natürlichen Dinge nichts an 
der⸗ als was GOtt durch fie zu erhalten 
‚tan der —— — gedacht 



4 &n Yan ein Abſicheen u 

gedacht (6. Kos. f. P. I. „Thegl, it. 
ie Fe De gr 

— *. HAAN er wir Diet 
a =. aussen GBefen und. 835 

pfung bee natürlichen Dinge naüzekid er⸗ 
. folget, als Adſichten GOttes angufehen (F. 

1028, u, f. N 373. P. II. Th, nat.). 
| 6, I 3% 

1 Denn ohne und wieder feinen Willen häts“ 
te suchte a mente Können. Sein elnigchti, 
ges; fein Flaͤt, iſt der Angie rt 
von der Enz aller Dinge. Und (6 bar 

er' ſewohl die Dinge die in des: Welt find 
und deren Berknüpfung ale auch was dar⸗ 
aus erfolgen re * vit: dieſes als die 
Abſicht, jenes als das Mittel: Nam qui 
vulr finem vult vtiam media & vice — 

— Siehe Calodrs Andneickung Aber F 
ae :,Gpiegel- der Weisheit und Ullmacht dt 

ee tes pag. 176. u f. bepde haben in dieſem 
y oo — Merck Bag 101. n. f. wieder ; Cartes be: 

7hauptet, daß man ſchuldig Fey, auch denen 
: "Mofichtender natuͤrlichen Dinge nachzufor⸗ 
ſchen: ch mir ſchon diefelben nicht allemabl 
"und gänglich erreichen koͤnnen. Es bleibe das 
bey: Deus & natura nihil faciam fruſtra. 
Siehe and Stheuchʒers Phyf. e. 2, item 
Rhyf. Sac. Jobi pag. 184- — Phyf. 
eleAt. 6. 5. item. 28.906, Obſ. 4. 

E 



. der narhelkhhen: Dinge Aberbaupt. " 8 
9. 3. Die — oder letzte Anfick, — 

reihe GOit bey Erſchaffung der Weilt % 
gehabt, iſt die — ſeiner 2 eig | 
Reit, daß ift, feine höͤchſten Volkommenhei⸗ — 
ten (5. 1044. 1045. Mer. $, 608. u, f. PJ. 
Theol. nat.). Es ſind demnach dieſe Weit 
und in der ſelben alle Creaturen, als Spies 
gel der goͤttlichen Vollkommenheiten oder 
—* u. Eigenfhafften GOttes anzus 

$. Wenn wir nun bon den Abſich⸗ —* 
ten —*8**— die er bey den natuͤrlichen Din, wir hie ie 
sen gehabt, handeln tuoflen, ſo liener nur — 
ob, gu zeigen: 1) Was aus Dem Weſen den 
der Dinge und Ihrem Zufammenhange. ers 
folge: 2) Daß die Welt fo — 
bafß man baraus die Voͤkommenheit Dr | 
tes deutlich erſehen koͤnne. 

9 Eiche Herr Probſt Reinbecks Setroch⸗ 
tungq aber die Uugsſpurg. Confellion pat. 
150. 316. 317. Dechams Phyfico - hea- 
logie mir. — das b. Cap. deſſen Aftıo- 

tbeologie im Buch das 2. Capitel 
ESprüůuͤchwoͤrter ————— 16, 4 Der 
Beweis iſt dieſer; weil die IBele ſo einger 
richtet .befunten wird, daß «in ver nuͤuffti⸗ 
ges Weſen, wie ber Nepfch il, daraus die 
Volltommenheit feines Schoͤpfers erfennen 
kan, weiche Erkaͤntuiß nothwendig eine 
Hochachtung deſſelben * ſich — * muß 

($. 710, Mor. * 

u J — 

A 



* 
ze —* 

4. Cap. 1. Von den Abſichten 

ee .. Finden wie die natürlichen Dinge 
nen ſo beſchaffen, Daß fich daraus die Volkom⸗ 

dieſer Lei» menheiten GOttes zu erkennen geben ſo die 
se - "nen fie ung zu ‘Proben, deſſen was wir ſonſt 

von GOtt und feinen Eigenſchafften entwe⸗ 
der mit unſer Vernunfft oder aus. der heyli⸗ 
"gen Schrifft erkannt haben, und wir wer⸗ 
den hiedurch in einer fo noͤthigen Erkaͤnnt⸗ 

WR immer mehr und mehr befeſtigctt. 
Der ande G. 6. Ja wir erlangen auch hiedurch 

se Rugen- deutliche Begriffe von den herrlichen Eigen⸗ 
ſchafften GOttes. Oder da wir. ung dere 

“ gleichen etwa willkürlich gemachet ($. 1076, 
Met): fo erkennen wir nun, daß dieſelbe 

0,4 moͤglich find, weil fie wuͤrcklich find 
Ä Sn e. 1, Log.). Indem wir: aber die 

i ichtigkeit unferer Begriffe von dem Eis 
genfchafften GOttes erfahren: fo werben wir 

“Davon vollig überführet ($. 1. c. 13, Log.) 
und unſere Erkaͤntniß wird recht lebendig 
($. 169.Mor:). Siehe Scheuchzers Na⸗ 

ſurlehre (6. 13. der Einleitung/). 
7 wie ⸗ . 7. Mer von den Vollkommenheiten 

| WDttes in feiner Seelen recht lebendig über- 
Ä tenget wird, der gewinnet eine Hochachtung 

und Ehrerbietigkeit gegen denſelben (6. 710. 
Mor.) und wird dadurch angetrieben, ihn 

In ehren und felne Ehre, ſo viel ihm moͤglich, 
‚ia befördern ($. 653. u. f. Mor.). Die 
Ausübung ber Tugend und Lafter wird er⸗ 

leichtert (5 656, Mor.), mithin unſere ele | — gene 

2 
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der mutbelihhen Dinge Äberbaupt: 5 

! ee ——— befoͤrdert ($ 660. 
_- Mar.) Kae Dr u 

6. 8. Wenn wir aus der Verknuͤpfung Der vieꝛd⸗ 
Der Dinge ſehen, Was BHO vor Mit 
tel-gebrauchet, diefe oder jene Abſicht zu e⸗ 
zeichen, und: wie er fie auch ohnfehlbar da⸗ 
dureh erreichet: fo lernet man, mas auch 
wie vor Mittel errochlen müffen, wenn mir, 
eben Diefelbe Abſicht yaben, und ob die Sa⸗ 
che in unferm Dermögen ſtehe sder nicht <). 
Wir lernen hiedurch weislich handeln, (9. 
914. Met.) erden Herren über bie Nas 

tur ($. 163. Pol,) und koͤnnen vieles ohne - 
Umſchweiffe bewerckſteligen, was unsfonfl 
su thun ohnmoͤglich fallen mürde. 

Dos 2. Capitel. 
eo Ben 

der. Haupt » Abficht der 

} . * F. 9. | | 

Fe. Welt ift eingufäliges Ding d) Bieman 
& 576.Met.$.55 P. LTh. nat.) hat — | 

j alle den Grund, warum fie iſt gennernap 
3 | und ein GOtt 

.)3. E Da wie ſehen, daß die Pflantzen vom ſep. 
RKegen wachien: fo lernen wir, was zu than, 

wenn derſelbe ausbleibet, und die Pflantzen 
dertrocknen wollen: nemlıch man muͤſſe ſie 

mit Waſſer aus einer Sprüge begieflen. % 
4) Zufaͤllig if dasjenige, was da koͤnte auchh 

‚| 

\ 



= 5 Cap. 3. vonder Zaupe⸗Abſiche | 

und warum fie fe ift, nicht in ihr ſelbſt, fon» 
. Bern in etwas das auffer ihr iſt ($. 30. Mer, 

Hi een Sen, af von fi KR IE einem Weſen, daß. von ſi i 
| )e). Diefes efen 

| 

(6: 63. P.LTh. nat.) e), 

nennen. wir GOtt (5.67. ſeqq. 1.c):: Folge 
lich muß ein. GOtt ſeyn ($. 69.1. c.), Und 

folanman aus ber Welt erkennen, = = 

anders ſeyn, ober des entgegenſetztes nichts 
wiederſprechendes enthält ($. 294. One.). 

di. Das fi chen fo gut gedencken and des 
‚ ‚greifen laffer. Die Wels if} zufällig for 

wohl in ihres. Exiffeng als ihren Begeben⸗ 
beiten. Judem es eben Feine abſolute Roth⸗ 
wendigkeit, daß fie wuͤrcklich da iſt: Und 
da GOtt auch andere Ereaturen erſchaf⸗ 
fen; oder einige von dieſen weglaſſen; oder 

... mehrere, Arten Hinzu thun; oder eing-ane 
dere Einrichtung unter. denen jeßigen mas 
chen koͤnne: fo würde vieles in der Welt 
anders feyn, ald es nun iſt. 3. €. Wenn 
er die Erde an einen andern Ort, als etwa, 

wo jetzo Mars oder Merecurius ift, Jeſetzer 
haͤtte; fo wuͤrde fie ein weit anders Aus⸗ 

ſehen gewinnen. . — 

—R 

-e) Dieſes muß nothwendig exiſtiren: denn 
ſonſt hatte es wieder feinen Grund in eb 
nen andern. Wäre nun dieſes auch zufal⸗ 

lig: fo hätte es ebenfald feinen Grund in 
‚einem andern. Und fo kämen wir nims 

. mer zu Ende: oder wir muͤſten ſetzen, das 
on mache rund ſeyn koͤnute. 

Y 

win 
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— er e- — 
| TURN SEE ß 

Git fey, von den fie Ihren Urſprung babe. 
(6. 758. P. I. Theol.nt.) — 

. 10, Es find noch andere IBeltenmäg- Bie bie 

lidy‘($.-569. 370. Met. Jf). Solalich It es: — 
Beine Rothwendigkeit, Daß eben Diele Zur nad regen 
Wuͤrcklichkeit gebracht. worden. GOdtt agiliens 
ift inderpendent von allen Dingeng) (HD 

398. Met. und $.70. Pl, Th. na
t.) und tan iR. =. 

alfo von niemanden geftoungen werden eben 

dieſe hervorzubringen ($: 321. P. I. Thol. 

nat.), Da ee nun aus fo vielen eben dies 
fe und. Beine anbere erwehlet, fo iſt Hat, 
baß GOtt iin freyes Weſen ſey (9. 519. 

Met.q. 351. nr - nat.). 

$. u. Die Belt nimmt einen unge Der 

heuer groſſen Kaum ein (F. 180. Phyl. oder a 

&137.3.)5. Diefer Kaum laffer ſich in Erkaͤniniß 
— A. 4 unbe GOttes. 

2 Base * .. 

- f) Die Welt iſt eine Reibe veraͤnderlicher 
Dinge, die nebtn einander find, und auf 
einander folgen, insgeſamt aber verknũpfet 

1 

find ($ 544 ): da nun GOtt andere Dint, 
ge bäste erſchaffen tönnen’; oder auch die⸗ 

fe gang anberd mit einander vrfnüpfen: 
fo würde auch eine gang.andıre Reihe Der 
Dinge, d. i. eine andere Belt berauskom⸗ 

men. Siehe Matthæi Hale Werck vom 

ürſprung der Welt, bie 1. Abtheilung das 

% Capitel De ——— 

) Denn er iſt vor allen und alles aßdert
z de⸗ — 

penbirer won am, Ind boͤtte ebne ihn nicht 
feon können, weder ip efle noch in heri: 

3) Mu brdenses, dan non. mir gemachten, Aus— 

{ 

— 



7.84 85. Mer.$. 3. Phyl, oder $. 5.6: 9). 

uch jedes Stäublein der Materie; worau⸗ 

8 Cap: 8. von der Hanne ⸗Abſiche — 

unb⸗greiflich vlele iind klelne Raͤumlein 
theilen; und jedes: Raͤumlin iſt mit einer 
unzaͤhligen Menge Materie angefuͤlet (6. 

Davon jedes Staͤublein von allen andern. 
in ber Welt unterſchieden iſt ($. 195. Cor-: 

mol.) 5), Die Zeit laffet ſich ebenfalls in: 
fo viele und fo Eleine Theile thelten, dag wir 
Das Ende nicht abfehen koͤnnen ($.692.Mer.). 
im jedem auch bem kleinſten Theil der Zeit. 
— * Staͤublein eine Veränderung 
(6. 7. 9.), und jede Veränderung feget eine 
Reihe von unzähligen andern Veraͤnderun⸗ 
gen voraus ($. 579. Met.). GoOdt Een. 

net die Welt, bis auf den Eleineften [heil 
(6.964. Met.) k), Derowegen Eeunet ee 

ſie beſtehet, er weiß. worinnen es von aflen ? 
andern unterfchieben, er weiß jede Weränder * 

“ zung, die mit ihm in jedem Theilgen ber “ Belt vorgegangen, fo lange Die Weit ges 
fanden; Er weiß jede Urfache die dazu 
‚das ihrige beugetragen; er weiß eines jes 
ben fein Raumlein, daß es zu jeder Zeit eine 

s. ug auß des Herrn Regierungdrarh Wolf: 
fens Phyfica JO a Ze 
2 Siehe Leibnig 5 Brief . 4. an Clarcken. ‚&) Heb. 4.13 Job 86 6.0.28 24. Ad. 15, 

18: Siehe Scheuchʒ. Natur Wiſſenſchafft. 
Hiobs pag. 156 220. Boyle Rxer. de [um- 
ma venerat, Deo dehita p. 32. ſeq. 



vor Wele. — x 2 

— v Dinge ſind in der * 
mit einander verfnüpfet (6. 6oo. Mer. 
EHDtt kennet dieſe Belnüpfung aufs alle 
— folglich überfichet er in einem 
den Stäublein, ja in jeder Veraͤnderung 
eben die ganke Welt (6 544. Met. ior. 
P.I, Thol. nat.), und gar mit einmahl 
($. 160. P. 1. Thol, nat. & Su. P.II.) 2), 
Und fo befommen wir einigen ‘Begriff von 

‚dee unendlichen Erkaͤntniß GOttes sder feis 
ner Aörifienheit, - Es wird aber berfelbe. 
noch volftändiger, wenn wir bebencken, daß 
mehr als eine Welt, ja daß umahlig viele 
möglich find, die GOtt insgeſammt in voͤl⸗ 
if Deutlichkeit begreiffet: ($. 177: Part. . 

$. 2. . Die Weisheit iſt eine Wiſen Der goͤtt⸗ 
Gbhafft, allemahl die beſten Mittel gu erſin⸗ lien 

nen wodurch eine gute Abfichterreichet wird Weisheit. 
(6. 914. Mer. & 678. Piych. rat. J. 
der Belt ift alles fomohl dem Raume als 
der Zeit nad) verknuͤpffet ($. 548. Met.), 
indem immer eines den gureichenden Grund 
in ſich bat, warum das andere neben ihm 
zugleich iſt ($. 546. Met.), oder nad) Ihm 
folget ($. 547. Met.). Deromegen ift ime - 
me eines des andern Urſach oder Mittel 

i As. (yo: 

4 Siebe des. ochwürbi en Herrn Prob 
e Keinbecks erben Her des en 
Aber bie Augfp. Confelien $ 3- 



vo Cap- 2,'von der Zaupt · Abſiche 

. 910. 912. Met.). Wir werden im fols 
genden ſehen, wie bie Wuͤrckungen oder die 

Abſichten GOttes durch bie Mittel, die we’ 
Dapı erwehlet, uͤberall aufs allerbeſte erhal⸗ 
ten werden. Und ſo machet die weiſe Ver⸗ 
knuͤpfung der Dinge in der Welt diefelbe- 

gu einem Spiegel der göttlichen Weisheit, 
\ und giebet zugleich durch Die unzählige Men⸗ 

ge der verfnüpfften Dinge die Groͤſſe folder 
Weisheit gu erkennen ($.916.Met.). Denn 

e mehrere Mittel exforbert roerben eine Ab⸗ 
cht hetvorzubringen, und jemehr der Abs 
chten find, je weißer iftderienige zu fchägen, 

‚ welcher folche alle und zwar die allerdeſten 
ausfündig machen fan ($. 679. & ſeq. 
Pfych.rar.). Nun erfordert eine jede Wuͤr· 

"ung oder Zuſtand der Welt viele Reihen | 
umaͤhliger ‘Dinge, die immer aufeinander 

- folgen, und wieder eine Reihe unzahliger 
Dinge, die zugleich neben’ einander find 
($. 579. Met. $. 23. Cofm.). Und dene 

noch bat GOtt alle dieſe Dinge ausfinden 
und folchergeftalt mit einander verknuͤpffen 
Aönnen, daß ein jeder Zuftand der Welt 
den er verlanget, dadurch sang gewiß und 
"iu rechter Zeit erfolgen muß m), 

$. 3. 

ee 3.8 bie Fruchtdarkeit dieſes Jahres 
hat ihren Grund in dem voͤrhergeßenden 

Witterumgen: dieſe Haben ihren Grund 

* ⸗ 

— —0 
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Seriz. Die Welt iſt guſaͤlig (6. 576. Der . 
Met, 294.Ontol.), bat alſo den Grund ih⸗ Drache 
res Seyns in einem andern Weſen (5310, 
Ontol.). _Diefes Weſen iſt GOtt ($-67. 
P. I. Theol. nar.) derowegen bat fie ihre 
Wuͤrcklichkeit von GOtt (6.758. P.I. Th. 
nar.). Erift alfo vermoͤgend dasjenige, wel⸗ 
ches nur möglich rear, pemachen, Daß es auch 
wuͤrcklich ift, ‚und zwar aus nichts (S. 759. 
P. I. Th. nat.). Und. foerdennet man ausder, 
Zufaßigkeit der Weit die Macht GOttes (5: 
1020. Met.). Die Groͤſſeſolcher Macht erhellet 
theils aus der erftaunenden Menge der Din⸗ 
ge die in der Welt ſind, theils aus deren 
Groͤſſe und Mannigfaltigf tm). 

SOꝛtes. 
— 

. 14. Die Einſicht i.. den Zuſammen⸗ Der 
hang der Dinge iſt es was wir Vernunfft en 
er | nen⸗ GOttes. 

wieder in anderen, fo vorhergangen, und 
Diefer wirder in den vorigten, und fo im⸗ 
mer fort, durch Alle Jahre bis auf den er: 
fien Zuftand der Welt. Won der Weis⸗ 

heit EHDrted, wie fie aus feinen Wer - 
cken hervorteuchtet Handelt gar fchön Ray 
in femen Spiegel der Weisheit und Mache 
gantz indbefondere im 4. Capitel des ı 3. 
Keinbeck 1. c. — 

m) Fa fege hinzu drittens aus der Are und 
Weiſe, wie er fie hervorgebracht nemlich 

"she jemandes zuthun vder Huffe durch fee - 
ren dioſſen Willen. Siehe Hrn. Reinbedis | 

« 
. ‘ 

nn 

10, Betrah. 
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Cap. 2. vonta ʒ aupt/Abſicht 

nennen (F. 368. Met.) co). GVDit hat sie 
, Dinge, die in der Weit ſind, mit einander 
dverknuͤpffet. Alſo muß er ſolche Verkniwf⸗ 

fung oder Zuſammenhang ja wiſſen oder eine» 
fehen ($.10,). Folglich muß er Vernunfft 

F ja die hoͤchſte Vernunfft beſitzen . 
— EEenie Gůñ⸗· 6. 15. GOtt bat unter allen moͤglichen 

te. Wetten die vollkommenſte und alſo die beſte 
(6. 982. 951. Met.) 4) erwehlet und jur Exio 

fienz gebracht. Er hat einem jeden Geſchoͤpf⸗ 
fe ſo viel Vollkommenheit oder fü — 

a 0) Wir nennen denjenigen vernünftig, wel⸗ 
| cher fügen fan, wiedie Gachen auseinan: 

e | der geben d. i. wie eined mir dem anders 
Me verknüpffet iſt. 

| p) Denn er weiß nicht nur bie Verkuüpffung 
der Dinge in der gegenwärtigen Melt, fon, 

- Bern in allen andern, fo. nur möglich 
». find. Weiler ſonſt wicht wiſſen können, 

‚daß eben diefe Die befte fey. —— 

9 Das iſt die beſte Welt, wodurch die Haupt⸗ 
> abſicht GSOttes am beſten erxeichet wich, 

d.i. diejenige, welche feine Vollkommenhei⸗ 
ten am deutlichſten offenbabrer, - Waͤren 
alle Welten glei) gut geweſen, hatte SOtt 
feinen Grund gehabt, warum er eine der 

"anderen vorziehen weite. Waͤre ater Die 
jetzige, fo ev erwebler nicht fo gut als eine 
andere, Bässe er daß ſchlimmere Dem beffe: 
rem vorgejogen; welches (ich von. dam hoͤch⸗ 
en Gut nicht gedencken laͤſſt. 
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i er; Ä m ka 

ur — machine nah Bee 
fen. (6:Tio.yar. 106%, Mat. 6.698. PH Th 

232).::%r bat fie fomit einander va fnüpfe 
"Daß:immer.sines.derh:anbeen | 

J aber iſt 1Eoden wir im felgenben gar 
ben a WER. ſo gar, daß er awch 
feibft das Wiedrige was ung begeauet,: and 
das Boͤſe was die Menfchenthun zum Gu⸗ 
ten richtet ($. i060.Met,), ",2us allem dies 
fen koͤnnen wir. nicht anders ſchlieſſen, als 
daß GOtt — ode maſſen gene et. feyn 

uteh 

ee t ae Seel toldie ont 
beit nennen ir@üte ($. 1963, Met, 6.695. F. 
i. Th. nat. —5 — Und ſo wird ir 

piege Belt jn einem 

Tai ($.699. P.I. Th.nat.) r): 

el der göttlichen @
iulR, 5 “ vi 

die fo groß, dab fie unmoͤglich
 größe ft — 

in 

$. 16: Hingegen-mwenn wit —5— deß che 
GOit mit den Laftern der Menſchen das rechtige. 
natürliche Llbel, und überhaupt allerle keit. 
Gluͤcks/ und Ungluͤcksfaͤlle mit ihrer Anf⸗ 
—— verknuͤpffet (6. 30. 31. Mor.): ſo 

wir aus den Begebenheiten in der 
Weit, daß GOTT bey feiner Guͤte * 
weißfi ich verfaͤhret ($. 914. Met.). 
chergeſtalt wird die. Welt zum Su 

1067. 
„ feiner‘ Gerechtigleit (6. ‚08. Mer. &: 

Unilicare Phil. —e— 



Bu 2 m ar dahl 

1867: 1070. ſepp. P.I. Th. —F | 
lernen Hieraus, daß GOtt keinen Wehlge⸗ 
fallen daran: hat, "wenn der Menſch feine 
Freyghelt mißbrauchet‘, : indem esiihe chem 
— einer. dem Geſetze der Natur Yanaffaı Wandet _— voii: . 30 
—— — — j = x — F 

a | 7 Se Ay — » 

N nd are 
% 

de Bahl det —* 

8 in — Sonne bewegen a mi 
Wide N 8 der Erde fechs Haupiplaneteg - 
—2 — —— und um dieſe gehen Nebenplaner 

| Kg hl oder ——— — mit der Sonne 

E Rai. | ZZ ferien 

Sa der 

— 

) Die lebendige Erkaͤntniß aller diefer * 
lichen Eigenſchafften des glorwuͤrdigſten 

Ecrßoͤpffers haben einen ſtatcken Einfluß’ in 
| bdas Gemuͤth und .freve Handlungen ber 
>... Menfidens Gie geben nemlich Motiven 

2: ab, Hochachtung, Ebrfurcht, Liebe, Vers 
“trauen 21. gegen GOtt in uns zu ernaeen, i 
aus denen alle andere Tugenden berflieffen, _ 
wie der Here N. N. Wolff in feiner Moral 
und Sr. How. der Hr. Probſt Reinbeck 

- In feinen gruͤndlichen Betrachtungen über 
bie Augspurgiſche Confeßion u. a-m. gar 
ſaon ausgefuͤhrert. 



j = = | — — 

\ | — „2.20 Mehndepen- 5 
nenn re; — ——— * 

febichen (6-7 — u.f. des . Die Zahl 
der Firſterne iſt unaus echlich. (6:76...) 
). ee ur nd = — C. u19. 
U.) und: haben ſonder Zweifel auch Plane⸗ 
team fich, denen fir Lichtuand Waͤrme mit, 
theilm-($.136. A)Es ſindet ſich emnach · 

mächtiger: - eine — Menge groſſer und 
der Weit. Da nun ferner nicht 

me er fen föunen, —* einander voͤl⸗ 
Sa ahnlich wären ($..586. Met.) u),.ſo 
muß ein ABeltcörpen.ummek anders ausſe⸗ 
hen als der ander. xt: ja alles ,. was ſich 
in dem Raum, Den ſie einnehmen, befiabes, 
‚muß von dem groͤſſeſten bis: zum een 
von einander ‚unterfhleden ſeyn: welches 
auch von allem Veraͤnderungen die ein je⸗ 
Des * allen Zeiten erlitten gilt (5. 591. u. ſ 
Made _ — — aler tin⸗ 
as Eon | 
"She Werh * Aro-cheol, 2B. 1. cp. 

Bayııc 1. 
. Bnmeriäge dieſes —— B- 3. lit. c. Gen, 
15,5. P147,4 

= 9 Der Beweis wird daher genommen, weil 

1 cap ind Calvor in ſein  - 

fodann fein Grund vorhanden: warum _ 
das eine vielmehr. in dieſem Ort iſt als das 
andere: da ſich in dem einen alles das nn — 

ve, was im andere. 

) Ja dem elgen möffen glg andere Hirten 
. ber Coͤrper ſeyn als in dem andern; und 

ſo verpalt es " auch mis der —*8 



mahl in voͤlliget Deutlichkeit an 6. 955. 
en wie groß muß Danach fein 
. $ 1 = = 

er i rag, Das Vermögen dab ır 
den Die machen, daß e

s wuͤreklich da iſt 

—3 

moguche gu | nennen 
BSroͤſſe elrwir Macht . O20. Met.). Jemehruun 
erWacht. einee inachen bau; je groͤſſer iſt eine Macht 

| VOtt hat ale Weltcoͤrper, mit allen, was 
darauf und darinnen iſt, mit elamal ( 765. 

E .I. Th. nar.) vhne jemandes Huͤffe g. 335. 
Met.) durch ſeinen dieff n Waen ð :988, 

Alcet.) aus nis (6: y59. B. I. Th. nat ge- 
. macht. Und ſo erkennen wir daß GOit 
mächtig, und daß ſeine Macht fehr groß ſey: 

weil der Wilteorper den er gemacht, fo ei⸗ 
ne mmbefchreibliche Menge ift($:17:): ja daß 
er allwaͤchtig ſey, indem er alle anderem 
liche Weiten eben fo leichte hervorbringen 

foͤnnen, wenn er gewolt ($. 342. & ſeqq. P. 
>> I. Th. nat.) Eſ. 40, 26. ee 

Ferner die $,ı9. GOtt ergeiget einem jeden Dinge 
i en ‚fü vier Gutes, als nur Immer möglich ift ‚nee Gute. (Ss 1664. Met.), "ot An ber Dinge 

find, je geöffer if feine Güte, Nun find 
deren unaus ſptechlich viel ($. 17.); derowe⸗ 

| gen iſt auch feine Güte unausſprechlich groß. 
Auch ſeine 8. 20, Kein. Geſchoͤpff kan ſich felbft er⸗ 

Augegen⸗ halten-($. 848. P. I. Th. nat.) GOtt allein 
Dark. muß es thun ($.1054. Mer. 6.841. P.I, Th. 7 nat), und dahero befländig in fie würchen 

(9.842.1,e.), Wet in etwas würckt as 
s 

X 



ver Weitsdeper: · mw. 
- — — —— 

ift, find ðe aehffe GHttes, derowegen i 
er auch allen gegenwaͤrtig. Da wir nun 
die Anzahl der Dinge in der Welt nicht ere 
meſſen Tonnen, fo iſt auch GOttes Gegen⸗ | 
wart, ‚mithin feine Groͤſſe unermeßlich ). 

$.21. Dafo viele Dinge In der Art ES — 
find, von denen wir wegen Ihrer weiten Eat⸗dea 
ſernung nicht Den geringſten Nutzen haben; umper 
ja die wir nicht einmahl zu ſehen bekommen: Wenfchen : 
fo iſt klar, daß nicht alles bloß um der Men,” willen ge 
ſchen willen gemacht ſey / macht. 

$. 22. Wenn wir dasjenige, was wir Enge 
von der Welt erkennen, gegen die groſſe Schran⸗ 
Anjahl der Dinge halten, von denen wir a 4 
nicht die geringfte Wiſſenſchafft haben: fo =. * 
werden wit innen, wie gering unſere Erkaͤnt⸗ gang, 3 

niß iſt, und dag fie mitder göttlichengarin .. 
| — keine 

) Die erſte Betrachtung der Algegenwart, 
der Alwiſſenheit, Gerechtigkeit und Ale: 
macht GOttes hilfft gar ſehr ein heiliges 
Leben befördern, und und auch von heim⸗ 
tichen Sünden abzuſchrecken. 

z) Hieraus folget gautz klar, daß andere Ger 
ſchoͤpfle ſeyn muͤſſen, denen ſolehe zu Rus 
8en kommen, ımd zwar vernuͤufftige; weiln 

forfi'die Hauptabſicht (H 3 micht koͤnte er⸗ 
reichet werden. 

QAuoʒ. der Phy/.a. Ch.) B 

Sn 



28 Cap. 3. von der Zahll· 

keine Vergleichung kommt. Und dieſe Bo⸗ 
| trachtung fan uns demuͤthig machen. 
Serum - 5,23. Die Sterne geben uns des Nachts, 
ar "gen weder Sonn noch Mond febeinet, fo 
Raspt pet, viel Licht, daß man zus Noth ſehen kan, 
IK auch felbft gu der Zeit wenn der Himmel 

| mit dicken Wolcken übergogen iſt: indem 
man das was weis ift, noch ſiehet. Ein 

Stern wuͤrde uns wenig heiffen, wenn aber 
ſoo viele tauſende Ihr Licht vereinigen, machen 

ſie die Nacht gar belle. Und diefes iſt 
kein geringer‘ Nutzen, Den wir von bem 
Sternen und zwar von der groſſen Menge 

bderſelben baben, fonderlich vor Reiſende. 
Eben dieſen Nutzen haben von ihnen alle 

Planeten, als in denen ebenfalls wegen ih⸗ 
zer ſteten Ummälgung Tag und Nacht bes 
ih —— (973.0. f. Selten bes 

. re — | — 

J ben 6,24. Die Hauptabſicht GOttes be 
er feinen &Bercken iſt die —— fer 
und man 16 Nahmens ($. 32: Dieſes Tönnen als 
em ein vernünftige Creaturen thun; und 

biefe allein find fählg, bie herzlichen Eigene 
ſchafften GOttes aus Betrachtung feiner 
Wercke zu erkennen. Je mehrere vernuͤnff⸗ 
tige Creaturen es alſo in der Welt giebt; 
je beſſer kan die Hauptabſicht GOttes er⸗ 
seichet werben ). Die Planeten = p 

— — u 4 

0) Deun was einer. nicht fiehat von ui 
| Reue eye DER 



der Weltestper — — 

beſchaffen, daß ſie von vernuͤnfftigen Ctea⸗ 
turen koͤmen bewohnet werden (6.131. Ph 
Wolff.) derowegen iſt gar glaublich, und 
bie Hauptabſicht SOttes erfordert es, daß Hit bey Erfaffung fo dieler Planeten, 

mithin auch fo vieler Firſternen, als ohne 
welche jene nicht koͤnnen bewohnet werden 
($. 17.) keinen andern End weck gehabt, als - 
Daß defto mehrere vernuͤnfftige Creaturen 
ſeyn mochten, durch diefein groffee Nahme 
beflomehr verherrlichet würde f.den 30.und 
31, $. des Abfichten Herrn Wolfe, 

| | Das — 

der Groͤſſe des Weltge⸗ 
J un . 
— . 25, | 

Aßini hat ausgerechnet, doß bie gi ni 
a Leite der Erde von der Some * reg 

„I 22000. u Erddjameter aug, meter ben. 

Eu IE ne 
den. Werden GOttes daB kan der andere - 
feben, und daber Anlaß nehmen den Schöpf: 
fer zu verebren. Es erfordert denmach 
unfere Pflicht, alle Kraͤffte anzuwenden, 
daß GOtt feine Abſtcht, warum er under 
ſchaffen, auch Durch und erreichen möge, 

Sonſt verdienet Hiebep nachgelefen zu wer⸗ 
zen, des Benthley Thorheit und Unvers 
unit des Atbeismi fie legte Fredigt p: 

934. uf in ber Ube :7 
— ) — 

y 



trage (5. 5u4. Alk), wotinnen ihm dee bes | 

N a 
\ 

sa Gopavondedee. 

zühmte Aftronomus Slamfter (S. Wäifon 

! 

| 

. . inprele£t. aftr. p. 82.) Benfali giebt. Nie 
man diefe Zahl Doppelt, fo befommt man 

vor den Diameter der Erbbahn 44000, 
hablbe oder 22000, ganke Diameter der Er⸗ 

. vor den Diameter ber Erdbahn 37840000, 

Ben by. Da nun der halbe Diameter. der 
Erden 860. Deutſche Meilen beträgt gs 

_ Geogr.), fo wäre die Erde von der Dan 
ne um 18920600 deutfche Meilen entfernet, 
und dieſe Weite Doppelt genommen bringe. 

folcher Meilen, Huigens (in Cosmorheo. 
. rLM pag.106.) welcher die Weite von 

ber Erden bis in die Sonne 24085 halbe 
Erddigmeter ſehet, hat auegerechnet/ daß: 

eine Stückugel 25. Jahr ju- lauffen hätte, 
ehe fie in der Sonne anlangte. Man fege 

es koͤnte jemand ale Viertelſtunden eine 
- .. Deuffche Meile geben, fo brauchte ex doch 

Erdkahn 
einfchlief: 
M 

s ı 

84. Sabre, ehe er die Sonne. errelähte, 
$. 26. Gedencket man, Baßfich die Bahn’ 

2 der Erden um ihren Diameter berveget: "fo 
ie: türdefie eine Kugelbefchreiben, deren Di 

7 ameker 

5) Man nimmt bier an, als wenn bie Sonne 
ut im Birtelpunct der Erdbahn liege, und 

dieſe eine Eirculmaßige Figur härte, da fe 
doch eine ellipmiiche hat, im andern Zero 
. Die Eonne ihre Gtelle finden. Deih 
thut wenig | Me p) 



des Weltgebaudes. BE |; 

ameter 22600. Diameter der Erden groß 
wäre (6.25). Kugeln verhalten fich, wie. 
die Wuͤrffeln ihrer Diameter ($.241.Geom.)., 

Es verhielte ſich alſo dieſe Kugel zu der Erd⸗ 
kugel wie 10648090000000. fur. b.i. det 
Kaum den die Erdbahn einfchlieffet, Tante 

weit mehr den zo, Billlonen Erdkugeln a 
fich faffen, Es jſt demnach gar ein len 

Theil, welchen die Erde von biefen unger \ 
heuren Raum einnimmet c), = 

627. Die Weite der Sonnen. von der Veite det 
Erde verhält ſich gu der Weite der Son⸗ Soturnus 
nen von Dem Saturnus wie 10, fu 95. ($. u AM 
486. Al), Die erſte Weite betragen © 
18920000. teutſche Meilen ($. 25.) : daher | 
kommt durch die Regul Detri vor Dieleter 
fe 179740000. ſolcher Meilen. Es wüfle 
demnach eine Stuͤckkugel 237. Jahre Zeit 
haben, ehe ſie von der Sonnen bis in den 
Saturnus gelangete, wenn fie gleich alle 
Secunden oder Pulsſchlag 600. Schue 

fortlieffe. Huigens bringet noch mehr nem⸗ 
li) 250. Jahre heraus. Nach dieſes Rehh 
nung hatte derjenige welcher alle Viertel⸗ a” 
Anden eine Meile Hinter fich legte, 30, 
Bʒ3 3 Jahr 

Daher fügt Seneca gar recht. Punkum - 
eft, quod intar tot gentes fetro & igne diuidi- 

tur. ?7uactum eft inud in que nauigatis, 
in quo bellatis, In que regna diephuitie 

eræf.1. 1. aut. que, 



48, Cap · 4. von der Erſſe· 
| Sahe — A), ehe er dieſe Weite durch⸗ 

de — 

Seite ber — — ee zz — * der 
For, ie ungleich groͤſſer. Huigens ſetzet 

Er  Ne27664. mahl era al die —— der Erden von Dev Sonnen, Dem su fol« 
— muſte dieſelbe Kugel bey nabeyooooe, 
a abıe Zelt haben, ehe fievan der Erden dis u 

. Dem allernaheften Sirfterne dem grofien 
Bundsſterne kommen koͤnte ce). Und der⸗ | .. ‚jenige, welcher alle Viertelſtunde eine Meie 

BE: feheifee, gelangeteerft nach 2923776. Jah⸗ 
. ‚zen.Bafelbftan. (Siehe Scheuchs. Phyf: | Jobi p. 142. Reinbeck 1.c.p.229.). 
che Gräfe 29. Wer dieſem nur ein wenig nach⸗ 
ber age. Miet, der wird über den ungeheuren Kaum, 
0 der um unfere Sonne ift, und darinnen ſich 
die Planeten bervegen , erflaunen, Noch 

mehr ader wenn er bedencket, daß ein jeder 
—— Sonne iſt, die ebenfalls ihre 

lgnten um ſich hat ($.' 17.), deven jeder 
Einen Heliden Raum erfordert. Da nun 
der Sirperne ungehlige Menge am Himmel 
befindfich, ſo multipkicieet ſich ein Sonnen⸗ 
vanın'ins unendliche hinaus, und — 
et heit 

ee, 32 

1’, 

“) Sr. wolf feget 2000. — 

4) Diefen haͤlt man vor den der uns am nd, 
„  beften.ift, weil er ambellefken und groͤſſe⸗ Mk 

[| a 7 

— 



Aßelteaum wied endlich ſo groß, daß wir 
es weder mit unſern Sinnen noch hun 

begreiffen können .($.137, Ausg Phyl). -' 
$. 39. Diefe unermepliche Gräfe des Tulen, 

küntnih, ——— ha ung bie — 

957. Ka —*R ——— — Und 
dieſe Betrachtung befoͤrdert gar ſehr, für 

GoOttes ($. 658. Mor.) a 

Mor. ), 

Menſch iu 

Weisheit f Macht , Guͤte, und Erkaͤntuiß 

GOttes mit Betrachtung der erſtaunllchen 
Groͤſſe und der weiſen Einrichtung der Welt 
in ſeiner Seelen eg wird, der - 

| 4, a 

6. 2 Wer von der Unermeßlichkeit der —— | 

‚ 

®) Seneca Pref.lib.T. natur. qua. und Reim 
sick .c.pi 926, \ 

f) Bir können nicht einmabl das Heinefke 
Thierlein, noch Gräßtein , jenicht eineino 

nuige⸗ —— nach allen feinen - 
Työeilen, deren Sröffe, Figur, Zuſammenfů⸗ 

gung .. 
‘ 

— 

2 

r 

“ 



23 | | Gap ze oo F 

dadurch sum Verttauen auf ihn bispenizet 
6 716. Mor.) , wid in ſolchen Süßen, wo 

x menſchlichen Augen alle Huͤlffe aus iſt. 

Te Ba | 
Bon der Sonnen... 

+ 



un 

der Sende. % 

ne weder Thiere noch Menſchen auf Erden 
leben koͤnten. Es ift demnach klar, daß bie 
Abſicht GOttes bey Erſchaffung der Som 
men init: geweſen, daß die Erde von lebendi⸗ 
gen Creaturen, Menſchen und Thieren fans 
te bewohnet werden. Lind ba eben die Men⸗ 
ſchen die eintzigen vernünfftigen@reasurenauf 
der Erden find, welche vermoͤgend ſind aus 

dem Geſchoͤnfen des Schoͤpfers Bollommen - 
beit zu erkennen und dadurch zu feinem Prei⸗ 
fe erwecket u werden: ſo träget auch 
die: Sonne in ſoſern pur .Sehaltung der 

Hauptabſicht Oncd dim ber Erſchaffuns — 
* elt gehabt ein vieles bey (F. 3) - 

33. Die Planeten haben elne do ehr⸗ Jeler 
PR mit unfer Erden (Eap. 4 des II. Th. den die 
A. Phy£)... Sie werden glelchfalls von der Planeten. 
Sonnen erleuchtet und exwaͤrmet, und zwar 
nach u. nach, indem ſie ſich um ihre Axe herum 
drehen (I. c.). Da nun die Senne durch 
dieſes tel die Erde feuchtbar und bewoh⸗ 
net m be Satan auch (0 — glauben, daß 
—— den übrigen Pla⸗ 

Ä Sera mit der eeite. ab» und zu⸗ 
nimmt (6, 148, T, UI. Exp. Jı ſo muß es in 

"dem Mercurius und Venus viel heller und. 
wärmer ſeyn, als auf der Erde; bingegen 
indem iter und —— weit 
danctelec und Lülter, Es iſt Daher leichte - 
Br Ausg das —— nicht io — 

ner y... 

— 



6 Cap⸗ 5. vom 

— nerien —& in verſchie denen Planeten 
haben koͤnne; folglich die Gewaͤchſe in dem 
‚ehien von anderer Befchaffenheit fepn wer⸗ 

den, als in denandern/ wie wir fchenauf der 
Ste in den verſchiedenen MBeltReigen 

| np). = —— 34. Die Some machet burch Ihe 
Licht den Tag, Wie nuͤtlich uns das Tas 

— ga; zu — — — 
iſt eine bekannte Sache 

dencke nur fine Berrichtungen, — = 
bald innen werden, daß fich dieſelbe ohne 
Das. Tageslicht entweder gar nicht aber doch 
lange nicht fo bequem bewerckſteligen laffern 
Selbſt das Vieh hat dason einen unentbere 
lichen Vortheil maffen es ſonſt feine Nah⸗ 

tig und Weide nicht finden Lönie, RR 
verhungera mifle 2). 

+ 35. 

& Afeica Amerite — — Bots 
anch andern Inſulen in. dem. ovientas 

95* Indien srifit-man gang andere Aus 
„gen Yon Gewaͤchſen und Thieren an, ald 
bier bey und: Bloß weil bie Hitze der Sons 
nen dorten weit befftiger ift als bier. 

5 J x) Bon dem lichte und deſſen herrlichen Rus 
gen kin man weiter nach leſen Berhams 
Afro-theei. des 7,2 und 3. Cap. des 7. B. 

. u, in ſeiner Phyſies· Th. das 4. Cap. des ĩ. B. 
— Grob Beinbedis SEN * 



| UEEEECENTENE RENTE 

A ⸗ 
[2 

⸗ 

* der 3 x J 

$ 39. Man hat: atsgerechnet, dab DB Barus 
Serme nach über vierdtehalb Drilionen die Sonne 

" mal. gröffer fey alß die Erde (6. 49. W.)die ſo 97%. 
doch einen Raum bon 2662560000, Cubick⸗ 
Meilen einnimmt (5. 17. Geog.), — 

ungeheure Groͤſſe der Sonnen war 
weil ſie ihr Licht und Waͤrme durch einen 
entfeglich seofen Raum nemlich bis in Den 
Saturnus ‚über 179. Millionen deutſche 
Meilen ($..27:) ringsherum ausbreitenmuß + 
—— — jeigen, dab die Aut © - 
des. Sonnenlichts in der 'Dläbe über = 
Maaſſe befftis iſt ($. 136, 158, T. II. Exp) | 
Auch diefes iſt noͤthig, Inden * Licht im⸗ 
mer abnimmt, und zwar in verkehrter Pre 
yortion der Quadrate, der Weiten (5. 4> 
Opt.) 5), Die Weite des Saturnus von 
der Sonne verhält ſich zu dee Weite dr 
Erde von eben derfelben wie 95. 1u 10. (6. 
486, Alt), :&8 verhält na demnach 

— 

Theil. prg: 47. 267. 333-. Merfli Bi 
ein! Bud) de fele & Inmine, &c. Demi 

te der Sonnen, haben Cr ie auch die Barbı a 
zu bamden. (6. 95. 3 

DE €. In den Orie, der noch einmahl fo 
eig. von ber Gonnenensferner,ifidaskiche 
ſchon viermal (pwächer. Sa einem der 4 

— Er weiter ipeglieger, iR 2 Kaffe nur 



| * Cap. 5. von * 

| = Side anf Erben 1a dem Sicht in dem Sa 
turnus wie 9035. ju 100. RR ae | das 
Licht in dem Sag, kaum deu goten Theil 

fü ſtarck als hier bey uns. Sof es nun 

Benuuch ſtarck senung ſeyn, eine merckliche 
| Reränderung im Saturnus hervorzubrin⸗ 

Ä ganz fd muß die Sonne freylich don -gang 
5 ungemeiner GSroͤſſe und — ſeyn. 
Some98. 36.da nun die Groͤſſe der r⸗ 
geinet von per von bee Macht GOtles ein Träffiges 

‚Dres. Zopgnif ablegen ($. 13.):3 ſo muß folches 
Baht Bie@sonnevoralen andern thuin. Des muß 

ein gsofler Ders ſehn der fie gemacht "hat, 
Ss. ‚Sig lehret uns, daß es GOtt 

Mitteln nicht feblet, basienige auszurice 
| = wor eins gank ungemeine Krafft er» 

fordert wird, ——— etrachtung —* 
u auf ihn nicht wenig ſtaͤrcken en 

GSOttes 37. Beni man ſolche Mittel erwehe 
Weidpeit. let 5: die man Teine Abfichten ohnfehls 

Par erreichet, handelt man. weislich (5. 
916, Met), Da nun Gott permittelft 

‚ ‚dee Sonne den Zweck, Daß dewohne Weli⸗ 
„roͤrper ſeyn ſolten, ohnfehlbar erreichet: fo 
& Mi — eine Probe van ſeiner Weis⸗ 

a 
Und & 8. Die Sonne macht, daß auf Der 

| * i vermucthlich auch in den: auf de 
‚ Planeten lebendige Cteaturen Menſchen 
und — begvemlich ale Fönnen 

5 „or 

en m a 

9 32. 



j — — N zn 

($.2- 33).. De nm GDtt durch die 
Sonne fe 

haben wir dieſelbe auch als eine herliche Pro⸗ 
be von ſeiner Guͤte anpuſchen ($. 1063 

6. 39. Da die Uderzeugung von der an... 
Macht, Welsheit und Güte GOttes in uns — 
ein Veitranen zu ihm erwecket ($.716.Mor.): tung det 
und inſenderheit die Erkaͤntniß von der Groͤſ⸗ — zu 

- fe feiner Macht, Weißheit und Site uns — r 
eine Syochachtung und Ehrerbietigkeit gegen "Br. 
ihn benbringet (4. 710. Mor.): ſo if die 

. Betrachtung ber Sonne vermoͤgend in und 
ein Dertrauen und Hochachtung gegen: 
GOtit wen | | 

6. 40. An der Sonnen Tan man 9% Lehret uns 
naue wiſſen, wenn es Mittag ift (6.45.Aft.) die Zeit. 
und bieburch die Uhren richtig flellen, fiche 
Seen Beinbecks Betrachtung Parı. I 
pag- 271. woran ſowehl im gemeinen Le⸗ 
ben, als abſonderlich in dee. Aſtronomie ein 
vieles gelegen. Wie ſich denn ausder Son⸗ 
nenhoͤhe allemabl die zeit, auch in den klei⸗ . 

neften Theilen beftimmen laflet ($. 33. Al.) . 
$. 41, Ferner kan man durch Huͤlffe der ag, - 

- Sonnen die Mittagslinie-finden (6.40.44. hrenfte 
Aft.) und hiedurch die Gegenden der Welt gen in der 
{$. 62. .Geog.) ; aus diefen aber Die ver⸗ Phyie 
ſchiedenen Winde ($. 223. Phyſ. 3; folglich ne 
auch die Urſache von ben > | 

Pr ei 

2 - 

- 

A 

— 



Witterungen (5.246. Phyſ). Und dadie 
Mittagslinie — rund it von den Gone 
nen⸗Udhren ($.16. u. f. Gaom.); fo haben 
wir der Sonn dancken, daß wir a 

5. 42. Aus ben Mittagshoͤhen der Son⸗ 
re laͤſſet ſich Die “Breite eines Detes d. 1. fein 
Abſtand vonder Einiebeftimmin(g.ıo A): 
wie aus den Sonnenfinfterniffen feine Lan⸗ 
ge. Beydes iſt noͤthig zu willen, wenn 

‚einen getreuen Wegweiſer on der Sonnen: 

man eine accarate Landcharte verfertigen 
will. (6. 72. Geog.). | 

. 43. Die Schiffende haben gleichfats 
mafjen fie Durch ihre Mittagshoͤhe die Preis 
te Des Ortes, wo fie find, wiſſen koͤnnen 
($. 334. Geom. let), Sſe bedienen ſich 

war eigentlich der Magnetnadel: weil aber 
dieſelbe von Norden etwas abweichet, müfe 

ſen ſie durch Huͤlffe der Mittagslinie, ſolg⸗ 

In der | 
Guomo 

niaͤ und 

& D 

($. 38, 19, Gnom,) 4, ſ. w. Wie man 

lich der Sonne ſolche Abweichung erſt er⸗ 
ſorſchen, und alſo lernen, wie weit ber Ma⸗ 
gnetnadel zu trauen (6. 299, Geom.lar.). 

$ 44 Eben hiedurd) machet die Sen 
ne die Magnetnadel geſchickt auch gu vielem 
Gebrauch zu Lande, J. E eine In Derfertis 
gung und Gebrauch der Sonnenuhren 

⁊ 
J 



der Sonnen: —31 

aus dem Schatten die Hoͤhen ſinden koͤnne 
ſehret Herr Wolff 9. n71. u, fr der latei⸗ 

Das Capitel. 

den Firſternen. 
§. 45. 

Je Fyſterne find lauter Sonnen Ammt der 
G. ug, 4) k), bie eben wie ee Birfterue. 

ere 

3).Doß ſich ih der Sonnen zuweilen Flecken 
ſehen laſſen, iſt bekanut (fiebe $. 81. 4. 
Fhyf.). Ob wir nun zwar nicht gewiß fa» 
en können, was ihre Abficht eigendlich fey, 
haben wir doc) von ihnen den Nutzen 

daß mir wiffen, die Sonne fey nicht kin pu, 
res Feuer, habe um fich einen Atmospha. 

- er oder Lufftereyß, und daß fle fich inner, 
Halb 27 ober wie Decham feget 25 X Ins 
gen um ihre eigene Axin drehet. Vermutß⸗ 

ich dienet diefe Herummälgung dazu, daß 
‚Alle ihre Planeten, mithin unfere Erdkugel 

ſerlbſt gleichfalls fich um ihre Are herum⸗ 
Drehen. Weiches gewiß ein herrlicher Aa 

den iſt, den fie von der Sonne haben. Den 
MNutzen der ung dureh ihre Bärme zulomme, ' 

- werden wir in den 3. Capitel des 2. Theil 
mit mebrerm vernehmen. . 

&) Diefed wird bewieſenen) Daher: weil .. 
u ee A 

! 

Ü 
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—— —— m 

. fete Sonne um ſich Ihre ‘Planeten. * 
Denen fie Licht und Waͤrme mittheilen 
136. A.). De mi Een bc 
gen ‘Planeten dadurch feucht » und wohn⸗ 
bar gemachet wird, nn — und Waͤr⸗ 
me von der Sonnen erhält ($. 42.): fo iſt 
Fein Zweiffel, daß auch die Planeten, wel 
che um jeden Firſtern herum gehen, dadurch 
frucht-und mohnbar — ze fie 
Licht und Warme won bemfelben erhalten. 
Die Abſicht warum GOtt unfere Sonne er 
fhaffen, war, daß die Planeten welthe ſich 
um fie bervegen, Eönten beroohnet werden 

- (1. e.); folglich bat er aud) bey — 
nen wohl keine andere Abſicht gehabt, als 
daß durch fie ihre Planeten wohabar ges 
machet würden 7), j j — 

| 4° 
« 

. 

eigen Licht baben, wie die Come: indem 
fie bey einer fo eniſehi ven Weite noch ſo hel⸗ 
ler ſcheinen und weit heller als bie, Plane⸗ 
tendie und doch ungleich naͤher fiud.2) Wegen 
ihrer Gtoͤſſe, Die der Sonnen ihrer nichts 
nach giebt, und iſt fein —* daß wenn 
fie und fo nabe ſtuͤnden, als dieſe, fie eben fo 
—58— wo 2) gröffer in —— 

Ai 

4) Mehrere Gruͤnde hievon führee Derham 
an, in dem =. 3. feiner Aſtro-theol. im 2. 
Cap ſtehe auch Augenit Cosmorheor. Ub. 3. 
Bentlg 1. c. p. 337. der teutſchen Ueberſe⸗ 
‚Yung von Geibeln. Reinbech 1.c.p.265. 



. 6.46: Jumwiſchen iſt nicht zu leugnen, Sagen dee 
— auch reis einigen Nutzen von den * Firfierne 
ſternen haben, welches dach nur als eine Ne⸗ ta Der Ges 

* — 

Es iſt — ‚ daß die neuen Ster⸗ 
ne, welche bald verſchwinden, bald wieder 
Sonmen, ( — 8%) Dergleichen Ylanı 
sen find, die ip um einen Fixſtern bewe⸗ 

geun. BR 
=) Daß diefed nicht der eingige ober auch 

Br I Hauptzweck ber Birfterwe Rp, erhellet 
nicht nur daraus, well einige derſelben ſo 
weit und fo kleine find, daß wir fie mit | 

bloſſen Augen nicht einmabl feben können —J. 
. fondern auch, weil deren ſowohl des — | 
Nals bey Nacht, eine unzählige Menge ud 

und am Himmel fliehen, da mir ihres 
Lichts im geringften nicht nörhig haben. 

a) Denn wenn man fein Befiche nach ibm hin ' 
»... X fehret, bat man Norden vor ſich, Oſten zus 

„Merpten, Weften zur Lincken und Süden 
Hinter fi. nn — 

RX 



⸗ 

—W Cop. 6. vo⸗ den Simſternen 

ſie sbenfalls.die Mittagslinie finden, (6. rız. 
— Aſtr.) welches bey den Winden und in der 
> Mugmenich groſſen Nutzen hat. Eg koͤnnen 

7 .nicht nur gemeine Leute „als Bauren ꝛc. 
aus dem GStande des Geſtirnes, ſonderlich 

> des groſſen Büren beylaͤuffig wiſſen, wie 
ex an der Zeit iſt: ſondern ach felbfk: bie 
Sternkundige koͤnnen durch Huͤfffe eines 
Fxſternes die Zeit fo genaue beftimmer 
($. 202. 204. Aft.), daß mas aud) die Uh⸗ 
zen. darnach ſtellen un® corrigirefi "Tan- 

 ABie man. heun. auch ———— 
den o). Eben dieſelbige koͤnnen durch 

ſe der Fexſterne den Ort und den Lauff ſo⸗ 
wohl der Cometen als Planeten deutlich be⸗ 

ſtimmen (5. 652. feqgq. 936. A), . 
:$o 47.,, 02 die Sipikerne lauter Son 

nen find, die alle ſolche Verrichtungen wie 
 infere Sonne haben (5. 45.); ſo legen fie 
auch alle folche ‘Proben wie fie vom ber 
Meisheit, Macht und Güte GOttes ab 
IE 6666 
3 J 

.. = . s D a ö on rn 

- =; 4 - 

En = .e ..% re ’ 2 - a “ * x * —F 

m | Das h 2 » — 
* .. e ' . nee: 

er 27 —— 

+ . 
— 

F F 
— Te ‘ — Ge = Lin, 

—8 * 4 er 

o) Deraleichen Der Wolf deſchrieben in 
gabe feiner lateiniſchen Gne- ber gaten Yu 

mens BP. 331. T. II. Bien Mach, Ed. 
a Nerv. $. 183° pıg.258. i — Be 



Me, a. 

— Das 7. Copiul. | | 

> Des 
dir Erde und. den | 

| PER, Er 

Ra Er ws 
N %e Erde wird von Menſchen und we . 
Thieren bewohnet, und Biefe trefr GOrres, 
fen Darauf alles an, was gu ihrer * ar 

Nahrung und Nothdurfft erfordert wird fie der . 
Alles mas aus dem Weſen bey Dingeund der Erde. 
deren Verknuͤpfung erfolger, find Abfichten | 
SHE LS. 2.) Daher ift kein Zweifel, 
dag GHtr die Erde dazu gemachet Daß 
Meunſchen und Thiere darauf wohnen folten, 
und daß ex fie.cben um deswegen fo einge⸗ 
richtet, daß fie ie zu ihrer Bohrung geſchickt 
waͤre ). | 
$. 49. Da wir ſehr viel ‚Sıta taͤglich q Ze cm | 

‚von der. Erben zugenieſſen haben und wir Spind 
Darauf ales finden, was mir gu unfer Er⸗ Der — 
hauung und Bequemüichkeit, ja auch zug OD! 
Eis, n aa 3 haben; ſo er⸗ 

C2weiſet 
— — —æ— 

a. Siebe DSerham Ak. T. 5. B. daß 4Cap. — | 
5 Pe 133.11. der Uebet ſetzung. 
PD) e⸗ wäre en unfer Erpaltung genung . 
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* 
Bie viel 
kicht Ber. 
nus und 

BE ceap.5. von der Erde 

\ 

axck fen, als was wir var dem Menden 
aben ($. 919. Alt) Es kommt Ihm dem⸗ 

nach treflich zu flatten, um fo vielmehr, weil 
er 14. Tage lang Nahthat. ° 
8. 53. Die Flaͤche der Erden verhält fich 
gu der Flaͤche der Venus wis 1. gu. 3..($. 

Rare von 826. Aft.). Es iſt demnach das Licht, wel⸗ 
der Erden ches Die Venus von der Erden bat nur F 
erhält. 

—— 

von dem, was wir von der Venus haben «), 
Hingenen da die Fläche der Erden ſich zu 
ber Fläche des Mars verhält wie 6 ms ($. 

sit) 
%” 

r 

‚weiter fie von bee Sonnen entferne find, 
und je ſchwaͤcher alfo veffen Richt wird. Daher 

fie auch mit mehrern Monden umgeben find, 
denn 2. ja 3. und mebrerekichter können es 
heller machen als eines. ©. Derham 1.c. 
43. 3.Cap. Daß unſer Mondnach und 

nach bald einem, batd dem andern Pol fich 
naͤhert, iſt befant. Dieſes bringe fonders 

lich den Leuten, die weiter gegen- Norden , 
 .. oder Güben wohnen, bey ihren langen Naͤch⸗ 

sen einen fürsreflihen Bortheil weil fie 
 . alte feines Lichtes länger zu genieflen haben. 
Eben dieſes thun auch die Jupitersmonden 
dieſem Planeten als welche faft bis an bie 

Pole deſſelben ausſchweiffen. Ein gleiches 
Mau von des Saturnus Trabanñten zu 
vermuthen. Be 

a 

o) Hiezu kommt, daß das Elche ber Venus, 
® -mpeil fie der Sonnen ſo ſehr, nahe iff, weit tr Kun muß, He di 

0 

% ⸗ 

a * 

. beller bey 

vr 

Ed 

\ 



—X 

7 n den Plan⸗ten. 3% 
—— Cu GEuzisecHD summenu) RER ERSTE 

5 — — F F a « " 7 

eir.) fs ift das Licht der Erden in dem Mars 
- um ſtaͤrcker als feines hey und. Es hat. 
pemnach Venus ander Erde einen kleinen; 
‚Mars aber einen. gröffern Stern als wiran 
ihnenhaben. >... 00000005 

.54. Der beraͤnderliche Stand ber Pla⸗ 
neien, hat zu der Aſtronomie Anlaß gege⸗ 
ben. Wie nuͤtzlich aber biefe herrliche Wiſ⸗ 
ſenſchafft, abfonderlich in Etkentniß GOi⸗ 
— ift eine aus aemachte Sache (Sie⸗ 

‚de die Vorrede des Hrrn. R.R. Wolfen 
zu feinen Elem. Aſt. — Und ba man 
ohnedie Geometrie, Arithmetick, Optick, 
Mechanick ꝛc. nicht weite Schritte in der 

* 
! 

Planueten 
baden zu 
Wiſſen⸗ 

ſchafften 
Anlaß ge⸗ 
geben. 

Aſtronomie thun koͤnnen; fo iſt man geiwun⸗ 

ger worden, auch dieſe Wiſſenſchafften 
mehr wid meh ju excoliren. 

9. 53. Wir treffen auf und in unferer Ulle Ylane⸗ 

Erde eine erftaunliche Menge von aterhand nl find 
Arten ber Coͤrper z. E. Mineralien der Me⸗ laͤtze der gr | re ——— p DER, 

“ tallen, der Gewaͤchſe, als Pflangen, Kräus rel en 
ter,. Fruͤchte, Baͤume, der Thlere . An. Vollto 4 

"Da fun die übrigen Planeten eben folche menkeil | 

Eörper wie unfere Exrve, zum Theil: auch . * 

noch groͤſſer ſind ſo iſt kein Zweifel daß in ihnen 
keln geringerer Vorrath von allerhand Arten 
“ Der&örpet wird anzutreffen ſeyn. Jedoch da 
die Natur fo fehr den Unterſcheid liebet und 
die Krafft des Sonnenlichts in verſchiede⸗ 
nen Planeten gar unge 6,549,.Ali u. 
4 ’ 

— 8. 43. 
| 

— — 
— 3 

X —X 

f 

⸗ 



R .o : iR lie m dm, de 
— rl Dinge in einem — * 

 ,. mer anders ſeyn werben als in den andern, 
| Wie wir ſchon auf unfer Erben ſehen, Daß 

die Dinge nad) dem bioffen Unterſcheid Des 
Sonnenlichts in verſchiedenen W 

— ——— — — — 

5 \ E ; 5 5 
— 

— überführet fein hear ein. MW e 

km hächfien Grab der 

Das 8. Capitel, 
Bon | 

dem Baue der Welt. - 

— 

biegu vor ein entſetlicher Raum = 
ſordert werde, iſt (.29.)angejelget worden. 
Da erflaunenbe Sröfle der 



Godtt die Welt fo ans gemadket. Die 
die Menge ber Dinge 

Die weile Einriätung, die Nrugbarkeit. 

das ganhe Weltgebaͤude zu überfjauen, - 
noch Diefes Bild mit unferm blöden Ver ⸗ 
Kande zu faflen; ſo kan es doch Gtt mit 
einmahl uͤberſchauen (5. 255. 962. ſeqq. Met.. 

und ſchoͤpffet daher eine unausfprechli | 
Freude und Zuftiebenheit mit ſich felber (9. 
04. Met.) maffen er an allen feinen Wer⸗ 

cken nichts ausgufehen findet 64 3. Met.) 
x). Und ſo bat GOtt die Welt aud) um 
Kein felbft Willen fo groß und ſo prähtig 

gemachet. u 7 2 x Abſicht 

78, 97. Die Ende und übrige Planeten bev dee 

(6. 146, 17%. Pbyle W.) bemegen fich um ih: Berwe, 
© 5e he; marc ehalen wid, DABfEDe Gen 

— | 5 = { 

- 

| 
—* 

Du Luſt entflebet aus Dem Anfhauen - 



4 Ep. 8.008 dem Baus 

Tumor. 5. 6. Der Mond betveget fc) nicht um 
feine Are: fintemalen ex ung immer eine 
und eben dieſelbe «Seite zußchret (6, 314; 
AL). Beil er eine Kugel, ſo iſt er ims 
tner halb z) erleuchtet, gemiich bie Seite, 
welche der Sonnen gunekchret If, die an 
andereiftfinfter, Im Vollmond ift die ung 
zugekehrte Seite gang erleuchtet, im Neu⸗ 
monden abes Die von ung abgekehrte,: und biefes rühret ber bon feiner Dervegung um 

er 

die Erde. Da er num innerhalb 29, Tas 
gen, ra. Stunden um diefelbe herum kom⸗ > met ($. 492.Al,), (6 hat jeder Shell ver Tage, 6. Stunden Tag, und eben fo lan 
ge Nacht. Es iſt demnach unnäthig daß 
er ſich um feine Axe beweget a). 
Dauert die Nacht etwas lange, doch iſt es 
arinnen nicht gan finfter maſſen er don 

‚ber Erbe ein jlemliches Licht befommer (6 52.) Alzukalt kan es auch wicht werben, 
‚Indem bie finſtere Seite vorher 14. Tage in - einem weg von der Sonne beſchienen wor⸗ „den d), und ſolche Waͤtme nur nach und 

nad) 
.. — — — — EEE 

*. 6) Die Yıte kan auch nicht au Bankiserten 

z) Und etwas daruͤber, indem er viel kleiner iſt a als die@onne(Th.I1.Opu.lar.Ed.Ner.$.112.), #) Auch hieraus leuchtet SOttes Weisheit 
bervor: indem er nichts gethan was uns m wäre, und auf andere Art ſich ber | lieſſe. werckſtelligen lie 

ndem —— 
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5 ve Din 
mm. Wenn — — — 3 a 22 a ng ee 

mach fich verlleret (5.76. Phyſ. V.) Gie 
Tan auch durch warme Winde (9. 244 
1.e.) und auf viele andere Weiſe erſetet wer⸗ 
den. 

6.62. Ba wir von dem Monde ge⸗ Undfe 
page ‚ das gilt auch vom den Zeabanten auch in. 
des “upiters und bes Saturnus: nur well gern 

ſie nicht in gleicher Zeit um ihre —— et 
be ag m kommen, ſo iſt auch bie Lange monden. 

und der Nacht in ihnen verſchie⸗ 
den. 3.E. Der naͤchſte an dem Jupiter, 
kommt tnnerbafd 1. Tage 181. Stunde her⸗ 
um; es dauret alſo feine Wacht nur 21 

en. Der naͤchſte des Saturnus 
vollendet feinen Lauff in ı. Tage 2i. Stun⸗ 

den, daher iſt feine Nacht mithin — der 
Tag nur 22. Stunden lang, welches dem 
Jupiter und Saturnus wohl zu ſtatten 
kommt; maflen fie wegen ihrer Entfernung 
nur ein ſchwaches Licht von der Sonnen har 
ben. Da — Erde auch in ſol⸗ 
chen Laͤndern w , DBierteli 
Dada! 16. Terplasd, Eau 
mohnen können, fo kan es auch- dort wohl 

beſchehen. * * su Fe “os 

aAdrem es 7. Tage 3. — 
‚ehe es an einem Eric secht. ———— wird. 

. Die erſten und legten Segel die Waͤrme 
Der Sonnen nicht 
im Morgen und Abend 

J 2 

) 

als ſie 2 uns 



G. 67. Tuc Er Nov. 732.) Venus n 
2324. Tagen Meʒeur in 87. Tagen ode: 3. Mo⸗ 
nathen unm die Sonne herum. Es waͤhret dem⸗ 

we eine jede Jahreszeit 4. E. ter Sommer 
im Saturnus 72 Zahr, im Jupitet 3. im 
Mars 3 Fahr; im bee Venus hingegen nur 

. 56. Tage, im "Mercusius Taum 2a, Tagı. 
Hierinnen offenbahret ſich die Weisheit 
COttes recht ſonderbar · Denn weil Mer⸗ 
cur und Venus der Sonnen ſehr nahe; 
ß muß Ihe Seommer überaus heiß ſeyn, und 

| Gchte werden bald reif, Hingegen 
* Juplter und Saturnus gar weit von Ihe 

| entfernet, fo muß die Wärme, die fie = 
J der Sonnen erhalten, ſehr gering ſeyn. Es 

— wollen alſo die Fruͤchte Belt — ehe fie 
, teiffen . 

Eier =E Da ee = * er 
aturnus in 95. Theile theilet at Mer⸗ 

* Reben. curius 4. Denus 7. bie Erde 10. Mars ıs, 
Jupiter sa. und Saturnus 95. Es ſtehen 
aiſo Mercurius und Venus um 3. 
und die Erde auch um3. die Erde und Mars 

ums. Mars uud Fupiter um 37.. Jupiter 
und Saturmus um 43. folcher Thelle von 
einander. Die Abſicht bey. dieſer Weite 
iſt 1) damit nicht einer den andern in ſeiner 
Bewegung hindere, und auchvordie Mon⸗ 

| ben Raum ann Dede 2) dami — ei⸗ 

‘ 

— — — — — 
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mer in des andern Schatten gerathe, 3) das 
mit deſto mehrere Arten der Gewaͤchſe ſeyn 
möchten ($. 586. Met.). Weil Saturnus 
und Jupiter mächtig groſſe Coͤrper find, 
und daher einen langen Schatten werffen, 
über dieſes beyde 9. Mionden um ſich haben. 
fo brauchen fie auch einen gröffern Raum 
als die übrigen ‘Planeten e), | 

6.67. Unerachtet aber GOtt weislid) Nusender 
vermieden, daßnichtein Hauptplanet inden Fiaſterniß 
Schatten des andern gerathen möchte: ſo ſen. 
hat er doch geſchehen laſſen, daß ei Vi 
benplanet oder Mond in den Schatten ſei⸗ 
nes Hauptplanetens, und dieſer in jenes ſei⸗ 
nen kommen kan. Davon haben wir den 

- Mugen, daß wir den Unterſcheid der Stun - 
den an verſchledenen Orten, und hieraus fer ' 
ner ihreL ange beftimmen Eönnen (6.27 Geog. = 

‚ &$.56.Geog. lat. Edit, Nov. ibid.), Ref 
biefem bringet «8 uns zu gewiſſer Erkaͤntn 
ber eigentlichen Art der Planeten (6. 144. Lauff der 
Ph RE 007 Maneten Yl) 
J. 68. Die Planeten bewegen fi nad) digen 
gewiſſen Regeln f). Wo 2 obſervi⸗ Bu 
' (Ausz.der Pby/.2. Ch.) ve 

. :e) Siehe Derhams Aftro - theologiæ .cap. 2- 
23. ‚in demfolgenden 3: Eapitel p. 59. 

geiget er auch die Urſache an, warum filh 
"Die Planeten nicht in circulrunden Crepſen 
Bansgen, Eiche auch das 2. Gapitel im 

... 7. — — 

. wi sie de Reli 
WERE RENNENS. AR > 

N 



so Cap. 8. von Dem Baue der Weir. 
BEN ôπν EEE, 

ret werden, da iſt Ordtiung (5. 141. Mer.) 
Ordnung zeuget von Verſtand und Weis⸗ 
heit. Und ſo ſind die Planeten Zeugen von 

den Verſtande und der Weisheit GOttes 
(9.1048: Met.) C.). — Der 

Martis und VIewton in Princip. Phil, nat. 
“ Math, - = ER 

g) Es verbienet hier der Umlauf der Plane⸗ 
“sen und der Erde, welcher bey nabe in cir⸗ 
culrunden Erepfen um die Sonne gefchießer, 

” einige Betrachtung. Erdienet dazu, daß 
dieſe Coͤrper bey nahe in eineriey Entfer⸗ 

nung von der Sonnen bleiben, weiches gar 
noͤrhig iſt: denn kaͤmen fle ihr näher, moͤch⸗ 
te alles, was auf ihnen iſt, vor Hige ver: 

. brennen; kämen fle ihr aber zu weit weg, 
möchte alles vor Kälte erſtarren. Die Ur⸗ 

: fach aber ſolcher Bewegung iſt herzuhohlen 
por einem doppelten Trieb, deren der eine 
den Coͤrper nach der Sonnen ald nach feir 
nem Micrelpunct hintreiber, und nichts an⸗ 

ders iſt, ald die Schweere, der andere 
Dingegen ihn von der Sonnen wegflöffet, weh 
che bepde Kräffte fo weislich von SOck in 
einem jeden Planeten gegen einander propor⸗ 
tioniret find, daß er in dem Grepfe.der ſei⸗ 

ner Natur am gemäffeften ift, verbleiben 
. muß, welches als eine gar herrliche Probe 

von GOttes Weisheit und Güte anzufeben 
iſt. Siehe Newtons Princ, Phil. nat. Der⸗ 

hams Aftro-theol, c, 3:L 6. und überhaupt 

von den Geſtirn des Whisſtons Akromo- 
wuical Princip. of religion, Land. 1747. 8. 
BGiehe Ad. End. A. 1720. pag. 89. ſeqꝗ. 

(Ende des erfien Theile. 

N 



Der 

MWidere 
Von 

den Abſichten der be⸗ 
ſondern Arten der Di

nge 

das 1. Capitel. . 

Bon dem Nutzen der 
Kr Luft. — 

heil 

N 

| 5.69 - | | 

KIN E1 Hie Luft eine üßige Mare unge 
9 ift, weiche die Erde überall ums = Lufft. 

xbiebet: (o Eönnen ale Duͤnſie ange nı® 
welche leichter find als fie in derfelben auf gegze. 
fleigen (6. 177. Hug. Ehyl). Hein da ih⸗ halınıß 
re Dichtigkeit und Schtveere immer abnirüt, der Din, 
fo müffen fie endlich an dem Drte, wo fie P*- 

bepderſeits einerley Art der Schwerte har 
ben, behangen bleiben. Es ift demnach 
bie Lufft das algemeine Behaͤltniß aler Ma⸗ 
terie, Die entweder ausduͤnſtet, oder fonft 

| STD u 

— 



3 2 Ze | | 

andere Wege iſt aufgeloͤſet worden Y. Da 
| yL.); kb 

die Sonne ($. 85. A. Ph): folglich auch. 

er  zesnen, folglich die Erde meder Graf nad 

7. gilt auch. don ben kbrigen SManeten. 
$ i 

5) Ja fie‘ hilfft auch ſelbſt zu folcder Aufls 
fung: wie denn befannt, daß wiele Dinge in 
 feeyer Eufft viel eher ſich auflöfenund vers 

derben, als indes Erde, oder wenn ſte vor 
der Lufft wohl verwahret find Giehe Boyle 

Tr. de gecultis qualitacibug aeris p. 25. 1. 
Luiloſoph. Transact. aum. 335. 

i) Das Bir fie aber hiebey it, daß noch 
viele andere Dünfte, als öligte , ſchweſlichte, 

‚ falgigexc. mit den waͤfrigen in der kufft ver · 
— — — ed, davon die 

SGSemaͤchſe ihre eigent abrung haben 
(5376.99, Pb.) | ” — | 

— 2* 

’r 

“ Ed ,\ ; | 

4 | 
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$. 71. In allen ſowohl Rüßigen (5.148. Made 
mE T. J. Ixp.) als ſeſten Coͤrpern ($. 199. viele Ver⸗ 
uf T.L 6.64. T. II Exp.) iſt hauffige änderung 
Lufft verborgen. Diefe Lufft wird durch in denCoͤr⸗ 
Die Waͤrme auegebreitet, durch die Kalte betn 
aber in engera Raum gebracht. Geſchie⸗) 
betjenes, werden die Theile der Coͤrper wei⸗ 
‚ter auseinander getrieben x), und hiedurch 
der fremden Materie Kaum gemacht ($.55- 
A. Ph.): in dem andern Falle treten die 
Theile naber-gufammen, und bie fremde 
Materie wird ausgejanet. Solchergeſtalt 
machet die Eufft die Coͤrper zu allerhand - 
Beränderungen geſchickt ($. 22. A,). 

$. 72. Weder Menfchen ned) Thiere 2 Iſt um 
koͤnnen ohne Oth⸗mhohlen leben, und hiegu Leben ver 

iſt die Lufft ſchlechterdings nothwendig. — J 
Wenn nun kelne Lufft waͤre, koͤnten auch — 
weder Menſchen noch Thiere ſeyn. Sollen 
die Pflantzen wohl ae ‚ — Re Par wendig. 

= — 3 aus⸗ 

— - 

k) a wohl gar aufgeloͤſet. Daher komme 
. eb, daß die Speiſen vom Kochen und Bra⸗ 

ten würbe werden. Diefe Würckung dee 
Lufft rühret Daher, weil fie elafkifch iſt. 

1) Selbſt die Fiſche können ohne Lufft im 
Waſſer weder leben noch ſchwimmen: ja 
auch das Ungeziefer muß ſterben, wenn ihm 

diebufft entzogen wird. Siehe Kay Spiegel 

L Bu 

— 



pr Eap.ı. von dem Lutzen - 
Guru 2 GREEN TREE ru ER 

ausdünften ($, 394. Ph.) aber auch dies 
fes kan auch: ohne Lufft nicht gefchehen 

27°, 247. Phyfic. ) m), und da ſolches 
auch bey Menfchen und Thieren noͤthig 

($.422. Ph.) indem foaft' gefährliche Kranck⸗ 
beiten entfliehen koͤnnen; fo dienet die Lufft 
zugleich zur Erhaltung der Sefundheit, und 

VWermeidung vielee Kranckheiten. 

Siffe daß - $. 73. Die Lufft, indem fie die Strabs 
wir länger len der Sonnen bricht ($.150. T. II. Exp.) 

Licht da 
ben, i 

machet, daß wir "Morgeneund Abendrüthe 
haben ($. 144. 3. Ph.). mithin annoch ei⸗ 
nige Stunden fehen koͤnnen, nachdem die 
Sonne untergangen und ehe fie aufge 
het, welches ſonderlich den Voͤlckern, 

Die weit gegen Norden wohnen, einen uns 
vergleichlichen Vortheil bringet, als = 

der Weisheit c. 5.1.2: Derbam Phyſieo 
theol. cap. I. 1.12. pP. 13:8.f. Die Bö- 
gel bebürffen der Lafft niche nur zum Othem⸗ 
bopfen und fliegen, fondern auch zu ihrer 

\ Mabrung: indem .einige dag in der Luffe 

fliegende ungeziefer fangen; andere dur 
Empfindung des Beruchs vom Aas an den 

Ort, wo es befindiich iſt hingelocket mer: 
den. Hiezu kommt, daß fie ſolches von 
ter Höhe, mo fie fliegen, deſto eher erbli⸗ 

: "deu Zönnen. a 7: 

an) Die Luffteöhren in den Pflangen kan, 
: tag fie auch que Circulation bed Safftes 

ter Lufft nöebig haben. Siehe Boreltum 
Vo! 2. Pre. 181. & 182. demotuanimal. . 

— 

| 
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ehe auf dieſe Weiſe noch eine geraume Zeit 
Sid) des Sonnenlichts zu erfreuen haben, 
wenn fie die Sonne felbft nicht mehr fehen 
-Zönnen n). ben diefen Vortheil haben 
auch die übrigen "Planeten von ihrer Lufft. 
Es Dienet demnach die Lufft überall dazu, 
daß die dunckeln Welteoͤrper eher, auch weis 
ter und länger erleuchtet werden, als fonft 
moͤglich waͤte. | | 

D 4 .9. 74 
— — — — — — —— — 

n) Varenius Geogr. c. 19 pro. 22. erjehler, 
Daß die Hellauder in Novazemdla die Son: 
ne 16. Sage geſehen, ebe fie in der That 

in den Horizont gefomen. MWas feldyes 
.vor einen herrlichen Nutzen in der Schif⸗ 
farth babe, rent Hook, poftbumeus 

Works Led. of Navigar. p. 466: cit Der- 
bam Phyf, theol, p. m. 23. Wenn weder - 
Wrorgen : noch Abenddemmerung wäre, 
wuͤrden mwir nicht eher Kicht haben, als bis 

‚ "die Sonne aufgangen, und des Abends - 
wuüͤrde es den Augenblick fock finfler feym, 
ſobald fie nur untergangen. Biefe jablin« 
ge Veränderung würde unfern Augen uns 
erträglich ſeyn, und ihnen groffen Schaden 
tbun: wie wir erfahren, wenn wir aus ei⸗ 
nem ſehr finftern Ort ploͤglich an ein helles 
Licht, oder aus dieſem in jenen kommen. 
O! wie meislich hat doch der Liebe EOte - 
für und Menfchen geforget, welches noch‘ 
ferner darang erhellet, daß er die Buffe fo 
eingerichet,, daß fie weder zu blünne noch 
zu Dan: denn bepdes würde und unleidlich 

elle 
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6 Ep. 1.» 1.v0u dem Vutzen der Zufft. 

1» Die veränderlice € Apitterungen, 
ai d „Si regnet, bald nocke⸗ Weter arc 
— ruͤhret hauptſachlich von ben — den 

itterun⸗ Duͤnſten und Wolcken her, Ohne Lufft 
Se fankein Wind entſtehen; maſſen der Wind 

nichts anders iſt, als eine empfindliche Be⸗ 
wegung der Zufft (F. ıse A. Ph.): auch | 

. Beine Dünfte aufiteigen, noch ſich in Wol⸗ 
den ſammlen ($.191. 1. e.)Derowegen 

. würden wir, mens keine Lufft wäre, mes 
der Thau noch Regen ‚weder Schnee, noch 
Hagel haben. Da nun dieſes gar viel zu 
fagen hat, ſo erkennet man, wie viel wir- 
der Zufft zu dancken haben. 

Sum 5% $. 75. Ohne Lufft kan Fein Schal erres 
gen und get werden ($. 6. T. III. Exp.), mare nun 
Geben. Beine Lufft, fo koͤnten wir weder reden (6. 

301. 4. Ph.) noch hören ($. 298. ib.), und 
vaͤre es eben fo viel, als wenn wir ade 

taub und flumm waͤren. 
Luft, gene 9.76. Wie nun GOit durch die Lufft ſo 
get von gar vieles in Der Natur gu weircke richtet, 
an fo zeuget fie von feiner groffen Weisheit (6. 
an air 1036. Mer.). Und da wir Menſchen von 

- der Lufft theils unmittelbar theils vermitelſt 
“anderer Dinge, die ohne diefelbe nicht ſeyn 

: koͤnnen, fo groffen Nutzen haben, fogeuget 
; Me auch von ſeiner Sie ($..15.), 

s Des 

. 

‘ 

a .__ 

| 



ne ſehr heiß ſcheinet, und es iſt 

Site ſo unerträglich), daß Menfchen und 
Bich verſchmachten. Ja man hat Exem⸗ 

pel, daß fie jähling umgefullen und crepiret 
#).. Denn weil die Lufft durch die Hitze 
gar ungemein verbünnet wird; iſt fie zum 
Othemhohlen gang ungeſchickt. Ruͤhret 

ſich aber nur ein kleines Luͤfftlein, ſo wird 
es alsbald kuͤhle, und Menſchen und Vieh 
erhohlen ſich. x 
. rg. Wiederum Fan aud) durd) einen 
Wind die ſtrenge, und oft unerträgliche 
Kälte, ſonderlich des Winters gemäßiget 
a“ Ds. werden. 

5) Dergleichen betrübte Falle haben wir nur 
in. dBiefem Sommer erlcber., da mitten in 

dadey Windſtille; ſo wird die 
>» 
* 

4 

Machen 
ed auch 
warm und 
befö-dern 
die Frucht⸗ 
barkeit. 

Ber Erndte, ſenderlich den 24. und 25. 
Julii eine ſolche Hige bey ſtillen Wir 
ter entfland, daB cd war, als ob 

man in einen beiffen Backofen gieng: und 
* Mind viele keute in der nähe auf dem Felde en 

zaͤhling uUmgefallen, und tobt geblichen. 
2 

in der Anmerckung. 
Siehe Derham Ph, Th, cap, 2... 1: p. m. 32: 

1 
[ 



58 -  Lap- 2. von den Klugen‘ 

werden. Wie denn aus der Erfahrang bekant, 
daß Schnee und Eis gleich anfaͤngt auf⸗ 
gutbauen, wenn ein Suͤdwind entſtehet, als 

welcher ung warme Lufft zufuͤhret (5. 158. 
A. Ph.). Wenn es im Fruͤhling ſtarck ge⸗ 

regnet, und es folget darauf ein warmer 
Wind, ſo befoͤrdert derſelbe gar ſehr den 

Pe Wachsthum der Kraͤuter und langen. 
Wie der 8.79. Kalte Winde kühlen nicht allein 
Wind kalt durch ihre Bewegung, fondern auch Durch 
u bie kalte Lufft, die fie ung zuführen ($. 174. 
Serum, 9). Und hiedurch mäßigen fie die_grofle 
Beit zu Hitze im Sommer. !Ben groffer Hige iſt 
träglich. Die Lufft ſehr Warm, daher Tan nicht fo 
del Waͤrme aus unferm Leibe gehen als 

wenn fie kühler iſt 8. 57. A. Ph.) Auch koͤnnen 
wegen ihrer Duͤnmnigkeit die Duͤnſte nicht 
wohl auffleigen, daher kommt es, daß fie 

| fi in Schweiß ſammlen. Kühle Winde 
7 befördern alfedie Transpiration, welche zur 

Geſaundheit uͤberaus noͤthig fl. 
Bringen 6,80. Die Winde führen bie Duͤnſte 

Regen. aus einem Det in den anden, entweder zer⸗ 
ſtreuet, oder in Wolcken, und hiedurch bes 
kommt das Erdreich überall Regen. Die 
meiften Dünfte felgen aus dee See aufo), 
Daher bringen die Winde, welche — 

| e 

* Bern nun Fein Mind wäre ‚ würden dies 
| F ſelben 



2,007 . der Winde. 99 
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ee blaſen, Regenwolcken mit ($. 160. A 

Ph.). Waͤte nun fein Wind, ſo hatten 
wir aud) Feinen regen, ber hinlaͤnglichwaͤ⸗ 
re, Dasdürre Erdreich erreichen: folglich 
koͤnte nichts wachſen. Da auch die Quellen, 
Seen und Fluͤſſe ihr Waſſer vom Regen 
und Than. erhalten (5. 237. 80.f. im A): 
fo mürde man, wenn keine Winde waren, . 

- weder Quellen, noch Brunnen, weder Se⸗ 
en noch Fluͤſſe haben. | — 

(. 31. De Herr R.R. Wolf, hat ſowohl Winde 
in feinerDissertation von dem kalten Winter machen 
1709. als auch) in feinen. Gedancken, von un 
den MWürckungen der Natur Cap. 4. He partie 
geiget, daß die Haupturfache von den ver⸗ Witterun⸗ 
fehiedenen IBitterungen in den Linden zu gen. °, 

ſuchen. Diefen haben wir demnad alle 

Das Gute, was wir von dem beranderlis 
chen Witierungen haben, als daß es bald 
regnet, bald fehneyet, bald warm; bald 
= iſt ꝛc. als der Haupturfache gu dans | 
en | 
6.82. Der Wind iſt bald ſchwach, bad Was der 

ſtarck, beydes hat feinen Nutzen, wenn ein Wind 
Wind auch noch ſo ſchwach, kan er dennoch — | 
| — u ausgerich⸗ 

ten 
\ . 

ſelben Dänfte wieder in die See hineinreg: 
nen, und alfo niemand zu gute fommen. . 
Es find daber die Winde gleichfam der Wr 

‚ gen, damit GOtt feine Güter uͤberall zu. 
‚ fire ee 



hun aud 
‚ jumelien 
Schaden . Schaden. Trockne Winde, als u; 

/ 

fichen bleiben. Hiervon würde die Lufft 
endlich ganz feuchte, faul und ſtinckend wer⸗ 
den, welches, daß es zu -vielen Kranckhei⸗ 
ten Anlaß giebet , den Herren Medıcis 
am beften befant iſt. Aber der Wind 
reiffer bie ‘Dünfte mit weg, zerſtreuet fie, 
und führe unsimmer ftiſche Zufft zu. Dee- 
ham 1.c. p. m. 30. in ber Amm. 

6. 84. Unterwellen tbun die Winde aud) 

1 ’ 

— 



der Wine. 6: 
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Oſtwind, sumabl wenn fie lange anhalten. 
irocknen dasErdreich zu fehr aus daß die@ier 
wachſe verdorren muͤſſen Warme Winde 
als die von Süden, welche ſonderlich zur 
Sommers jeit wehen, verbrennen an und 
machen eine unleibilche Hitze, auch w 
gefährliches Donnerwetier. Feuchte Wi 
den 4. E. bie von Weſten kommen, bringen 
offt giviel Jräffe und Regen, und verute 
ſachen dadurch Uberſchwemmungen und 
Schaden an den Fruͤchten. Kalte Nord⸗ 
winde hindern jur Sommerszeit den 

Wachsthum und die Reiffung der Früchte; 
Des Winters aber verurſachen fie unerträgs 
liche Kälte. Was diefe vor Schaden an 
Menſchen Thieren und Baͤumen anrichten 
Zönnen, hat uns der kalte Winter im Jahr 
1709. wohl gelehret Siehe Hrn. Wolffs 
Diss, de hac hyeme it. 9. 246. Phyſ.). End» 
Aich was ſtarcke Sturmwinde vor Scha⸗ 
den anrichten, in Gebaͤuden im Waͤldern, 
am meiſten aber zur See an den Schiffen 
iſt aus der traurigen Erfahrung ſattſam be⸗ 

kant p). Und ſo bedienet ſich GOtt der 

m 

| Binde, R 

p) ‚Den 7. Augußt 1738. um 3. Uhr, ent⸗ 
fand piöglicg fo ein entfeglicger Sturm: 
und, aus Güdineflen, dergleichen bey 
Bienfipengebeneten nicht geweſen. E r [uud 

warff viele Gebäude und Thuͤrme Danleber,, . 
PR: eiffe i 



62 Cap. ». von dem Yuyen der Winde. 

Binde ‚, bald den Menſchen Gutes zu 
thun, bald ſie auch gu flraffen (Sir 
99,33. Pf-148,8.). Doch auch) hierin bat 
ereine gute Abſicht; er will fie nemlich das 
Durch gu beſſerer Beobachtung ihrer Pflcht 
antreiben ($ 37. Mor. 1030. Met.). 

r v 

Das 

riſſe groffe Eichbaͤume 20. aus der Er 
den, kein beladener Wagen, ja kein 
Menſch konte ſteden, und war faſt Fein 
Dach unbeſchaͤdigt blieben. Die Lufft 

wyurde von dem Regen, Staub und Streß 
finſier; ja der Regenfonte faumzur@rden 

kommen. Alles Obſt mufle herunter, und 
das waͤhrete über eine gantze Stunde un. 

abgeſezt. Doch wenn wir allen Scha⸗ 
den, den die Winde anrichten, gegen 
ben Nugen halten, ben fie ung bringen‘, 
wird er nächte zu rechnen ſeyn. Es wird 
boch allemahl das Boͤſe von dem Guten 

- überwogen. MWuflee dem angeführten 
Augen dienen die Binde auch zum 

Trocknen, als Heu, Wäfche, naffe Gelder 
und Biefen : den: Meiff und dad Ungezifeg 
von ben Brächten abzwfchütteln ıc. 
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Das 3. Capitel. 

VWen 

den Witterungen in 
der Lufft. 

| Er 88. 

S iſt ſchon oben ($.64.)angeeiget, Die Ab⸗ 
NE daß die Arwechſelung der beftän, med 

digen Mitteeung indenvierQjahrs- Lunäder 
Zenen, als Srühllng, Sommer, Herbſt und sn wie 
Winter Daher komme, meil id) die Sonne terung 
oder vielmehr die Erde in der Ecliptic® bes macher 
weget? und daß diefe Einrichtung fehr weis⸗ die Wei 
fich von GOtt gemachet, Damit die Erde bey — | 
nahe überall koͤnne bervohnet werden. Denn" 
gefeßt; fie bewegte fich beftandig in dem E— | 
“quator, ſo würde aller Orten und zu aller, 
Reit faft ein ſolcher Zuftandangutreffenfegn, : 
als ſich im Anfang des Frühlings und Herb ⸗ 
ſtes findet. D. i in dem hitzigen Strich, 

wuͤrde eine nnerträgliche Hige ſeyn, Die. al - 
les ausbrennete; in den benden gemäßlge 
ten würden die Fruͤchte zu Reiner Keiffe ges 
langen, und in den. Falten mürbe vollends al⸗ 
les vor Kalte erfkarren. Folglich Eönte die _ Erde fat gar nicht, wenigſtens ein fehr Blei. 
ner Strich bewohnet werden. Det 
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ausdünften ($. 394. Ph.) aber auch die⸗ 
ſes kan auch ohne Lufft nicht geſchehen 
(6. 247. Phyfic. ) m), und da ſolches 

auch bey Menſchen und Thieren noͤthig 
($.422. Ph.) indem ſonſt gefaͤhrliche Kranck⸗ 
heiten entſtehen koͤnnen; ſo dienet die Lufft 
zugleich zur Erhaltung der Geſundheit, und 

VWermeidung vieler Kranckheiten. 

Hilfft daß 8. 73. Die Lufft, indem ſie die Strah⸗ 
wir länger (en der Sonnen bricht ($.1so. T. II. Exp.) 

Licht ba 
ben 

machet, daß wir Morgeneund Abendrüthe 
haben ($. 144. 9. Ph.). mithin annoch es 
nige Stunden fehen können, nachdem die - 
Sonne untergangen und che fie aufge 
het, welches ſonderlich den Voͤlckern, 

. Die weit. gegen Norden wohnen, einen uns 
Besglechlihen Vorcheu beinget,, als. weh 

der Weisheit c. 5.12: Derbam Phylce 
theol. cap. 1. 1.1. p. 13.8. Die Bi 
gel bebürffen Der Lufft niche nur zum Othem⸗ 
hohlen umd fliegen, fondern auch zu ihrer 

\ Mahrung: indem einige das in ber Lufft 
fliegende ungeziefer fangen; andere durch 
‚Empfindung des Geruchs vom Aas an den 

.. Det, wo es befindlich iſt hingelocket wer 
dem Hiezu kommt, daß fie folched von 
ter Höhe, mo fie fliegen , deſto eher erblür 

ceen koͤnnen. Zur 

2 ir) Die Lufftroͤhren in den Pflantzen — — 
tes taß fie auch zur Circulation des Ga 

der Luffe noͤthig haben. Siehe Barekum 
Vo!. 2. Pro. 181, & 182..de motu animals. 

/ 
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che auf dieſe Weiſe noch eine geraume Zeit 
ſich des Sonnenlichts gu erfreuen haben, 
wenn fie die Sonne ſelbſt nicht mehr ſehen 
koͤnnen n). Eben dieſen Vortheil haben 
auch die uͤbrigen Planeten von ihret Lufft. 
Es dienet demnach die Lufft uͤberall dazu, 
daß die dunckeln Weltcoͤrper eher, auch wei⸗ 
ter und laͤnger erleuchtet werden, als ſonſt 
moͤglich waͤre. Sr 

D 4 4. 74. 

2) Parmius Geogr. c. 19 pro. 23. erzehlet, 
Daß die Hollaͤnder in Novazemdla die Son: 
ne 16. Sage geſehen, ebe fie in der That 
in den Horizont gelomen. Was ſolches 

vot einen herrlichen Nutzen in der Schif- 
farth babe, Ichret Hook, pofhumeus 
Works Let. of Navigat. p. 466: cit Der- 

bam Phyf, iheol. p. m. 23. Wenn meder - 
Weorgen noch Abenddemmerung wäre, 
wuͤrden wir nicht eher Licht haben, als bis 

. "die Sonne aufsangen, und bed Abends 
würde es den Augenblick ſtock finfler feym, 
fobald fie nur untergangen. Biefe jahlin- 
ge Beränderung würde unfern Augen uns 
erträglich feyn, und ihnen groffen Schaben 
hun: wie wir erfahren, wenn wir aus ei⸗ 
nem ſehr finftern Dre ploͤtzlich an ein helles 
Licht, oder aus dieſem in jenen kommen. 
O! wie meislich bat doch der Liebe GOtt 
für und Menſchen geſorget, welches noch‘ 
ferner daraus erhellet, daß er die kufft fo 
eingerichet, daß Re weder zu bünne noch 

zu dichte: denn bepdes würde uns unleidlich 
en. 
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ve « Cap. 1.2 1.200 vemtZugen der Lim. 

er — t g «74 j. Die peränderliche < binerunsen, ’ 
den u daß es bald regnet, bald trocken Wetter iſt etc. 
derlichen ruͤhret hauptſaͤchlich bon den Winden, den 

Witterun⸗Duͤnſten und. Woſcken her, Ohne Lufft 
se — kankein Wind entſtehen; maſſen ber Wind 

nichts anders iſt, als eine empfindliche Be⸗ 
wegung ber Lufft ($- ısu A. Ph.): auch 
keine Duͤnſte — 48 noch fi) in Wol⸗ 
. den fammlen (6. Ist, l. c.).Derowegen 

. würden wir, wen Beine Lafft waͤre, we⸗ 
der Thau noch Regen, weder Schnee, noch 
Hagel haben. Da nun dieſes gar viel zu 
ſagen hat, ſo erkennet man, wie viel wir- 

| der Lufft zu dancken haben. 
Zum 5 . 75. Ohne Lufft Ban Fein Schal erres 
 zenund ger werden ($. 6. T. III. Exp.), ware nun 

Reden. keine Lufft, fo Bönten wir weder reden (9. 
31. A. Ph.) noch hören ($. 298. ib. ), und 

5 vaͤre es eben fo viel, als menn wir ale 
I taub und flumm mären. 

Buffet, gem 9.76. Wie nun EHI durch die Lufft fo 
. get von. gar vieles in Der Natur zu weicke richtet, 
sms 10 zeuget fie von feiner groffen Weisheit (6. 
and Gr, 1036. Mer.). Und da wir Menfihen von 

- der Eufft theils unmittelbar theils vermitelſt 
anderer Dinge, die ohne diefelbe nicht feyn 

boͤnnen, fo groſſen Nutzen er ſo jeuget 
Me auch von feiner Sie 6 15.). 

. 
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dem Rusen der Winde. 

— 6.77. 

Enn zur Sommerszeit die Son Binde 
| SI ne ſehr heiß ſcheinet, und es iſt kühlen.” E 
Dydadey Windftile, ſo wide 
De fo unertraͤglich, daß Menſchen und 
ieh verſchmachiten. Ja man hat Eren. 

pel, daß ſie jaͤhling umgefallen und crepiret 
.Denn weil die kufft durch bie Hitze 
gar ungemein verduͤnnet wird; iſt fie zum 
ODthemhohlen gang ungefchicht. Ruͤhret 

ſich aber nur ein Fleines Luͤfftlein, fo wird 
- es alsbald kühle, und Menfihen und Vieh 
erhoblen ih. - M = J 
G6. 73. Wiederum Fan auch durch einen yachen 
Wind die ſtrenge, und oft unertraͤgliche «8 auch 
Kälte, fonderlih des Winters gemäßiget. warm und 
u DS. werden. u. | 

— | arleits 
5) Dergleichen betrubte Kalle haben wir nur nn 

in dieſem Sommer erlebet. da mitten . 
Der Erndte, fenderlih ten 24. und 25. | 

Julii eine ſolche Hige bey ſtillen Were 
1er entfland, daß es war, als ob 

man in einen beiffen Backofen gieng: und . 
Mind viele Leute in der nähe auf dem Belde 

jöhling umgefallen , und. tobt: geblieben. 
Siehe Derbam Ph. Th, cap, 2.1. 1. P.m. 32. 

in der Anmerckung. a: 

— — 
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werden. Wie denn aus der Erfahrung befant, 
daß Schnee und Eis gleich anfaͤngt auf⸗ 

zuthauen, wenn ein Suͤdwind entſtehet, ale 
welcher ung warme Lufft guführet ($. 158. 

A.Ph.). Wenn e im Fruͤhling ſtarck ge⸗ 
regnet, und es folget darauf ein warmer 

.. Wind, fo, befördert derſelde gar ſehr den 
Wachsthum der Kraͤuter und Pflantzen. 

Wie der 8.79. Kalte Winde kuͤhlen nicht allein 
‚ind kalt durch ihre Bewegung, fondern auch burd). 
— bie kalte Lufft, die ſie ung zufuͤhren (F. 174. 
Sefunde A). Und hiedurch mäßigen fie die_grofle 
heit zur Hitze im Sommer. Ben groffer Hige iſt 
iraͤglich. Die Lufft ſehr Warm, daher Ban nicht fo 
bvvriliel Waͤrme aus unferm Leibe gehen als 

mean fie kuͤhler iſt (8.57. A. Ph.) Auch koͤnnen 
wegen ihrer Duͤnnigkeit die Duͤnſte nicht 
wohl aufſteigen, daher kommt es, daß fie 

ſiich in Schweiß ſammlen. Kühle Winde 
7° befördern alſo die Transpiration, welche zur 
. . Beſaundheit überausnöthig if. -  _' 
Bringen . 80. Die Winde führen die Dünfte 

Regen. aus einem Drtin den anden, entweder jers 
| fireuet, oder in Wolcken, und hiedurch ber 

kommt das Erdreich überall Negen. Die 
meiften Dünfte fleigen aus dee See aufo), 

. baher bringen die Winde, welche Pa 
€ 

0) Wenn nun fein Wind wäre ‚ würden dies 
= = . ſelben 
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See blaſen, Regenwolcken mit (5. 160. 9. 
Ph.). Wäre nun kein Wind, ſo hätten 
wir aud) Eeinen Regen, der hinlaͤnglichwaͤ⸗ 
re, das duͤrre Erdreich zu erweichen: ſolglich 
koͤnte nichts wachſen. Da auch die Qvellen, 
Seen und Fluͤſſe ihr Waſſer vom Regen 
und Thau erhalten ($. 237. uf. im A): 
fo wuͤrde man, wenn keine Winde waͤren, 
weder Quellen, noch Brunnen, weder Se⸗ 
en nad) Fluͤſſe haben. — ur 

6.81. Der Herr R.R.Wolf, hat ſowohl Winde 
in feinerDissertation von dem falten Winter machen 
1709. als guch in feinen. Gedancken, yon Nerbanpt 
ben Wuͤrckungen der Natur Eap. 4. ger perrige 
geiget, daß die Haupturfache von den ber Aircerun 
fehiedenen Witterungen in den Linden zu gen. °, 
fuhen. Dielen haben wie demnad alle - 
Das Gute, mas wir von dem veränderlie 
chen Witterungen haben, als daß es bald 
regnet, bald fchneyet, bald warm, bald 
= iſt ꝛc. als der Haupturfache gu dans . 

en. Ä 
6.82. Der Wind iſt bald ſchwach, bald Was den . 

ſtarck, beydes hat feinen Nutzen, wenn ein Bin 
Mind aud) noch ſo ſchwach, kan er dennoch ar@feine 

IE ausgerich» 
ter 

ſelben Dänfte wieder in die See Dinein reg: 
nen, und alfo niemand zu gute fommen. 
Es find dader die Winde gleichfam der Wa⸗ 

. gen, damit GOtt feine Güter überafl zu 
fuͤhret. 
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6... Cap. 2. von dem Lungen 

die Wolcken treiben, und die Windfah⸗ 
nen.wenden. Aus beyden Pönnen wie fe 

hen, aus welcher Begend er wehet, mithin 
- was vor Letter kommen werde ($. i88. u. 

frim U.) : welches'zumiflen im menſchlichen 
Leben, abſonderlich beym Zeldbau' und 

Schiffarth ſehr nuͤtzlich iſ. Die Winde 
treiben die Windmuͤhlen, ingleichen die 
Schiffe. Ohne ſie koͤnte alſo keine Schif⸗ 

farth angeſtellet werden, und mie muͤſten 
» > bes ungemeiuen Vortheils entrathen, den 
wir von der Schiffarth sieben, s 

Winde . 83. Die Winde heiffen aud) viel zur 
balsen bie Geſundheit, und Abmendung vieler Kranck⸗ 
Ef ein. peiten. Denn wäre Eein ind, ſo wuͤr⸗ 
une den die Dünfte, die ale Augenblick in groſ⸗ 

ſer Menge,  fonderlih in feuchten, und 
morafligen Gegenden, und wo viele Diens 
ſchen und Thiere fib aufhalten, auffteigen, 
fiehen bleiben. Hiervon wuͤrde die Lufft 
endlich gang feuchte, faulund ſtinckend wer⸗ 
den, welches, daß es gu ‚vielen Kranckhei⸗ 
ten Anlaß giebet, den Herren Medıcis 
am beften befant if. Aber der Wind 
reiſſet die Dünfte mit weg, zerſtreuet fie, 
und führet uns immer frifche Lufft gu. Ders 

| ham 1.c. p. m. 30. inter Au. 
Thun aud | 

zumeiien 6. 84. Unterwellen thun die Winde auch 
Sieden. Schaden. Trockne Binde, als * 

F ⸗ 
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waͤchſe verdorren muͤſſen. Warme Winde 
als die von Süden, welche ſonderlich zur 
Sommersjeit wehen, verbrennen alles, und 
machen.eine unleiblihe Dipe, aus Kr 
gefährliches Donnertvetier. Feuchte Win⸗ 
den 4. E. die von Weſten kommen, bringen 
offt güviel Naͤſſe und Regen, und verute 
fachen dadurch Uberſchwemmungen und 
Schaden an den Fruͤchten. Kalte Nord⸗ 
winde bindern jur. Sommerszeit den, . 
Wachsthum und Die Reiffung der Früchte; 

Oſtwind, umahl wenn fie lange anhaltin,. 
trocknen dasGrdreichzu fehr aus,dak Die@er \ 

Des Winters aber verurfachen fie unerträgs 
fiche Kälte. Was diefe vor Schaden an 
Menſchen Thieren und Baͤumen anrichten 
Zönnen, hat uns der kalte Winter im Jahr 
1709. wohl gelehtet Siehe Hrn. Wolffs 
Diss. de hac hyeme it. 6.246. Phyf.). End» 

Ach was ſtarcke Sturmwinde por Scha⸗ 
den anrichten, in Gebaͤuden im Waͤldern, 
am meiften-aber zur See an den Schiffen | 

ift aus der traurigen Erfahrung ſatt ſam ber 
kant p). Und fo bedienet ſich GOtt der 

— 

Winde, 8 

?) Den 7: Auguß 17
38. um 3. ubr, ent⸗ 

ſtand pöglicp fo ein eutſetlicher Sturm⸗ 
aind, aus Suͤdweſten, dergleichen bey 

— m̃enſchengedencen nicht ar Er 

warff viele Gebäude und Thuͤrme me 



6 Cap. 2. von dem Ylugen der Winde. 

| Er 

Finde , bald den Menfchen Gutes zu 
thun, bald ſie auch zu flraffen (Sirach 
89,33: Pf-148,8.). Doch auch hierin hat 
er eine gute Abſicht; er will fie nemlich das - 
Durch zu beſſerer Beobachtung ihrer Pfücht 
antreiben ($ 37. Mor. 1030. Mer), 

’ * 

Das 

riſſe groffe Eichbaͤume 2. aus der Er⸗ 
den, kein beladener Wagen, ja kein 
Menſch konte ſtehen, und war faſt kein 
Dach unbelchaͤdigt blieben. Die Lufft 

wurde von dem Regen, Staub und Stroh 
finfter ; ja der Regen konte kaum zur Erden 
kommen. Alles Obſt muſte herunter, und 
das waͤhrete über eine gantze Stunde un: 

abgeſezt. Doch wenn wir allen Scha⸗ 
den, den die Winde anrichten, gegen 
den Nutzen halten, ben fie ung bringen‘, 
wird er niche zu rechnen fepn. Es wird 
doch allemahl das Böfe von dem Guten 
überwogen. Auſſer dem angeführten 
Nugen dienen die Winde auch zum 

Trocknen, ale Heu, Wäfche, naſſe Feider 
und Wieſen: den:Meiff und dad Ungeziſer 
von ben Fruchten abzufchutteln c. 
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Das 3. Capitel. 

den Witterungen in 
der Lufft. 

BEE Sur are 

DS ift ſchon oben ($.64.)angereiget, Die 3b 
74 daß die Arwechſelung der beftän, wechfhe 

digen Witterung Inden vier Jahrg» — 
Zenen, als Frühling, Sommer, Herbft und gen ann — 
inter Daher komme, meil fid) die Sonne terung 
oder vielmehr die Erde in der Ecliptick bee macher 
weget? und daß diefe Einrichtung fehr weis⸗ die Wei 
lich van GOtt gemachet, damit die Erde beys “DE | 
nahe überall koͤnne bewohnet werden. Denn dad | 
geſetzt, fie bewegte fich beflandig in dem ßß.. 
quator, fo wuͤrde aller Orten und zu aller, 
Reit faft ein folcher Zuftand anzutreffen ſehn, 
als ſich im Anfang des Srühlingeund Herb ⸗ 
ſtes findet, D. i: in dem hitzigen Strich, 

wuͤrde eine unertraͤgliche Hitze ſeyn, Die als - 
les ausbrennete; in den behden gemäßigs 

ten würden bie Krüchte zu Peiner Deiffe ges 
langen, und in den Ealten würbe vollends al⸗ 
les vor Kalte erſtarren. Folglich Eönte die _ Erde faſt gar nicht, wenigſtens ein ſehr Blei. 
ner Strſch bewohnet werben, Verg F Bu | \ E j i 



\ 4 

ites ſowohl in den gemäßigten als Falten Stri⸗ 

chergeſtalt Ban die Erde faſt durchgehende 
gebauet und. bewohnet werden... Ob num 

niach wachfen und wenn fie am hoͤchſten iſt, 
auch reiffen: und die In dem. hitzigen dürfe 

tung Menfchen und Thiere ſo lange zurei⸗ 

) Siebe Bentley Thorh. des Acheismi pag. 

644** Cap. 3- von den Witterungen 

ſich die Sonne eewa in einem Meridiano, 
fo würde eben das erfolgen, nur daß alles 
‚an einen andern Ort kommt; gefegt fie ber ' 
wegte ſich in einem Parallelcircul, mit: dem " 
Equator oder einem Meridiano; fo würde ! 
ber hitzige Strich zwar kleiner, hingegen 

1," bie Kälte deſto groͤſſer werben: mithin noch \ 
weniger zu bewohnen übrig bleiben 2: 
Da fie. fi) aberinun in der Ecliptick 
berveget, und des Sommers den Nord⸗ 
des Winters den Süderpol nach und nach 
immer näher kommt; fo koͤnnen die Fruͤch⸗ 

chen, wie die Erfahrung zeuget, nach und 

fen nicht gar verbrennen, weil die Sonne 
ſich doc) etwas von ihnen entfernet. Sol⸗ 

wohl biedurch in. einem. Theil ein Falter 
Winter entftehet, da nichts waͤchſet, fo ſcha⸗ 
det doch ſolches nicht, indem den Sommer 
über ſoviel feuchte geworden, als zu. Erhal⸗ 

hen, biß wieder neue wachſen. Ja es hat 
SS 2. auch 

ER 

m. 356.'u. f. Gcheuchzers Phyf. Jobi p 
230. u. f: Dethams Alk. Th. car. 4: 4, 

- N F 

X 
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auch feinen Nugen, indem fi) die Erde in⸗ 
Defienwiedererholetr), der Menfch an das⸗ 

jenige, mas er den Sommer über geſamm⸗ 
let, zur Speiſe und Kleidung bereiten und 
fich gegen die Frühlingsarbeit wieder zuruͤ⸗ 

en. oo 

5.86, Diefanlge, welche die Leit durch/ acht ch 
gereifet, haben in andern Ländern immer nen gröf 

_ andere Arten von Thieren und Gewaͤchſen lers Un- 
angetroffen, welches fonder Zweiffel ten te ß Ad. 
verſchiedenen Witterungen in den vier Zah he Di 
resieiten zugufchreiben ). Wären die 
uůͤberall gleich, ſo wuͤrden auch überall eine ⸗· 
ley Arten der Thiere.und Gewaͤchſe fun‘ 

* Demnach die gegenwaͤrtige a. dee 
r 

Alsdann aber hätten viele Dinge aus der. 
Welt müffen verbannet bleiben. Es hat 

(AussderPhyfach) € den Fi . 

* Pi ” . 

5) Siebe Plinij hik, nat. 2ap. 2. 1.39, Die‘ 
Kaͤlte iſt auch Feidlich, und kan man ſich 

derſelben durch warme Kleider, Berten, 
‚KHolgıc ſchon ermehren. . Den Winter 
über fälet viel Regen und Schnee, mele 

cher fich in die Erde ziebet und damit den 
> Mbgang der Nahrung wieder erſetzet. 

) Einige Gewaͤchſe lieben die Kälte und die - 
fe erfierben von groffer Hiße: audere die 

Waͤrme, und biefe lommen in Kalten Laͤn⸗ 
dern nicht fort. (Eben das gilt auch von. 
Thieren, Mineralien, Metallen ıc. 2. 

8 



66 Cap. 3. Von den Witterungen 
een 22 

Erden auch dieſen Nutzen, Daß dadurch meh⸗ 
re Arten der Dinge konnen auf ihr gezeuget 
werden, die dem Menſchen zutraͤglich find, 
wodurch GOtt nicht mar feine Macht (6. 
1020. Met): fondern auch feine Weis⸗ 

heit ($. 917. Mer.) und Guͤte ($. 19:) anden 
Dag geleget hat: Indem er yolchergeflale 
feinen Hauptzweck, d. 1. feine Ehre am bes 

„..... ſten erreichet (6. 3.). | | 
ee. 9 87- Wofern die Witterung alle Jah⸗ 
feinheund Te gleich wäre, ſo würde ein Jahr ſo frucht⸗ 
unfcuche, bar ſeyn als das andere, Die Urſache der 
Bare Saı Fruchtbarkeit iſt, wenn die Fruͤchte zu ber 
ze. tom Zeit, da fie im Nachethum begriffen find 
mi ſpovlel Regen und Thau überfommen, als 

fie zu ihrer Nahrung brauchen, dabey aber 
duch) hinlängliche Waͤrme: hingegen war⸗ 

mes und trockenes Wetter, menn.fie nun 
eiffen ſollen. Fehlet es an einem, ſo ſchla⸗ 

gen ſie aus. jewohl ſie auch von Meel⸗ 
thau, Hagel, Raupen, Heuſchrecken u. d. g. 

.  Rönnen’verbetbet werden, welches aber ehen⸗ 
falls von der Witterung abhaͤnget. Ge⸗ 

wiſſe Jahee gerathen einige Fruͤchte wohl, 
andere nicht. Die Urſache iſt: alles waͤch⸗ 

ſet nicht zu einer Zeit, wird auch nicht zu⸗ 
gleich veiff. Wenn einige Fruͤchte noch 

Wachſen, wollen andere ſchon reiffen: zum 
wachſen aber wird gang andere = 
rung ‚erfordert, als zum Reiffen. Jenes 

will warmen Degen, Diefes os 
| | AD 

v 4 
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haben: mas alfo dem einen nutzet, das ſcha⸗ 
| det dem anderen ı). A 

ar doch werurfacht Diefe zugleich ei 
ne Veraͤnderung in anderen Dingen, die in 

2) Es tommt hiebey oͤffters nur auf 3. oder 
3. Tage an: wenn nemlich die Brüche im - 
en und Bluͤhen begriffen And, und 
ſie haben alsdenn nicht gut Better, fo iſt 

ceg um ſie gefibeben. Manches Korn kan 
meßhr Kaͤlte, Hitze, Regen ꝛtc. vertragen, als 

das andere. Manchen ſchadet Reelihau 
.. mehr, alss dem andern. Indeſſen hat GDtt 

auch feine heilige und gute Urſachen war 
"mer theure Zeit kommen laͤſſet 3 E.die 
Menſchen vor Uebermuth, Schwelgerep 
and andern Laſtern, Die auß. dieſem entſte⸗ 
en, zu bewahren. 

x 

= » 
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6 CTap. 3. von den, Opiigerungen 

ge, Da Ihr-Licht Dusch. die Reſraeilon vichse 
sehndert worden: folglich daß die Luft von 
Dünften fen fe fe; wo aber Feine Duͤnſte 

+ find, da Böden ſich uch Fahre Wolcken 
— ſammlen: mithin ea.) wit. Dege | 

nen, , oder ſchneien x. - =: 5 Me en 

Schi fle Gehet fie *—* aufn un | 6. ge. ſi = 
bloß auf our, harman Regen fu Ehen: Denn | 

der heiter das if ein Zeichen, daß Tr‘ — ** 
es auf Re geſchwaͤchet worden; folglich daß 
gen. grebe und waͤſſerige Dürfte in ie 
handen. ‚Und da kanesleicht geſhehen 
: daß ſolche I und Regen, um 

j ? ($. 28.4 

91, Eben dieſes gilt, ee 
X De denn voeil Reflen ag 

‚dee her. als.der Sonneh'ikt, fo Fon 
. eher und leichter von den an sad Br 

j het — Da nun die ken are 
fih nach md nad) 

gr 686. Mer.), ſo gei —— pi ige 
früher un, als. die in “a 7 

Bern die (. 92. Wemn es jeitig taget Mr bie 
Sonne Sonne gehet zeitiger auf, als. ſie Ite, fo 
Eher ee deutet es auf Degen. Denn bag, eine 
ie Angeigt; daß die Lufft mit vielen und groben Aufgeber, 

deuten es Duͤmfen erfüllt if, als welche die Strah⸗ 
auffier Im ſfiaick "brechen ($. 15r. T. I, Exp.). 

gen. Wodunch fie eher als fonft auf die Eide ge⸗ 
langsu (9.198, Ph. w) Eben dieſes gilt 

wauch/ 
\ 

— 



under Aue 9. 69 

auch, wenn die Sonne oder der Mond bey 
ihrem Auf und Untergange eine Dvalfigu - 
annelsmen, ober ſehr groß aus ſehen. — 
S. 93. Ale dieſe Regeln find eben nicht zen me. 
intrüglich fintemahlen nöch mehrere. Urſa⸗ gen kön, 
en vorhanden feyn müffen, wenn e8 reg⸗ nen tue 
nen fol; als bloß die Menge der Dünfte, gen. 
Deim s kan leicht gefthehen , daß ſich ſolche 
gertheiten,, oder von Winden zerftreuet (9. 
300,2. Ph.), oder in Thau und Reiff (5. 
194% 8.156. in verwandelt werden. 
Deröiyegen müffeh noch mehrere Umftäns 
de z fai Kr meh. En 

. 2.8.94. Wenn die Sterne ſehr helle ſchim⸗ Wie bie 
miern, — tion auch die kleineſten, 4. €. en | 
bie in.der Milchſtraſſe ſehen Fan, hat man ger anzeis 
eſles Wetter gu vermuthen. Denn Das gen. 
kine Anzeige, dab die Lufft von Dünften 

bkein ſey. Funckeln fie des Nintereflard, 
fo deutet es auf groſſe Kälte. Denn das 
zeiget an, daß oben ein trockener ABind rote 
bi. Diefer If nun entweder der Oſt⸗ oder. 

er Nordwind (8.160. A. Ph.}: "bende aber 
machen kalt (8.159. 1. c.)_ Aus diefem er» 
hellet zugleich, daß trübes Wetter zu vermu⸗ 
ihen, wenn Sich wenige oder. gar keine Ster⸗ 
ne ſehen laſſen. Denn diefes iſt eine Mare - 
Anpige, dag viele grobe Waſſerduͤnſte in 

der Lufft vorhanden, welche dos Licht ihr. — 
chen, oder auch gie nicht Durchtiffien, badie - . 
. 2 E33. 0. fubtiien 
Be 

r 

*8 



70 Up; 3. Yonden Wöltteruugen 

fubtilen die Ducchfichtigki der Luft niche 
binden. ($. 157. T. 1. Exp.), 

Slatteiſen/ $. 97. Wenn des Winiers die Steine 
deutet auf eine Schale von Eis bekommen, welches 
warmen man das Glatteiſen ——— 
a wetter pa folgen. Wo Eis geftieret, da 
Mmuß Waſſer feyn: inden Steinen iinichts, 
aalld muß es aus der Lufft Eomumen. Reg⸗ 

net es nun nicht, fo muͤſſen es nur Duͤnſte 
ſeyn: folglich muß die untere Lufft mit vie⸗ 
ien wäflerigen Duͤnſten angefület ſeyn. 
Dieſe Wünfte find wärmer , als die Stei⸗ 
ne; weit fie an denſelbden zu Eis werden (K 
ns. T.H.Exp.), Daber iſt ein warmer 
ws mithin Thauwetter gu vermuthen. 

* 6. Gleiche Bewandniß hat es mit 
m — dem 1 Shmig ii oder Ausfchlagen dr Maus 

| Echriten von, YBanderc. Ingleichen wenn das Salt 
Ber Mau⸗ u. d. g. — denn das F — 
sta und an, daß die Lufft voll feuchter Duͤnſte iſt. 
Waͤnde Maß fie aber nicht frieren, wie deym glatt, 

eifen, kommt daher , weil ihnen nicht ſoviel 
Wärme entgehet, als dert. Alles dieſes 
gilt nur, wenn das Wetter zuvor rein gewe⸗ 

. fen: fonft aber geiget es vielmehr gut Wet⸗ 
ter an. Denn wenn die untere Lufft nach 
* ſehr feuchte wird, iſt zu ne en, daß 
ſich die Duͤn müflen geſencket haben: 
*— daß die obere Lufft * gereinl⸗ 
get BR : und fo Ban helles Wetter erfolgen, 

eo. u | $. 97. 
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4. 97. Es iſt bekannt, daß die Saiten Dab 
von Gedärmen 2c. Die Feuchtigkeit der Lufft SPrznBen 
an fich ziehen, und dadurch merchlich ver⸗ com deutet 
Fürget werden ($. 98. T. TI. Exp.). So Regen: - 
fie nun vorhin ſchon ſcharff gefpannet find; an. 

muͤſſen fie.endlic) ſpringen; und fü iſt Das 
Springen der Saiten eine Anzeige, bh 
die Lufft feuchte geworden, und dieſes iſt ein 

Vorbothe vom Regen (5. 90.). den dar 
her geben auch die Hygrometer Wetterpro⸗ 
pheten ab. — — 

8. 98. — siehet. gleichfalls Auch das 
die Teuchtigkeit der dufft an ſich und ſchwil⸗ Rnacten 
fet Davon auf (J. 100. T. IL. Exp.) Es beine, 
müffen ſich alfe feine Faͤſergen nad) Det 0. 

Breite ausdehnen und koͤnnen foͤlglich leichte. 
reiſſen, welches ohne knacken nicht: wohl 

möglich: Wenn alfo Thüren, Tiſche, 

Spindere. Enacken, tft folches ein Zeichen, 
Daß die untere Lufft feuchte wird und daher 

Regenwetter einfallen koͤnne. Eben das 
gilt auch, wenn die Thuͤren ıc. ſchwellen. 
Wenn aber feuchtes Hoig Enachet, iſt es ei⸗ 
ne Angeige , daß es austrocfnet. Denn ſo 

ſchwindet oder kriecht «8 nad) der "Breite 
ein. Iſt es nun nach den Sriten ſo gefaſ⸗ 

fet, daß es nicht nachgeben Fan, ſo muß es 
ſprin gen und knacken. Welches demnach 
ein Zeichen, | daß. trocken Wetter folgen 

werde. | 

E44: .899 

⸗ 



men ı£. an fich,, und hindern, Daß er nick 
verrauchet. Viele mäh in die obere Loſſt 

Ben kich⸗ 
ter Regen 

wenn fie von ber Hitze ſtarck ge 
- (&. 133.1. e) formitet Beine Blaͤßlein, - endlich) aufplagen ($. 16. T. II, Exp.) 
‚Die waͤſſerige Duͤnſte find kleine Blaͤflein 
die auswendig eine Schale von Waſſer, ir 
wendig aber Lufft haben, ( $, 178.4, Ph.) 
Derowegen muͤſſen auch fie plagen, men 

ſie dem Lichte gu nahe kommen. Bafer 
ae nun Die Kichter ſehr proffelm, fo ifl = 



Inder Ku. — 2 

aus eben daß die Lufft mit vielen 
groben Waͤſſerigen Dünften —T 
ſey »), Eden das gilt auch, wenn fie di 
nen Hoffhaben x). Es muß abet die£ufft, 
wo bas Licht ift, mit der Aufferen AN 
Belhaffenheit haben, " 

$. or, Wenn die Haͤhne (ehr krehen, Wie bie 
die Nachteulen ſchreyen, die Frofche qua: · Habhtie 
cken ꝛtc. pfleget man auch Regen wetter ju pro: und 
phezeyen. So offt ſich das Wetter ändert, 1, — 
muß vorher in ver Lufft eine Aenderung vor zung des. 
sehen: Wie es auch die Barometer, There gBertere 
mometer, Hygrometer ıC. angrigen: Diefe anzeigen. 
Beränderung vermercken die Thiete , und 
werden dadurch zu ungewoͤhnlichen Bewe⸗ 
gungen, als die Haͤhne zum kraͤhen, die 

Froͤſche zum quacken x. determiniret (6. 
131. W. IM. S 2 

a = $ 102, 
— — —— — ⸗ 

Offt geſchiebet es, daß die — praffeln, 
‚weil der Oacht oder, das Unſchlitt unrein 
und feuchte iſt. 

4) Nur vo die Schuld nicht in unfern Au⸗ 
gen liege · 

BD) Auch haͤlt man ‘& vor ein Zeichen eined 
infiehenden. Regeng, wenn die Kilibe aus 
dim wa in die Hoͤhe ſpringen, Has ı 

mals 



„4 . Cap. 8. von den Witterungen 
— 

Dae Sie⸗ ¶ K. 102. Es ſolget auch gemeiniglih Te 
uch. ‚gen, wenn die Bienen ungewoͤhnlich zeitig, 

. aber nicht weit ausfliegen: beydes ruͤhret 
von der feuchten Lufft her. Diefe nimmt 
‚und behalt den Geruch von ben. Blumen 
an ſich (F. 99.); wenn nun die ‘Bienen ſol⸗ 
chen empfinden, werden fie dadurch zum 

Fliegen bewogen; teil aber Ihre Flügel 
von der feuchten Eufft naß werden, mercken 

‚Sie eine Beſchwerung im fliegen, welches fie 
zum umkehren veranlaſſet. Und das 

| au 

Schwalben ſehr niedrig fliegen. Jenes ge 
ſchiehet vielleicht darum, meil bie Fiſche 
mercken, daß fich in dee Lufft feifche Düns 
ſte einfinden : daher kan es auch ſeyn, daß 
die froͤſche alsden quackſen. Dieſes weil 
ſich dad Ungeziefer wovon hie Schwalbes 
ihre Nabrung ſuchen, aus der Lufft herab⸗ 

laͤſſet, indem ed an Flgeln vermercket, daß 
dieſelbe oberwerts ſehr feuchte wird. Und 
eben dieſes Fan auch die Urſach ſeyn, warum 
Lie Fiſche aus den Waſſer fpringen, weil 
fle nach ſolchem Ungegicfer, baß nahe über 

dem Waffen flieger, fünappen. Man will 
Ei mehrere Anzeigung des Regens an den 
Thieren haben. 3. €. Wenn fich die Kar 

‚ sen fehe ſtreicheln, Die Hüner im Staube 
baden, die Endten offt untertauchen sc. die 
 Benfen ſich von den Kelfen berablaffen ıc. 
Siehe Ortlob. Diff, de brutarum prafagiis 

naturalibus Lipfie 3702. habicam, . 



ia der u. - 75 
auch die Urſache, warum ſich Das fliegende 
Ungeliefer verkreucht, wenn es regnen 
will 2). | | 

$, 103. Die Fruchtbarkeit bee Erben ben 
pendiret von der Beſchaffenheit der verän- Beiden 
Derlichen Witterung (9. 87.). Derowe⸗ Gruche: 
en Fan auch diefe Zeichen der Frucht⸗oder darkeit 
nfeuchtbarfeit entweder überhaupt oder ver Ihe 

ingbefondere von dieſem oder jenem Gewaͤch⸗ kes · 
fe abgeben ($. 293. Mer.), Dan muß 
über voiffen, was jede Art vor eine Witte⸗ 
zung im Sien, Wachſen, Bluͤhen und 
teiffen erfordert (5.87). Die Alten haben. 
dieſe Regel gemacht: Es 

| Erodner Meg, naſſer April, 
Ri bler Mey, | | 
Säle Scheunen, Keller, bringe 

viel Heu. 

Es hat auch einigermaſſen Grund: Denn 
wenn dee Mertz trocken, ſo wird der Erdbo⸗ 
den. von der uͤbrigen Naͤſſe, die ſich den 
Winter uͤber ſonderlich von dem geſchmol⸗ 
genen Schnee hineingezogen, befteyet, in P\ 

2) Mehrere Vorboten des Regens Fan man 
finden, in Scheuczers Schweiz. Naturs 

geſchichten T. 1. pag« 9. ingleicyen im feiner 
‚Meteoroiogia Helvet. pag. 17. j 

t 



—* Folget —— — 
fo befommer der Snamepulängtiche Feuch- 
tigkeit, daß ex keimen und aufgehen kan. 

Endlich fo der May kuͤhle iſt, uͤberwaͤchſet 
NH das Getxreyre nicht und behaͤlt mehr 
Krafft pum Saamen; das Erdreich trock⸗ 

net auch nicht zu ſehr aus, zu einer Zeit, Ba 
7. 8 Setreyde din meiſten Nahrung bedarf. 

Son das Heu gut fortfommen, müffen die 
..° Miefen nicht zirnaß auch nicht gu trocken 

ſeyn. Daher ſſt e8 aut, wenn fie im Mer 
- ben von dem bielen Waſſer, das ſich im 
inter gefammiet,austrocknen. Im April, 

da das Gras ſchon du’ twachfen. anhebet, 
nimmt es wohl etwas Regen verlieh. ı Im 
Manj iſt es noch zart, und Fan daher von 

groſſer Hitze leicht ſchaden nehmen. Eben 
das gilt auch vom Wein: doch da derſelbe 
Im May erft ausſchlaͤget, läffet ſich aus dies 
fen dreyen Monathen noch wenig von ihm 
urtheilen a), 

; t 

0:0 Da 

| “) Siehe Chrifteph Fifchers Oeconom. Subur- 

— Tract. L Part, IL, Cap. V. pag. 33. 
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"Das 4, Copisel. 

. WVoͤn 
J ae 

cken, Than, Regen, Schnee und 

en Dünfe find Feine Bagene — fies 
von Waſſer (6. 87. T. U. Lxp.)/ oem. 

| die In der Lufft auffleigen ($.177. | 
91. Ph.), und bald. zerſtreuet, bald geſamm⸗ 
let, und von den Winden hin und wieder 
getrieben werden. Unerachtet ſie nun vor 

ch betrachtet ſcheinen gar was geringes ° | 
ſeyn; ſo bedienet ſich doch GOit ihrer, m 

 groffen Dingen ;.ja fie find-en;durd) welche R 
Die Erde in den Stand geſetzet wird, daß fie 
eine Wohnung für fo viel taufend Vien⸗ | 
ſchen und Thieren abgeben kan Dennaus 3 
tun wird Mebel (5. 183. A. Ph), Tas. |. 
(5.94%), Wolcken (5. 269. A; N "© 
(5. 190. Lc.), Schnee (6. 1031. A.Ph . . 
Hagel ($. 203. A. Ph.), Regen ($.197.1.c.), 

u. d. g. etzeuget; und dieſes iſt eine r 
RE un 

v — 
1 

* 4 24 

I 2 1 De 
se 

* 
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8p- Eap- „von haften, Tichel, Weiden, 

Außin- So, Dermittelft der Ausduͤnſtung 
ſtung die · ¶ Diſtillirung) koͤnnen wir aus aͤllerhand 
—— Kraͤutern, Blumen, Saamen ıc. bie’ ſub⸗ 
eg, Hlen Theilgen (Spiritus) abfondern, di 

man bernach zu Artzneyen und Stränden 
nutzlich zu gebrauchen weiß. Eben dadurch 

- ...Ednnen wir feuchte Sachen, als gewaſchen 
‚Zeug, nafle Kleider. ic, wieder trocken be⸗ 

Stufen | — De beftehet “ einer 
e⸗ Menge grober waͤſſerilger Dünfte, die we 

ve. gen ihrer Schweere. in der unteren Lufft be⸗ 
hangen bleiben ($. 183. A. Ph.). a8 

die Hauptabficht GOttes bey dem Nebel 
ſey, und woju eg vornemlich nutzet, iſt uns 
jue Zeit noch verborgen. Doch wiſſen wit 

. viel, „daß der Nebel die Lufft, und die 
+ Erde feuchtet, und alfo die Stelle des Re⸗ 
gens oder Thaues vertritt: Wir finden 

..." daß er offt ſehr ſtincket, Ind der Geſundhet 
ſchadet, es iſt demnach glaublicy, daß ft 
gewiſſe faule ungefunde oder garſtige Dun’ 
fie an fich nimmt, und die Lusft Davon te’ 
niget ($. 40. T.IL, Exp). Da der Ne 
bei die Strahlen der Sonnen nicht durch⸗ 

laͤſſet, auch) fonft wegen feiner Kälte die uf 

en ii ae | 

) Eben hiedurch werden die Gpeifen, 2. 
—W allerhand Möpfeen ven Kirſchen, Hollun⸗ 

derbeeren, gebauten Obſt, Saltz, Zucker # | 
bereitet,. x = | 

Ba N 
— Tby\ | 



: Chan Regen, Schnee nd Zagel g81 | 
— — — — a anne — 

und den Erdboden ihrer Waͤrme beraubet, 
fo macht dee Nebel Fühle, Auch dienet 
berfelbe gu Zeichen der bevorſtehenden Wit⸗ 
terung ($, 186. 187. %. Ph.) * ingleichen zu 

Unterhaltung der Quellen, Baͤche und Fluͤſ⸗ 
ſe (5.238. A.). | 

$.ır2. Die Wolcken geben uns Megen Hauptab⸗ 
und Schnee, und da fie fich überall Durch De | 
Die Winde herumtreiben lafen, ſo kan man — 
auch überad Regen und Schnee haben. 
Beydes dienet die Erde fruchtbar gu machen, 
und ſo gewaͤhren ung Die Wolcken einen 
gang unveraleichlichen Nuten. 

8. 133, Die Wolcken, abſonderlich Die Wolden 
ſchwartzen, laffen Die Sonnenftrahlen nicht kühlen bie 

durchfallen, und fchwächen alfo deren Wuͤr⸗ rufft ab. 
ckung auf Erden. Und da fie aus Düne 

ften beftehen die mehrentheils mäfferig auch 
wohl geftoren find ($-193. 9. Ph.), fo bes 
rauben fie zugleich der Lufft ihrer Waͤrme, 
und machen kuͤhle, welches bey groffer Hitze 
Menſchen und Thieren, und abſonderlich den 
Sewaͤchſen trefllich zu ſtatten kommt. 
Wenn aber zur Sommerszeit der Himmel 
viele Tage mit Wolcken bedecket iſt, bins - 
been fie ben Wachsthum, ingleichen dag 
Reiffen der Früchte, und im Winter vermeh - 

— (AussderPhyf,2Ch) -G ren 

+ 
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32 Eap- 4. von Dänften, Nebel, Wolden, \ 

EEE —— ———— er 

ren ſie die Kälte. ir ſchen alſo; daß 
Gott die Wolcken gebrauchet, den Men⸗ 

ſchen gutes zu thun, auch fie zu ſtraffen, 
welches er offt, vermöge feiner Gerechtig⸗ 

keit thun muß ($. 16.) um die Menſchen iur 
Raiſon zu bringen. 

Befüdern _$. 114. Die Wolcken koͤnnen auch bie 
auch die ai fie 

Warme. gefrorne Duͤn ſte führen, und fo ſtehen Bapi 
Waͤrme vermehren, abſonderlich wenn ſie 

das Lieht, wie ein Spiegel anfeinen Ort werſ⸗ 
- fen($.56. T. II. Lxp.). Eben dieſes geſchie⸗ 

. + bet, wenn fie von den Winden gu ung aus 
warmen Laͤndern gebracht werden ; denn 
dieſe führen warme Dunftemit ſich, die un⸗ 

ſere Ealte Lufft erwaͤrmen, welches ung Im 
Winter ſehr ſanffte thut. J 

Wollen Sur, Aus der Bewegung der Wolcken 
find Bet: Pan man die Gegend erkennen, woraus DE 

ten. 
terpropbe: obere Wind blaͤſet ($. 83. T.IL.Exp.), und 

hieraus ferner Bas fünfftige Wetter vorher 
fügen ($. 246. Phyl.), Aus der Geſchwin⸗ 
— m läffer fich abnehmen, 
ob derfelbe Wind ſtarck oder ſchwach iſt ſolg⸗ 
lich ob das Wetter ſich bald aͤndern werde 
oder nicht. Aus ihrer Farbe koͤnnen wir ur⸗ 
theilen, ob fie Dichte oder dünne find, (6.264 
Phyt.) wäßrige oder gefrorne Dünfte für 
ren, ob fie hoch oder niedrig ſtehen ($.266. 

_Phyf.), " Und Eieraus laͤſſet fich muhmaſ⸗ 
fen, wie die obere Lufft beſchaffen. - 



. IhauXeogen, Schuee und Fagel. 83 F 

nun das Wetter sröffeftentbeils von dem 
Zuſtande ber oberen dufft, wo Regen, Schnee, 
Hagel, Blitz ıc. erzeuget werben, abhaͤn⸗ 
get: fo koͤnten ums die Wolcken die beſten u 
Metterpropheten abgeben. AR ER 

$. 116, Der Thau wird aus groben Nutzes 
wäßtigen Dünften in der umtern Lufft er⸗ das Thau⸗ 
geuget (6,194. 9. Ph.). Diefe vereinigen 
ſich mit andern Ausdaͤmpffungen, welche 
aus den Kraͤutern, Blumen, Menfchen, 

Thieren ıc, In die Lufft haͤuffig auffteigem - 
($.-99.), und werden von den ‘Blättern der 

angen des Nachts aufgefangen, Die 
tter haben viele Loͤchlein, in die ſich der 

hau hinein ziehet ($. e76. A. Ph.), und 
von da gehet er weiter in alle Thelle der ' . 

MPflantzen (694. T-IH Ep) Dafe -- - , 
wun hiervon ihre Nahrung haben (6.274. , 
A. Ph.)5 ſo erfennet man, "daß ber Thaw - 

‚ Dazu von GOtt erſchaffen, daß die vonder 
Hitze der Sonnen-abgemattete Pflangen 
wieder erquichet werden, und daß es ihnen 

an nuoͤthiger Nahrung nicht fehlen. möge, 
wenn ihnen bie Erde wenig gewehren Fan 
PD. Abſonderlich ne in Egypten und = 2 

-f) Der Thau wird’ zum fallen gebracht 
hut bie Kälte: als welche machet da _' 

die Lufft, und gusleic die Dünfte jufam 
menſchieſſen. Weil fie aber fodann einen Be 

0 0- en En 

x 
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26 Eop. 4, von Däuften, Vebel Wolden ’ 
SEREEGISTZIEEEIDENGETEE- omg — EEE 

274.2.) Da nım Menfepenund Thiere 
„Viersen ie Diahrung haben: fo her 
werden, und ift demnach ein Mittel, d 

die Haupabficht bey der Erde erhaltenwird, 
($. 48.) Pfelm 5, v. 10. u. Pſ. 1471 
8. AU, 14, 17. E 

woher - $.120. Bey lang anhaltender Duͤrre 
die Erde wird die Erde endlich fo harte wie en 
weich · Stein, daß man fieweder graben noch pflü« 

sen Ein. Sobald es aber, regnet, wird 
fie weich und locker, der Degen 
dringet durch feine Schweere in die Loͤchlein 
Dex Erde, und treiber Deren Theilgen etwas 
von einander, wie in einem Schwamm ($. 

‚218. T. I, Exp.)._ Und fo if der Degen 
‚das Mittel, die Erde weich und focker- iu 

/ machen ($.3r. A. Ph.). | 
Yu bili 6. 321. Diefes gefchichet nur. alsdenn, 

meilen wenn ein gelinder Regen, wo die Troͤpflein 
barte. kleine find, faͤlet: wenn aber ein ſtarcker 
Regen mit groffen Tropffen oder gar ein 

Platzregen auf trockenes Erdreich faͤllet: ſo 
wird es vielmehr harte. Denn durch das 
wiederhohlte ſtarcke Anſchlagen der groſſen 
Tropffen, wird die Erde dichte geſchlagen 
b), und indem das Waſſer in die Lufftloͤ⸗ 
&er der Erden hinein bringet, nimmt hr 

5) Aus dieſem erhellet die — 
üte 



| Thau, Regen, Schuee, und Bagıl. 87 i 

die von ihm aufgelöfete Theilgen mit hinein / 

wodurd) jene mit mehrerer eigenchümli‘ 
her Materie erfüllet, folglich harte gemacht 
werden (3.52 A.Ph.). Folget nun wars 

Wetter, fo duͤnſtet das Waſſer wie 
der aus, und die Theilgen treten noch naͤ⸗ 
ber, wodurch die Feſtigkeit noch gräffer 
wid (5. 50. 1. )J. ° 

6, 122, Wenn die Erde ſehr trocken iſt, Bieber 

täffet fie fich leichte gerreiben, und machet Regen den - 

flaub, wenn dee Wind hinein blüfet: wel⸗ — 
ches. Heifenden., sumahl bey groffer Hibe und vie 
ſehr befehmerlich iſt. Faͤllet alsdenn aud) auegeto- 
nur ein kleiner Regen, ſo leget ſich alsbald thig 
der Staub. Der Regen machet, dag macht. 
viele Stäublein an einander kleben, mit⸗ 
hin ſchweerer werden , und fich fo leichte J 

nicht mehr heben laſſen. Regnet eß 
reichlich, fo dringet das Waſſer tieffer und 

Tan ſobald nicht nieder ausbunften , zu⸗ 

mahl wenn fid) oben von der Hitze einz 

Schaale Bee und fo bieibet die Erbe eine 
geraume Zeit feuchte, Faͤllet aber allzu⸗ 

Do 

“ Güte GOttes, als der eine folche Einrich⸗ 
\ tung gemacht, Daß das Waſſer aus den 

Holden, niit mit einmahl, fondern nach 
and nach Tropffenweife herabfaͤllet: auch 
wicht auf einen Orr, denn Inden es regnet, 

rrücken die Wolcken immer weiter. © 
3) Welches den Gewaͤchſen ſehr uuträgig 

— 



[KT von Diefien, im, Yicbel, Dichten, 

viel piel Regen, tan fie nicht ales Boffrane 
1 und die Loͤchlein 

— ee oben fichen, 
loͤſet die Erbe auf und me ge 

Wie den 

Vieler Regen verdirbt alſo den Weg, 
hindert ſehr im rei des 

den Fruͤchten 
noͤthig geweſen feyn. Die Fruchtdarkeit 
— iſt höher gu achten, als die Bequem⸗ 

thut 
tzens in keine Betrae 

$. 123. Der Regen ſaͤllet aus der obern 
Regen Lufft, dieſe iſt kaͤlter als Die untere ($.282- 
tüplet. Phyf.W.), deromegen muß aud) ber Re⸗ 

gen kaͤ ter ſeyn. Er benimmt alfo der uns 
teren Lufft einen Theil ihrer Waͤrme, indens 
er durchfaͤllet, ja auch der Erden ſelbſt als 
welche noch warmer wird als die Lufft, in» 
dem fie offt fo heiß wird, daß man die 
Sf. dazın verbrennet. Es kuͤhlet demo 
nach der Regen ſowohl die Lufft — 

e, 

J in, wenn inen ſolchergeſtalt ihre Rabrung 
nicht fobaldentgehentan. 



Chen, Regen, Schace und Hagel. 89 
Erde, und was darauf iſt tweiches in heiſ⸗ 

fen Soommertagen offt hächfinäthig thut (6. 57. A. Phyſ). a 

$. 124. Der Regen macht, daß es den Der dlegen 
Duellen, Fluͤſſen, Seen, Teichen, Brun⸗bringet 
nen ze. nicht an Waſſer gebrichi ($. 237. u: — 
A E.).Er in alfo das Mittel, mode nee .. 
GOtt erhalt, daß uͤberall Waſſer in gnug⸗ 
ſamer Menge anjutreffen, ohne welches we⸗ 
Dee Menſchen, noch Thiere leben koͤnten. 
Und da es überall regnet (9. n2), fo erhaͤlt 
er nicht nur die Erde feuchte, fondern et 
nähret aud) alles, was in Waͤldern und 
Feldern, Wieſen und Gärten aus tes Er⸗ 
den waͤchſet ($. 119.) Hiob 38, v. 25.26.27. 
Ja er Dienet aud) zur Erseugung ber Steine 
($. 262, A. Phyf.). bo 

$. 125. Alljuviel Megen ſchadet nicht nur Bennier 
den Gewaͤchſen, fondern es ſehwellen auch — 
‚Siüffe und Teiche davon auf, fo, daß fie Pt 
öffters austreten, allegüberfehreemmen, und 
unfaslidyen Schaden anrichten; abfonderr 
li) wenn ein Wolckenbruch kommet. Der Bi 
Platzregen, wenn er zumahl hoch faͤllet, 3 
erhält eine Krafft ſtarck anzufchlagen (5.1. 
T. I. Exp), und kan daher die garten Sten⸗ 
gel des Getreydes ıc. zerknicken, und bie 

ehren, welche ohnedem yore ſchwer 
find, niederlegen. Iſt das Korn be | 

35 reiff; 



90 Cap. 4. vorDhnflen, Liebel, wolcken, 
reiff; pfleget es von vieler Naͤſſe leicht aus⸗ | 
keroachfen und gu verderben, wenn Das Ge⸗ 

treyde bloß niebergeleget ift, fan es durch ei⸗ 
nen Wind roieder aufgerichtet werden 
Und fo bedienetfih GOtt aud) natuͤrlicher 

.- + Mittel, die Menſchen zu ſtraffen, aber auch 
anderer den Schaden abzumenden,, da⸗ 

| . fern fie fich befchtenk). 

deutzen (. 116. Schloſſen oder Hagel richtet 
2 offt groſſen Schaden an, zumahlen wenn 

— 
die Körner groß find, hoch herunter fallen 
odes von einem flarchen Winde berabge- 
worffen worden, und das Getreyde bald 
reiff Äft, denn Da’ Enickt es leichtlich ein, 
und wird ausgedroſchen. Da kan der 
Wind auch ſeine Krafft ſchwaͤchen, — 
er nemlich mit der Erden parallel blaͤſet ($. 

--205.9. Ph.), denn da er ihn weiter führet, 
fo muß er neffen Krafft gu fallen übermin- 
den. (9,669. Met.). Der Hagel —— 

aus geflornen Eis ($. 203. a. Phyf):de 
bee muß ex fehr Fühlen, welches qumellen 
nuͤtzlich, zumeilen auch ſchaͤdlich if. Man 
fiehet eben nicht, daß der Hagel einen fonderlis 
— Nutzen hat; doch da alles in der her 

‘ weg 

4 ie man aus Betrachtung des Regens 
GOttes Büre und Weisheit erkennen Eins 
"ne, lehret D. Gerhard Meyer in Diff de 
pluvia exiftentise Deitefte. 



weislich verfnüpffet iſt, und eines immer aus " 
tem andern exfolget: fo Tan er auch wohl 
was gutes nad) fich siehen ,. welches und 

aber zur Zeit verbergen bleibet 2). 

Das 
— 

I) Hier ſolte auch von dem Nutzen des Schne⸗ 
es geredet werden. Er vertritt zur Win 

terszeit die Stelle des Regens, wie fie denn 
aus einerley Materie beffeben. Und fo hat 
der Echnee auch denfelben Nutzen, den der 

Regen bat, denn ob zwar des Winters keie 
me Plangen wachfen, dennoch weil der 
Scynee entlich ſepmeltzet, und ſich in die 
Erde ziehet, kommt er mit der Zeit. den 

Früchten zugut. Wiedenn die Erfahrung. 
bezeuget, daß gerne ein fruchtbares Jahr. 
erfolget, wenn viel Schnee gefallen. Sie 
"be Plinium Lib. 17. cap: 2. hiſt. nat. Olaus 
"Magnus Lib, 1. hift, feptent. cap. 21. und 
Lib. 13. cap. 1. Nechſtdem dienet er auch: 

der Saat vor ein Kleid und Decke wieder 
die ‚geimmige Kälte, und fonderlich ben 

- Morbivind. , Huf den hoben Bebürgen lie 
get Winter und Gommer Gchnee, dieſes 
dienet iben ſtatt eines Kühlhelms in einem: 

- Beenntslben zu Sammlung ber Dunſte, 

— 

die in den Hoͤhlen der Berge beſtaͤndig 
- qauffieigen, damit ſolche wicht verrauchen, 

ſpondern ——— und Quellen ma⸗ 
chen. Scheuchʒers Naturhiſtorie Schwei⸗ 

gerl. P, II. pag. 21. Auch hat Thomas 
Bartholmus eiuen Trackat gefihrieben, de 

niuĩs vſu medico.- Noch einen befohdern 

R | eo Nutzen Io 

hs Zu. zz 

— 
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Des; Capitel. 

den Regenbogen, den 
Meebenſonnen, und andern 
Luffterſcheinungen. 

Beden⸗ Sm aus ber heiligen Schrift 
tung des Gen IX, 13. daß GOtt nad 
un - der Suͤndfluth den Regenbogen 

Mm Zeichen geſetzet, daß die. Erde nicht 
‚mehr durch eine Suͤndfluth ſoll uͤberſchwem⸗ 
met werden. Hieraus haben einige 
ſchlieſſen wollen, daß vor der Zeit gar 
kein Regenbogen erſchienen. AÄllein da 
derſelbe feine natürliche Urſachen bat (6. 

206. — )» die ſowohl vor als nach 
der Suͤnd fluth ſtatt gefunden: ſo iſt wohl Bein 
Zweiffel, daß er ſich ſchon vor dem * 

NMuten giebt und der Schnee, indem er 
wegen feiner Glaͤtte macht, daß man 

vermittelſt der Schlitten. viet leichter und 
purtiger ſortkommen Ban, aͤls mit einem 

Wagen. 

4 vo. ; “ N 

N N . Is j 
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I’ 

‚für Bein natürliches Zeichenbalten (5 
293. Mer.), Er bleibet alfo bloß ein will⸗ 

kuͤhrliches Zeichen. bas von dem freyen Wil⸗ 

- 

+ ven Viebenfomuen x. y 
DD — 

dien GOttes en Fe — feine 
Bedeutung erhalten (6.294. Met.) Ä 
, "$128, Da wir nun von andern Luffter⸗ eig 
fiheinungen, als Mebenfonnen, Nebenmon⸗ geonpen 
ben u. d. g. Beine folche gättliche Offenba⸗ au er 
zung haben m), daß fie ſolten Zeichen von mas be⸗ 

Gluͤck ober Unglück. ſeyn; dieſes auch weder deuten. 
aus natürlichen Gruͤnden noch aus der Er ge 

fahrung fan ermiefen werden: fo kan man 
fie ohne‘ Aberglauben davor nicht, halten; 

nund dieſes um ſo viel weniger, wellen fie‘ 
 ban’'den menigften gefehen werben. Ce 

wuͤrde folches auch überRüßig fepn, denn daß 
ED das Boͤſe ſtraffen, und Das Gute 

- belohnen wolle, hat er bereits in feinem 
Worte befant gemacht, Fan aud) aus der 
Dernunfft en werben ($:37. Mor.).Er . ‘ 
thutabernichtsüberflüßiges (S.1049.Mer.), ). 

’ 
\ 

. on . - | 

u j - — F. 129. | 

N ) 
\ 

m) Wir finden vielmehr, daß es GOtt vetbo⸗ 
sen Ser. 10, 2. Ihr fole euch nicht fuͤrch⸗ 

ten für den Zeichen des Himmels, wie bie 
Geyden ih fürchten. — 



Cap 5. won ven Regenbogen ıc. 

Abſicht 5.129, Was aber nun die eigenttiche Abe 
bey ben füdst bey dergleichen Luffterfcheinungen ſey, 
ns MUFChIDER:SU erzasben: weil wir nicht.fehen, 
gem: was fe eigentlich mach fich ziehen, Daburdh 

bie Hauptabſicht der Exde,baf ſie eine Woh⸗ 
nung für Menſchen und Zhlere feon fol, ber 
fördert würde (6: 48).: .. Sndeffen koͤnnen ſie 
uns dazu dichen, ; daß wir 1) Dadurch aufge⸗ 

. muntert werden: an GOtt und deſſen Be 
2 5 Atummenbeiten zu gedencken; welches: die 
3: 2) Dienen fie auch zu Befürderung der Wiſ⸗ Llenſchafften: denn je fonderbarer und felter 

ner die natürlichen Begebenheiten find; ie 
‚ „ beglesiger iſt man ihre Urſachen gu erfor⸗ 

N nen in 
- 7 

— 6G 

— 
1 ”. * we 

. DaB * % 

‘ Er Se * ss. 

x . , 1 — * * —8 
— — — [2 x KA — 

— ⸗ 
».. X SR L — 

J 

n) Auch koͤnnen fie mit der zeit Zeichen Dr der bevorſtehenden Wirterung alrgeben, 
wenn man mehrere Dachrichten haben 

.. Wird, was Darauf vor Wetter erfolget. 

2 m. 

ER —— (x ' 

BHaubptabſicht. der gantzen Welt iſt (6. 3.% 
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Dass, Capitel. Br 

Ben J — | 

dem Blige und andern 
den 

an ‘ge 130. - re x 8 

ER Cr Blitʒ verurſachet offt groffen Schaden 
Schaden, indem er Gebaͤude an⸗ und Run 
ſnndet, biewellen auch Menſchen — | 

no Vieh toͤdtet. Doch Tonnen wir nicht ges, — 
agen, daß er eben darum von GOtt en - 

fchaffen , indem ev bem Menſchen auch gu n 
Yrugen gereichet. Es weiß ein jeder, DE . " 

wenn beu ſchwuͤler Lufft ein &eroitter ente © 
ſtehet, es Tühle wird. Dieſes geſchicht 
nicht allein durch den Regen, welcher gee 
meiniglich mit dem Gewitter veraefelfchaffe 
tet iſt; fondern auch, weil Die manchereiee 

- Dämpffe, aus denen das Örmittererjeuget. - 
wird ($. 213. A. Ph.) und durch deren Ver⸗ — 
miſchung die Lufft eben fo ſchwuͤle wird . 
141. T. II. Exp.) zerſtreuet werden. Alſßo 
wird die Lufft von dergleichen Dünften ges 
reiniget, theil6 indem fie ber Blitz rg 

Zr = ur Be ö 49 

— 



96 Cap. 6:00n dem Blitze 

" Iöfet, und alfo-leichter machet, daß ſie in die 
obere Lufft ſteigen; theils wenn fie ſich mit 
dem Degen vermiſchen und mit ihm auf 
die Erde fallen, da fie den Gewaͤchſen zur 

Nahrung gereichen 0). Solchergeſtalt bes 
fordert das Gewitter die Fruchtbarkeit bey 

- Eden, Und. mer weiß, was es fonfl 
noch vor Nutzen ſchaffet. Doch wenn: es 
auc) Beinen andern hatte, fo ft doch dieſer 
ſchon ſo groß, daß der Schaden Dagegen - 
nicht zu rechnen, wodurch GOtt in feine 
Weisheit und. Guͤte gerechtfertiget wird 
(6. 1058. Met.), daß er einigen Schaden zu⸗ 

gelaſſen, damit ein weit gröfferr Schaden 

2 

ze - „ verhütet werde: um fo vlel mehr da er fol 
chen Schaden in der Regierung der Men 
ſchen gu nugen gemuft, als die dadurch zur 
ae GOttesfurcht, zum Gebet 2c. angetrie⸗ 

ben werben (S. 16.) x 

4. tʒi. Man glaubet Insgemeln der Re⸗ 
gen ſchwaͤche das Gewitter, und bey ſtar⸗ 

ckem Regen ſchlage es fo leicht nicht ein; 
es hat dieſes feine Raiſon: Denn der Re⸗ 

gen nimmt die Materie des Gewitters an 
ſich, und ſtuͤrtz fie mit ſich zu Boden. 

132. 

0) Es folget gemelniglich ein fanffter und 
warmer Regen; der die Gewaͤchſe — 

er 



X 

... webanberh Feuerzeichen. 9 

5, 132. Wenn der Blitz eine roͤthliche tig von 
Farbe hat, hält man Ihn für weit gefährtis roͤtblicher 
cher , als wenn er blaß-ausfiche. Man Be 
weiß, daß eine glüende Kohle weit rother befabrlich · 
anzuſehen, als eine helle Flamme auch heſ⸗ 
tiger brennet. Nun wird ein jeder gern 
gugefiehen, daß Die Materie des Fcuers 

Inder Kohlen viel dichter beyſammen Ift, als 
in der Stammes; denn bie hat fie ſich fchon 
durch einen weitern Raum ausgebreitet, 
Derowegen muß bie Materie des Feuers in 
dem roͤthlichen Blitz Dichter an einander lie 
gen, alsin dem biaſſen. Je dichter aber 
bie Materie ift, bie fich entsunden. laͤſſet, je 
mehrere ift an demſelben Drte vorhanden, 
und je gefährlicher iſt es alfo, wenn fie ſich 
nahe an einen Gebaͤude entzündet, 

6. 133. Alle übrige Feuerzeichen als Yspchren 
Sternſchneutzen, fliegenber Drache, Irrlich- anderen - 
ten ꝛc. haben ihre natürliche Urſachen und Feuerzei⸗ 
werden aus folchen Dünften ergeuget, die dem. . 
entroeder bloß leuchten oder wuͤrcklich brens 
nen ($, 231.4. Ph.), da die meiften nur klei⸗ 
ne find und bald verſchwinden, Fonnen fie 
wohl wenig veränderliehes nach fich ziehen. 
. (Aue. der Pby..2. Ch) & Doch 

— A * . 
5 RHEERECTER 4 WESTEN EEE an FERRETSTTTETT BEETI TEE 

+ exfeifipet, und des Erdreich fruchtbar mia: 
chet. Auch wird durch den Donner die 
Erde erſchuͤttert und locker gemachet. 

— 



798 Eap. 6. vol dem Blitz u andern Feuerz. 

Doch weil die Dünfte, aus denen fie beſte⸗ 
ben, zuſammengeſchoſſen, fo muß eine Vers 
änderung in ber Lufft vorgegangen ſeyn, auf 
welche auch gerne eine Veränderung des 
Weiters zu erfolgen pfleget. Und fo koͤn⸗ 
nen fie zeichen des Inftehenden Wetters abs 

geben. Die aber daraus ein bevorſtehen⸗ 
‚ Des Unglück propheenen, find aberglaͤubi⸗ 
ſche Leute. Doch ift es nicht unrecht, wenn 
man ſich durch auſſerordentliche und ſehr ſelt⸗ 
ſame Erſcheinungen, als z. E. durch den Nord⸗ 
ſchein ermuntert an GOtt und deſſen Voll⸗ 
kommenheiten zu gedencken, und fo fer 
ſich zur Gottſeeligkeit, heiligen Ehrfurcht 
und Hochachtung erwecket (F 071. Mor.) p). 
Siehe Theodor Conrad Moels Schau⸗ 
bühne der Wunder GOttes I. Theil 
P. 227. Zr 

Das 

min — ———— GERT 

) Ingleichen Job. Heinr. von Seelen, diarri- 
' ba detonitrü exiftentix Dei teſte · Lub, 1722, 
und vermebrter 3724: 4 
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7 Das 7. Capitel. F 

dem Waſſer auf den ö 

} 

5. 34. 

Adurch daß ſich das Waſſer Indie vehen 
Zwiſchenraͤumlein der Coͤrper hin⸗ Be J 
eingiehet (5. 212. u. f. T. J. Exp.). in iufis - 

wird viel veraͤnderliches In ihnen hervorge⸗ fung, und 
bracht. Denn es treibet die kleinen Dyeil⸗ Bereind 
gen von einander, und machet, Daß einige Fyrkuen. 
Davon auſſchwellen ($. 41. A. ),andere weich einesgäps 
($.47.3.), noch andere gar aufgelöfet und pers. _ 
flüßig werden (K. 4.4)  Unddies 
Mittels bedienet ſich die Natur, wenn fie -. 
entweder Cörper zerftören, oder andere von 
neuen hervorbringen will. 3. E. wenn der 
Saame in der Erben Beimen fol’, fo muß _ 
fig Waſſer bineingiehen und ihn auffchwel⸗ 

Ion. Weil es die Coͤrper auflöfet, kan 
man Dinge, die in ihnen verfchloffen legen 
4. E. Farben, nn heraus und . — 

| 2 Ä 2: We 

= n 

⸗ N 
. * — 

\ 
. 

\ 



200 Eop. 9. ‚yon dem Waffer, 

u. ſ.w. Hiedurch nun, dab das Waſſer 
die Materie aufloͤſet und andere vereiniget 

Nahrung gereichen, muͤſſen durch Huͤlf⸗ 

F fe des Waſſers Ihren Wachsſthum exe 

4 
* 

9 bey der Erde daß fie nemlich bewohnet 
würde erreichet ($. 912. Mer.). Lieber diefes 

brauchen wir das. Waſſer zur Reinigung 
unfers Hausgeräthes, Kleidung g), = ah 

| en Te n der 

4) Bun Baden, Abwaſchung des Schmuges 
an upſerm Leibe, Zubereitung def Leders, 
Papiers ic, 
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nauf dem Erdboden. . Yok - 
En EIER s wm rn GIRL y 

In der Kunſt zur Bereitung vieler nuͤtzlichen 
Werckleuge, als in Schleiffung der Meſſer, 
Scheeren. Hieraus erhellet nun GOttes 

— 3 iger fo groſſe Dinge durch ſo ge⸗e 
xinge Mittel auszurichten gewuſt; wie auh 
eine Güte, da er ung vermutelſt des Waß 
ſers ungähtlch nie Gutes erzeiget. == 

8 1364: Wegen foldhes unentbehrlichen IE über- 
Nutzens hat der weiſeſte Schöpfer geforget; ee in 
Daß es nirgends an Waſſer gebrechen Mir mer Men. 
er)... Man. findet es überall auf und In gevorham 
em Erdboden in Quellen, Brunnen, Bär den 
ben, Fluͤſſen und Seen. Und wo es vor j 
ſich nicht hinkommen Earı, da wird es durch 
Than, Regen Schnee ıc. Ingleichen buch 
Möhren hingebracht, Es ift auch in folcher 
Menge vorhanden, daß Quellen, "Brunnen, 
Fluͤſſe sc. Damit Tonnen reichlich verfehen 
werden. ' Und hieraus erfennet man die 
Vorſorge GOttes, der die Erde mit Weis⸗ 
heit zubereitet ($. 1050. Met.). Weil das 
Waſſer bald faul und ſtinckend wird, wenn 
es lange fiehet, fe hat er die Erde fo einge⸗ 
richtet, daß es beflandig circuliren muß, zu 
dem Ende liegen die Quellen hoher als die 
— G3. Baͤche 

+). Siehe Feuerlin Diff. de fufficiente aqua- 
fum Copia tanquam argumento div. provi- 

. dentiz. Jenz 1711. 
. / 

\ ı 
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105 cCap 7. von dem Woſſer 
> 

EITHEERILPATTER ur TEE 

Baͤche und Flüffe, und dieſe höher als die 
See, ſo daß ſich ihr Grund beftandig et⸗ 
was ſencket. Damit auch die Meere von 

dem ſtets zuflieſſenden Waſſer nicht über: 
lauffen — hat es GOtt ſchon verfe⸗ 
ben, daß fäglich fonlel wieder ausduͤn 
muß, als herein flieffet c). Da nun Diek 

| Buben ber 
10 

Duͤnſte wieder zu den Quellen kommen, 
($.342..Ph. W.)5 fo Ban es weder dieſen 
= den Stüffen ꝛc. jemablen an Waſſer feh⸗ 

ı in u 

| 6 137. Au se dem daß die Flüfe das 
eaffer Am ———— ge 

wegung erhalten, Damit es friſch bleibe, die⸗ 
: nen fie auch zur Schiffarih, worurch Die 
Waaren viel geſchwinder uud mit wenigern 
Koſten koͤnnen von einem Orte zum andern 
gebracht werden, als zu Lande: ingleichen 
allerhand Muͤhlen 7) zu treiben ($. 145 

— 

$. 138. 

s) Aus ber Abſicht find bie Meere von ſolcher 
7 Weite und Breite: Denn wenn folche nicht 

fo weit, wärde zwar mehr Erde feyn ;aber 
flo würde nicht genung koͤnnen bewaͤſſert 
‚werben, und Dabero doch unfruchtbar fepn, 

0) Als Korn Schneide ⸗Stampf⸗ gulber.vo 

* dier⸗ 
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$. 138. Da das Waſſer in den Ftüffen Rusen der 
beftändig fortflieffet sfo muß ein geofles und “** 
tieffes. Behaltnis feyn, darinnen es Raum 
findet. Und hieraus erhellet die Nothwen⸗ 
digkeit des groſſen Weltmeeres. Da wir 
nun dergleichen auch im Monden antreffen: 
ſo laͤſſet ſich daraus ſchlieſſen, daß auch dort 

luͤſſe ſind. Weil Die See ungemein groß, 
o muften taglid) eine ungeheuer Menge. 
Dünfte aus ihe aufiteigen.. Diefe werden . 
von dem Winde über Das trockene Land ge⸗ 
führe, und fallen daſelbſt durch Degen, 
Thau und Schnee herunter. Und fo ger. 

wehret uns die See den meiſten Regen. 
$. 160.9. Ph.). . Diefe Abficht der See 

‚beftetiget, DaB auch in den “Planeten eine 
‚ oftenbahre See ſeyn muͤſſe. Denn wie 

teeffen Darinnen ebenfalls grofle Wolcken 
an (6.146. Ph. W.): zu deren Ergeugung els 
ne geoffe Menge Dünfte : folglich ein groſ⸗ 
ſes Meer esfordert wird, | 

4. 139, Ueberhaupt hat das Waſſer for Ftüffe und 
wohl in Fluͤſſen als Seen den Nutzen, daß Seen er 
fo mancherfen Arten ungehlicher Fiſche Krebe — 
ferc. darinnen ihren Auffenthalt und Nah⸗ 
’ 62 mn 

.  plemKupferSchleiff » und andere Mühlen 

.  bieindgefammt einen gang ;unentbehrlichen 
Augen haben, Een 

— 
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we ung finden ). Waͤren nun keine Seen " noch Fluͤſſe, würde eine groſſe Menge leben. diger Geſchoͤpffe auf der Erden fehlen, Je groͤſſer aber die Menge der Dinge, die GOtt erſchaffen und erhält, ſemehr exheflet feine Macht, Weisheit und Güte (6, 12, uf). Und fo. befördern. Fiüffe und Seen Die Hauptabſicht GHttes bey Erſchaffung der 
| Welt ($. 3.). a . 

ie dab 5. 140, Das affer in der Ste wird es nicht allein durch Winde Marek bewege Kautnıg ſondern hat auch eine beflandige Bewegung dewahret pon Morgen gegen Abend ($. 241. A. Ph), wird. und uͤberdieſes noch Ebbe und Such ($.242. 1...) dadurch wird es vor der Faͤulniß be⸗ wahret, wotu auch das Salg diene. 

: 
2 

— 

— 
J 

- 2) Siehe des bochberuͤbmten Probſt Rein⸗ becks Betrachtung Äber bie Ungfpirgifehe Eonfegien 1; Th. 14. Betrag. $. 44. 9: 304-.0.25. Auſſer den Riichen trifft man auch in dein Waſſer allerley Arten Gewaͤch⸗ ſe an, ald die GCorallenhänmlein :c. und am . Boden der See hie koͤſtlichen Perlen. Nechft. 
dem iſt die Schiffart eines nfit von dem wichtigſten Nutzen, den uns die See leiſtet. Richt zu gedendfen.bor arasreichen Wieſen, welche an Seen und Fluͤſſen liegen von — | En enen 
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anf dem Erdboden. | :J0g 
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2.26 741, Bermittelfk :des Wafferß Dienet miacht man allerhand. artige und angenehe auch jue 
me Springbrunnen, Sascaden oder Waſe Eu. - 
ſerfaͤlle in Gärten, Grotten ꝛc. wodurch 
DaB Auge und Ohre beiufliget wird. Hier 
ber gehoͤret auch das Derantigen , welches 
man ſich machet, durch: Anftelung einer’ 

Luſtſchiffarth ingleichen durch Anzuͤndung 
der Feuerwercke auf dem Waſſen 
WO 6 

— MDas 8. Capitel. 
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IE Gebe iſt zwar. fefter, als dag Jubender SI Waller „Dec auch hicht aſuhan, aneer 7 NIEI te, nie etwa ein Stein. Berdes 
war noͤthig: das erſte, da mit Menfchen und 
ee BE Thier 

> 

) Vom Rugen ded Wafferd handeln, Sum J 

beneufunfee Bieh Winteb und Cominerfei - 
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Thiere darauf ſtehen und gehen, Haufe 
bauen, grofle Laſten von einem Ort zum 

gndern bringen Bönnen etc. das letztere, damit 
ie ſich graben, pflügen und foder Saamen 
fmeinfaen lafle, Die fangen koͤnnen Ihre 

Wurtzeln darinnen befeftigen und ſich aufs 
recht erhalten, aber aud) folche weiter aus⸗ 

breiten. Weil die Erde das Waſſer gleich 
einem Schwamm eintrincket, und eine Zeit? 
lang an fich behält: fo koͤnnen die Wur⸗ 
geln der Bäume und Kräuter daſſelbe nach 

" yad nach an ſich glehen und Der Pilane-ju 
ihrer Nahrung Wachsthum und Frucht 
barkeit mittheilen ;" finternahlen dat Waſ⸗ 

u — nicht viel tieffer als die Wurtzeln 
ehen, in die Erbe hinein dringet, was auch 

| r hineingedrungen wird vonder Waͤr⸗ 
me nach und nach wieber In die Höhe ge⸗ 

zogen. Daher finden die Pflantzen eine ges 
raume Zeit von einem eintzigen Regen Nah⸗ 
sung. Eine Art Pflantzen brauchet nicht ſo⸗ 

viel Nahrung, Warme und Feuchtigkeit 
als die anderes, um desnoillen findet ſich an 
2.2 der Erden ein groffer Unterfehelb: twelches 
Zu — noͤthig 

u Fon em — — ——— rn rn —— 

Phyf. elect. pag 202. Kay, Cap 6. l. 2. 
ESpiegel ber Weisheit GOttes. Seuelon, 

Cap. 13. feined Buchs, deſſen Titel: augen 
ſcheinlicher Beweiß, Daß ein, GOtt fey- 
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fe wohl fortkommen mägen x). 

| und deren Beſchaffenbei. | 207 s 

noͤthig, Damit allerhand Arten der Gewaͤch⸗ 

. 6, 243 Es giebt auffer ber ſruchttragen Mugen - : 
ben Erbe in Gärten Aeckern und Wieſen von ander 
noch verfchiedene Gattungen von folcher, ten Arten 
die war Beine Früchte Yerorbeinge, doch der Eede. 

‚ aber ihren groflen Nutzen haben: als der 
Lett oder Ziegelerbe, woraus man Ziegel 
ftreichet, die ſowohl zu den Mauern ald Daͤ⸗ 
chern unvergleichliche Dienfte tbun: Der 

Leem, beffen man fi) ebenfalls in Ser 
 bauden zu Wänden, Boden, Tennen, 
Defen ıc. bedienet: der Thon, woraus man 

‚ allerhand Sefaffe, als Töpfe, Schuͤſſeln, 
Kruͤge, Kacheln ꝛc. deren Gebrauch faſt uns 

entberlich iſt, bereitet y). Auch giebt es Er⸗ 

4 

> — ‘ =“ . 

— — — — 

| | x) Giche Scheuchzers Natur « Wiſſenſchaffe 
Part. 1. Cap, 5. $. 4. 5. deſſen Phyf. Sac. 
Jobi pag. $t.u.f. Maturgeſchichte Schwei⸗ 

. Beh P. 1. pag. 35. u. f- Roy, lc. lib. 2, 
Cap. 4. pm. 548. Erempel Befonderer 

Fruchivarkeit der Erden, führet der hoch⸗ 
würdige D. Löcher in feinen merdmürdis 

roten SOttes an, pag. 237) u. f. 
Won der zunden Kigur der Erben und; wie 

nũuglich ſolche fey, handelt Derham, Pryfice- 
tbesol. 2.3. 1. C. — 

Irgleichen gelbe Erde] wird von den * 
— vw » u 

de, 

. 

. 
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j 7 deren man ſichi in der Me
diein 

den Nutzen bedienet. N
 

| —* 8. 144. Haͤtte dle Erde hie volkomme⸗ 
Daß ein _ me Munde, wie eine Kugel, ſo toäte in ihrer 
Dre böi. ‚ ; Fläche Bein Punckt höher oder niedriger, als 
* er , beriandere. In den Fall waͤre es unmoͤg⸗ 

| lich, daß das Woſſer von einem Drei in’den - 
andern flicflen koͤnte (5. 239. A.). Fiele 
hun ein ſtarck r Regen, fo muͤſte das Waß 
ſer ſtehen bleiben, wo es hingeſallen und alles 

ühetſchwemmen. Daher iſt es eine gan 
ausnchmende Probe der göttliche © eis 

heit daß ein Ort höher ift, wie der andere, 
Prov. Salom. c. 3 v,19. Die Berge ge⸗ 
ben den Quellen ihren Utſprung ($:238.%.) 

"und fie machen auch, daß dieſelbe in die Baͤ⸗ 
che und Fluͤſſe hinabrinnen koͤnnen. Eben fo 
vethaͤlt es ſich mit dem Regen und Schnee⸗ 
Waſſer roelches auf Berge und han er⸗ 
habene — fällt, nn 

u 145, 
| 

; lern und gBeißgerbern PER Va zum fürs 
ben; Kreide, deren mar fich ‚gar :bauffig 
zum ‚Schreiben, Mahlen und —“ 

Bediener ; Zrippel, zum Poliren:, Bolus zu 
Pfiaſtern ꝛc. Mehrere Arten- beſchreibet 

J— Treiling in Compendie Def; Phyſ. p. m. 
= 3 & ſeqq. 



und Deich. Befwolſechet. op 
26.145. Die Berge halten das Waſſer autzez 
gurüche, daß es nicht alles uͤberſchwemmet, der Berge 

- + welches an Srüchten Gebäuden :c. unfägli dad Wag 
| chen: Schaden verurfachen- würde. Hohe ff und . 
.  Gebütge halten auch ben Wind ab, und un min 
aa ihn, Indem er ſich daran ſtoͤſ ren. | 

-. 6. 248. Wir treffen auf Bergen Kraͤu⸗ nen, 
ter und ‘Bäume an, die man in Gruͤnden Sorbrins 
wicht findet, folche nemlich, Die einen tracker gung gwiß. 
nen warmen Bodenlieben. Esift demnach fer Kra. 
durch die Berge die Srdein den Stand gefer — 
get worden, mehrere Arten von Gewaͤchſen des Weins 
hervorgubtingen, als ſich fonft thun laffen. 
Insbeſondere wiſſen wir, daB der fo edle. 
Mein nirgends fo gut gebauet wird, ald an 

den Sebürgen; theils meiler von vieler 
Naͤſſe zu ſehr ins Holtz wächfet, welches hier 

nicht gu beſorgen; theils weil er zu feinem 
Reiffthum groffer Waͤrme vonnöthen hat, 
Die er am.beften an ten Gebürgen findet, 
abfonderlic mo der Boden . fteinigt iſt. 
Maflen die Berge länger. von der Sonnen: 
Eönnen befchienen werden, die Strahlen ſal⸗ 
fen nicht fo fchief auf, werden zuruͤckegepral⸗ 
let und alfo verdoppelt; die daſelbſt befind⸗ 

Utche Steine unterhalten auch langes die 
Woaͤrme alsdie Ere. 

9. 147. Die Metalle welche dem In Er⸗ 
, fe zeugung? . R 

* ‘ 



110 . Cap. g. von der Erde 

cherley Steine. Wovon man diejenigen 
ESchrifften welche von Bergwercksſachen und 

N andern natürlichen Dingen handeln naͤchzuſe⸗ 
hen hat. Dan fichet hieraus, daß durch 

Ruͤlffe der Berge ſowohl bie Mannigfaltig⸗ 
. Belt als Anzahl der natürlichen Dinge vers 
mkehret wird. | EN 

u Be, $. 148. Oben auf den hohen “Bergen 
Zinde iſt es allegeit kaͤlter als auf dem platten Lan⸗ 

rung und de, Wenn nun Winde uͤber Gebuͤrge 
Vermeh⸗ blaſen, fo werden fie kuͤhle und maͤßigen Die 
zung der groſſe Di an dem Orte, wo fie hinfah- 

.Indeſſen Tönnen die Berge auch 
die arme in Thaͤlern vergroffeen. 1) 
Anden fie die Sonnenſtrahlen dorihin zus 

ruͤcke ſchlagen; 2) weil fie die Strahlen 
rimlich perpendieular auffangen; Denn ſo 
werden fie davon ſehr heiß, zumahl wenn fie 

Jaandig oder ſteinigt find. Hiedurch wird 
die Lufft an Bergen ſehr erhitzet und weil 

ſie ſich alsdenn weiter ausbreitet (9. 133. 
TT.I. Exp.); fo dringet auch die — | 

Pe: : ME 

z) Welches den Einwohnern bed heiſſen 
Erdſtrichs ungemein zu flatten kommen 
muß: indem es Ddafelbff ebenfalls ſolche 

2.2000. Berge gieht, deren Spitzen mie Schnee ber 
Dh, bdecket find, wie Dappier infeiner Befchreis 
m I ung von Africa pag. 612. melder- 

! 



und deren Beſthaffenbeit. ° zır 
ETF EEE Die Thaler. 3) Weil fie die Winde, wo⸗ 
durch die Waͤrme fonft zerftreuet wird, abe 
halten: diefes machet, daB im Thal alles 
geſchwinder waͤchſet und reiffet. Da num 
in den Landern, die weiter gegen Norben 
liegen: viele und lange Gebürge finds. ſo — 
kan daſelbſt alles in kurtzer Zelt wachſen 
und reiff werden, was bey uns ſchon meh⸗ 
rere Zeit erfordert. 

5. 149. Da die Sebürge die arme Helffen 
und Kälte vermehren und vermindern Fän> zur rucht 

nen ((. 148.) und hievon die Witterungen, auch Un⸗ von dieſen aber die Frucht oder Unfruchtbar« — keit abhanget; ſo koͤnnen die Berge auch u keit. der Frucht⸗ oder ‚Unfruchtbarkeit der bes 
nachbarten Länder ein vieles beytragen. 

Ingleichen zur Geſundheit, indem die - 
an Drten, die hoch liegen, viel reiner i y 
‚08 an niediigen; die Winde auch freyer 
durchſtreichen koͤnnen a), en 

Bu Das 

2) Auſſerdem maß gemeldet, haben die Ber, .. ge auch ben Rugen, daß durch fle die Flaͤ⸗ de der Erden um ein ziemlihes erweitert 0. WIE welches gewiß nicht mas geringesift, - zumabl da fie die treflichſte Weide yor tag u. Bieh geben, wig@cheuchzer von den Schwei-· ,... gergeburgen erzehlet, auch den herrüchnen ne Mein Hervorkringen, Niptrweniger 
N 2 

Bes Tu 



213 Cap.:9. vor dem Ylugen des Seuets 

0 Das . Capitel. 
.* 1 * 
Vo NG 

“ ß 

dem Nutzen des Feuers 
und der Wärme | 

Be 190. | 

N ne Waͤrme können weder Men⸗ 
fhen noch Thiere leben; maſſen 
aus ber. Erfahrung bekannt, daß 

we 
4. 

beyde von groſſer Kälte erfrieren. und fier« 
ben. Die Urſach iſt dieſe: das Leben bes 

ftehet in der ‘Bewegung des Gebluͤtes (6. 
319. A. Ph.), durch die Kalte verlieret das 
Blut feine Fluͤßigkeit und gerinnet; wie 

i EEEZETEETERZUE Freue nn nt nn neigen 

‘ 

lich find fie daß fie zu Erzeugung 

wie | 
= 

— —— 

der Wolcken dienen, wie denn eben bereit 
be ſolches mit feinen Angen gefeden zu ha⸗ 
ben, bezenget. in feiner Meteorologia & 
Ory&tographia helver. pag. 13. wie auch in 

ſeiner Schweitz. Raturgefihiipt I. Th. p. 37. 

2 

Siehe auch die Nova maris balthici 1703. 
pag. 83.“ Auch ift noch einNugender Bere: 

ge zu gebencken, weldder gleichfalls niche "gering zu achten, daß fie in den Hafen die Schiffe vor denen flütmenden Binden 
= bedecken. 

j 

1 1 



wir fehen, menn e8 aus der Aber gelaffen 
elafien wird; alsdenn aber Tan es ſich 
ht mehr‘ bewegen, Deromegen ift die ,, 

- Wärme das Mittel, wodurch das Blut 
' Rüßig, mithin indem Stande erhalten wird, 

das e8 kan berveget werden. 

6. 151. Die Lufft wird niemahls, ſelbſt Bird 
im heiffen -Sonmer fo warm als unfe ee | 
Leib, wie das Thermometer ausweiſet. gen, 
Deromegen kan die Lufft dem Leibe Beine 
Waͤrme geben, ($. 115. T. II. Exper.), 
fondern er bekommt ſolche von dem Umlauf 
des Blutes. Denn ſobald dieſer an der 
Geſchwindigkeit zunimmt, ſobald —— 
auch die Waͤrme zu. Hingegen gehet viel⸗ 
mehr alle Augenblick aus unſerm Leibe 
Waͤrme in die Lafft (9. 57. A). Iſt die 

Lufft um gar viel kälter, ſo entgehet ung 
mehr Waͤrme, als fobatd Durch den Umlauff 

bdes Gebluͤts kan erſetzet werden. Daher 
wird das Blut ſtehend und der Menſch fie 

bet. Iſt aber bie Lufft allſuheiß, fo kan 
nicht Waͤrme genug ausduͤnſten 5); dar⸗ 
um haͤuffet fie ſich zu ſehr, und Bas Blut 
ſammt den Adern werden allzuſtarck ausg⸗⸗ 
fuszʒ. der Phy/. æ. Th.) H dehnet, 

⸗ 

— ) Den weil die Buffe fedann febe dünne und 
| geichte iſt, fo Können die Dünfte in ihr 

“nicht wohl auffleigen. Er 
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dehnet, wodurch ebenfals der Umlauff des 
"Blutes, gehindert wird ec), Uebetkieſes 
werden die Luffilöcher zu weit eröffnet, ba 
wir zu fehr ſchwitzen, welches eine Abmat⸗ 

- tung verurfachet, Daher kommt ee, daß 
ung groffe Dige unerträglich wird. Sf 
aber die Lufft mittelmaßig warm d), ſo eni⸗ 

gehet ung weder zu viel, noch zu wenig. Wir hitzen affo nicht darum die Stuben, 
dhaß wir Waͤrme von auffen in den Leib bes 

- Kommen mögen, fondern damit wir nur hin. 
bern, daß ung nicht zu viel Waͤrme in der 
Bolten Lufft entgehe. Und tiefes iſt mars 
lic) kein geringer Nutzen den wir vom Zeus 
er haben. Eben die Bewandniß hat «8 
auch mit den "Betten. . Sie geben ung kei⸗ 
ne Wärme, als die ſie ſelbſt nicht haben, 
fondern hindern nur, daß ung unfere Waͤr⸗ 
me nicht entgehet: Indem fie ſoiche nicht 
durchlaſſen. Zwar wird durch die Äuffere 
Wärme einem. erkalteten Gliede etwas 
mitgetheilet, allein, das koͤnte wenig machen, 
wenn fie nicht von innen erfeget wuͤrde. 

9.12, 

e) Sell dad Blue fortgetrieben. werden, ſo 
muß es durch die Adern gedrücter werden. 
Welches aber anders nicht möplich, als daß 

. , bie Geiten näher zuſommen treten: wel⸗ 
@eßsaber durch die ſtarcke Spannung ger 

Binderewid. 
4) Und fo iſt ſie die mehrefte Zeit 

4 

| 
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Ei. ‚152, Baͤume und andere Gewaͤchſe, Auch der 
| abfın inderlich wolche zarte Saffttoͤhren has Pflantzen. 

Ben, als die auslaͤndiſche, verderben gleiche. 
falls hon ſtrenger Kalte. Maſſen hiedurch. 
der Safft in Ihnen geftieret, da und er ſich 

alsdenn ausbreitet, fo muffen endlich die 

hiegu | — 
dee Miſt gleichfals ſehr waͤmmett. 

. 154. Alles Federvieh bruͤtet feine Euer In Aus⸗ 
eintig und allein durch Die Waͤtme aus, er ere- 
Daher man auch verſuchet, ſolches Durch iz... 
ne gleichmäßige Warme des Feuers zuben 

werckſtelligen. Wie 2. denn erjehlet — 
re Di a 

] 5 
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daß man in Egypten, vermittelt eines 
geheitzten Ofens fol Hünereyer ausbrüten 

laſſen. Eben fo werden auch die Raupen 
und Spinnen, ja überhaupt bee Saamen 
von alen S:fcen und andern Thieren, die 
im Waſſer leben, bloß durch die Waͤrme 

. Der Sonmen ausgebrütet, 5 
L 0, 

| des 8. i55. Auſſer dem , daß wir das Feuer 
| Die brauchen, des Winters die Stuben gu hei⸗ 

v gen, hat es noch gar einen vielfältigen Nu⸗ 
Ra. gen im Hausweſen, z. E. in Zubereitung 
— des Speiſen und des Getraͤnckes, Reint⸗ 

gung der Gefaͤſſe, der Kleider, des Nachts 
wm Leuchten, — 

Jader6156. Auch bedlenet man ſich deſſen in 
Rufe Der Kunft mit groſſem Vortheli, .C. im 7 fehmmelgender Metalle, Gieſſung der Gigs 

een und anderer Gefäfle, aus Zinn, Mei 
* fing, Kupffer, Gold und Silber. In ber - 

Chymie bey Bereitung der Artzeneyen, im 
brennen des Kalcke, der Ziegel, der Tüpffe 

und Schuͤſſeln; im Theerſchwelen, Gias⸗ 
‚ machen. In Verſertigung des. Schnei⸗ 
dezeugs, als Meſſern Gabeln, Senſen, Aexte 
MeiſſelHobeln, Sagen, Pflugſchaaren, 
und unjaͤhlig anderer Werckſeuge 

Im Kin 57. Im Kelege kan man des Feuers 
0% chen fo wenig entrachen, Durch a 

Nr: J J 

— , 
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und der Wim riy 

fe gieſſet man gantze, halbe, und viertel Car⸗ 
taunen, Moͤrſer, Stuͤck⸗ und andere Ku⸗ 

geln, Flintenlauffte. Dan ſchmiedet De⸗ 
gen, Saͤbeln, Plquen. Men sundet bar 
‚mit des Pulver an, durch deſſen Gewalt die - 
‚Kugeln und Bomben getrieberr werben; Ins 
gleichen die Minen ıc. Wolte man, ein⸗ 
wenden, daß fslches vielmehr vor ſchaͤdllch 
qu halten: fo weiß man, daß diealte Ma | 

mier zu Erliegen, da man bie ‘Belagerten 
durch Hunger hat zwingen muͤſſen, viel lange 
weiliger und ſchaͤdlicher geweſen, als die 

jetzige. Eu ur | 

.$,158. Gleichwie die Ernſtfeuer Im Kıle’ Sur Beim 
ge Ihren Nutzen haben, alfo auch die Luft Migung- 

Feuer zu Seiedensgeiten. Sie beluſtigen das 

Gemuͤth, indem fie dem Augeeinenvergnüs. 
genden Anblick machen. Daß und wiefer⸗ 
ne dieſe und’ dergleichen Luftftbarkeit erlau⸗ 
bet, bat der hochberühmte Herr. R. R. 

Woalf in feinen vernänffiigen Gedancken 

von dem geſellſchafftlichen Leben der Diem. 

i 

— ſchen 389. U. fe gegeiget. 

8.139. Das Teuer richtet zumellen auch Schaden 
‚greffen Schaden an, wenn entweder aus den das 

Werſehen, aber. aus Bosheit, oder Lin» Feuer an 
gckoaue, als wenn das Weiter einfihläge, "et 

eine Feuersbrunft entſtehet. Dahin au - 

zu rechnen, der Schaden, welchen Feuer⸗ 

0 4ſpeiende 
—P * 



118 Cap. 9. von Dem Fluten Des Feuers x. 
— —— wrunmmuriun duzt mm 

fpeiende Berge verurſachen. Wir fehen 
alſo, daß die natürlichen Dinge, welche 

"dem Menfchen den aröften Ruhen bringen, 
auch) zuweilen Schaden thun. Dohmenn 
man beydes miteinander vergleichet, wird 
ſichs bald zeigen, daß der Nutzen den 
Schaben welt weit uͤberwieget: woran man 
abermahls eine Probe der goͤttlichen Guͤte 

hat, als welcher davor geſorget, daß die 
Creaturen dem Menſchen ungleich mehr nu⸗ 

gen müffen, als: fie Ihm ſchaden koͤnnen; zu⸗ 
mahl wenn man abrechnet, was des Menfih 

durch feine eigene Schuld anrichtet.e). . 
“ | y R T a 

| 9 Unter den Nutzen der Waͤrme iſt auch zu 
rechnen, daß durch deffen Hülffe des Obſt 

und überhaupt alle Teldsund Bartenfrüch- 
se ihren Reiffchum erlangen. Ja es win | 
be weder Kraut, nech Graß noch Blumen 
ohne diefelbe hervorkommen, noch wachſen 
ober! auch reiffen Saamen bringen können. 
‚Daß auch in der Erde Feuer und Wärme 
anzutreffen , beweiſen bie feuerfpeiende 

‚ Berge und warme Baͤder, und iſt aar ver 
wmuthlich; daß man demfelben Di Bensung 

. . ber Metallen, Mineralien und reine gu 
 bancken babe. a 

% 

9 
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Das 10. Capitel. 

| | Bon J a 7 

dem Nugen der Ding
e, 

be inder Erde befindlic) 
— 

ae 

| me vermehren, ift fchon oben ber Steine 
N ruͤhret. Nechſt dieſem brauchet a 
man fie ſehr nüglich zu Mauern, Pflaſtern, Sandes. 

Statuen, Biunnen / iu Gefaͤſſen, bey Fe⸗ 

u: 7 ſtun⸗ 

SI: Sand /) und Steine die Waͤr⸗ zu der nn 

f) Sand.bienet unter andern zu Sandubren, 
Glasſchleifen, zum flvenen, zum Scheuren, 

. 2 @la machen, Raldsrennen, den Schif: . 

fern zum Ballaſt ıc. In ber Erben finden: 

ich gange Striche von Sand und Grieß. 

Serham in feiner Phyfico-theol. c 2. 1.3. 

if der Meynung, daß folche den Dur 

ang'des Baffers beföcbern, ja auch de 
urchſchlag ſeyn, Dadurch das Galtzwaſ⸗ 

fer verfüffer, und überall bingeleitet werde, 

indem eben in dieſen Schichten a 

e 
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130 Cap: 10. von Dem-Pluen der Dinge, 
a 0 202202 

fungen, Ingleichen zum Kate? g) ıc. Ins⸗ 
fondere giebt der Feuerftein ſowohl im ges 

meinen Hausiwefen, als im Kriege einen 
unvergleichlichen Vortheil, indem man da⸗ 

„mit ohne Muͤhe, und mit groſſer Behendig⸗ 
keit, durch bloffes Anfchlagen an Stahl, Feu⸗ 
er erwecken Fan, was der Kalck vor einen 
herrlichen Nutzen bat, nicht nur zum Mau—⸗ 
ven, fondern auch in Zubereitung des Leders 
⁊c. IR maͤnniglich befant, Bo: 

Der Edel 9. 164. Die Edelgefteine, insbefondere 
geſteine. Diamant), werden wegen ihter Seltenheit 

und fhönfpielender Farben yon vermögen, 
den Leuten zur Pracht gebrauchet ($. 465%. 
Polit.), uch bedienet man ſich ihrer F 

| x 
- = * D 

c finden. Die Heinen Kiefelffeintein dies 
nen den Vögeln ald Hünern, Tauben x. wur 

Berdauung ihrer Speife. ne 

‚ 8) Ingleichen zu Müplffeinen, andere, ald 
die Gchieferfleire zum Dächern _ Der 

Zn Marmorſtein giebt die ſchͤnſſen Mauren 0... and Gtatuen. Noch andere dienen zum 
ſchleiffen und ſchaͤrffen des Schneidezeuges 

6) Der Diemant thut wegen feiner Härte 0; ben, Slafern ungemeinen Dienfi, im’ F neiden des Glaſes, mag das Yulver vom 
Diamant vor Nugen Jabe in Schleiffung 

des Glaſes abſonderlich des Magneten, ey- 
nnert Boyle Bxere. 8. pag.527. 



die in den Srde beſiadlich find. 222 

ber Perlen, der Coralen ıc. in der Artuer 
kunſt ;). 
. 6,162. Die Mineralien haben ebenfalls Der mer 
einen unentbehrlihen Nutzen, ſowohl in neralien. 
der Argeney, als im menfchlichen Leben, und 
in der Kunft 4. E. das. Sul brauchen wir 
faſt bey allen Speiſen, um fie ſchmackhafft 
zu machen, ingleidyen das Fleiſch ꝛe. vor 
aulniß gu bewahren k). Den Schwefel, 
ht anzugunden ; ben Vitriol, zur Dinten; 

Matftein zum raͤuchern; den Alaun um 
Faͤrben; Schwefel und Salpeter zum 

ießpulver. Und mer auf alles was im 
| | 95 ge⸗ 
een © REIT EEE STETTEN Do. 220022 

3) Es gichet noch andere Steine, welche und 
| - einen g: offen Rugen neben, als Bimſtein 
r . um Blatimachen, Gallſtein zu Heilung der 
 .. Beinbrüde, Gipß zum Bauen, Tuͤlck zur 
77 Seyminde, Cryftall zu Glaͤſern, Spiegeln. z 

TFrinckgeſchirren, der Galmeyſtein Mefing . 
zumachen, Spath deſſen ſich die Goldſchmie⸗ 

de zu ihren Formen bebienen Terremehin⸗ 
ſtein braucht man zu allerhand Gefaͤſſem. 
Der Blutſtein das Blut zu ſtillen, Yalıre 

ſtein zum mablen, der Magnetſtein deſſen 
Busen ausnehmend groß iſt, ſonderlich 

in ver Scriffareh, der Gezoarſtein in der 
Med ein der Roͤthelſtein zum zeichnen, der 
Agtſtein x. Siehe Boyle l.c. p. 272. wel⸗ 

der auch einen eigenen Traetat geſchrie⸗ 
den de Germmum origne et virtutibus. 
h Wird aut bey dem Vieh, abfonderlichden 
to. ge ® : .. . chaaf 



ms Eap. 10. von dem Nutzen der Dinge, 

gemeinen Leben, und bey Kuͤnſtlern vorge⸗ 
bet, genaue acht giebet, der wird von dem groſſen Nutzen, den uns die Mineralien ge 0 wahren völliger überjeuget werben, und dar⸗ 

aus GOtttes Groͤſſe, Weishelt und Güte gegen das menſchliche Geſchlecht noch mehr © etöennen und preiſes lernen ). 
DerMie $.163.: Die Metaße fchaffen uns keinen ——— geringen Nutzen, ſowohl In der Medicin al⸗ gemeinem Leben. Was daraus vor hertlfe 7 edltgenepen bereitet werden und was diefel- 

be vor gute Dienſte in verfchiedenen Kranck⸗ 
heiten leiſten muß man aus chymiſchen und medieiniſchen Schriften lernen. Und wie 
unentbehrlich fie im gemeinen Leben find, iſt 

- : maänniglich befant, Abfonderlich hat man 
Eifen und Stahl nöthig gu Pflügen, IBas gen, Eagen; Senfen, Aerten ‚Bellen Mefa 

ſern, Zangen, Damme, Gaben, Saͤ⸗ 
at 2 gen 

Schaffen, iur Arbened, wieder die kungen⸗ 
ſucht naglich gebrauchet. —— 

DH Hieher iſt auch, gu rechnen, das Antimo⸗ 
nium oder Spießglaß, daraus viele herr⸗ 

liche Artzeneyen, vor Menſchen und Vieh 
bereitet werben: das Arſenicalertz woraus 
ein nũtzliches Gifft wieder die Maͤuſe und 

Ratzen, ingleichen blaue Staͤrcke bereitet 
wird; der Bismuth, Salpeter, Borarıc. 
“Haben gleichfalls ihren grofſen Nugen. Noch 

iſt zu gedencken, daß die meiſten Geſund⸗ 
brunnen und Saͤder ihre Krafft. von den 
Mineralienund Metallen haben. Ä 
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die in der Erde befindlich find. 123 

gen, Bohren, Meiſſeln, Pfriemen, Ketten 
Schauffeln, Pfannen, Roͤſten, Gittern, 
Schloͤſſern, Uhren, Nageln, Thuͤrangeln, 
Oeſen, und im Kriege gu Stücken, Möts - 
fern, Slinten, ‘Bomben, Kugeln, Degen, . “. 
er Er Zi j — 

. 164. Das Zinn hat gleichfalls einen Des 
herrlichen Nutzen 4. E. das Eiſen gu über nes er 
jinnen, Damit es nicht roſte. Manbereite lieh 
daraus gar viele Gefaͤſſe, als Leuchter - 

Schuͤſſeln, Teer, Kannen, Flaſchen, Glo⸗ 
cken, Drgeln, Waſſerroͤhren ıc. Man belie⸗ 
bet ſolche @efäffe, ſonderlich darum, weil ſie 
nicht roſten, leicht zu reinigen find, keinen 
uͤblen Geſchmack haben, wie die aus Meſ⸗ 

fing und Kuͤpffer bereitete ‚ nicht viel koſten. 
Eben den Nutzen hat aud) das Bley, wor⸗ 
aus man auch Kugeln Schrot und Hagele 
er . vl DR j — — 

.165. Kupffer un ng, gebraucht Des 
man gar nuͤtzlich, u Keffeln, ‘Braupfannen, ferd erg u 
Diffidirgrapen, Glocken, Sanonen, Mörs Meßings 
fern, Leuchtern Seuerpfannen, Drath, Kaoͤpf — 

fen, zu Dächern, zu anatomiſchen, chirur⸗ 
giſchen und mathematifchen, Inſtrumenten, 

als Cireuln, Quadranten, Winckelhacken, 
Lufftpumpen, Spruͤtzen, Laßkoͤpffen, u 
Statuen ꝛc. Es trägt alſo das Meßing 
auch zu Beförderung der Kuͤnſte und Wiſ⸗ 

ſenſchafft abſonderlich der Sternwiſſenſchafft 
ein vieles eh. — 

— 1 — 

Ed 
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124 Cap. 10. von dem LNutzen der Dinge, 

Ds Su. 5,166. Das Giber Ikofibar,undwoird 
— nur von Reichen gebrauchet. Abſonderlich 

pPoſded. zeiget ſich fein Nutzen bey dem Geide (5. 
917. Mor.). Gold iſt das allerfoftbarefte, 

weil es rar iſt. Man kan es leicht forbrin⸗ 
genund vor werig Gold viele Waare bekom⸗ 

men aud) bereitet man daraus viele muͤtzli⸗ 
che Geſchirre und u. d.g.m), 
Dienrſach 6,167. Die Urſache, dab man aus ben 
folder Metale feviel nüßliche Sachen verfertigen 
Fuoet Fan, ift, weiles ſich in allechand Formen 

 Wetallen. gieſſen oder Hammern läffet, und dennoch 
-  bart,fefle,u.bauerhafft dleibet. Was aber 

auf die bloſſe Figur ankoͤmmt, erhellet aus 
P mancheriey Gefaͤſſen, wie auch Hau⸗ und 

F Schneidezeug, die Weiter an nichts als der 
=... Figur unterſchieden ſind. u 
Nusender 6.168. In ber Erden treffen wir hin ⸗ und 

Befund‘ wieder allerhand Geſundbrunnen an, bie 
krunnen. jpeg medicinifche Krafft von.den mineralie 
ſſhen und metallenen Stäublein haben die 

darinnen ſehr ſubtil aufgelöfet zu finden. 
Diele Staͤublein werden mit ihnen vermi⸗ 

ſchet, entweder indem dos Waſſer durch 
dergleichen Erde durchflieſſet, oder weil ſie 
pon der unterirrdiſchen Waͤrme In einen 

— ne ſub⸗ 
=) Zu den Mineralien werden noch 

bepgejeblet,,. der Zinnober, Zinderg, 
“2, DaB Yuripigmene, das Sandarach, der 

Marcafich, das Ducckfilber, Sleiweis, u. a. 
$ welche alle ſehr nuͤtzlich gebrauchet wer: 
en. 

N 

| 



€. ır. v. dan Nutzen derlebendig. Creat ia 

ſubtilen Dampf aufgeloͤſet werden, und ſz 
bey dem aufſteigen ſich mit dem Waſſer 
vereinige. 

Das n. Capitel. . | 

| Bon | zz 

dem Nutzen der lebendi⸗ 
/ 

gen Creaturen, als der Dlangen, 

duberhaupt. 
Tiere, und Menſchen 

— 

J Ie Erſahrung lehret ung, daß ſic ae 
Menſchen und Thiere davon nah en ’ 

| ‚ten, was auß der Erden waͤchſet. pahein. 
Da ne nun ohne Nahrung nieht leben Ein» Ernap: _ 
nen, indem fie befländig ausdünften (5.422, sung der 
Ph..W.); fo find die Gewaͤchſe Bas eingi. Menfsen 
ge Mittel, wodurch Menſchen und Thiere vnd hiere. 

. erhalten werden), Das erſtere hat bem⸗ 

„) Die Denfhen, wie auch die Raubtbiere 
„ ernabren fich zwar auch von auderen Thies 

ven: bo ba Diele ihre Nahrung von den 
Gewaͤchſen der Erden haben; wen | es 3 

— a 



{erw und weichen Stengeln, "andere: 

j 

nad) GOtt gewolt um des Iegteren: willen, 
und fo ift die Abſicht SOttes bey hervor⸗ 
bringung der Gewaͤchſe nichts anders gewe⸗ 
fen, als die Erhaltung der Menfchen und 

Thiere. Es giebt aber unter den Gewaͤch⸗ 
fen eine groſſe Mannigfaltigkeit, die Urſa⸗ 

che iſt, weil nicht alle Thiere einerley Spei⸗ 
ſe genieſſen. Einige naͤhren ſich von er 

Blu 
02 

.. 

doch endlich auf die Erde an: und insbe⸗ 
fonbere auf das, was in Feldern und Gaͤr⸗ 
ten gebauet wird, als allerhand Feldfrůch⸗ 
te Roglen, Weitzen, Gerſten, Haber, Hirſen, 

| Elbe Spelt, Buchweitzen Reiß, die Baum⸗ 
rüchte, Kohl, Rüben, Kuͤrbis Meloncn, 

Sallat, Hopfen ꝛc. andere werden zur Klei⸗ 
duag gebrauchet, als Flachs Hanf, Baum⸗ 

wolle: noch andere zum farben, als der 
Gafler und Safran, der Waid ıc. andere 
zum Trincken ald auffer ber Gerflen, und 

. dem Waigen, der Thee und Coffee, item der 
„edle Weinſtock; zum rauchen, der Toback; 
‚der Zucker welcher aus einen Indianifchen 
Rohr bereitet wird, giedt allen Speifen und 

Geetraͤncken einen fehr lieblichen und füffen 
BGeſchmack, aus dem Gaamen wird Dei ber 

reitet. Wie ung die Berrachtung biefer 
und anderer Belcböpffe zum Preife des lohes 
‚und: liebenswürtigen Schoͤpffers anreitzen 
fol, darinuen iſt und dee fürtreffliche Poet 

Her Brockes mit feinem Exempei fürger 
I gangen in feinen herrlichen Wercke: Ferdi 

ſches Vergnuͤgen in GDrt betitelt. 

nr 
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alsder Pßantzen Chieren. Menſchen c. 12606 

Blumen und Bluͤthen, noch andere vom 
Fruͤchten oder Saamen. Daher finden 

wir, daß weder alle Thiere an einem Orte, 
noch zu einer Zeit leben, damit nicht ei⸗ 
nes dem andern in ſeiner Nahrung Eintrag 
thue. So bat 4 E. das Ungesiefer ſeine 
geroiffe Zeit, da es lebet, wenn nemlich die . 
Erde ihm - feine Nahrung hervorbringer, 
Welches eine neue Probe abgiebet, ſowohi 
von der Weisheit als der Güte GOi⸗ 
tes , die er jeder Creatur erzeiget. — 

. 170. Der Menſch findet an ben Ge⸗ In Beiu⸗ 
waͤchſen auſſer der Nahrung auch noch eis Rigsng 
ne Beluſtigung feiner Sinnen, das Auge der Ginr 
wird ergöget durch den Anblick fo dieler "T- 
Kraͤuter, Pflantzen Blumen, und Fruͤchte 
in Waͤldern, Feldern, Wieſen und Gaͤr⸗ 

ten 0), welche Luſt durch die beſtaͤndige Ab⸗ 
Wwechſelung unterhalten /(6. 470. Mor.) und 

durch Die Kunft vermehret wird. Das 
QOhr mid beluftiget, durch das angenehme 

Ragſchen der Blätter, Waſſerfaͤlle ıc. dag 
- &efühle durch den Fühlen Schatten, den - 
die Baͤume in heiffen Spimmertagengeben, '. 

: . ; i 

BD ! ů ⸗ 

: 0) Daher kemmt es, daß bie Mahler, Bild⸗ 
bauer, Maurer und andere Kuͤnſtler ihre 

Arr beit mit gllerhand Laubwerck, Blumen 
und Frochten auczieren. 

{ 
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198 Cap. rr.vonpen Nuhzen der lebend. x. 
EEE 

— unter grünen Sommerlau⸗ 

em ver . 89. 171. Die Kräuter haben eine fonders 
rtzeney. bare. Krafft Kranckheiten zu. heilen, und 

| zwar fo, daß eines wieder biefe, das andere 

wieder jene Kranckheit gut iſt. Daher 

man aus ihnen durch die Kanſt mancherlen 
Attzeneven bereitet, wobon man in ben. 

KFeaͤuter ⸗ und mediciniſchen Büchern Nach⸗ 
richt findet. Su ee { Be 

mutzen des G. ı72. Die Baͤume haben wegen des 
Hoides. Holtzes noch einen deſondern Nutzen fuͤr 
0 pen übrigen Gewaͤchſen bes Erkbodens, 

wir brauchen es 1) zum brennen. So noͤ⸗ 
thig nun das Feuer; fonöthig iſt au das 
Hoitz. 2) Zu vielen Hausgeraͤthe, als 
— Tiſchen, Stuͤhlen . Baͤncken Kaſten, 

— Spinden, Tellern, Löffeln, Mulden, Ton- 
| nen, Sieben , Schränden sc 3) um. | 

107 Bauen, zu Bilden, Brettern, Bode” | 
2° Thüren, Fenſtern. ꝛc. Zu Beuͤcken, La⸗ 

vetien ‘der Stuͤcke und Moͤrſer, 4) zu 
Schöpffen, Kähnen, Floͤſſen. 5) — 
0 — lichen 

J ı. $ . 

i 9) Der Geruch durch bie Blumen und ande⸗ 
re wohlriechende Kräuter, aid Rosmarin, 
2. Bavendelzc. Der Geſchmack fo vieler Baum⸗ 

=... anbanderer Brüchte ; ingleichen des Honigs 
| der von den Bienen aus Blumen geſamm⸗ 

let wird, und des Zuckers def aus einem 
gewiffen Indiauiſchen Roßr gelochet wich. 

\ a 

\ 



als den Pflantz. Chieren u. Menſchen ec. 129 

lichen nuͤtzlichen Mafehinen, als Mühlen, - 
Weberſtuͤhlen, ꝛe. 6) Ufer: undander Ge⸗ 
raͤthe der Handwercker und Künflle; 7) - 
zu Bildhauer» Drechsler und Tiſchlerarbeit. 
Und wer Fan allen Nutzen, den uns das 
Holg gewaͤhret, ergehlen? Die Rinde ei⸗ 
niger Bäume ‚als der Erlen, der Bircken, 
der Eichen 2c; und andere Theile derfelben 
braucht man zum Farben und Zubereitung 

6. 173. Die Tiere Haben weder Ver⸗ Wiere die⸗ 
ſtand noch Willen ($. 892; Mer.) und Fon, nen zurt 

nen alſo GOtt weder erkennen noch ehren: Speiſe. | 
Detorvegen ift nicht möglich daß e du 

ſie feine Hauptabſicht unmittelbar erhalte. — 
Er muß demnach eine andere Abſicht bey 
ihnen. intendiret haben ($. 1029. Met.) 

Wir finden, daß ficheinige Thiere von atte 
. Bern ernähren, Tonnen auch Feine andere 
Speiſe befragen: Wie denn felbft der 
Wenſch geroiffer Thiere Fleiſch zu feiner 

Nahrung gebrauchet: Daher haben wie - 
nicht gu zweiffeln, daß GOtt bie Thietemi, 
gu dem Ende gemacht , daß eines des an⸗ 
dern und felbft des Menfchen Nahrung 
Ausz. der Phyſa. Ch.) 3 - fm - 

4) Bom Nugender Erdgewachſe/ handelt auch 
“ber berüdmte Ergbifchof zu Cambrap, Fe⸗ 
nelon in feiner Abhandlung, Daß ein GOtt 

* fu Cap. 12. und Dorham in feiner Pluylico- - 
Theol. im 10 Buch. 
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‚ 230.€. 17. von dem Yiugen der lebend. Creat 
Cr (VREEEEESTREEER 

ſeyn ſolter). Es ift demnach nicht unrecht, 
daß man die Thiere fehlachtet, und iſſet. 
Wolte aber ein Menſch den andern um⸗ 

bringen und effen, wuͤrde er wieder bas- 
Kecht der Natur handeln, als welches ſol⸗ 

ches eben um deswillen verbeut, weil der 
NMenſch zu einem andern und viel hoͤhern 

Endjweck erſchaffen, nemlih daß GOtt 
durch ihn ſeine Hauptabſicht erreiche (5. 3.). 

Und dieſe Urſach fuͤhret auch die heülge 
Schrifft an, wenn fie den Todtſchlag ver⸗ 
beut, weil Ihn GOtt zu feinem Bilde ge 

| mad — i. mit Verſiande und Vernunfft 
ga et, | | —W | 

Batım 5. 174. Die Erde fol ein Schauplatz 
.. der göttlichen Vollkonimenheiten ſeyn; da 

Hirten Dep Mn dee groſſe Linterfcheid unter ben ver⸗ 
- Zpierd ex, ſchledenen Arten der Thieree dazu bienet, 

ſchaffen. daß man GOdttes unendlichen. Verſtand, 
(ar) unermaͤßliche Macht ($. 13.), hohe 

Vernunfft (5. 14.), groſſe Guͤte (4. 15.) 
nebft feiner unerſorſchlichen Weisheit, 

(6. 12.) 

Rice allein geben und die Thiene ihr Fleiſch 
zu unſer Gpeiſe: fondern auch einige der⸗ 
ſelben z. E. Kuͤhe, Schaafe, Ziegen geben 
uns Milch, Butter, und Käfe,umd zwar als 
le Tage in groffer Menge. . Andere, ald 

Baͤnſe und Schweine Schmals, noth anı 
dere alß die Huner, Enten sc. Eger. Wo⸗ 
durch fi Die Guͤte GOttes ung gleichſam 

taglich zu ſchiecken giebet. 



| 
isdn pᷣaaut Chieren v.Wierfiben ee‘ 138 

(6. 12.) erkenne; fo erhält OSOtt feine 
Abſicht um ſo viel voßfommener, je mehre⸗ 
ge Arten ber Thiere ee auf die Erbe ge⸗ 

bracht. Fine jede Art übergeuget ung vom 
folcyen feinen Volllommenheiten auf eine 

beſondere rt s) und diefes bienet dazu: _ 
2) Daß wir derſelben deſto geroiffer werben, 

— — - 

weil wie ſo viele Proben, als Arten der 
Thiere find, davon haben: =) Daß wir 
uns an GOtt gu vergnügen nicht muͤde wer⸗ 
ben, weil ſich bey diefer Erkaͤntniß imme 
etwas neues. findet. Da nun fo viele Ars 
ten der Thiere uns ſtets vor Augen ſchwe⸗ 
ben, fo haben wie beſtaͤndig Selegenheitan 
GSOtt und feine Vollkommenheiten zu ge 
dencken, und da diefes ein hersliches Mittel 
ur GOttſeeligkeit (9. 671. Mor.), und zur 
Qugend iſt ($..673. Mor.); fo erhellet, daß 
Gott auch darum die Arten der Thiere 
fo vermehret, damit er uns die Gottſeeligleit 
und Tugend erleichtern möchte, 98. 175. Don den Thieren bekommen Nutzen der 

le, woraus nicht nur die Tuͤcher und aller⸗ 
hand Arten ber Zeuge ef fondern, —— 
33 un— 

[4 

. 5) Davon in dem Werde, welches handele. 
.. von dem Gebrauch der Theile in den Leis 

‚bein der Eenſchen und Zpiereat. wiele Bra · 
Den vortommen. 

wir auch das meifte, was wir jux Kieldung Tbiere zue: 
brauchen. Als von den Schafen die Wol⸗ Kleid Un 

1 
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Bode 6.176. u6benfunchen der Thiere und ben 
rerer Ku⸗ vo ; 

. tet u): Wie 

wehrung ber Feuchebatkeit fep, ik mndmige 
ich bekannt. Ingleichen was uns gevaiffe 

— — — — — —— — 

4 Die Cameele und Ziegen geben und nicht 
nur ihre Milch zur Speiſe, fondern, auch 
Abre Haare zur Kleidung. Die Bienen 
fammien mie groffer Mübe Honig u. Wacht, 

. welches beydes zu gar vielen Dingen, fone 
vbverlich das letztere zu Lichtern: wozu auch 

a", das Unſchlitt von Rindern und fin 
%. Die Kagen fangen die Maͤnſ weg. 

..#) 9. 6, Der Bezoarſtein von einer gewiffen Urt | » Beoarſie — Aa — 

\ 
— 



| als Venom Thiexen m. Wenſchen⁊c 138 
0 

Thiere vor herrliche: Dienſte in Erleichte⸗ 
rung unfer: Arbeit leiſten: die Pſerd brau⸗ 
ben wir zum Relten Fahren ꝛc. die Ochhen 

zum pfluͤgen: die Hunde zur Jagt und. das 
Hauß zu bewahren: andere zur duſt. Die 

WVoͤgel vergnügen Das Ohr mit ihren lieb= : 
Kchenfingen a. or 

. 177. Wir finden daß ale Thiere das Varna: 
Ungegleffet nicht ausgenommen, Ihr Ge. SViere wäh 

Feyleäjte doech den Wenfehtaf ‚fortnflangen. BEETkiiS” 
Hieralıs fiehet man, daß GOtt gu dieſem eriey Ges 
Ende von jeder Art gmeneriey Geſchlechte, ſiechte 

- ein Männlein und Weihlein kommen laffe, find. - 
damit Feine Art untergehen moͤgte. Es be⸗ 

zeuget auch die Erfahrung, daß beyde bey⸗ 
. nähe in gleicher Anzahl jung werden: damit 

es keinen an einem Gaiten ſehlen ige: — — —— 
$. 178: Die Thiere abfonderlich bie Was die 

Wilden imd Das Ungegieffer thun zumieiten Zhiereden 
den Menfchen groſſen Schaden. 3. €. | 
Die Raupen, Kefer, Heuſchrecken, Meel⸗ 
thau, Kornwuͤrmer ze. ri bie Güde - 

no 33 | ke ne 

Ziegen: Die Hörner der Hirſchen; die Klau⸗ 
en bes Elenbthiers, der DBiebergeil: die 

Krebsſteine: die Spaniſchen Sliegen, Res 
genmürmer, die Kellerwürmer, felöfl bie 3 

| giftigen eben Hohl 354 und — | « 
vpionen en koͤßliche Argeneyen wieder F 

—8 

0 



134 €: 12. von bem Vutʒen der lebeud. Cteat. 

te. Es bedienet ih Ihrer GOtt, wenn ee 
es vor rathſam befindet die Menſchen zu 

fen. Doch auch hier uͤberwi⸗ 
get der Nutzen, den wir van den Thieren 
haben, den. Schaden x). ee a 

anche 6. 17% Unter allen Geſchoͤ die wir 
| — — auf der Erden antreffen, iſt der Menſch al⸗ 

bdev Er⸗lein, welcher GOtt erkennen und ehren Tanz) 
KR (6.1076. Mer.). Derötvegen iſt er die ein⸗ 

ige ſichtbare Creatut auf Erden dadurch 

x) Von dem Nutzen, welchen wir!von dem 
ungeſiefer baben, handelt gar ſchoͤn der 

.'der grundgelehrte Herr Probft Reinbeck in 
Ber 14. Betr. des 1. Ih. über die Aug⸗ 

— wg Confeßion 5 32. undüberhaupsvon 
irn demddutzen der Thiere ſ. Seuerleinl.cin1g. 

2.2.2.2... Eap.melcder auch in dem 26. Cap. von ihrer 
an. 2 Erzeugung gar ſchoͤne Gedancken bat. In⸗ 
re gleicpen der Hochehriwurdige "Herr Supe⸗ 

ı zint. Loͤſcher, in den merckwuͤrdigen Wer⸗ 
» . den GOites, 9. m. 615: u. f. pag. y7r.u.f 
redet er von. fihädlichen Thieren. Sonſt 
- find noch‘ folgende‘ Seprifften hieher zu 
rechnen: Fontanæ formica ſ. de divina pio- 

‚ „videntia. Meieri,aranca, exiſtentiæ Dei te- 
“= Ris Hamb. 1686. . Menzii Tr; de rannge. 

| neratione Lipſ. 1724. Seidelii Betrachtung 
ũber den Seidenwurm. Reimari Progr. de 
infkindu braetum&c. . . — 

2) Siehe Marb.Hale vom Urſyrung ber Welt x. 
1355. Eder Heberfegung.. — 

\ J 
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ais den Pfaus · Thieren u. Mevſchen ac. 135 

GoOtt feine Hauptabſicht (6. 3) erreichen 
kan. Es iſt demnach kein Zweiffel daß 
GoOtt den Menſchen hauptſaͤchlich dapı 
erſchaffen, daß er ihn erkennen und ehren 
fol ($. 658. Mor.) z) Da nun die Ers 
kaͤntniß der Gefchöpfe ein Mittel iſt zu der ä | 
Erkaͤntniß GOttes zu gelangen ($. 9.): 

wil GOtt daß der Menſch die Sefchöpfe 
trachten und durch fie als eine Leiter zu 

ihm binauffteigen fol. Dieſe Betrachtung _ 
wenn fie recht und gründlich ſeyn fol, kan 
ohne DBenhülffe der Handwercke, Kuͤnſte 
und Wiſſenſchafften, abfonderlich der Mas 
thematich, die aus den Verſuchen und Phy⸗ 
ſick ſaͤttſam erhellet, nicht verrichtet wers - 
den. Folglich iſt der Menſch auch dazuge⸗ 
macht, daß er Kuͤnſte, Handwercke und 
Wiſſenſchafften lernen fol, 

$. 180, 
« or 

2) A fo febe denn. ein jeder wobl gu -daß 
„Dre diefen feinen Endzweck auch —5— 

ihn erhalten moͤge. Daßer nicht umſon 
von ihm erſchaffen, mit Vernunfft beaabt, \ 
erlöftt und ernäbrer worden. Er will Eh⸗ 
re von und haben, und er verdicnet ſie auch. 

Ach fo lobet den Herrn und preifer ihn aus 
allen Kräafften. fünglinge und Jungfrau⸗ 
en follen loben den Nahmen bed Hrn. 
Denn unfern &Dte loben, das iſt einkäfle 
lich Ding; folch Lob iſt heblich und ſchoͤn. 
Lobe den Herren meine Seele. 

._ 
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len ge⸗ macht. erfchaffen. Vo M Sternen 
. N N 

° N . 
n dem 

| 

geniefjen wir das Licht Ferse bob ; en 
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” Vorrede. 
2 SE — 

| 5 
AB der Menſch aus kioenen 
wefentlichen Theilen nehme 
lich Leib und Seele beftes 
he, und daß. dieſe Theile 

| ſehr genau miteinander ver⸗ 
| ciniget ſind iſt eine unleugbahre Wahr⸗ 
heit. Allein die Art ſolcher Verei⸗ 

2 

nigung und mie: dieſelbe möglich iſt, ſt | 
biß auf diefe Stunde noch auf Feine-bes 
greifliche und unmiederfprechliche Weiſe 
dargethan und erwiefen worden; maflen . 
alle bißher noch fo finnreich ausgedach⸗ 
fe Echrgebäude, womit man dieſe Verei⸗ 
rigung -etflären wollen, unäberwindlis 
hen Schwuͤrigkeiten unterworfen find, 
3% werde mi aber bey deren Unterfur 

X a ſuchung 
De 
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zur Erden werden muß, davon er genom⸗ 
en iſt, bewohnen , beleben und regieren; 

4 



. Vörtebe. 
Leib kranck oder verwundet if, oder Hun⸗ 

ger und Durſt, Froſt und Hitze u. d. g. 
leidet, ſo muß es die arme Seele entgel⸗ 
ten. Das beſſere kan ja nicht um des 

geringeren willen ſeyn: folglich fünnen ' 
wir nicht fagen, daß die Seele um des 
£eibes willen gemacht fey, als den fiean 
Bortreflichfeit Himmel weit uͤberſteiget; 
wie man nicht fagen wird, daß der Wirth, 

am des Haufes willen, fondern vielmehr 
dieſes um jenes willen da ſey. Iſt num 
Ber Leib um der Seelen wißen da: ſe 
fraget ſichs ferner : mag denn die Seele 
vor einen Nugen oder Vortheil von dem 
£eibe habe? oder wie hiedurdy ihr Zus 
fand gebeffert werde? dieſes fan anders 
nicht gefchehen, ald wenn man ihre 
Kräfte erhöhet oder vollfommener mas 
chet. Die Hauptkräfte der Seelenfind . 
Verſtand und Wile Der Verſtand . 
wird vollkommener gemachet durch Vers 

miehrung feiner Erfäntniß. Je mehr wir 
erkennen, je deutlicher ſolche Erkaͤntniß 
.. je beffer wir denZufammenhang der 
Dinge einſehen, je fertiger und fähige 
wird unfer Verſtand, und je vollfommes BRETT Pace en 



. Dome. 

“ner ſchaͤtzen wir denfelben. Die Erfahs 
sung Ichreg ung, daß. die Seele vers - 
mittelſt der finnlichen Werckzeuge, wos. 
mit unfer Leib ausgerüftet iſt, eine unzaͤh⸗ 
lige Menge Begriffe von Dingen. die. 
auſſer ung in der Welt find, erhalte, 
Hätten wir nun gar keinen Leib, oder es 

fehlete demfelben_an den finnlichen Werck⸗ 
zeugen, ſo würden. wir auch von den 
Dingen, die in der Welt find und darin⸗ 
nen vorgehen., entweder -gar Feine oder; 
Doch nicht die. rechten ‘Begriffe haben. 
Bir fehen folches zur Snüge an Leuten, 
die blind und taub gebohren find, die von 
allen dem, was in die Augen und Ohren, 
Kalt, fich Feine Vorſtellung machen koͤn⸗ 

nen, als mas fie etwa durch Hülfe des 
Gefuͤhls davon erlanget haben. Wir 
fchen es auch an Eleinen Kindern , die... 
gang tumm und unmiffend find, als wenn 
fie gar feinen Verſtand hätten, ehe ſie die 
Belt Eennen lernen... Es bleibetaberdie 
Seele bey diefer. Erfäntniß der cörperli« 

. chen Dinge allein nicht beftehen , fondern, 
weil die Welt fo eingerichtet, Daß man aus 
deren Betrachtung ein vernuͤnftiges 

— 



| 

J 

Vartrede. 

ſen, auch den Urheber berſelben, das iſt, 
den glorwuͤrdigen GOtt mit ſeinen herrli⸗ 
chen Eigenſchaften erkennen kan, fo erhellet 
deutlich, daß wir vermittelſt unſers Leibes 
auch zu der Erkaͤntniß GOttes gelangen 
koͤnnen. Man fehe das 2. Capittl des 

1. Dheils der vernünftigen Gebancken 
Herren Wolfs von den Abſichten der 
natuͤrlichen Dinge. Es iſt auch ſolches 
der heile Schrifft vollkommen gemäß: 
fintemahlen der Apoftel Paulus in dem - 

"Brief au die Römer Cap. 1.9. 19.20.  . 
ausdrücklich fihreibet: Daß man mei,  - 
daß GOtt fen, ift ihnen (den Heyden —. 

-  offenbars denn GOtt hat esihnenoffens 
baret: damit, daß GOttes unſichtbares 
Weſen, das iſt, feine ewige Kraft und 
Gottheit wird erfehen, fo man des wahr· 
nimmt an den ABerden; nehmlich andet :.. 
Schöpfung der Welt. - Aus melhen 

. Dtte wir zugleich fehen, daß «8. GOttes 
ernfter Teile, daß wir aus der Welt ihn 
den Schöpfer ſollen Fennen lernen; folge: 
lich dag .er zu dem Ende der Seelen den 

Leib zugefellet, Daß wir ihnaufdiefe TBeis 
fe FE weil ohne dieſes 

4. Mittel 



Pod | 

Mittel ſolches nicht ‚möglich. geweſen. 
„Wenn dis Hauptabficht GOttes bey 
Hervorbringung der Welt hierinn beru⸗ 
het, daß wir daraus feine Vollkommen— 

"heit erkennen lerneten: fo iſt klar, daß 
urch igen Leib die Hauptabſicht GOttes, 
die er bey Erſchaffung der Welt gehabt, 

erreichet wird. Die göttlichen Voll⸗ 
kommenheiten, wenn ſie mit Gewißheit 
erkatznt werden, find vermoͤgend unſern 

Weillen zur Ausobung des. Buten und 
Unterlaſſung des Boͤſen kraͤftig zu neigen, 
wie Herr Wolf in feiner Moral gruͤnd⸗ 
Hp erwieſen. Je geneigter -aber dee 

Gbille zum Guten if, je volkommener iſt 
‚er zu ſchaͤtzen. Daraus folget, daß auch 
ber. Leib ein vieles zu mehrerer Perfe 
Gionirung des. Willens beytragt. 

MRNicht zu gedencken, daß bie Seele gleiche 
fans durch den Leib gezwungen wird, die 

” les Böfe zu unterlaſſen, hingegen vieles 
BGulte gu. vollbringen: dieweil fie dur - 

jenes dem Leibe, mithin ſich felbft empfin⸗ 
liche Schmergen und Unluſt durch dieſes 



—————— —— —— 

des teibes manche unfchuldige Luſti in ben 

ſchmack fo vieler. wohlfämedenter Spei⸗ 
fen, das Anhören einer lieblichen Muſick. 
Das Anſchauen bunter: Blumen, Ben See 
tuch wohlriechender Kräuter sc. iſt mit 
unter die Vortheile zu zählen, welche die 
Seele von dem Leibe erhaͤlt. Zwar bie 
ich weit enfernet von der Meinung der⸗ 
jenigen welche alauben das die blofie Bes 
trachtung der Welt zureichend fen, die See⸗ 

le auf den hoͤchſten Gipfel der Vollkommen⸗ 
ng er fähig iſt, zu verfe 
gen. Denn dieſer Ruhm gebuͤhret allein der 

Schrifft, weiches auch der groͤſſeſte 
Philoſoph unferer Zeiten Herr Wolf in 
feiner Moral oder. ernänftigen Gedan⸗ 
cken von ber Menſchen Thun und Laſſen 

6677. 681. u. a. gerne zugeſtehet. 

nn 

gedoch haͤtten wir Beinen Leib ‚oder auch 
| . Augen noch Ohren: fo wuͤrde ung. 
— Schrifft nichts genuͤtzet ha ben, 

weil: wir Re m folchem Stande weder . 
hören noch leſen Enten. Denn wie bl⸗ 

‚ben fie glauben, von dem fie nichts gehd⸗ —* | 
> RT — der — 
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34. Weil es nun eine — 
J daß GOtt bey Erſchaffung des Leis 
bes keine andere Hauptabſicht gehabt, 

Als dieſe, daß wir zur Erkaͤntnig der 
Welt und fo ferner zur Erfäntnik and 

Verchrung feiner als des Schöpfers 
gelangen möchten: - fo fi find wir alles 

Dings ſchuldig, uns die Welt und die. - 
‚ barinnen befindliche Gefchöpfe fo gut. 
als nur immer möglich befannt zu mas 
chen. inter allen fichtbahren Geſchoͤ⸗ 
fen ift uns Feines näher als unſer Leib; 
a8 ik auch frined, aus welchem die 
Weisheit und Güte GOttes mehr 
heronrleuchtet, als aus dieſem unver⸗ 
girichlichen Wundergebaͤude. Derowe⸗ 
4 wäre es wohl eine groffe Schande, 
winn fich unfere Seele zwar von taus 
fend andern Dingen eine feine Wiſſen- 
ſchaft zuwege gebracht hätte, aber in ih ⸗ 

rrem eigenen Haufe als nicht zu Hauſe 
gehoͤrete. Unbillig waͤre es, wenn wir 
dem lieben GOtt dasjenige Lob nicht 

geben wolten , welches ihm für die Bes 
seitung eines fo herrlichen und mit ſo 
vielen nuͤtzlihhen Gliedmaſſen ar | 
| ee 7 ihr N 



5 
A⸗ von rechtswegen gebühret, SL us 
lig fol ein jeder mit demfrommen Dar - 
vid fagen: Ich dande Dir darüber, 
daß ich wunderbarlich gemachet bin, 

munderbarlich ſind beine Werde, und 

das erkennet meine Seele wohl. 
Schade ja ewig Schade waͤre es, wenn 

Vorrede. 

wir uns ſelbſt des innigen Vergnuͤgens 

berafibeten, welches wie fonft aus ber 

gruͤndlichen Einſicht in die ſo weiſe Ein⸗ 
richtung alſer Theile unſers Leibes haͤt⸗ 

ten Schoͤpfen koͤnnen. Denn groß ſind 

die Wercke des HErren, wer ihr achtet, 

der hat eitel Luft daran. Zu geſchwei. 

— 

gen. bes. herrlichen - Nutens welchen 
diefe- Erkantniß in der Artzeneykunſt 

hat, als dadurch wir in den Stand 
gefeget werben, wenn. dem Leibe etwas 

fehlet, den Sie und die Art der Kranck. 
heit zu — woran in ur win 

| | vde 



der Eur gewiß 

Vorrede 

ein vieles gelegen. Es 

A demnach hochlich zu bedaure
n / daß 

man in Schulen bieſes edle, natzliche 

und nothige Stadium fo ſehr ver
ſanmet, 

ſedd ich weiß nicht, wie die S
cheer: deren’ 

Amt es iſt die Jugend zur Erkantniß 

GoOttes und feiner Wercke zu leiten, es 

vetantworten wollen, daß ſie ſich ſo we
⸗ 

nig darum bekuͤmmert
 / ihren Unterge⸗ 

Denen einen techten Begriff von dem 

guenſchlichen Leibe, der Crone der ſicht⸗
 

baren. Wercke Gottes, 
beyzubringen. 

Damit man nun nicht Urfäche zu kla⸗
 

gen hätte, es fehle an einer Anleitung 

higu: (0 habe, nachdem ich aus den | 

ephpfcalifipen ‚Schriften des Hoh
er 

tühmten Herren Regierungstaths | 

| Wolfens, als den Verſuchen, den | 

Sedanden von den Wauͤrcungen ber 

u Natur und den Abſichten der natuͤr⸗ 

lichen 



J vVorrede. 

lichen Dinge, einen Auszug zum Se 

brauch der. Schulen gemachet, mie 
die Mühe gegeben, dergleichen auch 
aus deſſen vern uͤnftigen Gedancken von 

dem Gebrauch der Theile in Menſchen, 

Thieren und Pflantzen aufjufeßen, 
Ich habe das gute Vertrauen, daß 
diejenigen Lehrende, welche belieben 
wollen dieſes Werckgen zum Grunde 
ihrer Vorleſungen zu legen, ſchon den 
Nutzen davon erfahren werden. Und 
das iſt es, welches ich von Hergen 

wuͤnſche. Schoͤnenberg den 
7. April. 40. 
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It n bat al 
Der erfte Theil. 

Von dem Gebrauche der 
— a und 

cu 1. Von den Abſichten EN. 
tes bey den Leibern der: m. 

und Thiere Pag. 3 
Eop 2. Don den. verfchledenen Arc 
- Theile ‚ daraus der - 

e 
Cap: 3, Von den beſondern Theilen 

des Leibes, die zur Ernaͤhrung 
nd: hig ſind. 3 

Cap. 4. Don den Theilen, die 4 
u: des Lebens ndib 

en. 5: Don den Theilen, die oe u 
Empfindungund den Verrichtun⸗ 

Igen der Stele dienen. | | 96 
| Cap. 6, Den den ———— J 

| — 7. Von den Theilen ; die ur | 
Bewegung dienen | 

De 



8 Eopr. Don den Abſicheen GOttes 

GOttes 
Abficht 
bey dem 
Leibe. 

ges, der Ohren, der Zunge, der Naſen 
und der Haut, die Dinge, welche auſſer 
ihm ſind, empfinden 4): Ferner, daß der 

enſch reden, und die Thiere einen ver⸗ 
nehmlichen Laut von ſich geben: letztlich, 
daß er ſeines gleichen zeugen und durch die⸗ 
ſes Mittel ſein Geſchlecht erhalten kan. 
G. 2. Es iſt demnach kein Zweifel, Daß. 
GoOtt bey Erſchaffung der Leiber der Men⸗ 
ſchen und Thiere dieſen Zweck gehabt, daß 
ſie eſſen und trincken mithin ihr Leben eine 
gewiſſe Zeit erhalten; daß ſie ſich bewe⸗ 
gen, gehen und ſtehen: die aͤuſſerlichen 
Dinge empfinden: daß der Menſch reden, 
die Thiere aber einen gewiſſen aut von 
fic) geben; daß fie endlich ihr Gefchlecht | 

- fortpflangen folten 4). 
$. 3. Das Leben Fan ohne Speife und 

Troanck nicht erhalten werden, wie die Er: | 
‚febeung einen jeden lehret. Die Speife 

uft uns nicht von feldft in den Mund noch 
in den Mägen: fondern muß hin und wie⸗ 
der geſuchet, bereitet, in den Mund gefte: 

2" dEet, gekauet, hinuntergeſchlucket und ‚ver: 
‚ Dauer 

— —— UHR) SFOENEREERNRE 

ee ) Dieſes kmmet eigentlich ber Seelen zu. 
- Dos da die Sinnen dazu Anlaß gehen, wird 

es auch von dem Leibe gelagert. 
4) Denn ſonſt Tönnte kein Grund angezeiget 

merben, warum GOtt den Leib .alfo einge. 
a ihres, und mit folchen Gliedmaſſen verfe 

1 
— 



“ bey don Leibern det menſchen und Chiere. 9 ” = 

Anufm 

\ 

Dauet werden: welches alles ohne’ mans \ cherley Bewegungen nicht möglih if ec. 

$. 4. Um der Speifen willen haben. Ingleß 

eruch und 
Geſchmack dienen die Speifen zu erkennen 
und zu unterfcheiden: ja viele Thiere, z.E. 
die Raubvoͤgel muͤſſen dem Geruch, an⸗ 
dere dem Gehoͤr folgen. Ohne das Ge⸗ 
fuͤhl wuͤrden wir weder Hunger noch Durſt 

empfinden, welche uns doch antreiben 
Speiſe und Tranck zu ſuchen und zu uns 

zu nehmen. 

wir auch der Sinnen noͤthig. Ohne Au- ben den. 
gen Fönten fo wenig Menfchen, ald Thiere Sinnen - 

ihre Nahrung finden. Der 6 
8 

G.“ 5. Die Sinnen ſowohl als die Be⸗ Sinnen 
wegung haben auch dieſen Nutzen, daß wir und Be⸗ 

dadurch vieles, mas unſerm Leben und Ge: Prgung 
fundheit ſchaden fönte, von ung abwenden, Lud ger 

‘ 

3.€. Das Auge bewahret uns verfallen, 

fung, verbrennen ꝛc. 4). Selbſt der 
Sch ertz machet, daß wir vieles vermei⸗ Sn 
den, was unfer Leben verkürsen Eönte, 
ingleichen daß wir Dienliche Mittel fuchen 
daſſelbe zu erhalten. Durch das Geräufch 
werden. sft Menfchen. und. Thiere aufge: 
bracht, ihr Reben. mit der Flucht zu ret⸗ 

A2 J 96 
HERE CREATE α 

) Siehe Derkam Phyfico-theologie 84 

) Einige Thiere unter dem Ungeziefer find 
mit gewiſſen langen Hoͤruern verſehen i. C. 

"7 _ SL 

.  ftoffen u.d.9. . Das Fühlen vor Verkaͤl⸗ ie noͤ⸗ 

i 



4 Gap. Von den Abfihteni@dteen 
—— — — 

| ‚6 6 Hieraus iſt klar, daß ſowohl die 
Sn Bevenung als die Sinnen ein Mittel ab⸗ 

"geben, wodurch das Leben erhalten: wird. 
pfindung Kolglich, - daß die Dauptabficht, welche 
und Se⸗ Gott gehabt, indem er den Leib alſo etz 
WEB ſchaffen, dag er empfindet und ſich bewe⸗ 

BE die Erhaltung feines Lebens ge 
Wweſen. | J— 

Menſchen . 7. Was die Zeugung betrift; ſo haͤt⸗ 
und Thie ge der Leib auch ohne dieſelbe fein Leben 
ee binbringen Eönnen. ein, da ſolches nut 
fehlechter, eine kurtze Zeit dauret; ſo hat ſich GOtt 

halten. derſelben als eines Mittels bedienet, woburch 
die Geſchlechter der Menſchen und Thiere 

erhalten werden e). Dieſes iſt alſo fein 
Zweck geweſen, warum er ihm gemille 

“Glieder, die nehmlich zur Zeugung dienen 
beygeleget hat. — 

⸗ 
* * 

& 

0 D ‘ 
. 

. ® 

. N . 
02 

x — J 

> die Schmetterlinge, Schnecken ıc. damit ft 
im KRriechen um ſich fühlen und ousfpühren,. 
ob ifmen was im Wege lieget) daß ihnen 

bvbvinderlich oder auch ſchaͤdlich fey. 
) Dieſes war noͤthig weil ohne ſolches Wittel 

die Erde in kurtzer Zeit ihrer edelſten Ge⸗ 
ſchoͤpffe wäre beraubet worden. Zwar loute 
jemand fich einbilden, GOtt habe ja alle Thies 

re mit einmabl erfchaffen können. Died 
iſt wahr, aber man muß bedenden, ob fie 
auech alle würben Raum und Kahrung auf 

I * 

Dan Erden gefunden haben. 



> 2. 
= 

seyn Eeiberwder menſthen no Chiere. 3 

u 8. Der Menfih £ kan ohne anderet — 
Hülfe fein Reben entweder gar nicht, oder Mernften 
doch lange, nicht fü bequem. hinbringen. undZbiere 
Die Thiere beduͤrfen gleichfals anderer fo ® a Stim⸗ 
N zu Erhaltung ihres Lebens, als auch "€ haden. 
Kortpflangung ihres Geſchlechtes De 
rowegen waͤr noͤthig, daß ſie einander ihr 
Anliegen koͤnten zu verſtehen geben; wozu 
bey den Menſchen die Sprache, bey den Thie⸗ 
zen. aber gewiſſe Laute oder Stimmen dien⸗ 

lich find /). Es hat demnach GOtt in 
Bereitung und Beylegung ſolcher Glieder, 
wodurch Stimmen koͤnnen formiret wer⸗ 

den, ebenfalls die Erhaltung des Lebens 
und der Gefchlechter zur. Abſicht gehabt. 
$.9 Wir finden alſo, daß GOtt bey Der gib 

| bey Erfchaffungder Leiber verfchiedene Ab- iſt ein 
ſichten gehabt, die dermaſſen eingerichtet Beie gel — 

und geosdnet find, Daß immer eineein Dit: yermgens 
tel von Der andern abgeben muß: insge⸗ Fommen» " 
famt aber ein Mittel, Dadurch er eine heiten. 
— Hr — zen * 

dur 

uf ) Ein. ner dieser ne — haben wir an 
einer Henne, als weiche eine beſondere Stimme 
von ſich giebet, wenn ſie jein.Ey geleget, eine 
gant andere, indem fie brütet,eine andere wen 
ſie ibreRüchlein locker, eine andere wenn fe ſel⸗ 

bige vor den Raubvoͤgeln warnet ic. Die denn 
auch bald verſtehen, was fie haben will. So ha⸗ 
ben alle Voͤgel ihre Stimmen, womit das 

- Maännlein dem WWBeiblein oder dieſes jenem 
„gu verſtehen gieber, wenn es fich mit ihm 

garten wi. | | 
j 



6 Eap. 1. Von Den Abſichten GoOetes en 

Durch werden Die Leiber der Menfchen und 
Shiere ein Spiegel, Darinnen man Die 
Weisheit, ErEänntnis, Macht und Güte 
Des glorwuͤrdigen Schöpfere deutlich er⸗ 
blicken Ean, welches Denn, wenn es recht 
betrachtet wird, nothwendig zu Verherr⸗ 
lichung feines Nahmens gereichen mußg). 

Danun Diefes feine Hauptabficht bey. Er⸗ 
ſchaffung der gangen ABelt gemein (9. 3- 
Auszug der Phyf: II); fo iftes auch dep 
Erſchaffung der Leiber gewefen, „Wir 
en demnad) die Erhaltung des menſch⸗ 
ihen Gefchlechtes, ingleichen. der Thiere 
als ein Mittel anzufehen, wodurch Die 

Hauptabſicht GOttes, Die er bein Er- 
ſchaffung der Welt gehabt, Ean erhalten 
werden. Ya meil der Menfch Die eingige 
Creatur auf Erdenift, welche geſchickt iſt, 
GOttes Vollkommenheiten aus feinen 

Wbercken zu erkennen; ſo war es ſchlech⸗ 
terdinges nöthig, daß das menfebliche Ge⸗ 

ſchlecht fortgepflanget waͤrde. Da aber 
“ein Thier dem andern, auch ſelbſt dem 
Menſchen -theilg mit feinem Fleiſch, 
Milch ec., theils mit: feinem Leibeskraͤff⸗ 

. ten b) zur Nahrung dienen muß: fo war 
— F noͤthig, 

G) Siehe Scheuchzeri Phyficam Sac, Jebi-p. 23. 
“68 69, 275. . LS | 
BE. Die Pferde, Debfen, Kameel, Efel, 
RKennthiere, Elephanten. rc. Die Hunde Die 

nen zum jagen, daß Haus vor Dieben zube 
ger N 



Seiten, und zwar fo, Daß fieson der Mit- 

- * 

bey den Leibern der Merſchen und Thiere 4 - 

noͤthig, daß auch dieſer ihr Geſchlecht im⸗ 
mer erhalten wuͤrde. Und eben dadurch, 
daß ſie dem Menſchen dienen, tragen ſie 
zur Erhaltung der Hauptabſicht GOt⸗ | 

tes Das Ahrige Bey. | — 
6. 10. Der Leih des Menſchen ſowohl Der Leib 

als der Thiere iſt alſo von GOtt gebildet, — 
daß Diejenigen Theile, fo eintzeln find, als zein der 
die Nafe, Der Mund 2c. gerade in ver Mit⸗ Wolge⸗ 
ten zu. ſtehen fommen; Die andern, wel⸗ veimtheit 
che Doppelt) find, als die Augen, Die gebauet, 

Ohren, die Hände und Füffe, zu beyden ee 

ten gleich weit abſtehen. Ja nd Die 
eintzelen laſſen fich in zwey ähnliche, Theile 
theilen; fo daß wenn man den. gantzen 
Leib mitten von. einander fpaltete,. eine 
Seite der andern gang Ähnlich ſeyn wür 

de... Diefes dienet nicht allein zur Schöne 
. heit ($. 30. Archit. civ:): fondern madet 
au), daß der Leib gerade auf ſtehen Fan, 
da er fonft nach. einer Seite hangen wuͤr⸗ 
de ($.46.47.Mech,). Ueber diefes.hat man 
wahrgenommen, Daß ee F 

J u Be ER 4: | ’ be — 

.. wahren. Die Katzen daſſelbe uon Maͤuſen 
zu reinigen. u. ſ. w. — a — 
3) Die Urſache warum einige Glieder doppelt 

find iſt diefe, Damit; wenn etwa eines derſel⸗ 
‚ ben durch einen Zufall verlohren gehet, wie 

doch bes herrlichen Nutzens, denn mir von 
- . folchen Gliedern Haben, nicht gaͤntzlich berau⸗ 

. het würden. . u a 

! \ 



8  Cap.2.Yondin verfihledeniufirten " 

bes ſowohl untereinander als auch mit 
dem gangen Leibe eine gefchiefte Propor- 
tion haben. Er ift alfo nach der Sym⸗ 
metrie gebauet($.22. Archit. civ.. Num 
iſt bekannt, daß die Symmetrie den 

Grund von der Schoͤnheit abgiebt_($.24. 
Archit.civ.).' Daher erkennet man, daß 
GOtt in Bereitung des Leibes unter an⸗ 

dern auch die Schoͤnheit zu ſeinem Augen⸗ 
merck gehabt c. 

F — Das ⁊. Capitel. ee; Von u ! 

: den verfchiedenen Arten 
der Theile, daraus der Leib 

Gott bey dem Leibe der. Men⸗ 

| verfchiedene Abfichten gehabt; ſo 
‚eriep Ar. . hat derfelbe auch aus gang ver⸗ 
Se ſchiedenen Arten det Theile muͤſſen auſam⸗ 
nehmiig mengeſetzet werden. Wir trefen deren 

feften und Überhaupt zweyerley Arten an, m 
= J * [« e Außigen 

k) Bon der Weisheit, welche der groffe Schoͤpf⸗ 
fer in Bildung des menfchlichen Leibes bewie⸗ 

fen, handelt gar ſchoͤn Derham in dem a 

| ſchen und Thiere ſo gar viele und 



7% ger whaile daraus derCeid beſtehet. 

feſte und flüßige. Die feſten beftehen ins- Und von 
geſammt aus Tafern. Diefe haben ˖die dena 

Geſtalt eines Fadens, und find der um 
ſtigkeit wegen aus vielen Fleinern zuſam⸗ 
mrengeſetzet, wie ſolches die Vergroͤſſe⸗ 
rungsglaͤſer ausweiſen. Es gibt derſelbi⸗ 
gen drey Arten, nemlich Faſern Der. Maͤus⸗ 
| lein oder des Fleifches der Flechfen und 

der Nerven. Fibræ carnex, tendinez 
|» &nervoßz. ie find alle ausgefpannet, 

derm wenn man fie Durchfchneidet, fahren . 
* 

Sie zuſammen und werden kuͤrtzer. Dase⸗ 
jenige, was fie ausſpannet, iſt wohlnichts 

anders, als Die darinnen enthaltene flüfe _ 
fige Materie. Denn wenn fie ausdrock 
nen, fahren. fie nicht mehr fo zuſammen, 

wenn man fie durchſchneidet. Sie haben = 
“> ee ed ae 

— — 7 

7.900 und folgenden Capitel des 5. Bus ſei 
ner Phylic« theologie. Inaleichen, Rajus 

in feinem Spiegel, der Weisheit und Allmacht | 
GHOttes lib. 3.0.5.5. 173. & ſeqq. ex 
‚Die Schoͤnheit Tiener unter andern dazu 

; dab wir ung einander lieben, michin vor des je 
andern Erhaltung forgen. Hätte der Menſch 
eine beßliche Geſtalt uber kommen, würde e 

ner vor den andern einen Abfihen tragen. 
und ihm feind ſeyn. O dag wic bie Schöm 
heit der Geſchoͤpfe geündlicher möchten ein⸗ 
feben, wir würden gewiß eine weit ‚gröffere - 
Liebe und Hochachtung gegen ihren und un⸗ : 
fern Schoͤpſer gewinnenn. | 

— 

F 1 j * 

t - * — 

7 —— ⁊ = ; r 
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ao Cap. 2. Voten verfißiebenen Arten 

alſo eine ausdehnende Kraft, welchesauch 
noͤthig ift, weil die flüßige Materie, Die fie 
ausdehnet, bald ab⸗bald zunimmet, daher 
fie bald viel, bald wenig gefpannet wer⸗ 

- , den, Gie werden mit.der Zeit immer 
yäher, und endlich gans harte, mie an dem 
alten Sleifche zu fehen, das nicht muͤrbe 

werden will; welches unzeiget, Daß das 
Waſſer nicht fo leichte in. alte als in jun⸗ 
ge Faſern eindringen Fan, folgends daß 

. jener Materien weit Dichter fey als diefer 
| ihre. Br on A > 

Mugen .. 6 12. Die allerfefteften Theile find die 
— Knochen. Dieſe machen, daß der Leib 
beider. Fan aufrecht ſtehen, ſitzen und gehen. Sie 
Ruocpen. haben aber Gelende, Damit ſich ein Glied 

«an dem andern beivegen könne. Die mei⸗ 
fen find hohl), und iſt Die Höhle mit einer 

dlichten Fertigkeit oder Dem Marcke ange⸗ 
— ar; fuͤlet. Dieſe ziehet ſich in die Knochen 

hinein, und machet ſie geſchmeidig, damit 
ſie nicht fo leichte ſpringen. 

Die Kno⸗ $. 13. So harte auch die Knochen 
chen ta find, fo laffen fie fich Doch vermittelft der 
fen fid in Papinianiſchen Maſchine über dem Feu⸗ 

‚einen Bey er in eine Gallert oder Brey verwandeln. 
male Sie beſtehet aus einem meßingenen Gefäß, 

darein man Waſſer gieſſet, den Knochen hin⸗ 

einthut, und ſo dichte mit einem Boden 
| ver⸗ 

) Damit fie nicht. allzu ſchweer ſeyn. 

— 
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d x den Theile, daraus der Leib beſtehet m 

vermachet, Daß nicht Die: geringſte Luft 
hinein kan. Man ſetzet es alsdenn ans 
—— „ſo werden die Knochen wie-:en . 

Brey. Durch die Hitze wird die wftin 
dren Loͤchlein Des „Knochens flarıf ausge - . _ 
debhnet die, wenn fiein dem Gefäß Eeinen 

: Raum findet die Materie Des Knochens 
ſo ſtarck auseinander treibet, Daß fich ihr 

Zufammenha endlich ‚trennen muß. 
"Das Wafler-hilft auch Dazu, als welches 
in Die von Der Lufft erweiterte Loͤchlein 
mit Gewalt hineindringef, und den Kno⸗ 
chen in eine Gallert , woraus er anfangs - 
entitanden ($. 294. Ausz. Phyſ.) aufloͤſet. 

AIn den Magen der Hunde werden fie. 
gleichfals in einen Brey verwandelt, aber”. 

nicht ſowohl durch die Hiße, als vielmehr . 
Durch den Magendrüfenfaft, ver fich. leich⸗ 
fe hineinziehet (F. 286. A. Phyf.). - Undde 
fie. alfo zu einer Gallert werden, ſo ift 
Fein Wunder, daß Die Hunde fich dapen ° 
‚ernähren, denn. dieſes beſtehet darin, daß 
ſich immer klebrichte Theile an die feften. 
anfegen ($.294. Aus. Phyf.). — 
814 Daß Die Knochen ass lauter Sie bdeſte⸗ 
Selen beftehen, welche ſich nach deren benaus 
‚Zängefortziehen, ift in den Knochen zar⸗ lauter Fa⸗ 
ter Kinder und. Junger Thiere augenſchein⸗ FR . 

lich, abſonderlich Durch die Vergroͤſſerungs⸗ 
glaͤſer zu ſehen. Daß ſich auch der Nah⸗ 
rungsſaft durch ſolche Faͤſerlein en | 

i | Koch, © Is 
$ 

0 

— 



IE Eap.s. Donpen verſchiedenen Arten 

Länge beweget, iſt Darans Elar, weil ſie 
wieder zufammenmwachfen, wenn der Kno⸗ 
chen entzwey gebrochen. Wovon Diem: 

, Broeck Anat.l.9. c. i. ein merckwuͤrdiges Ers 
empel erzehlet M. Leeuenhoeck Epiſt.p.a.hai 
angemercket, daß die Faͤſerlein, daraus der 
Knochen beſtehet, nichts anders als lau⸗ 

"er Eleine Roͤhrlein find, Deren einige nach 
Der Länge, andere nach der Breite wie 

| die Radii in einem Eirckel gehen. Dutch 
-  Dielesteren findet die Ölichte Materie einen 

Eingang zu dem Marcke; durd) die ers 
Tiere beweget fich Der Nahrungsfaft.. 

Weber ſie $. 15. Der Nahrungsfaft iſt eigents 
ihre Rap: lich Das waͤſſerige, was im Blute ifE und 
ae das man Serum oder das Saltzwaſſer 

— nennet ($.294. Aus. Phyſ.) Daer nun 
voon dem Gebluͤte muß abgefondert mer: 

Den, fo müflen auch Pulsadern in die Kno⸗ 
chen hineingehen, die folchen ihnen zufüh- 
ren. Ingleichen Blutadern, die Das 
Blut von da wieder zurücke bringen ($.- 

290. Aus}. Pbyf;), ob fie wohl wegen ih⸗ 
ver Kleinheit nicht zu’ fehen find”. . 

Be | $. 16. 

4) Siehe Thuͤmmigs Berfuch eıner grund 
chyen Erläuterung des merkwürdigen Be⸗ 

gebenpeiten.inder Natur. 4. Th. art. 5. p- 312. 
— ie Anat, C. hum. hh. 9. c. 1 



der Cheile,zuruneder Lelb beſtehet: 18 
Gun ” CRERCTEEENE ET 

Sg 16. Die Knochen laſſen fich durchs pad - 
Fener calciniren, oder in Kalck verwawm vor Thelle 
deln. Hieraus erhellet, Daß ſich aus dem ſind da⸗ 

Blute fonderlich Die irdiſche Theile in den hte
 er⸗ 

Knochen abſondern: welches auch noͤthig — 
toeil fie dem Seibe Die Feftigkeitgebenmk derden 
fen. Sie werden nad) Der calcination 
keichter und mürber, woraus zu fehen, daß, 
fie einen Abyang der Materie gelitten, 
und zwar feier, die zur Feſtigkeit dienet, 
und die irdiſchen Theile gleichfam. zufane- 
menleimetm). Ä 

“ 

2—2 = 

SEEN 

. .$.: 17. Ueber die Knochen ift von auffen gu des 
eine ſubtile Haut geſpannet Perigflium Per | 
genannt. . Sie ift über die Maflen em: 
pfindlich und machet, Daß wir u 

. ») Die Knochen geben den Beibern die Feſtiq⸗ 
keit und Geſtalt, einige beſchůßen die edel. 
ſten Theile, als der Hirnſchedel, bie Rid- 

- ben: ‚andere haben einen beſondern Nutzen, 
| + die Gehoͤrknochen, die Zaͤhne x. Won: 
ben Knochen baden ex profeſſo gefeprieben: - 

Havers in Ofteologia nova. 1691. Albinus 
“ -Trede oſſibus C.hum. Leid. 1726. Ceurtial 

'nouvelles obfervat. anatem. fur les os. Paris 
“= 1705.38 Palfin bag eine Oftcolögie in 
"te 3 Hellandifcher Sprache geſchrieben, 1702. 

Ä ngleicyen, von Kindern 1740. 12. in teut⸗ 
r Sprache: Lemery Diflere, Sur la nour- 

riture des os. a Paris 1704. Payne Tr. de 
oſſibus & morbis corum, Amftel, 8. Olers V’ 

 ofteologie canfisde camplesıe a catit 1706. 8, 

X 
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tigen Schmertzen empfinden, wenn wir ei⸗ 
nen Stoß oder Schlag an einen Knochen 

bekommen, maſſen der Knochen an ſich 
keine Empfindung hat. Dieſes dienet 
nun dazu, daß wir die Knochen, an de⸗ 

‚ren Erhaltung fo viel gelegen, deſto ſorg⸗ 
fältiger in acht nehmen, damit fie nicht 

durch einen Zufall verleget oder gar zu⸗ 
brochen werden. 

— 9. 18. Die Rnoͤrpel (Cartilagines) 
.. eine groffe Berwandfchaft mit Den 
Knochen, welches Daraus erhellet, meil 
fie mit der Zeit. zu Knochen werden »). 
Wie denn im Kalbfleifcy weit mehrere 
Knoͤrpel anzutrefen als im Rindfleiſch. 
Sie liegen insgemein zwiſchen zweyen Kno⸗ 
‚hen, und weil fie glatt auch weder zu hart 
noch zu weich), fo dienen fie zu Defto beque⸗ 
merer Bewegung der Knochen, Damit 
fie ſich nicht an einander reiben. ($. 209. 

| 212. Mech. ). -Um diefer Sache willen . 
werden fie van einer. gewiffen ölichten Ma⸗ 

| * welche die Pulsadern ihnen zuführen, 
bet dig ſchluͤpfrig erhalten 9 

F —F ———— Lr 

rn) Wovon befondere Obfervationes in der hi- 
fterıe de l' acad. roy. des. fciens An. I 9. 
und 3706. p. 31. der hollaͤnd. Herausgabe 

„anzutserfen. Siehe deB Theod, Kırckrin: 
"gi Oſteogeniam foeruum, it 

R ? Cowpers, Ant nn 79. 

* 



der cheile, daraus der Leib befichet- 19. 

6. 19 Die Haͤutgen (Membranz‘) gebrauch 
find nichts. anders, als ein Gewebe aus der Hänp 
dünnen Faͤdlein, welche lagenmeife über gem. 
einander liegen (69. F. DL " ). hr 
Gebrauch ift fehr verfchieden. Kinige dies 

nen zur Ueberkleidung und Bedeckung: an . 
dere formiren ſelbſt gewiſſe Theile z. E.den 
Schlund, den Magen, die Gedaͤrme, die 
Adern e) In beſonderen Theilen haben 

ſie noch einen befonderen Rutzen z. E. daas 
— Haͤutlein im Auge, das 
Trummelfell im Ohre ꝛc. "Davon an 

ſeinem Orte. Daß aber die Haͤute aus 
vielen andern zuſammengeſetzet find, ge | 

fchiehet nicht allein der Seftigkeit halber, 
fondern auch weil fie nach Dem Unterfcheid 
Der Safern zu verfchiedenen Verrichtun⸗ 
‚gen: aufgeleget find. ı \ Ä 

$. 20. Die Sehnen ( Ligamenta ) Der Geh⸗ 
Eommen mit den Haͤuten faft überein, nur nem. 
daß fie gleich einem Bande ſchmal und - 
lang find. Sie verbinden verſchiedene 
Theile, abfonderlich Die Knochen mit eins 

ander, doch ſo, daß fie ihre Bewegung 
nicht hindern. Aus der Urſache find fie 

Ä | FOR ſehr 
——— 

0) Auch balten fie die andern Theile, ſonderlich 
- bie Rüßigen zufammen 4. E. die Gallenbla⸗ 
fe, die Galle: Die andere Blaſe, deu Urin; 
Die dura und pia mater das Gehirn. Noch 
‚bienen fie den Adern und andern Bingen  : 
zur Grüße a 



16 Lap.3. Vonden verſchiedeuen eten 
ſehr fefte und dabey sähe, daß ſie ſich zwar 
leichte biegen und ziehen laffen ‚doch aber 
nicht zerreiſſen. 

Inte $. 21. Die Nerven find lange duͤn⸗ 
fbeid und ne Faden, welche theils aus dem Ge⸗ 
— der hirne, theils aus dem Marcke Des Rück 

» Frads kommen. Sie haben einen unge 
meinen Nußen, indem fie Die Werckzeuge 
fowohl der Bewegung als der Empfin- 
dung find 9). Denn fehneidet man einen 
Mecven entzwey, ſo höret Die Bewegun 

| und Empfindung deſſelben Gliedes na 
= welchen Derfelbe Nerv gehet, alfobald 

auf($. 306. Ausz. Phyl.) g). Man thei- 
det fie in zweierley Arten ein, nehmlich in 
Bewegungsnerven, die zur Bewegung 
ind Empfindungsnerven , welche. zur Ems 

pfindung dienen. . Diefe leßtere find wei⸗ 
cher und beftehen aus zärtern Fafern ale 
“jene; indem bey der Empfindung feine fo 

gewaltige Ausfpannung gefchiehet, als bey 
der Bewegung. Z. E. Der Gefichtsnerve 
wird bloß von dem Lichte, der Gehoͤrner⸗ 

voe durch den Schall oder Die zitternde 
Luft beweget: dadurch Fan aber keine 
=. — | ſonder⸗ 

) Dieſen Nuten der Betven, hat dereit 6 
. Ienui eingeſehen, und gelehret in ſeinem herr⸗ 
lichen. Wercke de uſu part. lib, I.cap. 16. und 

— — ——— auch, wein man ihn mur — J 

er e binden — 
\ 



der Theile, daraus der Keibbefichen 7° 

fonderliche Spannung geſchehen. Hinge⸗ Ä 
gen wenn ein Glied beweget wird, fo were | 
den die Fafern des Maͤusleins verkuͤrtzet, 
und zwar merdlich.($. 309.418. Ph). Da 
‚nun hiedurch die Nerven, fb in das Mäuse 
lein gehen, zugleich. ftarck gezogen werden, 
f6 muß bier freylich eine flärcfere Spans 
nung vorgehen "als in Dem Geſichts⸗ und 
Gehörnerven. Welches einenme Probe — —- 
der göttlichen Weisheit abgiebt. | — 
. 22. Das Empfinden geſchicht, wenn Worinnen 
die in den. Nerven befindliche fluͤßige Ma⸗ ſolcher eis 

terie oder der Mervenfalft ») ($..307.geätih 
4. Ph.) in: Bewegung. gefeßet. und folche beſtehet. 
biß zum Gehirne fortgebracht wird ($.778. 
Met.): die Bewegung aber der Glieder, 
wenn dieſelbige Materie in die Maͤuslein 
einflieſſet und ſie ausdehnet. Es beſtehet 
‚demnach der Nerven ihr Amt darinn, daß 
fie dem Mervenfafft oder den Lebensgee. 
ftern ftatt eines Canals dienen, daringen 

- et fih auf und nieder, nachdem es Die E 
ı Moth erheifcher, betvegen Fan. 

: AussPh.2.Ch) B. 8.27 - 
> Min nn — u ehe en — 

) Bas wieder das Auidum nerveum von Mer 
5 Zöfler diſſ. de humoribus e. so. und Sefrab '- "  - 
Secadlen eingewendet wird, kan man in den 
| anatomifchen Tabellen des berühmten Hrn. 

D. Kulmm und zwa 

* 

/ 

EAN 

Ä e in ben. Anmerkungen 
F — —2 deyſammen fins | j No, Er | . R —— — J 

— 

N 
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18 Cap. 2. von Den verlesen Anse 

2 3. Die Nerven, ſowohl welche zur 
Empfindung , als zur Bewegung gewid⸗ 
met find, habeneinerley Urfprung. “Denn 
‚fie entfpringen insgefanst entweder. unmit⸗ 
‚telbar aus dem Gehirne, oder aus dem 
Ruͤckenmarcke, welches aus dem Gehirne 
jerige) ehet. Da nun die Seele ihren Sitz 

hirne hat, und Durch Die Empfindun⸗ 
gen zu denn willkührlichen Bewegungen 
(motibus voluntariis) ihres Leibes deter⸗ 
miniret wird ;fo unterhalten Die Nerven die 
Communication zwiſchen den Empfindun: 

gen und. den Bewegungen. : Eben dieſes 
läfler fich auch von den Lebensbewegungen 
(motibus vitalibus) fagen, als welde 

ebenfalls gewiffer maffen vonden Empfie 
dungen abhangen s). Ta, durch dem 
ORermittelung ftellet fich Die Seele die Welt 

vor, und bekommt Anlaß zu vielen Gedan- 
‚den, Wolken, Gemuͤthsbewegungen u. 
ſ. w. Es ift demnach Elar, daß Die Seele 
‚vermittelft der Nerven ihren Leib vogieret, 
wie auch zu wiſſen bekommt, was omohl 
in dem Leibe als in der Welt vorgehet. 
Und fo unterhalten fie au die Commu- 
nication zwiſchen Leib und Seele, haben 
alſo gar ein wichtiges Amt: maſſen 

ſie 

Der waltigen Affecten wird die 
een gar fehr geändert, N 

{ 

| 



der Theile, daraus der Seib beftehet. 19 
— 

⸗ Teenie. er 

‚fie Die Hauptabfichten,, welche GOtt bey ; 
| Erfhafing des keibes gehabt ($.xr.), 

erreichet werden. ; | | Ä 
:$ 24. Das Leben Der Menfehen und Helffen 
der Thiere iſt hauptſaͤchlich dem Umlauf⸗ zumtcden. 

fe des Gebluͤtes ($. 319. Auszug Phyl)  —. 
und Diefes der Bewegung des Hertzens 

(92901. €.) zuzufchreiben. Da nun alle 
Bewegung von den Nerven dependiref, fü 

j au ohne fie weder Menfchennoch Thies 
releben. . BE 
3 $ 25. Weil die Nerven den Nerven: Wer 
ſafft oder Die Lebensgeifter zu allen Theis fine Roͤßt⸗ 
len des Leibes leiten; fo Fünnen wir fie kin 

uns nicht anders als Eleine Roͤhrlein vor⸗ 
ſtellen, ungeachtet fie fo fubtile ind, daß 
‚man audi durch Die beiten Vergroͤſſerungs⸗ 
‚släfer jEeine Röchlein in-ihnen entdecken 
Fan. Wiewohl Zeeuwenboeck doch end- 

lich nach vieler Mühe ein Scheiblein von 
einem Nerven- als durchloͤchert erblie 
de. 

— — B 2 §. 26. 

) Man hat angemercket, Daß did Nerven cine .  Kortfegung des Gebirnes find, ald aus dem go kke alle entfpringen: daß fle eben fomoklmie der pia matre umgeben, die in ihnen Schei⸗ dewande machet, darinnen ein marckiges Reſen lieget, ja man Hat auch dayiyifchen kehr zarte Puisaͤderlein entdecket. Siehe .  Garenglot Splaushnol. ſ. Anstomismivilcerum X. IIl. cap. 4. Vienfioe Neuuogtaphi 



Mevn 6. 26. Man hat längfi wahrgenom⸗ 
find aud en, daß jeder Nerven, wenn er auch 

wietenfleh jjoch fo Elein ausſiehet aus vielen Eleine 
famen Ten zuſammengeſetzet iſt. Ja, Leuwen- 

geieger. boeck hat in einem £leinen Nerven, noch et 
uud wars liche hundert Bleinere entdecket. “Die Urs 

fache, Daß fie fo gar Eleine find, ift, damit 
Die in ihnen enthaltene flüßige Materie des 
fto leichter auch von dem geringften. Ein- 
Druck Fönne in Bewegung gefeßet- werden. 
Je meiter die Röhren, je mehrere Mate 
tie ift darinnen enthalten, aber je ſchwee⸗ 

! rer fällt e8 folche zu bewegen. Nicht zu 
gedencken, Daß, menn fie fo weit, gar leichte 

fremde Materie hineinfhleichen und aller- 
len Verwirrung anrichten Fünte. “Daß 
fie aber aus ſo gar vielen — 

get find, Davon giebet Here Wolf folgen⸗ 
de Urſachen, 1) Damit fie defto ſtaͤrcker 
. - würden, da fie ſonſt durch ſpannen und 

andere Zufälle leicht Fönnten zerriſſen wer⸗ 
den, gleichmwie ein Faden deſto feſter mird, 
aus je mehr Fäferlein er. gedrehet ift 
($. 85: Tom, IILExp.). 2) Damit das⸗ 

/jenigs, mas in Den Aufferlichen Dingen un⸗ 
- + terfehieden ift, und fich in der Seelen auch 
als verſchieden vorftellen fol, wo wir.ans . 
ders eines von dem. andern unterfcheiden: 

-  follen, nicht vermenget werde. Welches 
nothwendig geſchehen muͤſte, wenn der 
Nerve nur aus einer Roͤhre — | 

Me, an Denn 

Um. 

— 



der Cheile daraus ver Leib beſtehet. 21 

Denn die Seele richtet fich ‚in ihren Vor⸗ 
flellungen nach den Sinnen. .3.€. follen 
wir eine Sache deutlich fehert, fo. muß fi 
Davon ein deutliches "Bild in dem netzfoͤr⸗ 
migen Haͤutlein abmahlen. Das Fan 
aber nicht in einem SPunckte.gefchehen. _ 
"Da nun Diefes Häutlein ein Gewebe von 
unzähligen Nervenfäferlein ift, die alleaus. 

dem Sehenerven (nervo. optico) kominen; 
fo bekommet ein jedes Faͤſerlein einen ber 
fonderen Eindruck, der ſich mifden ander . 
ren unmöglich vermifchen fan, indem ein 
jedes mit einer eigenen Haut umgeben it: 
(ſiehe $. 769, 845, 206. Met.). Und ſo 
aͤuſſert ſich auch in den ſo kleinen Nerven 
ein Abgrund der Weisheit GOttes. = 
9. 27. Das befondere Häuflein und urſach der 

 Säferlein dienen zu Formirung des Ner⸗ gemeinen | ur die — zur erg er un befon> 
Zuſammenfaſſung ver Eleinern, folglich teren 

‚ ju.beren Feſtigkeit. Die Ausfpannung u 
. aber, damit fie deſto leichter koͤnnen ber yen und. 
weget werden, welches fonderlich bey dem ihrer 
Empfinden nöthig. Wie wir fehen, daß Spam 
eine Saite die ſtarck gefpannet, oder ein uung. 
Fell über eite Trommel oder Bauden, - 
wenn es flarcf ausgedehnet, Ducch einen - 

. . geringen Schlag in Bewegung ‚gebracht 
wird #). . | — 

883 S. 28. 
m Dielgefach iſt, wein die Saite, weiche fon: - - 

⸗ 

— 

——— 
— 
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22 Cap. 2. Von ben verfdpiedenen Voten 

$. 28. Die Maͤuslein (Muſculi) find 
das eigentliche und unmittelbahre Werck⸗ 

b F— der Bewegung. Denn wenn ein 
a Mäuslein durchſchnitten wird, höret Die 

| — Bewegung Desjenigen theils ſofort auf, 
an dasesbefefliget iſt. | | 

Theile 9. 29. Die Mäuslein beftehen aus 
derſelben. — und dem Haarwachſe oder den 

Jlechſen. Der fleiſchigte Theil iſt in der 
Mitten und wird der Bauch. genennt. 
Die Flechfen liegen zu beyden Enden, und 

miit denen wird es an den Knochen befe- 
ſtiget. | 

Woraus  $. 30. Der Bauch beftehet auslauter 
deſſen Faſern, welche nach der Ränge Des Mäus- 
Bauch Be: fein ausgefpannet find und in geoffer Men- 
Ben. ge neben einander liegen w). Dieſe Faͤ⸗ 

ferlein find aus vielen. Eleinern zuſammen⸗ 
geſetzet und mit einer gememen Haut ums 
geben, dadurch fie ihre Feſtigkeit en 

| Da 

Die 
Maͤuslein 

And als lauter Heine Stricklein anzufeben, 
welche fämtlich ‚in der Bewegung einander 
bepfpringen und bie kaſt ziehen beiffen 



- 

N 

daraus der Leib Befichel: : 

Das Mäuslein felbft hat feine Staͤrcke 
von der Menge der Safern, ausdenn®  - 
beftehet. Denn die Laſt, die es heben; 

‚ tragen oder auf andere Weiſe bewegen - _ 
foll,zertheilet ſich durch alle Safern, alfo Daß j 
ein jedes Fäferlein derfelben nur ein Eleis 
ned Theilgen von der Laft zu tragen be . 
je ß : — — (6 — F 

:6, 31. Es gibt Mäuslein, welche mehr | 
als einen Bauch haben, indem feine A ir 
ſern nicht alle einerley Lage haben. Eini⸗ iſt zuwei⸗ 
ge gehen nach der Länge, andere nach der len untere 
Duere. Hiedurch wird zwar feine Staͤr⸗ nn 
cke nermehret, Doch Diefes hätte auch ges um, 
ſchehen können, wenn ein Bauch mehre- 
te Säferlein überfommen hätte. Es muß 
demnach hierunter wohl noch eine. andere 
Abſicht verborgen fepn. Es haben die 
Glieder des Leibes, welche Duch Die 
Mäuslein beweget werden, nicht immer 
einerley Art der Bewegung, Daher war 
es nöthig, Daß die Lage Der Safern gleich- | 
fals unterfchieden wäre. | — 

..32. Die Faſern der Maͤuslein find Die Fa⸗ 
hohle Röhrlein, Die mit einem Saftanges fern ded . 
füllet find, welcher fie ausdehnet. Wenn Blende | 
der Menſch kranck wird, oder fonft Feine. Kon en J 
Speife genieſſet, ſo nimmet das Fleiſch ab, günes, 
der Menſch faͤlt ein, wird mager und vr ⸗·⸗· 
lieret alle Kraft. Hingegen wenn er wie⸗ 

- Der gefund-wisd und Speife zu-fich nim- 
| B 4 met, 

⸗ 

' j ; — 



24 Cap.3:Onnen veufhichiden Zen 
met, alsbald nimmet auch. das Fleiſch zn, 
der Menſch wird Dif, fett und ftarck. Eben 
ſo verhält es fich auch mit dem Vieh, 
deſſen Fleiſch viel faftiger fchmecket, wenn 

es fett, ald wenn es mager iſt. Die Faͤ⸗ 

. 

ſerlein ſelbſt bleiben einmahl wie das ans 
dere fie mögen fett oder mager ſeyn, alſo 
‚muß es an dem Safte liegen, wenn fie 
ab ⸗oder zunehmen. Fehlet derſelbe, fo 
werden die Faſern ſchlap, und koͤnnen die 
Blieder nicht mehr nach ſich ziehen. Sind fle.aber mit genugſamen Saft angefuͤlet, 
fo werden fie gefpannet, und ihre Kraft 

. "m ziehen nimmet u. SR der Menſch all- 
.. 

2 

J 

we 

/ 

. 
. 

Barum - 

bverrichtet, und Daß fie bloß um der — 

zufett wird er gleichfals zur Bewegung 
——— Denn ſo ſind die Faſern der 

| ein zw ſehr angefuͤllet, folgends zu 
ſtarck gefpannet. .Sollenfienunein Glied 
bewegen, muͤſſen fie noch mehr geſpannet 
werden, welches aber ohne Beſchweerlich⸗ 
keit nicht wohl moͤglich itt, 
3 3 Steno *) hat angemercket, daß 

die Mäuslein ihr Amt noch verrichtet, 
ungeachtet er die groflen Faſern von ein- 

M PH gefondert, auch wohl gar einige zer⸗ 
chnitten. Woraus erhellet, daß ein je⸗ 
der. Safer im Maͤuslein vor fich fein Amt 

eit 

5pec · ÆMem. Myolog. f. 540. T. a. Bibl, 
© anal, 2 . ü 

nn 

\ 1° 



Ber heile, bass Orc Leib ifichet: BE 

| keit willen durch eine eine gemeine ne Haut per: 
. bunden ſind. 

| 34. Lrewinenboeck hat Duschdie Ber, — 
gr Terungsgläfer gefunden, daß die Faͤ⸗ Falten 
ferlein Salten haben, welche wie, ein oder Ges 
Schraubengewinde herumgehen*). Er hat teinbe: 
ſolches bey allem Fleiſche ſowohl der vierfüs  . 
Figen Thiere, und Vögel, als auch des lin ." 
gegiefers und der Fiſche bemercket ‚wenn 
er die Fafern ausgedehnet,find Die Falten 
perſchwunden, eben mie in einem‘ Zwirns⸗ 
faden, wenn er ſtarck ausgedehnet wird. u 
Sie werden. Demnach Fürker, wenn fe 
fich ‚mehr zuſammen drehen und wickeln 
ſich auf, wenn fie fich verlängern. In 

fetten Thieren hat er Diefe Falten nicht °_ . 
gut unterfeheiden koͤnnen, Das macht, weil — 
ſie durch den vielen Saft zu ſehr ausge⸗ 
dehnet werden. 

35. Aus der Anatomie iſt bekannt, urſed⸗ 
da die fleiſcherne Faſern von andern der Ber ⸗ 
weit ſubtileren flechſernen durchwebet find. —55* 
Da das Maͤuslein in der Verkuͤrtung Per 

kleiner und. härter toird,.fo hat man dies 
fen die Urfache folcher Verkürkung zur . 
rg ($. vom IE .. x).. ie | 

ein. 

“ Bei, Phykol.. 12. p.122. 
a) Inde die flei rin 

! ; . 

J — — — 

- ’ 

⸗ 

1 hl 
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26 Cap.2.Yon den serfihlenenen Ateen 
lein Da eben das auch Durch Die Aufſchwel⸗ 
kung moͤglich ift ($. cit.): fo bleibet es 

| ad zweifelhaft, welches die wahre Ur— 
ſache fey, und ob nicht bepde oder auch 
noch eine dritte hinzukommen y). 
— 36. Die fleiſcherne Faſern der 

Maͤuslein machen mit den Flechſen einen 
ſchiefſen Windel. Werden aber jene ver⸗ 
fuͤrtzet, fo Ändert ſich dieſer Winckel und 
kommet einem rechten immer naͤher, je 
mehr ſie verkuͤrtzet werden. Hierinnen 
offenbahret ſich eine neue Probe der goͤtt⸗ 
lichen Weisheit, maſſen aus der Mecha⸗ 
nick bekannt iſt, daß eine Kraft a 

| wird, 
EEE ————— — — 

) Bon dieſer Sache fan man nachleſen Ferdries 
Fhyſ. eap. 6. Part. Spec. $. 9. p. 539. Hd. 3. 
Seroem in novs Theor. motuum. Berger de nat. 
humana L. L. e. 22. p. 298. 300 Perbeyen 
Anat, c, 9. Tr. I. Borelum de Motu ani- 

mal, P. 1. Prop. 15. Sturm Coll. £urielo 
pag- 189. u. f. weiche ſolches mie Aufſchwel⸗ 
‘lung der Blafen erllären. Von den Maͤus⸗ 
fein haben geichrieben, Caſcbob in Mech. 
Secandi & contemplandi Corp. hum. mufcu- 
los 8, Go au in tentfiher Sprache ber- 
ans. Bibliocth. Anat. Tom, Il, Cowper Atyo- 
‚dem. seform. Part. IV. f. 524. & ſeq. ed. 8. 
Deongles Myogrsshiz comparata Sperim. hans 

delt auch von den Maͤuslein ber Shieve Lon⸗ 
. Ben 1707 12. Idem Verduci, Garenglot, 

Muysu.a.m. Siehe auch bie Hill. de!’ 
"" acad. des Sienc. An. 1920. 

- Browne Myograzhia iſt oft gedrucket. 
* Mayıw in Tra&: de motu mufcul. ‚& ſpiriti- 

Bus animal, | | 
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der Thelle baren der Keib beficher. ap . 

wird, wenn die Linie, nach welcher fie zie 
bet, mit Dem was gezogen wird, einen - - | 
rechten Winckel machet , ald wenn diefr : .  : ! 
Winckel fehiefift (6. 43 Mech.). 
.$. 37. Ein jedes Maͤuslein hat feinen Nerven 
Merven, der ſich durch ihn, wiewohl nicht —— | 
tief in kleine Aeſtlein vertheilet. Die Ab⸗ 
fiht hiebey iſt, daß der Mervenfaft ihm geikerzu 
zugeführet und hiedurch feine Bewegung und wars 
befördert werde. | u 
_$. 38. Auch gehen fowohl Pulssals Dieidern 
Blutadern in die Mäuslein, deren jene führen ih⸗ 
das Gebluͤte zu Diefen wieder abführen: Pte 
Der Zweck hiebey ift, erftlich, Damit fie unp ab, 
Nahrung befammen,deren fie vor allen an= und mans 
dern Theilen am meiften bedürfen, indemfieum. . - 
durch Die öftere Bewegung. vieles verlies / 
ren. Zum andern, damit fie auch Stär- 
cAegenugerhalten,fintemahlenfieduchden 
von dem Geblüte ihnen zugeführten Saft, | 
gehörig gefpannet werden. Drittens 
Hilft das Blut auch zu der Bewegung. 
Steno hat in einem Hunde die aostam 
defcendentem gebunden, den Augenblick 

konnte der Hund- diejenigen Theile, denen 
das Geblüt durch dieſe Ader zugefuͤhret 
wird, nicht bewegen: ſobald er aber den 
Band auflöfete, fand fich die Bewegung . - 
in beregten Theilen mieder ein. _ — 

= 

| : a F. 39. . * 
N e, j .e r 

4 
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Banım :.$- 99. Die Flechten find überaus sähe, 
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23 Cap.2. Voten vofiiteninnne 
ga EEE ET SEE \ 

| 

dichte und fefte. Dieſes war nöthig, Me 
fen ſo ſeſte dem fie nicht nur von der Laft, fondern 

auch von: der Kraft ftaref gezogen wer⸗ 
gen, mithin leichte zerreiffen Eönnten, wenn 

fie nicht fo feſte wären *). 
amt der 6. 40. Durch die Adern wird das 

: Wem Bſut und mit demſelben die Nahrung al 
x fen’auch den Ekeineften Tiheilen des. Leibes 

"zugeführet. “Sie find von zweyerley Gat⸗ 
tung, nehmlich Pulsadern ( Arteriz ) 
und Blutadern (Venz).. Sjene führen 

das Blut von dem Hergen weg, dieſe 
aber bringen es demſelben wieder zu 
c(6. 290. Ay. Pbyf.), Damit nun alle 

. auch die Eleineften Theile. des Leibes ihre 
-. Nahrung erhalten mögen, zertheilen fie 
ſtch immer in Fleinere Zweiglein, je. weiter 

fie vom Hergen wegkommen. Leeuwer 
 hoeck ($.98. T. 11. Exp.) hat Durch Der: 
geöfferungsgläfer gefunden, daß aus den 
Pulsadern ſubtile gebogene Röhrlein in 
Die Blutadern -gehen, durch melde das 
Blut aus jenen in dieſe kommen Eanz). 
Die grofle Dienge derfelben dienet dazu, 
DaB wenn etwa durch einen ungefäh 

Zufall 3. E. Dusch Verwundung einige 
—— F | ver 

'#) Siehe Borellum de motu animalium, 

2) Siebe Ruyschii\opera anatom. Und Fre Ä 
okenan Tr, de Anastgmoß retecta. 

J 



diele Blutzund undere Gefäßlein 2). 

doe Eheibt daraus der Keiß’beficheii ex 

verleget werden, Das Blut durch andere 
feinen Lauf nehmen koͤnne, und alſo die 
Circulation, worinnen das Leben beftehet, 
dennoch ihten Fortgang habe: 
6, 41. Da die Puls⸗ und Blutadern Verſchie 
nicht einerley Amt haben, fo iſt auch. ihre dene. 
Structur. unterfchieden. “Denn: erftlich — 

ſind die Pulsadern weit enger als die np ae 
Blutadern. Woraus folget, Daß ſich u * 
‚das Blut in jenen viel geſchwinder als in 

den letzteren bewegen muͤſſe. Und eben 
um Des Willen find die Haͤutlein der 
Yulsadern dicker als der Blutadernz 

- maffen fie eine geöffere Getvalt auszuſte⸗ 
hen haben. Ueber dieſes trifft man zwar 
in ihnen benderfeits vier Häutean, abe 
in:verfehrter Lage und Ordnung. — | 
. 42. In den Pulsadern beftehet Die Haͤntlein 

innere: Haut aus lauter Nerven oder der Puls. 

Spannadern, Die nach der Laͤnge der Roͤh⸗ adern. 

re in einem fortgehen: die folgende hat 
fieiſcherne Faſern, die in der Kunde nahe: 

aneinhnder liegen, In der Dritten finden: 
fich überall Eleine Drüfelein uud andere _ 

Blein.‘ Die vierte und-äuflere hat: . 

J 5. 43. 
‚») In der Beſchreihung dieſer Haͤutlein ſiadd 
die Anstomici nicht einig. Siehe Borbæy Inſtit. med. F. 232, Heifler, Compedd, 

Anus, $. 291. nebſt den 63: Immerdung _ 

N 

\ 



20 Gap. ©. Yon Den verfihiebenen Arten 

Deren . $. 43. Wenn ſich die fleifcherne Fafern 
— in der andern Haut zuſammenziehen, wird 

‚tus. Der Canal enger, und fo muß das Blut 
weiter getrieben werden. - Wenn fie aber 
nachlafien, fo wird die Ader erweitert, 
und Fan neues Blut von dem Hertzen ein- 
nehmen: und Davon ruͤhret der Puls 
her 5). Die nerpichte Haut Dienet das 
zu, Daß wenn das Blut von dem Hergm 
in Die Adern getrieben wird, der Nerven 
faft aus ihnen in Die fleifcherne Haut eins | 
dringen und Diefe in gehörige Bewegung 
fegen Fan. Die Drüfichteift dazu, daß fie 
aus dem Blute das benöthigte für die 
nervichte und fleifcherne Haut zu deren 
Erhaltung fondern. Die duffere aber 
daß Durch die Darinnen befindliche Aeftlein 

— = den — Far mas Dieandern. 
2, ute nöthig haben ihnen zugeführet wer- 

| > -Die- Blutäderlein Id Das ten | 
fluͤßige fogleich wieder zurück. 

Saͤutlein $- 44 Die Blutadern beftehen eben 
der Blut⸗ fals wie Die Pulsadern aus vier Häuten,. 

adern und nur er fie in einer andern Ordnung abe 
ipie Bere wechfeln. . Die innere beftehet aus fler siptung ° 7 — Ba Aber 

. 

® 

.s) Wovon ber gelehrte Hr. D. und Prof, von 
Bergen in einer nemlich gehaltenen Diflens- 
"sion fehr ordentlich und geünblich geham 

"delt ic, Joh. Floyer in the Phyficans Pulle 

war)“ . 
v. 
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debs Thiere, daraus der Leib beftchee: 31° 
nn, j 

fchernen Fäfergen, die. aber weit zärter . 
find als ın Den Pulsadern, ſintemahlen 
Bas Blut in ihnen fo einen ſtarcken Trieb 

nicht vonnoͤthen hat als das in den Bulge . 
dern. Die Auffere ift ſpannadrigt, und 
theilet der -fleifchernen durch den Einfluß 
der Lebens-Geifter Die Bewegung mit. 
Die Drüfichte und die mit Blut-ımd ans. 
deren Gefaͤſſen erfüllete, welche mitten ins 
ne liegen, verrichteneben das Amt, was‘ 
fie bey m eg Be nei 
19.45. Anden Blutadern trift man Sebrauch 
hin · und wieder Ventile an, in den Puls⸗ der Bentie 
adern aber nicht... Diefe Ventile oͤfnen —— 
ſich allein gegen das Hertze, und hindern 
dadurch, Daß das Blut nicht wieder Aus. 

ruͤcke treten kan c). Die Bulsadern has, 
‚ben ihrer nicht. nöthig, mafjen das Blut 
in ihnen durch den Puls ſowohl des Here: 

. gend als der Adern ſelbſt zur Gnüge fort: 
getrieben WED). 
—— HG. 46. 

2) Benn dieſe Ventile nicht da wären, wärbe 
das Blur von dem Hergenbep jedem Schlag 

in die Blutadern zurüdfe gercieben werden. 
Bud fo müfte der Umlauf des Beblätes mir 
bin das Lehen felbft ſogleich aufhören. 8 
leuchs:t demnach auß biefen Vensilen, Du. 
tes groſſe Weisheit und Büre hervor. Are 
wer erlennet ſolches und wer dansder ibme - dafuͤr? Siehe von diefen Bentilen Aorgagm, 

' Adv. I. Tab. IV. Fig. 3. 

9) Giehe Harveum. de motu eordin p. 186. an de 
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33: Caps: Von Den verſchiedenen Aryen 

Ymeder F. 46. Die Sliegwafferndnge (Vals 
der iieß Iymphatica) find fehr fubtile Röhrlein, 
waſſer⸗ —* das durch die Druͤslein abgeſon⸗ 
ange derte Fließwaſſer (Limpham) dem Blute 

in den Blutadern wieder zufuͤhren. 
„Denn wenn man eine ſolche Ader, an der 
ein Fließwaſſergang lieget, bindet: fo de 

ginnet derſelbe Gang eben wie die Ader 
aufßzuſchwellen: woraus zu fehen, daß Das 
Fließwaſſer, fo wie Das Blut ſich gegen 
das Herge zu beweget. Indem ſie alſo 

aufſchwelien, nimmet man überall in ihnen 
Knoͤtlein wahr. Macht man zwiſchen 

| zweyen Knoͤtlein eine Eröfnung, fo läuft 
Das Fließwaſſer aus den Eleinen Yeftlein, 
Die zwifchen Der Defnung und dem Drte, 
wo fie herkommen, alle heraus: hingegen 
zwiſchen der Defnung und dem Drte, wo 
man es gebunden, bleibet es aufgeſchwol⸗ 
len.» : Welches eine. Anzeige, Daß das 

Waſſer nicht wieder zuruͤcke treten ‚Fan, 
folglich daß in den Sließwaflergängen 
OBentile hefindlich, die ſich gegen DAS. 
Herge aufſchlieſſen, und „das Waſſer 

durch⸗aber nicht. wieder zuruͤckelaſſen d). 
a ERSTE = 47. 

4) Man speilet die Fließwaſſergaͤnge gleid⸗ 
" Tale in arterias und venas ein? deren jene 

.. den Nahrungsfaft von den Pulsadern zu als 
.. len Theilen des Coͤrpers leiten: dieſe bringen 
aꝛ übrige davon wieder tzur uͤcks indie Blut⸗ 

22 — Biche Garınglos Splanchnolng: pi'7* 
Ueber ua. 

L- 



detr Fheile, Daraus dar Leib.beficheh 23 

47. Es finden fi zwar noch meh⸗ ganaı; 
rere Gefäße in den Leibern Der. Men rg 
und Thiere z. E. die Milchadern (Venz - — 
la&tez) in dem Gekroͤſe die ‚Ureteres, «.. . 
oder Harngange 2c. . Davon fich aber, — 
am beften.wird handeln laſſen, wenn wir: u 

‚ den Theil, wodurch fie gehen, ‚betrachten, 
werden, maflen fich ihr Gebraud ohne . 

Erkäntnig diefer Theile, nicht füglich er=. - - 
klaͤren läffet. Me en i 

+. $. 48, ‚Unter die feften Theile gehören, Nutzen der 
-auch Die Drüfen (Gilandulz), die man,Drüfen.- 

_ 

I 

‘überall: in groſſer Menge antrift. ‚Sie 
ſind Die. Werckzeuge, wodurd) dasjenige -. 

“von dem. Geblüfe ahgefondert wird, was 
entweder als mas unnüßes aus dem Leis. - 
be foll ausgeworfen oder zu andern Ge: 
Brauch verwandt werden ($. 293. Ausz. 
Phyf.). Man trift in ihnen fünferley 
Gefäße an, nehmlich Pulsadern, Blut⸗ 

- dern, Sließwafler-und Abfonderungs: 
gänge (Duitus.excrerorii) und. endlich 
Nerven, Die alle wunderlich mit einander _ _ E 
verwickelt find. Die Pulsadern führen J 
Die Materie zu, welche ſoll aus dem Bl 

. fe abgeſondert werden. Die Blufadern . 
brringen das uͤbrige, nachdem die Abfondes _ 

| zung gefhehen, dem Hergen wieder u. 
Die Fiießwaſſergaͤnge leiten das unnüße, 

was abgeſondert worden, weg, und Die — 
Abſonderungsgaͤnge fuͤhren ſolches gar ab. 
(Ausz, Ph. 2. Ch) €. Die 



aan Cap.2. von den verſchiedenen Artes 
— —. — —r — — — 

| Die Nerven machen Die Bewegung mel- 
F che zur Abſonderung noͤthig ifte). | 
— S. 49. Unter. den, flüßigen Theilen iſt 

das Blur das allervornehmſte und. die 
Quelle aller übrigen Materien, die wir 
in Dem Leibe antrefen, und Die davon ver⸗ 
u der Drüfen abgejondert werden. 

eile des Reibes erhalten von dem 
Blute ihre Nahrung ($.294:Yus;. Phyf‘): 

| erg An feiner ——— wird die Waͤr⸗ 
207. Phyſ. W.1l.) f) ja das Reben 

— unterhalten ($. 31 9. ae Phyf). 

— $.50: 
: e) Ale dieſe Degane ſtad mit —8 n unter⸗ 

menget, worinnen meines Erachtens dieje⸗ 
nige Materie, welche abgeſondert worden, 
fo lange gefammulet und aufbehalten wird; 
biß fie nach und nach abflieſſen kan. 

Sliebhe Maipigbs Epiſt. ad Societatem reg. angl ° 
de ſtructuta glandulargm Tom. 2. Bibl, anat 

8797. 
Nucks Adenographiam curiofam . 28. Tom. 4 
Bibl. Anat. 
- Wbartons Adenographiam £ 753. T. 3. Bibl. 

Anat. 
. Stene in Tract. de Glandulis f. 792. T: 2. Bibl, 

Anat, Transad.anglic Num. 52. p. 1036 
Cowper Anat. of the humane Bodıes Appead 

T. 3» Fig. 7. 

f) Siche des Herren von Yergen Dill, dePul- 
ſu $. E12, ic — Aæercit de vangri⸗ 

, Als natura, 
— 
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der Theile, daraus der Leib beſtehet. 5 | 
$. so. Das. Blut wird wieder Durch Nutzen bes 

den Nahrungsſaft (Chylum) unterhal: Nah: | 
fen. Dieſer twird von Den Speifen in den unge ' 
Gedaͤrmen abgefondest, und Durch: die he 

Milchadern dem Gebluͤt zugeführet 
($.288. Aus; Phyl.), Eben derſellbe 

. wird Durch den Umlauf des Blutes zu ale . — 
len Theilen des Leibes geleitet, und hie⸗ F 
durch der Abgang, den ſie von der Aus 
duͤnſtung erlitten, erſetzet ($. 294. Aus; 

Pphyſ.); was aber unnüße Ift, wird gar 
ausgeworfien.. SE EEE 
F. 51. Läflet man das ‘Blut ein wenig Des 

ftehen, Daß es gerinnet, fo feet fich oben Galgwap 
Das Saltzwaſſer (Serum), Dieſes ers ſers. 

“ Hält die Fluͤßigkeit des Blutes: denn fo 
lange es mit ihm vermiſcht ift, ift es flüfe . | 
fig, ſobald es ſich aber Bon ihm abſondert, 

fauet das blut, welches aus rothen Kuͤ⸗ 
gelein beftehet zu Boden. — 8 

. $ 52. Das Sliegwaffer (Lympha) Vesgiiez, 
wird von Dem Blute, das in den Puls: waflere, 
adern fließet, durch befondere Gänge ab- | 
gefondert, aber bald wieder m Die Blue = 
adeen ‚geleitet. Denn Verheyen ) bit — . - 
einige "Dulsadern ſtarck aufgeblafen, oder 
auch Waſſer hinein gefprüget, da deng ' 

ſowohl die Ruft als das Waſſer in: die 
Sließwaflergänge gedrungen. Das Fließ⸗ 
0 E22 wafler 

Ä i °) Anat. L. 2, Tel, ur. Pr 195. RL WE 

— 

[ x i 
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36 'Cap.2. Vondenverfhiedeien Xen " 
— ———— —— — 

waſſer gehet ſowohl als das Blut in den 
Blutadern nach dem Hertzen: alſo muß 

es ſich nothwendig in die Blutadern er⸗ 
gieſſen. Weil nun GOtt und die Na⸗ 

rr nichts für. die lange Weile thun 
(6. 1049. Met.): fo muß eine Urſache 

ſeyn, warum das Fließwaſſer von Dem 
Blute Das in den Pulsadeen flieft, abge: 
führet und gleichwohl -_.. hald wie⸗ 
Der zugeführet wird. ir finden, daß 
wenn man das Fließwaſſer in einem Röf- 

fel über dem Fichte ausdämpfen läffet, 
7 eine zähe Materie oder Gallert zuruͤcke 

-_ bleibet, eben. wie bey dem Saltzwaſſer 
G. 294. Aus}. Phyf.), doch nicht in folcher 

Menge. Da nun diefe diejenige Materie 
iſt, wodurch der Leib ernaͤhret wird, fo ift 
das Fließwaſſer zwar nicht mehr zur Nah⸗ 
rung binlänglich, doch ift es nicht gantz 

_ unnüße, und muß Dennoch aufs neue mit 
dem Blut vereiniget werden, theild damit 

ſolches flüßig bleibe, theils Damit die Nah⸗ 
tung, fo noch darinnen ift, nicht verloh- 
ten geheg). Es hat auſſer dieſem noch 
einen anderen Nutzen, der an gehörigem 
Orte foll angezeiget werden. 

| Er ne 6.58. 

5) Wie weißlich hat doch der gütige GOtt für 
. ben Leib geſorget, damit es iym an Nahrung 
a. 

De N 

* 
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2) erwecket er den Hunger, wie wir bald 
hoͤren werden. - Diefer nöthiget Men  : 2* 

$. 54. Der Speichel hat feinen Nur Des _ 
Gen erftlich im. Käuen und Herabſchlucken Sp . 
der Speifen. . Zum andern hilft er zu.de: chels. 
ren Berdauung.($. 284. Aus; Phyſ.). ge 
Drittens erhält er die Zunge. und. den 
Mund feuchte, Daß. wir ohne Beſchwee⸗ 
rung reden. und eflen Eönnen. Viertens 
hindert er den Durft, daß wir nicht zur 
Unzeit trincfen. ‚Endlich befördert er den. 
Gefhmac indem er die Salße, welche. 
ihn verurfachen, auflöfet ($. 432. Phyſ. | 
Wolf.) b). FRE 
- 6:55. Daß der Gekroͤſedruͤſenſaft Dee Ge 
(Succus pancreaticus) ingleichen Die Balz kröfedrus 

‚te (bilis) Eeine Materien find, welche als fenfaft$ 
etwas unnüßes und überflüßiges aus dem og. 
Leibe ausgeworffen werden muͤſſen, fondern Vn7 
— ee 22: daß 

2) Eben um deswillen hat der Speichel ſelbſt 
gar keinen Geſchmack: denn ſonſt wuͤrde er 

7 allen Geſchmack der Speiſen verderben. 
| Giehe Zanzoni. Exercit. de faliva humana- 

=» 0. > « “ . Br j h 
f- u; .. 

3 j . n 2 
. * 

* 



38 Cap. 2. Von den verfchievenen Arten 

daß fie vielmehr zu fernerer Verdauung 
der Speifen, oder zur Scheidung des 
Nahrungsfaftes von derfelben das ihrige 

beytragen, ſolches ifting (Auszug derPhyfic 
8287.) uusgeführefemorden*).. 

Di. 9. 56. Es findet ſich in den Belenden 
Sliedwaß eine befondere wäflerige Feuchtigkeit, Die 
ſers. man das Gliedwaſſer nennet. Diele 

hindert, daß ſich die Glieder, z. E. die 
Knochen nicht an einander reiben, und 
dadurch abnutzen und Schaden nehmen‘) 

| - . (9.209. u.f.Mech.).. 
Des San . $..57. Der Saame ift. diejenige Ma 
mens. terie, wodurch Menfchen und Thiere iht 

Geſchlecht fortpflantzen und erhalten. Haf 
alſo gar einen wichtigen Nutzen. | 

Des nen $. 58. Dben ($. 22.) ift gemeldet, daß 
venfaffts in Dem Gehirne eine eigene fehr fubtile 
en, Dlaterie erzeuget werde, welche fich duch 
he 3 die Nerven beiveget, und der Nervenſaft 

genannt wird, andere ‚nennen fie Die Le 
bensgeifter, wiewohl einige noch einen 
Unterſchied unter diefen benden made ) 

— I | 

#) Perbeyen Anat. lib, 2. Tr. L.e. 17. 9.76 | 
;) Iſt eine neue und gar deutliche Probe voR 

. ber Vorforge GOttes für den Leib und de 
ken Erhaltung auch wird daburch die. Bewe⸗ 
gung erleichtert, gleichiwie man aud der Ad 

- He die Räder am Wagen mit Wagen 
fchmier und die Mafchinen mie Del oder dell 

einſchmieret. 

°) Willis in. Anatome Cerebri c. 19.6, q0. Tov. 
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= der Theke, daraus Der aen befichet: TR 

Diefe Materie verurfachet Die e Bewegung | 
in den Mufculg ($. 21.), in der Seeden 
abet die Empffhdung ($. 21.) und dadurch 
unterhält fie die Gemeinſchafft zwiſchen 
Leib und Seele. 
6.59. Der Urin wird von der Natur Vom uri⸗ 

| ausgeworffen. Woraus klar iſt, daß er und 
etwas unnuͤtzes ſey und dem Leibe Scha⸗ TER 
den bringen würde, wenn er Darinnen 

bleiben ſolte. Eben fo verhaͤlt es ſich auch 
mit dem Schweiß, welches eine falgmäf- 

ferige Materie iſt, gleich dem Urine, wor 
von Das Gebluͤt gereiniget werden muß, -- . 
weil es ſonſt leicht] verderben Eönte. Wo 
— wird unten mehr vorkommen. —— 

Das 3. — 

J den — Theilen des 
Leibes, die zur Ernährung 
— noͤthig ſind. > 

| 8. 60. 

Enfgen und — haben ih⸗ Gebrauch | Nahrung vom der Speife, des Druns 
) me e.fie durch den Mund zu des. 

fich — muͤſſen. Da nun die Spei⸗ 
" bey ſo as Arten: der . gar 

&4 | ER 
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ao Cap. 3. Von den beſondern Theilen 

ſehr unterſchieden ift rk); fo iſt auch ihr 
Mund von dem mweifen Scpöpfer aufs be 
ſte nach derfelben eingerichtet. Die Bö- 
gel ernähren fich des mehreften Theils von 
kleinen Koͤrnern, fliegendem Ungeziefer, 
Wuͤrmergen ıc. hiezu brauchen fie einen 
fisigen Schnabel womit fie folche behen- 
de faflen Eönnen, der aber hinten etwas 
breiter wird, Damit fie felbige deſto befler 
hinunterſchlucken moͤgen. Raubvögel he 
den einen krummen Schnabel damit fie 
Den erjagten Raub defto beffer faſſen und 
fortbringen Fönnen. Andere, dDiefichvom 
Luder ernähren haben ſchon einen breiter, 

denn · fo Eönnen fie ein deſto groͤſſeres 
Stuͤck mit einmahl abräiffen. Der En 
“ten ihr Schnabel ift fornen fehr dreil, 
weil fie fid von Froͤſchen und Fifchen er- 
nähren , Damit fie folche deſto beffer erha⸗ 
ſchen und halten Fönten. Eben fo ver: 
hält es fich auch mit den vierfüßigen Fe 
ren und Inſecten, deren Mund gleichfald 
nad ihrer Speife aufs allerbequemfte ein: 
eingerichtet iſt. Z. €. Die Schweine 
und Maulwürffe. haben einen - breiten 

Ma ne .  Rüffel, 
> \ ẽ 

* 

H Solten alle Thiere von einerley Speiſe ſich 
exnaͤhren můſſen, würde ſolche nicht zure⸗ 

chend ſeyn und hatten viele Arten derſelben 
gar wegbleibenmäffen. = 
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do es Keibes di zuBenipeung Sign md. Ar. 

Röfel ‚ weil fie in der Erden wuͤhlen und = | 
Darinnen ihre Nahrung füchen muͤſſen D): 
- 6. 51. Der Mund muß im Käueh der. * 
Speiſen auf verſchiedene Weiſe eroͤfnet und —X 

beweget werden. Hiezu bedienet ſich Die Na⸗ yo Deipegen- 
tur verfchiedener Musculen. nn untere wird. 
Kinnbacken wird durch Das zweybaͤuchige 
Maͤuslein niedergedruͤcket. Die obere Lid⸗ 
pe wird durch das Hundemäuslein i indie 
‚Höhe gezogen: die Unterlippe hingegen. w 
durch Das Kinnmäuslein, welches am 
Kinn befeſtiget ift, niedergegogen. Um 
beyde Rippen gehet in einem Kreifeherum 
Das- runde oder Das iufammengiebende, 
wodurch der Mund in-eine runde Eroͤf⸗ 
nung gebracht wird. Beyde Lippen zu⸗ 
gleich zu erhöhen Dienet Das aufhebende, ' 
und fie zugleich ug zu ziehen Das "te 

5 = — 
* 

9) Bon der verfchiedenen Geſtalt des Dundes 
dbey verſchiedenen Thieren handeln: Plinius 
Hiſt. natur. Lib. 10. cap: 7I. und Lib.. In. a 

3 
— de fu partium Lib. XL, cap. 9. 
Derham Phy&co-tBeal. 4. B. 1. Cap. p. 373. 
und folg. der Ueberſetzung 
Ray Spiegel der Weish She. B. Cop. 16. 

Scheuchzer, Naturwiſſenſchafft P. . Cap: 35. 
$.1.24.u.f. Insheſondere der Jeſuiten. 

Here Paſtor Leſſer Infeto-rheol. pag. 255, = 
u. f. Siehe Perrauie Mechanique des, An- ‘ - \ 
maux, Ef, L de Phyque. . > ns 

\ | in Anatome Auimalium. 



dieſes ver 

derdrückende. Zu dieſen Eommet noch 
hinzu Das geſchlancke Mäuslein, welches 
zwifchen dem Auge und Dem Ohre von 
Dem Sjochbeine gegen den Windel des 
Mundes jöräge herunter laͤuft. Wird 

ürget, fo ziehen fich die Lippen 

etwas fehräge gegen das Ohr hinauf. 
Wenn verfchiedene Mäuslein zugleich ihr 

Anmt verrichten, Ean der Mund auf gar vers 

Gebrauch 

ſchiedene Weiſe, nachdem es die Noth er⸗ 
fordert, beweget werden. = 

$. 62. Die Fahne find dazu, daß wir 
ber Zähne, die Speiſe damit abbeiffen und kaͤuen. Dies 
des Za 

Schneidezaͤhne (Inciſores). Die das 
ckenʒzaͤhne (Dentes molares) ſtehen zu 
beyden Seiten an den Baden, welche hin⸗ 
dern, Daß Die Speifenicht wegfalle. Sie 

find breit und rauhe, weil fie Die Speiſen 
kaͤuen, das ijt, zeemalmen müffen. - Zr ' 
ſchen beyden ſtehen Die Augenzaͤhne (dem- 
tes-canini) welche von mitflerer Art find, 
und dazu dienen, daß fie die Speifen, wel 
he nicht fonderlich harte find, Eleine ma⸗ 

‚Gen. Die Zähne ftehen mit ihren Wur⸗ 
nn | — tzein, | 
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des Leibes die zur Erachrung ndebig ab 40. 
⏑ — — © 

tzeln, welche bey den Vorderzaͤhnen nur 
einfach, ben den Backenzaͤhnen aber 2, 3. 
biß afach find, fefte in den Binnladen, da⸗ 
mit fie. nicht leichte wackeln oder gar auge 
fallen : indem ihr Gebrauch von fo groſ⸗ 
fem Nutzen ift. Daher find fie auch von 
| ſolcher Härte, Daß fie fich nicht leichte ab⸗ 
außen laſſen. Das Zahnfleiſch (Gin- 
giva) dienet gleichfals zu ihrer Befeflir 
gung. Die Kinnladen, worinnen die 
Wurtzeln ſtehen, find mit einem ſehr em⸗ 
pflndlichen Haͤutlein bekleidet, Damit wir 
den Zähnen nicht mehr. zumuthen, alsfie _ 
‚ausitehen Eönnen: fie felbft aber. haben 

keine Empfindung, weldes uns fonft im. . 

mæe Backenʒaͤhne, mi denen fie gewaltig 

Gebrauch Derfelben groſſen Schmergen 
verurſachen würde Ben den Zähnen 
der Thiere findet fich nach dem Unterfchied. 
ihrer Speife ein. geoffer Unterfchied. Eis 
nige als Die Hunde, die wilden Schwei⸗ 
ne 2c. brauchen fie.nicht alleiu zur Speis ' 

ſe ſondern auch zur Wehre: zu dem En⸗ 
de haben die leßtere fo groffe und Erums. 

einbauen koͤnnen. Die. Zähne der Hech⸗ 
te find gantz fpiße, indem fie folche anders 
nicht Brauchen, als Fleine Fifchlein zu fans. 
genm. 00.0 
I FE; 6. 5 

" ») Bon den Zähnen kan man weiter nachies 
fen Ray li. c. ib. 3. cap. 8. IE 
Derbam lc P- m. 381. Y folg. 

\ 
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Cop. 3. Von den beſeuders chen 
slip nn) — — 

iaudlein 6, 63. Die obere Reihe der Zähne if Die zum 
Beiffen - 

aund Kau⸗ 
undeweglich, die untere aber wird mit den. 

Kinnladen, darinn fie ftehen, Durch gewil? 

- en dienen, fe Mäuslein gegen die obere heraufgezo⸗ 

* J 
. 

N . 

\ 

—2 

\ 
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gen. Dieſes geſchiehet zweyerley 
Weiſe: entweder indem man ſie bloß zu⸗ 
ſammendruͤcket; oder daß wir ſie zugleich 
hin und her nach der Seiten ziehen. Je⸗ 
nes iſt noͤthig, wenn wir etwas entweder 
mit Den Vorderzaͤhnen ab⸗ oder mit Den 
Backenzähnen aufbeiffen wollen: . Diefes 
aber, wenn man die Speifen zerreiben 
will. Zur Eröfnung des Mundes dienet 
Das zweybaͤuchige Mäuslein, welches auch 
den Kinnbacken mit den Zähnen nach der 
Seifen ziehet, wenn es nur an einer Sei⸗ 
ten verfürbet wird. Zum abbeiſſen und 
Fäuen.dienen erftlich Das Sschlafmäuslein, 
denn Das Kaͤumaͤuslein und. endlich das 
innere und. aͤuſſere Flügelmäuslein. 
Wenn man ftarck zubeifler, fo helffen fie 
“einander: aber zu Diefer oder jener Be⸗ 
wegung verrichtet nur eines oder Das 5 

R + — 
— 4 ‚ er 

-. Job. Beyer Mericol. Lib. II. cap 8° 
Galenum de ulu partium Lib. XI. cap.-$. 
Waugnions Syſtemnatiſche Sammlung. von 
Ehirurgifihen Operationen im 53. ‚Cap. 
eit. Derham. | J 
Borellum de motu animal. F. I. Prop. I. 87: 
pag 127. . 

 Ruyschii obfervar, ps 107; Thet. anat. 

or 

l 
N 
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des Leibes, die zur Wenkirunguäcbiaiad. 45 ' 

: Bere. fin Amt. 3.€. Wenn das Käu: 
ı  mäuslein verfürget. wird, fo wird Der uns 
; tere Kinnbacfen gerad heraufgezogen, 
‚  mithindieunteren Zähnen die oberen fe⸗ 
ſte angedrucket, und alfo Die Speifen ab» - 
‚ -gebiffen. . Es find die Mäuslein nicht fer⸗ £ | 
|  ne.von dem Ruhepuncte »), Der nahe an 
‚ Den Dhren.ift, befteftiget. Hiedurch werd 
wwar ihre Kraft verringert ($.77.Mech.): 
‚ allein Die Bewegung wird Defto geſchwin ⸗ẽö6Ô —- 

ı Der ($, 84. Mech.) o). Indeſſen haben.  ° -, 
ſie doch eine folche. Kraft, daß fie. einetaft 
von 534. PMunden halten. Eönnen, wie 

BSaorell in ſeinem herrlichen Buche de mo» «- 
tu animalium .P. I. prop..88. ausgereche - 
net: welches fehon genung, ift, Die Spei⸗ 
fen, fo wir gewöhnlich brauchen, Flein zu 

: $. 64. ‚Damit die Lippen in ihrer ges Wie die 
hoͤrigen Rage.verbleiben, find fie nicht nur. Rippen bes 

mit dem Zahnfleifch.und Backen durch ei⸗ Iftiget 
ne Haut. verbunden, fondern es wird auch """ 
— — u | Die J 

4) Iſt der Ort am Schlafbein, in welchem dey 
nntere Kinbacken eingefuget iſt, und darin 

nen er fein Gelencke hat. 
0) Welches gar noͤthig if, weil man oft nicht 

ange Zeit zum eſſen bat. Es dienet auch 
dazu, daß die Zähne weit genug von einan 
der Fommen, die Speifen einzunebmen, unge⸗ \ 
ae die Mäuslein nur durch einen Heimen — 

% —— ⸗— — — 

J 

J 

hr 

— 

1 



46 Cap 3. Von den befondern heile 

ium) zurücfgehalten.. Dieſes lieget der 
Schönheit halder gerade in der Mitten, 

| und machet äufferlich eine Vertieffung 
Wo der $. 65. Da der. Speichel nicht allein 
Speichel zur Befeuchtung Der Zumge und des Muns 
bertomme nes, fondern auch zur Kaͤuung der Spei⸗ 

fen erfordert wird; foı finden na am 
“ Gaumen, den Lippen und den Ohren 

häufige Dräfen, Die denſelben durch be 
fondere Gänge in den Mund ergieflen, 
wenn fie durch deſſen Bewegung und 

| Spannung gedrucket werden. 
Nutzen der ,$. 66. Die Zunge hat gar einen vie: 
Bunen fältigen Gebrauch bey‘ Genieffung der 
m Kauen Speifen 9). Sie bringet folche zwiſchen 
ae Die Zähne und hält fie Datunger fo lange 

biß fie völlig zerfäuet find. Wenn fieet: 
wa herunter gefallen, weiß fie ſolche behen- 
de twieder herauf zu langen und den Zaͤh⸗ 
nen zu überliefern. Sie macher dieſelb⸗ 
loß, wenn fieetwa wo ankleben, vermiſchet 

0 0 

die Dberlippe durch das Band (Frenu 

AN Fe BT a a m un — 

mit dem Speichel, famletfiein ein Kluͤnp⸗ 
ein und bringe fie biß an den Schlund. Fin⸗ 
det fie etmasüberflüßiges und wiederliches 
in dem Munde, ſtoͤſſet fie es bald hinaus, 
Bu dem Ende ift fie von GOtt fo weißlich 
bereitet, daß fie ſich mit einer Me 

‘ ; . dein ⸗ 

P)- Ben dem Nutze 2 ben biefelbe m von bat, 
wird unten. gehandelt, werden * 

\ 

/ 
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des Keibes die zur Ernaͤhtung nächig ſtad. 49 

dernsmürdigen Gefchwindigkeit Frümmen . 
“und winden, und nach allen Seiten im . 
Augenblick Drehen und menden, fih Bald , .:.-:- 

: fpigen bald breit machen Ean, fo wie man 
es nur haben will: welches alles ein jeder‘ 
erfahren fan, wenn er nur acht darauf 

se hat ‚ indem er iflet. vs Ä 
9. 67. Die Zunge ift mit einer dicken go bie _ 

und harten Haut bekleidet. Dieſe dienet Harte . 
ihe zur Bewahrung und daß der Ger Haut dig 
ſchmack nicht allzuheftig und empfindlich Zungen . 
werde. Denn unter Derfelben Tieget Die MR. 
nervichte Haut, welche voH Nervenwaͤrtz⸗ ME 
lein iſt. :Diefe find eben der Ort, mode 
Geſchmack feinen Sie hat). Dan ' 
wo feine Nerven fich finden, als in Der E 
Mitten unter der Zungen, da ift auch 
Fein Geſchmack, hingegen, wo ſiejam haͤuf⸗ 
gſten find als obenund an dem Rande, da 
ft der Geſchmack am allerempfindlichiten: 
Wenn ſolche Wuͤrtzlein von den falsigen 
Theilgen, die Durch den Speichel in den 

 Speifen aufgelöfet worden, berühret wer«  - 
den, fo wird Dadurch Den Sungennerven 
ein Eindruck gegeben, welcher biß zum 
Gehirne fortgebracht wird. — 1.68. - 
nn ee Do 1 u. Ü2 0. en 1 

."g) Siehe Maipigbii Exereitat. epiſtol. delingug 
“. 7 Bibl. nat. Tom, Il. f. 319. | | 

Auysch. Inft. med. Cap. de guſtu. 
Fracafjasi Exereit, epiſt. ibid, f. 323. | 
Bellini Tr, de guftus organo & 14: 1r6 f. 368 
Sud 



48 Eep.. Nom den. beondern Ehpllen, - . 
Sie die : 5, 68. Zur Befeſtigung der Zunge die⸗ | 

| a: net infonderheit Dad Zungenbein Oshy- 
wird, nides,Hypfilides,bicorne)woran ſie durch 

viele Maͤuslein befeſtiget iſt. Ueber dieſes iſt 
ſie auch noch hinten an den Gaumen und 
und dem Schlunde, ingleichen vermittelſt 
einiger Maͤuslein an den unteren Kinn-⸗ 

F baͤcken angewachſen, wie auch vornen 
durch das Zungenbändlein. . 
16 .$. 69. Wir haben oben ($. 67.) geſe⸗ 
—— ben, wie vielerley Bewegungen in ber 
der 4 - Zunge bloß der Speife wegen noͤthig ſind, 
genbe wir werden aber kuͤnftig weiſen, Dagdie 
fimmet Sprache nicht weniger erfordert. Alle 
find. Bewegungen geſchehen vermittelft -- der 

Maͤuslein ($. 28.) und fo ift es auch bey 
der Zunge: Diefe beftehet felbfi aus lau⸗ 

.. ter Musculn, die immer paarweiſe in ihr 
angetroffen werden, indem fie Durch. vie 
Medianlinie der Ränge nad) in zwey glei: 
ri Theile getheilet wird. Dieſes iſt noͤ⸗ 

thig, indem fie nicht nur von andern bes 
weget wird, fondern fich.auch ſelbſt bewegen 

und ihre Figur aͤndern muß. Das erſte 
Maar der Maͤuslein iſt das Rinnzungen⸗ 
maͤuslein (Genio-gloſſus): Das ande 
te das Hornzungenmaͤuslein (Cerato- 

3lolſus): das dritte Das Grundzungen⸗ 
maͤuslein ( Bafio-gloflus): das vierte 

. Paar iſt das Griffelzungenmaͤuslein 

Stylo-gloifus): Diees And Die Mäus- 
. e = a. ee .vein, 
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des Kilbes, Die sus Mrnährungnäthig find: 49 . 
kein, aus denen Die: Zunge zuſammen geſe⸗ 
get wird. Auſſer diefen fmd noch fünf  . 

paar andere, an Die fie angewachſen if, - 
und die demnach init zu ihrer Bewegung 
dienen. Das erfte Paar:ift das Bruſt⸗ 
beinsungenmäuslein. ( Sterno : hyoide- 
98): Das andere das Anchersungenbeins 
maͤuslein (Cotacp hyaideus): das Drits‘ " 
teund vierte Paar find die Rinnzungene · 
beinmäuslein (Genio hyoideus inter- 

=. — — 

ji; 

aus five obliquus.& externus five re- .. 
tus): das fünfte Baar ift das Griffe⸗ 
sungenbeinmduslein. (Stylo-hyoideus) 
r). 

‘ 
FE 

‘ 

r) Wer von allen diefen Muſculn einen binlänge | 

(Aus3. Pb.2. ch.) ctur 

lichen Begrif haben wi, wie nemlich da⸗ durch fo viele und verſchiebene Bewegungen 
mit folder Fertigkeit koͤnnen bewerckſtelligee 
werden, des muß die anatomiſchen Schriften 
zu rathe zieben. Wie finden gewiß an die 

> fem Beinen Gliede ein vechtes Neiſterftuct 

— * 

+ 

"der göttlichen Weisheit. O das wir ſolches 
erkemnnen, und den Schöpfer, der und unzaͤh⸗ 

er ie. mumbernstolebig St‘ . 

Hg viel Gutes durch dieſes Kleine Glied ers . 
geiget, Damit preifen möchten!. D daß ee ' 

dieſes edle Glied, biefed Wunder der Natue 
. nice ſo ſchaͤndlich mißbrauchen moͤchten. 

= Siehe ben Brief Frrobi.c. 3. v. 2: u. f. R Paz 

Welib 3. c. 9 nebſt den Anmerckungen 
"Job. Cawars it. Galenum de uſu partinm L. 9. 

"5. Bon dem Rindvieh, welches keine obe⸗ 

ni der obern Haut Ihren „Zungen, welcho 

5 — 



| ctur der Zunge betrachtet Der wird an die 
| ſem kleinen Glied“ eine unvergleichliche 
ee Probe von der. groſſen Weisheit und Guͤ⸗ 

te GOttes gewahr werden. - 
Bun 6. 70. Der Schlund iſt der Weg 
dei wodurch Speiſe und Tranck in ven Ma⸗ 
Echlam :gen gelangen muͤſſen. Er ift dabers mie 
bes — :eine Roͤhre — ‚ dern Eingang 
Ka Ein "gleich einens Trichter etinas weiter if, 
Damit ſich Die Speife deſto bequemer hin⸗ 

| einfuͤllen baffe. Er beftehet aus vier Häu- 
:ten, welche weich find und zufammenfal- 
len, fi) aber voneinander geben, wenn die 
Speife hinunter geſchlucket wird. Die 

- äuflerfte Haut iſt Die gemeine (Tunica 
imembranofa), welche die Röhre befefti- 

get und vertwahret, Damit fie, wenn etwa. 
‚ein geoffer Biſſen verſchlucket wird, zwar 

nachgebe, aber nicht reiffe. Die andere 
iſt Die fleifchige —— welche mit 

flieiſchernen Faſern verſehen, dienet alſo 
zur — Dieſe Faſern laufen zum 

Theil in Die Runde, zum “Theil gerade 
0" ‚herunter. Ziehen. fi) jene zuſammen 
=, (welches aber nur nach gerabe geſchiehet, 
wo ſie nehmlich von. der Speiſe berüh- 

ret werden), fo wird der Schlund enger 
NO ee und 

Be — ‚das Mr gieihfaus an 
r —— * Sa ſolches dm 

ug Reqhen zugleich zu dem Nynde bring 
v 



| at nur allen — ihre Nahrung, 

⸗ 

— — E —— sr — 

und und gleichfam: wugefhnäret. und fo 
ſtalt Die Speife herunter. a 

andern erweitern Die Röhre, indenz fie Die: 
verfürgen s).- Die dritte.it-die ſpann⸗ 
adrige (nerwofa). Diefe machet die Ems, —— 

ah, / li de = A ng, wenn Ne nchen & von der Sipehs 
und bifranf treibef fie. 2 : 

Die fleiſe —* — zu ihrer Berti ung 
ans). )ig vierte oder Die — = 
aottigte Files), ‚ welche macht, d 

Schlund feuch = ” chluͤpfrig Be 
wird) damit die Speife nicht Darinnen Fr 

bangen bleibe 6). Zwiſchen der. ſpann⸗ 
adrigen uhd fleif higen feget Verheyennodh. 
*— andere Haͤutlein in deren An, 

rüfe ur —— Blutgefä ßlein F 
A en. Druͤſenhaͤutlein ſon⸗ 

dert = — u =. die zot⸗ 
e Haut gerhalten wir Das 
— hat Blut⸗ und Pulsadern, welche 

ſon⸗ 
Be ee 7 

9 ne. bie Speife deſto de und leichter Zu 
nter Tom 

2 —* durch den ‚Einfof der bebent⸗ J 

"oem Heinen en u die Dandeln, welches 
‚gen groffe Druͤſen find, bie binten am Bann \ 

men zu bepben Seiten liegen und einen 

I —E dir 5 Da» Bus | B- 

Den GRandein pänger cin. Feines | ing 
ei —— ee ef 

u. du eo nt“ 4 
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Eap3. Von den beſonvereu Theilen 
— — nun —— un ————— \ 

Anden au den -Dräfen das Blut jus 
führen,: damit die gehörige Feuchtigkeit 
davon abgefönderf werde. 
6, 71. Da der Schlund oben muß er⸗ 
öfftet werden, wenn die Speife ſoll herein= 

kommmen: ſo hat die iwelfe Vorſehung 
des Schoͤpfers — Muſculn ver⸗ 

ordnet, welche den | 
. indem fie rings um den Kopf herumgehen 

hmd erweitern: 

und alſo ihn Überall Son einander zieheh. 
Wenn fie:min’ herein‘, ſo iſt nöthig, Daß 
der Schlund wieder. zugefchloffen werde, 
damit die Speiſe nicht wieder zuruͤcke tre⸗ 
und hiezu dienen die Schließmaͤus⸗ 

lan, welche hinten an: dem Sechlunde na⸗ 

he an ſeinem Kopfe angewachfen und an 
vem ſchildfoͤrmigen Knoͤrpel von beyden 

Seiiten befeſtiget ind. 

Defaungt g. 72: Der Magen hät zwey Oefnun⸗ 
des Mas gen, deren eine oben und zur lincken Die 
gend wo⸗ andere unten zur vechten Seite kieget. 
zu⸗ 

Wi 

| e — gerqꝙ 

tes uciem Fleiſch, das Zaͤpflein genannt. 
 Weffen Sebrauch darinnen beſtehen ſoll, dag 
8 1) die Luft mäßige , damit fie nicht zu 

: Yale: indie Zunge fahre, «a } Daß ed Die 

_ In jenefäller bie ©peifedunch den Schlund 
— . 7 "gerade 

7 
%“ 

Stimme mpderire 3) Daß eh bindere- da⸗ 
‚mit nicht der Trauck zuruͤcke Dusch Die Na⸗ 

2... ſemoöcher trate. - Siehe — Anat. ‚Tr. 

ı IV, © 18:9 mı 408. Ban Dam Echhanbe, 
dwie er bow merichiedenen Thiesen bekhaffen,  Gorpandelt Grew Compend,anatom.c, 5, Wilis 

Pharmas, tational. P. I. Sch, ho Be f 

x 



Die Speife hinein ift, durch 
lein —— nn dr 

— — —— — — — — — 

| gerade hinein, — Een 
der zurüche gehen, mithin: miedertt 
ruch herauffßeigen möge; fo. wird fie, 

Den, und ringsherum liegen zugeſchnuͤret. 
| Durch den.linden Magemnund oder. den 
Pfoͤriner gehet,die Speife wider heraus: 
Er fichet etwas erhaben, Damit fole 

. nicht fofort wieder, ehe ſie verdauet, her⸗ 
ausfalle; daher er auch etwas enger if; 
Aeber dem gehet rings um ihn ein Mäusr 
Jein das Schließmöuslein — 
genannt: dieſes hat ſtarcke Faſern, wo⸗ 
mit es ihn zuſchnuͤret, Daß-meber etwas 
heraus, noch mus Den Gedoaͤrmen hiseint 

men kan.“ 
Der Magen Hat feingßager- im Barum 

— , welcher von dem Obetleibe ver Mo 
Durch Das. Zmergfell abgefondert wir 
Dieſe Lage it ſehr weislich alfo geoknet: 
denn wenn er im Oberleibe placiret waͤ⸗ 
se, und von vielen Eſſen und Trincken 
ausgedehnet würde, fo niüͤſte er Die uns - 
ge ımd Das Hextze Drücken, und ſie in ihe - 
x Bewegung hihdern , Daran doch unfer . 
Beben hänger, Er wütdefich auch wegen 
der: Rippen.fir nicht als im Unserläbe, da: 
Der Bauch — iſt — aeichte nachgie⸗ 
- — 

— "Of, — — ’ . 
— * ? 2 

2 J de N, 4, — 
4 J x 

. - 

2 D 3 9. 74. 
J . en 5 ; . * 

x 

! 



gam des 6. 74. Der Drogen hat einerley Haͤu⸗ 
83 ‚te mit dem Schlunde, als x) Die äuffere 
mon fe gemeine, weiche zur Befeſtlgung; Die flei- 
wrordunt. ſcherne, fo zur Bewegung; Die ſpannadri⸗ 

ge, Die zur. Empfindung; Die Innere zotti⸗ 
Ze, welche zur Befeuchtung Dienet. : Zt 
ſchen den beyden letzteren liegen ein Hau 

fen Drüfen, Denen das Blut durch Die 
—— die in der ſpannadrigen Haut 

find, zur Abſondernng des Magendruͤſen⸗ 

ſafts zugefuͤhret wird. Der Magen lie 
get etwas ſchief und auf der lincken Sei⸗ 
ten. etwas tiefer, dieſes hat Die Abſuht 
daß die Speifen da herunter fallen und 
nicht fofort wieder durch den Pförtnr 

herausgehen, ehe fie verdauet worde 
Helvetius hat angemercket, Daß dieſet 

Grund ſehr ſtarcke Fafern hat, Die in law 
ter Cieculn.herumlaufen,-Deven gemeint! 

Miittelpunct in dee Spitze des Grunde 
m anzutreffen. :2Benn fich. Diefe zuſammen 
ziehen, fo muß der Grund und mit hi 
; Die verdaueren Speiſen nothwendig erho⸗ 

‚ben: werden. Denn gibt es nach ande‘ 
Faſern im: Magen , die gegen den Grum 

zu herumgehen, Doch nicht‘ gang, durch de 

von Verkuͤrtzung die Spriſen weiter gege 
den Pfoͤrtner zu gedrucket werden. DI 
fpannadrige-und zottige Haut · haben IF 

wendig Falten, welche machen / daß fid 
ber Mager Fan auseinander geben, - | 

ot 

= Pr 2 2. - Pr 

I Gen 
i er 
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e mit er mit Speifeund und Stand anck angefüllet wird. wird. 
Uebrigens trifft man in dem Magen noch 
häufige Nerven an, modurd er fehr em⸗ 
pfindfich wird; fonder Zweifel zu dem 
Ende, daß uns bungern möge, und wir 
— den Dam des Eſſens erinnert 

weil die Drüfen den 
Nogabrijefit beftändig abfondern e 
muß Diefer fich in dem Grunde des 
gens fammien, und wenn feine Speife. 
Dafelöft vorhanden, durch die —J—— 
Haut zu den. Nerven dringen, diefelbe E 
geln und alfo diejenige Empfindung erre⸗ 
gen, die wir den Hunger nennen; welcher 

dannenhero gleich geſtillet wird ‚ ſobald 
etwas von Speiſe hinein kommet. Hier 
offenbahret fich ein neuer. Nutzen, den die 
zottige Haut hat, als — die ſpann⸗ 
adrige bedecket, daß der Magendruͤſen⸗ 
faft nicht fogleich 
Eönne, wenn der Magen von Speifen leer: 
5 ſondern ſich erſt ſammlen muͤſſe. 
Sonſt wuͤrde uns immer hungern,-und : 
wir wuͤrden mehr eflen, als Die Natur _ 
vertragen Fan. Es hat demnach der weis . 
fe, Schöpfer den Magen fo mie 
‚wie es Die Mäfigkeit erfordert, 
.baben will, daß Der Menſch nicht m 
Syeiſe und Tran zu ſich nehtnen el, 
ale die ee Sy etw). . 

Du. ms 
I Ben dem | — sad» ve darinnen vie | 

zu den Nerven kommen 

4 



6. Eope Don — 
wien. 6. 75. Es ift bekannt, Daß einige This 

= vie fen wieder heraufholen und noch einmal 
Magen, 

einigen gar biß auf vier y) belaufen. 
r 

\ . s 

. — — — 

Speiſen verdauet werden, haben unter an 
dern gefchrieben: Pitcarn Diff. de motu &c. 

dpuſe. p. 64. Hecquet Tr.de la Digefiion & 
.. des maladıes de I’ efomac. Perdries Difl, de 
ctione Vengriculiin comminuendis cibis, 

| | . Grew Cosmol, Sac. c.4. | 
— Slbane Introduct. l. ad iter Inſulam Mada- 

ram dc, ſiehe bie Biblioteque Angloiſe T. 13. 
"9 422. ſeq. | 
= x Gerenglos beichreibet in feiner: Splanchnal. 
: ..&8 P. L den Wagen iveit anderfl, ald.er van 
„andern Anaromicis angegeben wird. 

8%) Die Urſache bievon iſt wohl dieſe, damit 
ſolche Thiere, welche viele Nahrung brau⸗ 

2.2. den, in ber kurtzen Zeit, die man ihnen oft zum 
graſen laͤſſet ſich einen Vorrath ſammlen moͤch⸗ 

ten, und daher dienet ihnen der —— 
gen ſtatt eines Magazvns. Weil aber ſol⸗ 

e Speiſe nicht genung gekauet, koͤnnen fie 
Pelbige zur Nachrzeit oder wenn fie ſonſt ru 

ben, wieder berfürtangen und fie vollend 
“  -Täuen, ba fle am beften dazu die Zeit haben. 
1:9) 3 E. Die Cameele, von denen angemercket 

‚worden, daß. fie in pem andern von biefen 
4Ragen wohl 20. kleine Saͤcklein — 

.-2..2...8809 
— 4 — >“ w 

x «N. — 
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Des Leiten, Die var enähunng nichigfine: 3 

ſes giebet Die Vermuthung, Daß der Ab⸗ 
gang der Zaͤhne durch die Vielheit der 
Magen erſetzet werde. Denn Die Spk 
ſe kan nicht genug in dem Munde gef 
et werden, ſondern wird meiſt roh herun⸗ 

ter geſchlucket in den erſten Magen, web 
chher ſehr geoß ift, indem dergleichen The" 

ge viel freflen, Die rohe. Speife aber einen 
groſſen Raum erfordert. Hier wird fe 
Bloß angefeuchtet, und etwas erweichet. 
Wenn fie nun fo weich ift, als vonnoͤthen: 
fo wird fie ‚wieder yurücfe in Den Mund 
gebracht und vollends

 zwifchen Den Zähnen
 .- | 

und dem oberen harte Kinnbacken zerrieben. : 
Wenn man ein ſolches Thier bald n 
dem Eſſen ſchlachtet, trifft man die — 
fe in dieſem groſſen Magen noch unver: Ä 
dauet, aber von der Feuchtigkeit ziemlich 
erweichet an. Der andere Magen iſt/ 
um ein vieles Fleiner, e der erfie, m. 

worinnen fie vermuthlich eine groffe Menge 
Wafſer aufſammlen, Damit fie in den dürren 
Wuͤſten aushalten koͤnnen. D wie groß iſt 
doch die Vorſorge GOttes 

SGiehe Job. Conradi Peyeri Me cologie ° 9 

von wiederkaͤuenden ——e II. er 
cit. Derbam. Phyfico-theal, libs 6. d. 4. in Se | 
inmerdung. Es gibt auch untet den Inſe. 

eten etmige, .. E. die Heuſchrecken, welche 
viedertouen und daher auch wehr:aid einen 

Magen baden. Siehe Lefer Info. ıhrol, 
Rab: 299. 

= r : 
* — x 

\ ja fe 

SI, er 



32 Cap.3. Voudenbefouteru cell - : 
- gefäuete. Speife fchon Per" zuſam⸗ 

n fället. Der dritte iſt der aller⸗ 
—28 Dieſer haͤlt die Speiſe ſo 
lange auf, biß Das grobe genugſam er⸗ 
weichet it. Weswegen er aus fehr vies 
len Blättern — die nicht durchlaſ⸗ 

fen, als was fluͤßig iſt. In dem vierten 
Daher endlich die völlige Verdauung 

- Daher ändert ‚hier die Speife ihre Far 
| und da fie in dem dritten Magen noch 
Bd I ausfiehet, fo teifft man fie in Dem vier⸗ 

| “ten öfters ſchon gank weiß, wie Milch an. 

Seructur :__S. 76. Da ein jeder von dieſem vier 
diferihe en einen befonderen Gebrauch hat, 

hat er auch feine befondere Structur. 
. erfte groffe Magen ift mit der gemei⸗ 

nm Haut umgeben, welche Ihm zur Be⸗ 
feftigung dienet. Darauf folger die oe 
fchige, Die aus zwey Reihen ſtarcken 
= beftehet, fo wunderlich durch 2 
ge Diefe machen den Magen ge 

daß er fi) ſtarck — iehen | 
| —* die Speiſen zum Wiederkaͤuen 

wieder in den Mund bringen kan. 
— die ſpannadrige. Dieſe iſt vol⸗ 

ler Blutgefaͤßlein und Nervenwuͤrtzlein, 
ag, weil fiefehr empfindlich, durch ih⸗ 
ren Einfluß. die fleifchige in "Bewegung 
ſetzen. Die vierte und innere iſt eine 
i Schaale welche die Nerven in der ſpann⸗ 
adrigen —2*2* in fie von der Me 
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Speife ; €. dem He nicht zu fehr anges | 

- griffen werde, er immer naß, wor⸗ 
“aus erhellet, Daß ihr durch befondere klei⸗ 

ne Gefäßlein eine Feuchtigkeit in gtofler 
Menge zugefüühret werde, Die zur Anfenche 
tung der Speifen dienet. “Der andere 

Magen hat eben Diefe Hänte, nur daB " . 
die Safern der fleifchigen nicht-fo ſtarck 
find: welches au Br nöfhig, indemdie. 
Speiſe Hier ſchon weicher if. Der Aus⸗ 
gang in den Dritten Magen ift fehr enge, 

‘ 

‘ 

welches eine Anzeige, daß er nichts gro⸗ 
‚ bes durdläffe. Er beftehet aus eben 

PR \ 

den Häuten, ‘wie Die übrigen, nur daß Die. . 
fpannadrige fih von innen in ‘Blätter 
ufammen leget, Darinnen fich Die Speife 
-fo-lange aufhält, biß fie zue Verdauung . - 
genugſam zubereitet. In dem vierten 
Magen gefcbiehet Die endliche Verdau⸗ 
ung, denn da ‘ändert fich die grüne Farbe - 

Aun weiſſe, welches zu erkennen gibt, daß nun 
die Speiſe völlig aufgeloͤſet worden. 
Daher kommt er auch mehr-als die übris 
‚gen mit dem Magen der Menfchen und 
anderer Thiere, die nicht wiederfäuen uͤ 
berein. Man ſindet Thiere, die auch wie⸗ 
derkaͤuen, als die Haaſen und Kanini⸗ 
chen, welche doch mur-einen in zwey Lam⸗ 
mern abgetheilten M 

_ 

z i er Magen haben. . Wor⸗ | 

aus Eklar ift, Daß das Wiederkaͤuen auch 

ohne Hier Magen geſchehen koͤnne. Di . 
“ ® » a RR “ | a * 



069 

Jein freſſen, fo hat er mit einer hassen 
un Bu A 209 Haut 

. 2) Uber Bep ten: Böscht bie, Sieifh Genffen 
I ander es fich anders: indem ‚se ‚einen haͤu⸗ 

5 + uichten Bogen haben. ' | | 
BSiehe Scheuchz, Ehyl. P. II. c. 35.0, 8. 

N 

vd — 
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Hähıt‘ müffen bedecket werden. Bey ei⸗ 
nigen Vögeln j. E den Tanben hat. der, 
Kropf noch eich andern Nußen: denn er! 
Diener ihnen auch‘ zur. Fuͤtterungdihrer 

hgen.. Denn da es zu beſchweerlich | 
— wuͤrde, wenn fie ihnen ein Koͤrnlein 

dem andern in dem Schnabel zutra⸗ 
olten, ſelbige auch fuͤr ſie zu harte 

ſehn a! ſo ſammlen ſie ihren Kropf, | 
erſt vol und wuͤrgen denn ein Korn nad)’. 
deim- andern in der Jungen Schnabel mies” 
per herauf. Der Kropf lieget zu dem 
Ende nahe am Halfe, und gibr fich leich ’ 
te auseinander, Damit die Speife bald} 
Die und Ha heraus Eommen möge.” 
ey den — nern”) iſt zwiſchen dem Kropfe 

—53 agen ein Schlund ‚der wie ein 
Trichter Aa damit. die Körner nur; 
eindelh u Age und nach in den Magen“ 
treien. En eben Das, mag in einer. 
Mühlen der Rumpf. Es hat der elbe 

vlele Druͤſen, welche den Magendruͤſen⸗ 

— — — 

ſaft abſondern, wodurch dieſer Gang nicht: 
ne ſchluͤpfrig erhalten wird, fondern die 

Ner werben auch dadurch mehr aufge: 
mt und 

Sig, Raben die — dem — 

bfe edaͤrme uͤnd wird da — 
une ° “nn A 

* v erdauet worden, Bra e in & 

3 2 Ans. 4 Animal, Ps 158, ® J 

daͤrme. 



Ss Cap. 3: Osuvenbefondern Cheilen* 

ter verbauet ($ 287. Aus;. Phyf.): der 
Nahrungsſaft Davon abgefondert ($.288. 
Lc.) und endlich das unnäge aus Dems 
Leibe abgeführet. Es haben demnad) Die 
Gedaͤrme nicht einerley Gebrauch. und 
find daher auch nicht in allen einander 
gleih. Die naͤchſten an dem Magen find 
Dünne die folgenden werden immer Dicker. 
In dem erfteren muß die Speife noch mehr 
verdauet, in den anderen der Unrath ab⸗ 

gefuͤhret werden. In jenen ift die Spei⸗ 
fe noch fluͤßig: in dieſen aber, nachdem das 
fluͤßige abgeſondert, werden ſie dicker. Um 
des willen braucht es in dieſen ſchon mehrere 

" Gewalt fie fortzubringen, als in den erſte⸗ 
‚ von. Die dünnen Gedärme find von 

innen vunglicht, damit die Speifen darin- 
nen etwas aufgehalten werden, biß fich 

der Nahrungsfaft abgefondert, da hinge⸗ 
gen Die —— weit glatter ſind, damit 

der dicke Unrath deſto eher und leichter 
fortgehe. Det erſte Darm heiſſet der 

zwoͤlffinger Darm, auch der kleine Ma⸗ 
gen; iſt nur kurtz, aber ſehr weit. In die⸗ 

ſem werden Die Speiſen noch weiter ver⸗ 
Dauet, und der Nahrungsſaft abgeſchie⸗ 
den: indem ſich Die Galle, mie. auch der 
.Gekroͤſedruͤſenſaft da mit ihnen vermi⸗ 

fhets). Bon bier gelangen ſie in den lee⸗ 
* | a; ven 
EEE 

0) Diele Bakın hat ifi. ohne Bröfe, Die 
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von Darm, 100 die Abfonderung des Nabe 
tungsfafts ihren Anfang nimmt, indem 
ſich ſchon viele Milchadern hier finden. 

Die Speife if biefelbft fehr Dünne, Daher 

. 

EN 

gehet fie bald durch, vermweilet fih abe . 
eitvas ‚länger ‚in dem Feummen Derm,. - 
als weicher auch viel länger ift, denn hie 

\ 5 — 
J i 

f 

b 1 fi 

z \ “ R 

— — I I 22200 ⸗2 N 

‚gefchiehet Die meifte Abfonderung; Dahee 
eine groffe Menge von Milchadern.in ihm - 

anzutrefien. Die dünnen Gedaͤrme tie -. 
‚gen in dem Leibe gang krum: theils dar 
mit fie Raum haben, theils Damit die 
Speife nicht alzugeſchwinde Durchlauffen - 
möge, ehe Die Nahrung völlig Davon abs 

geſondert. Da wo fi) die dicken Gedaͤr⸗ 

—— nn m — — — — 

‘+. 

. 

me anfangen, ift eine Falle, Damit Der line 

8 

Hlarh nicht wieder zuruͤcke treten könne, 
Diefe nehmitch die Dicken ſind nur Der La⸗ 
‚ge und der Gröffe nach von.einander me · 
terfhieden, maflen fie einerley Gebrauch 
haben, nehmlich das unnüge abzuführen, 
Der exe ift der. blinde Darm, .au Dies 
fen folget der Grimmdarm. Dieſer ges 

— 

bet. gang gerade fort, weil ber Uunath 

N 



€ Cup. 9. Dondes Don den Kefoknenen Theil" 

wicht wicht nöthig hat, fü hat, ſich lange darinnen zu ver⸗ 
wel. Doch kruͤmmet erfich zulegtein wer 
nig und gehet wieder aufivärts, Damit der 
— aluenſis in den Maſt⸗ 

Dieſer iſt der letztere 
Pa und gerade herunter, Da- 
wit alles deſto leichter und mit ei 

n ausgemworfien werde. 
ex verſchiedene — die i öl 

— und den After zuzie⸗ 
* ſie ſich verkuͤrtzen, damit der 
Unfiath nicht zur Unzeit und wieder unſern 

Willen weggehe. Zur Eröfnung dienen 
Erböhungemäuslein  ( Elevatores'), 
Diefe liegen zu beyden Seiten, und wenn 
fie fh verkürgen, ziehen fie den After von 
einander. 

$. 79. Die Gedaͤrme beſtehen aus eben 
eme den. Haͤuten, woraus der Magen und 

—— Schlund beſtehet. Fallen zuſammen und 
geben ſich von einander, nachdem fie ledig 
oder angefüllet find. Dieäuf Aufferfte gemei« 
ne Haut gibt Ihnen die Feſtigkeit. Sie 
(ar, Damit fie ſich nicht an einander 

iben. Die.andere iſt Die fleiſcherne wel⸗ 
‚he aus Faſern beſtehet, deren einige nach 
Be Yänge, einige in EM Runde vi 

3 Eis 
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nicht zu ſehr von den Speiſen angegriffen: 

= 

des £eibes,die sur Benährungnächigfind, &9 
 nummaischen 

Jene nrachen fie weiter, indem fie fich zur. 
ſammenziehen: diefe aber enger, wodurch 
fomohl der Nahrungsfaft aus den Spei-⸗ 
fen in die Milchadern gepreffet, als auch 
die Speife feldft fortgefrieben wird. Die 
dritte ift die fpannadrige und dienet zur 
Bewegung. Sie hat viele Blutgefäße + 
lein, wodurch nicht allein den Gedaͤrmen 
die Nahrung zugeführet, fondern auch: 
vermittelft Det Druͤſen das nöthige abgee: 
fondert wird. . Die legte.ift die zottigte, 
welche die fpannadrige bekleidet, daß fie. 

Ed 

werd 
. 80. In allen Gedaͤrmen finden ſich Drüfen in 

viele Druͤſen, wiewohl in den duͤnnen den Gedaͤr 
weit mehr als in den dicken, Doch find fie eh, woꝛie 
in dieſen deſto groͤſſer. Weil in den duͤn⸗ ſie 
nen die Speiſen noch weiter verdauet und 
der Nahrungsſaft abgeſondert wird, ff 
ſcheinet es, als ob der Drüfenfaft zu fo. 
eher Derdauung und Abfonderung; . 
vonder weiſen Dorfehung verordnet . - 

"fs. In den dicken aber, Damit deer * 
wurnderlich Durch einander, zu keinem an: Barmen. 

lüpfeig erhalten werde, mithin. 
der ünrath, welcher nun harte und derbe 

wird, deſto leichter abgleite. — 
. 87. Die Gedaͤtme liegen krum und Lage der 

dern. Ende, als daß ſie in einem fo engen 
Pag Raum finden mögen. : Weil es nun 
(Aus Ph. Ch) €. - Wide 

ö ’ 



66 Caps. Vouden befondern cheil 
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ichte 

"halten, ſich fo ſtarck auszudehnen, als es 

iwey ſtarcke Bänder, wodurch derſelbe 
gFroſſe Falten bekommet, darinnen ſich der 

| Unrafh fammlen und aufhalten Fan; Das. 
mit wir nicht noͤthig hätten uns alle Au- 
genblick davon zu entledigen.. 

Nupened S. 92. Das Gebröfe dienet demnach 
Selroſe zur Befeſtigung der Gedärme, Daß ſie ſich 
nieht verwickeln. Es hat aber noch ei⸗ 

nen andern und zwar wichtigern Nutzen. 
Es unterſtuͤtzet nehmlich die Milchadern 

. (Vias lacteas) welche ſich in ihm überall 

2). Iſt eine doppelte, breite und runde Haut, 
„mitten inden Gedaͤrmen. Es hät feinen 
”" "Yrfpeung von, den drep obern Lendenwür⸗ 
beln und endet fly an den Darinen, die ib⸗ 

— re aͤuſſere Haut von ihm bekommen. Sein 
Umkreiß ift ohngefehr 4. Ellen lang. 

Siehe Herr D. Rulmus anatom. Tabellen, Tab. 
21. Splanchnolog. -ded Garenglot C. 9. BL 

9 379. der Ueberfegung . 

n 
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des Keibes die sur Krnährung nöthig fiad. 67 == 

in groffer Menge ausbreiten. Aufferdier 
fen gehen auch viele andere Adern dadurch, * 

die ihre Aeſtlein durch Die Gedaͤrme ver⸗ 
theilen, und ihnen Nahrung zufuͤhren. 
Das Geiroͤſe beſtehet aus zweyen ſtar⸗ 
cken und gemeinen Haͤuten, die fih auss 
dehnen laffen, damit fie.den Gedärmen, 

fötoellen;, nachgeben können. 
Weil die dünnen Gedaͤrme eine ziemliche: 
Länge haben, ſo iſt Das Gekroͤſe faltig: - 
denn fo gehet es an, daß fie in einen en⸗ 
gen. Raum koͤnnen gebracht werden. 
Man teifft auch im Gekröfe viele Dre 
fen an, Durch welche die Milchadern pal- . firm”). Da nun die Drüfen dasjeni⸗ 

= ‚se Werckzeug find, wodurch die Natue 

| 

eine Abfonderung gewiſſer Säfte verrich⸗ 
ter ($. 48.) ; fo iſt es glaublich, Daß auch 
son ihnen etwas muͤſſe abgefondert: wer: 

‚ den. Was Diefes aber eigentlichfep, ob eg. 
der Urin, oder das Fließwaſſer, oder fünft 
etwas fen, iſt noch nicht ausgemader.  - : 

$. 83. Die Milchadern find fehr ſub⸗ Gage, Ge⸗ 
til und ihre Aeſtlein, welche ſie durch die ſtait und 
Gedaͤrme zerſtreuen, noch weit fübtiler, Amt der 
Dieſes war ſehr nöthig, damit nichts gro. RC 
bes mit in das Gebluͤt kommen m ge, 

iſch⸗ 

adern. 

wodurch die kleine ar in Lau ten 
A— 8.p. 33. ie u Nuck{Adenograph, cur. p: 32, W.p.278. 
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r 
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sen berſtopfet und der Umlauf des Geblũ⸗ 
tes, worin Doch das Leben berubet, gehem⸗ 
set werden. Weil fie mu nicht viel mie 
einmahl faſſen Fönnen, fo gibts ihrer ei- 
ne wrausiprechliche Menge tingsherum in 
den Falten der’ Gedärme *), Damit deſto 

mehrere Nahrung aus den Speifen inden 
Leib komme. In den Dicken Gedaͤrmen 

— wie auch in den Magen trifft man von 
ihnen nichts an: Denn im Den letzteren iſt 
die Speiſe noch nicht gemmg verdauet, in 

jenem ift Die beſte Nahrung ſchon weg. 
Im —— werden fie inmmer groͤſſer, 
damit der Nahrungsſaft deſto beſſer fort: 
komme. Sie find endlich hin und wieder 
mit Dentilen oder Fallen verfehen, zu 
dem Ende, daß der Nahrungsfaft icht 
wieder zurücke trete. Denn wenn man 

ſie bindet, fchwellen fie auf und befom- 
bie und da Knoͤtlein. 

Eımmes $. 84. Gleichwie die Eleine Aeftlein der 
kaſten wo Milchadern Den Nahrungsſaft Denen 
di Drüfen zuführen, fo bringen ihn Die geof- 

ſen! in den Sammelkaſten c). In eben 

3 Ye Comment, Acad. Scient. Pe Parop. Tom.L. 

€ Diekn wie auch die Milchbruſtader 
ol im Jahr 1651. zuerfl a ande je t bes 

- Ben: Siehe Verhyn Anat. Tr. I. e. 20. p- 
m. 108. Heißer Cump. anstom. 114- 

- Selzmans DIE, Arg. 1711. Er lieget an dem 
Unaen AU. neben KL uieſen —— 
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bes Aeibes Die sur Rmkbrung nächigfind 69 

* :denfelben- gehen auch viele Fließwaſſer⸗ 
‚gange, welche das Fließwaſſer darein er⸗ 

zungsmild) in den Sammelkaſten mitpem - 5 
Vließwaſſer vermiſchet und dadurch ver⸗ 
duͤnnet werde. Er beſtehet aus einer duͤn⸗ 
nen Haut, die ſich ſehr ausdehnen laͤſſet, 

damit die Nahrungsmilch, wenn fie haus - 
fig zufließt „ Darinnen Raum finde, 

— * 

\ 

1.9 85. Aus dem Sammelfajten wird Amt der 
die Nahrungsmilch Durch die Milchbruſt⸗ Mid 

h 

dieſſen. Woraus erhellet, daß die Nah: 

6 
| 

nder (Ductum thoraicum ) in die bruſtader 
Scchlieſſelblutader (Venam ſubclaviam) 

und aus dieſer in die groſſe Hohlader, 
welche ſich in das Hertz ergeuſt, gebracht 
und alfo mit dem Blute vermiſchet. EßS 

beſtehet die Milchbeuftader aus eben der 
Haut, woraus der Sammelfaften beftes 

het: ift aber . weit enger und mit Fal⸗ 
len verfehen, fonderlich in dem Ausgange \ 

in die lincke Schlieffelblutader, damit nicht 
das Blut in die Milhbruftader treten 
Eönne. : 2 SEE: ——— | fs, 

$.. 86. Die Pulsadern. leiten das Verrid 
Blut und mit Denfelben den Nahrungs: tung dee 
faft Durch den-gangen Leib, und. führen Puld- und 
alſo jedem Theile deffelben feine Nahrung per 

| % —— dieſes ohne Unterlaß ge⸗ 
e en koͤnne, ſo muͤſſen die Blutadern 

das von den. Nahrungsſaft entbloͤßte 
Blut wieder zu. dem Se bringen, von 

I x 
* 

Nu \ 

da 



einen Ge⸗ 

> 

Da es aufs neue und mit ihm der neue 
Nahrungsſaft in Die Pulsadern gebet. 
Von welchen Umlauf aber in den folgen- 
den, Capitel mit-mehrern fol gehandelt 

erden. . 
 $. 87. Ueber den Gedärmen lieget das 
Netze, welches oben an den Wagen und 
Milge, von innen an den Grimmdarme 
angemachfen iſt. Da es Die Gedärme be⸗ 
decket und fehr fett ift, fo hält man davor, 
Daß es Dazu verordnet fen , Diefelbe warn 
zu halten d). Es gehen Dadurch viele 
Blutgefäße, von denen es gleich einem 
Netze durchwebet iſt. Durch Diefe wird 
nun das Slichte oder Das Fett von Dem 

Blute abgefondert. Weil ſich Das Fett 

einen andern Nugen haben e). 

verlieret, wenn man mager wird, fo muß 
es wohl wieder zurücfe in das Blut kom⸗ 
men koͤnnen, wenn e6 ihm Daran gebricht. 
Und Daher meinet Der Here Regierungs⸗ 
Rath, daß das Netze Das ölichte Weſen 

= Bißaufden Nothfal in Verwahrung be 
halten müfle: doch Fan es auch wohl noch 

Das 
u 

Siehe Ray Epiegel der Weisheit Iib. 3.c. — 13.9 m. 708. 

e) kin herrlicher Mugen von bem Netze bern 

. 

bet darinn, Daß eb die Gedaͤrme bedecket als 
ein weihed Küffen, damit fie nicht, abfonder» 

Rip wenn fie von der Speiſe NEE 
— SEC RE => n, 

— 



| Dass. Capuel. 
| = — Bon | ; 

den Zheilen, die zur Er 

haltung des Lebens noͤthi 
ſind. 

5. 88. | 

As Leben wird durch. den Umlauf Das Hert 
des Geblütesunterhalten (9.319. treiber 

Aus; Phyf.). Der Umlauf des das Btut 
777 Beblüts dependiret vondem Her; Yuldadern u 
gen und-den Pulsadern. Das Herg‘ | 
ne es 4 preſſet | 

find, von den Mäuslein des Unterleibes zw — 
ſtarck gerieben wurden, woraus leicht eine 
Entzündung hätte entſtehen koͤnnen. Giche 
Garenglot  c.p. 143. Memoir. del’ acad 

: des Scienc, An. 3715. Heifer Comp.anatom; 
6. 268. Hier müffen wie auch des Darm⸗ 

felles (Peritonzi) gedencken, weiches ein duͤn⸗ 
nes doppeltes und glatted Haͤutlein iſt Es 

unmbkleidet die gantze innere Hoͤhle des Unter⸗ 
leihes und haͤlt alle darinnen befindliche Their 

le in ihrem gehoͤrigen Lager· Eiche des 
fürtreflichen Hru. D. Kulmms, meines werthe⸗ 

ſten Freundes, Tabb. anat. Tab. 19. Garen. 
glot 1. c. p. 215. will nicht zugeben, DAB ed 
aus einer doppelten Haut beſtehe, fondern. 

meinet daß_ die äuffere Haut ein. cellu · 
6 Weſen fep, barinnen. das nn 

\ tzriret 

— 



| Be preſſet durch die 

v» - Cop4. Vondes Kheilen, 
n Druck das Blut in 

die Pulsadern't$. 290. Ausz. Phyf.) und 
dieſe treiben es Ducch ihren Druck weiter 
ei in die Blutadern ($.cic). Diefes 

noͤthig, fintemahlen das Hertz es allei⸗ 
ne durch feinen Druck fo weit nicht wuͤr⸗ 

zin de bringen Eönnen , alses fol. Unterbält] " | 
Biewär 4. 89. Wenn fich das Blur ſtarck und 
me. geſchwinde beweget, empfinden wir, daß 

und warm wird. . Sobald hingegen alle 
Bewegung. deffelbigen aufhöret‘, ver⸗ 
ſchwindet alle Waͤrme und der Leib wird 
eißkalt. Woraus zu fehen, daß die na⸗ 

— tuͤrliche Waͤrme des Leibes von der Be⸗ 
| wegung des Geblüts abhanget. Diefe 

Bewegung rühret her von dem Hertzen, 
md fo ifk Das Hertz Das eigentliche Werf- 

zeug, wodurch die natürliche Waͤrme un: 
terhalten wird. Die Pulsadern 38 

iwar auch zur Bewegung des Blutes, 
mithin auch zu Waͤrme. Doch da das 

Hertz den erſten Trieb giebet, ſo iſt ihm 
die Waͤrme hauptſaͤchlich zuzuſchreiben. 

8 00. 90. 
. erivet werde. Es hat Falten und Abſtaͤm⸗ 
me, von weichen die Lebet der obere Mund 
des Magens, die Miltz, die Gekröfebrüfen 

die Gedaͤrme, die Mutter se. ihre Bedecku 
bekommen: auch ſormiret daſſelbe grofle und 
Heine Bänder, z. E. das Gektoͤſe und die 
breiten Bänder den Mutter, die Baͤnder des 
aan, ber. Leber, der. Rilg und 

j Is 0 AN 

— 
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me von der Bewegung des Geblütes,dier 
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Die sur Erhaltung des Lebensnochig find. ya " 
nn DZ —— — — — ui — — . 

0. So lange das Blut warm ifl, ui. 
—* es ſtuͤßig: ſobald es aber kalt en : 
wird, gerinnet es. Hieraus ift klar, Daß Fluͤßigkeit 
Die Slüßigkeit Des Blutes mit von Det des Biuts 
Wärme dependiret. Da nun die Wär: | 

‚faraber. non dem Hertzen abhänget: fd 
haben wir Das Hertz auch alsdas Inſtru⸗ 

* 

ment, wodurch die Fluͤßigkeit des Bebli- 
tes unterhalten’ wird, anzufehen. Lind 

dieſes um ſoviel mehr, weil vermittelt der . 
Bewegung die Vermiſchung mit dem 
Fließwaſſer n. d. g. zuwege gebracht wird, : - 
91. Das Herge hat: zwey Kam: Warum 
mern, Die Durch eine Wand von einander das Herge - _ 
gefihieden find. Die un weil es In zwey 
Das ‚Blut durch andere. Gänge oder Fasern 
Adern in die Lunge und Durch andere in en 2 
den gangen Leib treiben und- wieder zuruuuͤᷣ 

 £e empfangen muß ($.290. Aug. Phyl.). . 
Durch Die rechte Kammer wird es bloß in 

die Lumge, hingegen aus der lincken durch 
‚ ‘den gansen Leib getrieben. Da nun 

hier ein groſſer Trieb vonnöthen ift, fohat - 
die lincke Kammer auch eine ſtaͤrckere 
Wand ift auch enge als die vehte. Ja  .- 
es hilft auch Die Scheidewand der linden - 
nicht.aber der rechten Kammer zur Aus⸗ 
treibung des Blutes: fintemablen fie nicht 
mit Diefes fondern mit jener ihrer Wand 
in einem fortgehet. re 
| EEE = EEE 3 Ta 

— 
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wesen 6. 92. Das Kerze iſt ein volffomine- 
en nes Mauslein, wie Feeno f) und Zower ſf) 

und mars 
iR: . 

. 

M) in Tract. de mufeulis & glandulis p. o-22. 
& fege. 

Steno De mufculis & ‚glandulis. 
Cowper Myntom. Tab. 36 m. folg. 

Das Her iſ vermittelt des Herdbeutels mit 

erweiſen ). Da min die Muſculn zur 
Bewegung dienen ($. 28.), fo muß — | 

— 

) ia Tra&. de Corde e. 1.p- 15. & ſeqq. 93. 
8) Dier vielmehr ein doppeites Mänslein. die 

in der Scheidewand an einander gefüger ind, 
‚wie Winslow A. 1911. vor der König. Aca- 
demie der Miſſenſch. in Franckreich gezsiget, 
wovon das groͤſte und dickeße Die lincke oder 
vielmehr die hinterſte Kammer, das kleines 
ke ader die vechte oder Vorderkammer auds 
mache. Sie werden beyde noch von einer 
dünnen und fleifchigten Saite umgeben. Die 
verfchiebenen Sagen der Fibern fan man in 
Bed Garenglos Splanchaol, beſchrieben finden 
P. II. C. 4:9. 73: u. fe Einige lauffen in 

. Die aveere, andere fchief, wieder andere ges 
rade re fo daß fie ſich durchſchneiden. 
Sonſt fan man von dem Hertz nachle ſen. 

 Rajum |. c. lib. 3. c. 11. nebſt den Aumerckun⸗ 
., gen Ded Calvörs. Hambergers Diff. deſſen 
= ital Deus ex infpefione cordis invefliga- 

sus. Jenz 1692. Die auch in feinem Fafciculo 
Diſſert. befindlich. Zower Tr, de Corde. 
Wieuffens Tr. de la Stru&ture & des caufles du 
mouvement du Coeur 1715. 

"der Gpige an dad Zwergfell angewarhfen, 

+ 

x damit es nicht koͤnne verruͤcket Na 

P2 
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die sur Erheltuug dus Kokzus.näthig find. ya. 

Das Hertze Dazu geordnet ſeyn. Wie es 
Sich Denn auch in der. That —* be⸗ 
weget: indem es ſich bald zuſammen zie⸗ 
het und hiedurch das Blut herausſpruͤtzet, 
bald von einander giebet, und don neuem 

Blut einnimmt. Es beſtehet aber aus 
ſtarcken fleiſchernen Faſern, Die ſchrauben⸗ 

weiſe in einander gewickelt ſind, ſo, daß 
immer eine Lage die andere und zwar 
ſchief durchſchneidet. Verkuͤrtzen ſich die⸗ 
ſe Faſern, ſo werden die Hertzenskam⸗ 
mern enger, und das Blut wird heraus⸗ 

vepreſſet. Auſſer den flelſchernen Faſern 
gibts auch viele ſpannadrige, die ſich durch 
das gantze Hertz — und den flei⸗ 

ſchernen die Bewegung mittheilen. | 
- 8. 93. Die dresohrenoder Vorkam⸗ Die Hert · 
mern halten Das Blut, melches durch Die ohren wor 
Blutadern zugeführet wird, fo lange auf, au? | 
biß Das, was im Hertzen ift, herausges 
fpriget ($. 290. Ausz. Phyſ.). Sie befte 
hen eben wie das Hertz aus flarcfen flei⸗ 
ſchernen Fafern, die wunderlich Durch. eins 
ander gewickelt find. “Wenn fich Diefe zus 
fammenziehen, wird Das Dhr enger, in | 2. in. 

— — mn ao 

a —————— 

Die fleiſcherne Saͤulen mit ihren Furchen helf⸗ 
fen die Auspreſſung des Bluts und verbins 
bern, Daß das Herk nicht zumeist fich aus⸗ 
behrlet. Richts -offenbaret die Weisheit, 

| weiche GOtt an dem Leibe bewieſen, wiche 
5 Mb die Structur des Herten. — — . ® 



Hohlader 

X 

De em : 6. 
genpuls· 
ader item 

der groſſen 
Puldader. 

en: chthaltene 
— Geben fiefi Bro ponein- ——— 

ander, io lafıen fie das Blut, welches inmir- 
, telft durch die Adern zugeführer worden, wie⸗ 
„berbinein. Die rechte Borkammer viel 
‚Weiter als Die lincke. Dieſes war noͤthig, 
weil in jene fih.das "Blut aus Dem gan- 
gen. Leibe durch Die tzroſſe Hohlader er: 

- gieflet: Da in Die lincke nur aus der Lun⸗ 
gen > bie weit engere Lungenblutader 

6. * Die groſſe Soblader leitet 
Das Blut in Die rechte. Hertzkammer 
$ 290. Ans}. Phyf.). Da fich nun Diefe 
Ader im Portgange in unzählige Aeſte zer⸗ 

theilet, welche ſich uͤberal durch alle Thei⸗ 
le des Leibes zerſtreuen, fo ift klar, ns 

. die Hohlader alles Blut aus dem g 
Leibe der. rechten Hertzenskammer zufäh- 
re. Das ift alfo Die Abſicht ſowohl der 

‚ gansen- Ader als auch eines jeden Aeſt⸗ 
keins, daß fie nehmlich Das Blut aus dem⸗ 

fenigen Theil, Dadurch fie gehen, nachdem 
die Nahrung Davon gefondert, Dem Her⸗ 

- Ben wieder zuführen. - 
95. Das Blut, welches durch die 
Hohlader der vechten fammer 

jugeführet worden, wird fogleich Durch die 
Lungenpulsader nach Der — getrie⸗ 
ben (5. cit.) und von da durch dik gemei⸗ 
— ae wieder — 

er⸗ 



die zur Ernäßeung den Aebens nbrtig find. Fr 

Hertzen zugeführer, von. da ed aufs nie 
wie in alle Theile Des. Peibes alſo ud - 
durch befondere Arme der groſſen Pd . " ; 

ader (Arterias brunchiales ) in Die md . , 
ge geleitet: Woraus abzunehmen, vak . - 

dasjenige Blut, welches Durd) Die Lungen⸗ 
pulsader flieffet, noch nicht zu Nahrung 
tüchtig iſt: ſondern ſolche Tüchtigfeit erſt 
mit von dei Lungen erhalten muͤſſe: dem⸗ 
ſonſt brauchte es ben Der Lungen. ſolcher 
ee nicht. — ER SE 7 

.:96. Die gemeine Lungenblutader: 
— 5* — ihre Aeſte uͤberall durch die Lun⸗ han 
ge und leitet alſo das Blut, weldjes ihr aber. 
aus der rechten Herkfammer Durch Die‘ | 
Lungenpulsader zugeführet worden wieder: 
zurücke ins Herg und zwar in die lincke 
Kammer. Bon da es durch Den gangen 
Leib zu deſſen Ernährung weiter gebracht‘ 

⸗ 

wird. * re u 

‚97. Aus der lincken Hertzkammer nr sroh 
entſpringet die groſſe Pulsader. Se | 

zertheilet fich ‚gleich bey Dem Hertzen in ader. ; 
wey Arme, Davon der eine oberwerts in: | 
‘den Kopf, Schultern und Arme ſich aus⸗ 
breitet; der andere gehet unterwerts und 

zerſtreuet ſich in alle Theile des Unterlete 
bes, alſo Daß Die groſſen Aeſte immer Blei: 
ners und Diefe. noch kleinere Nuswerffen, 
u feinem andern Ende, als dag alle amd. 

wen 

—— 
4 

. 

. x 

_. — — — — — — 
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J dreyeckigte oder — Fallen 

Hertze hinein aber nicht wieder aus. ihm: 
u nie TEE 

2 Garenglot Splanchnol, 20.4. G34. u. f. 

N 
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in dieſelbe Adern zuruͤcke laſſen Es hat dem⸗ 
nach das Hertze eine groſſe Aehnlichkeit mit 
einem Druckwerck (9. 12. Hydrop.). In 
den Hertzenskammern, abſonderlich in der 
Scheidewand gibt es viele Furchen, deren 
Abſicht wohl keine andere ift „als daß fich: 
die Fafern, aus Denen die Bände befter- 
ben, ſtaͤrcker zufammengiehen, folgli das’ 
Blut mit deſto gröflerer Gewalt austrlis =. 
ben koͤnten. Sie ſind in der linrken Kamn -- ' 
mer tiefer als in der rechten, weil das Blut 2 
— — ‚trieb erfordert, als | 

ier (d. 85.) . Se SE RE 
. 200. Das Here iſt in einen Beu⸗ Bert 
tel’ (pericardio) eingemwichelt, welcher. aus 48 det 
einem ſtarcken Häutlein b) beftehet. Da Dun. 

DiesurläsolieungBinktbene ui 0 

— — —— — — — 

4) Perbeoyen Anat. Tr. 3. c. 5. eignet ihm ein;  . 7 doppeites Häutlein zu, worinne ihm der He... 

Heifer Auat. $.260 beypflichten: Gerenglor 
Aiugegen nur eines, Daß aber aͤufſer⸗ 
lich mit einem celluloͤſen Weſen aͤberzogen, 

in deſſen Blaͤſelein diejenige Feuchtigkeit . 
man in dem Hersbeutel anttifft, Altrireg 
*8 # Dem Ende, damit fich das Herge 

In feiner Bewegung nicht. reiben indge. Den 
Peer von. „Bergen. aber if der Meinung, 

 .. DAB ſolche Feucptigkeit aus der Gubftang 
des Herbend ſelbſt außdänfte, und auch wog. 
demfelben wieder eingezogen werde, damit 
Men Faſern nicht austrosfnen und ihre 
"" Beugfamfeie verfiesen mögten. „DR. I1, de. 
Reſrum 7 SE zu 

t 

En 



e. > open Den Tan Ehen, — 

ſich darimen eine beſondere Feuchtigkeit 
: Befindet; fo ſiehet man, daß er — 

tigkeit. jammlen und verwahren müfle. 
— nun dieſe Feuchtigkeit nirgends ab⸗ 
gefuͤhret wird; fo Fan man nicht anders 
— daß folche ven Hergen jur 
sn dienen muͤſſe, damit es zu. m. 

3 * — 

he — aus der lincken Hergens- 
in die groſſe ader. Damm 

rucht während fot Ir Zuſtandes we⸗ 
der Athem holet auch eine Stimme 

von ſich hoͤren laͤſſet, beydes gber ein⸗ 
ZZ Be Kar, fie‘ des Tageslicht erblichet; 

ne ar, daß das Atheriholen eines She 

3) Bir es mit dem Arbenholen le 
» Schwammerdam Tr.de I pad 

monum, Bartboliuss diatribe de pulmonum 
ſfubſtant. & meru, Xæſchub Phyſ. pag 331. 
BSobnius in Cire. anat. Phyhöl. Berger in Phy- 

fol. Sturm Difl. de Refpirat. Gowrraiger DIE. 
de Refpirat. Derbaw Phyf. Theol. 4. B.-7. 

2 ap. und am gruͤndlichſten Serom a feiner 
‚. * Theor. nova.Mach,„anımal p. 53. ĩ. fı uud 

— aAus demſelben — obi — ‚Sue. 
| I ‚78 — — 
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die zur Brakbrung des ur ᷣ 

les um des Blutes willen, Das Durch die - 
Lunge pafliret, andern Theils um der Stim: 
me und bey Dem Menfchen nuch um der 
Sprade willen, geſchiehet. Die Rufe, 

„wenn fie aus der Lungen fährer ift gank, 
Feuchte, wie fonderlich in ſtrenger Winters - 
kaͤlte 3 mit Augen zu ſehen, und das Blut 
wird in der Lungen mit Luft vermiſchet 
($.'417.Ph.W;). Derömegen ift glaußk 
lich, Daß Die Lunge auch Dazu georonet, . 
daß das Blut von der unnügen Feuchtigt 
Feit gereiniget, hingegen mit Luft verm⸗ 

ſchet werde 2). Damit.num die Runge zu -_(Auos.Pb.3.C) $  - Diefe 
4). Man lan es auch an einem Spiegel fehdn, 

„wenn man daran hauchet. N 
. 4) Es giebt deswegen graſſen Streit unter den. 
"  Bergliedereen, indem einige ald Fels Phar- . 
macevt. P. H. Sact. I. e. 2.6. 2. Magow de 

, .. Relpirat. Schwenmerdem, Rajus, Lower -E&c, | 
"Mery Hift. de I* Acad. des Scienc. A. 1500. 
pag- 32. & ſuiy. und Anno 1707. p. IM U. 

Mem p. 196. von Bergen 2c. dafür halten, 
daß würckuch das Blut in deu Lungen mie 
RELuft vermiſchet werde, damit ſolches dadurch 
.- Yan fluͤßig und. beweglich erhalten werde, 
..” andere ober, ald Riolanms, Highmorm,, Har- 

was, Nedham, der Herr Geheimte Rath 
Hoffmann Medic: fat, Tom. l. P. l, C. [) 6 i . | ' cry | 

.., 24. siehe s in Zweifel. Daß Luft im > Blade | ß 
big, aber fe kan wit den Speiſen ud 
Trauck bineinlommen. Zhurfen de — 

2 

X 
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2 - Eap. 4: Von den Theilem, 
EEE) u — — — 

dieſer Verrichtung geſchickt werde; ſo be⸗ 
ſtehet ſie aus lauter kleinen Blaͤſelein, die 

ſich aufblaſen, wenn die Luft hinein, aber 
zufammenfallen, wenn ſie herausgehet. Die 
Luftroͤhre dienet Dazu, Daß die Luft in. Die 
Lunge herein und wieder berausfahren 
Eönne. Sie zertheilet ſich immer in. Bleis 
nere Hefte, Damit zu einem jeden Blaͤslein 
Luft igebracht werde. - Sie beftehet aus 

verſchiedenen runden Knörpeln U), die naͤ⸗ 
her zuſammen treten, wenn ſich die Lunge 

aufblaͤſet, und daher einen groͤſſern Raum 
erfordert: hernach aber wieder von ein⸗ 
ander fahren, wenn ſie ſich ausgeleeret. 
‚Die Lunge ift in zwey Lappen (lobos) zer⸗ 
— damit ſie ſich deſto beſſer — 

Se ee 

ufu p. 60, 63. Ettmühler Diff. 3, c, 10. Se®. 

16. u. m. mn 8 die — den 
Umlauf des Geblüts, ja ſelbſt die 

> be — befoͤ fördere. 
9, Diele Rubrpel kommen an dem Orte, wo 

dper Schlund iſt, wicht — 8 ei⸗ 
ne L 3. c. 10. as 

an ber Spe I en 
ben, damit — de —— — 
J andere aber, ald Bergapmi Adv. V. Animadv) 
F 35 Heißer — — 6 259 glauben Daß fl uud ne andere Ueiade ak, * * memmtich daß bie * — —*——— 

2 nn —2 7, 273." 

x 



die zur Erunabtung des Lebens näthig if. 9 
— — nen min u = 

‚ ten önne, wenn fie von der Ruffaufgeblas. ; : 
ſen wird. Weil der Kopf an der Luftrͤ 
tre (larynx) nicht ſowohl zum Athemholen u 
als ger Stimme gehöret; fowirdvondee 
. fen Gebrauch, unten an feinen Drte ges 
handelt werden. Be 

._$. 102... Die Runge lieget oben in der Warum 
Bruſt. 1) Damit das Athemhölen bald dis Lunge 
und mit leichter Mühe gefchehen koͤnne. in der‘ 
2) Weil Die Bruft fo beichäffen, dag fie Deu 
bald enger bald weiter werden, mithin-die 9". 
Luft bald aus der Lungen ausftoffen, bald 
wieder 'einlaffen Fan, als worinnen das 
Athembolen eigentlich beſtehet. 3) Das 
mit fie Dem Hetgennahe genung wäre, und 

das Blut bald hin und herfommen möge - 
: $. 193. Das. Zwergfell (diaphrag- Sebrauch 
ma) ſcheidet Den Dberleib von Dem Unter: —— 
deib: Es dienet zu jenes Erweiterung, es. 
und befördert hiedurch das Athemholen. 
Denn wenn wir Die Luft din ung ziehen, fo 
‚giebt es fih nieder: hingegen, wenn wir 
Den Athem auslaffen wollen; fo giebt «6 - 
fich In die Hoͤhe: wie man in eiiemleben . 
Dig aufgefchniftenen Hunde mit Augen fe 10 
hen fan. Bepdes aber ift noͤthig zum i 
themholen m’). — 

x 

{ 4 

£ 

x 

J — — en amd mehreren Rugen . 
| ‚Bi, ——— Wagen mis dem ed vermit⸗ 

teiſt des verfnäpfer, hald auf bald 
mieder 

— 



4 ° Cap 2. Vom den heilen, " - 

8. 104. Es ruͤhret aber die Erweiterung des 
Be Oberleibes nicht eingig u. allein don der Be- 
weiterung wegung Des Zroergfelles: fondern auch von 
dei Oder⸗ den Ribben und Deren Muſculn her: zie⸗ 
leides. hen ſich dieſe zuſammen, fo werden Die Rib⸗ 

ben etwas auswerts gebogen, wodurch der 
Oberleib eine groͤſſere Hoͤhlung uͤberkom⸗ 
met. Sobald ſie aber nachlaſſen, ſprin⸗ 

gem fie wieder zuruͤcke, und der Oberleib 
eryhaͤlt feine vorige Weite). 
Berk $. 105. Die Ribben haben zwar har 
richtung te ſeyn müflen Damit +) das Herk und 
der Rib⸗ Lunge als zwey zum Leben unentberliche 
ben. &lieder vor Gefahr und Perlegung ge: 

ſichert wären. 2) damit fie. dem Drud 
der Äufferen Luft bey Verdünnung der in 
nern Eräfftig genung wiederftehen Eonten 
($. 108. T. I. Exp.). Indeſſen "- — 

mieder beweget, und hiedurch Die Vermiſchung 
und Verdauung der Gpeifen, ingleichen bie 

Auspreffung des Rabrungeſafftes und deffen 
wie auch des Gebluͤts Bewegung befoͤrdert 
Siehe die Acta Erud. An. 1695. p. 546. 

Auch hilfft es zur Augtreibung des Unflathé, 
des Arines und zur Geburth. Daher ed bey 

dem weiblichen Befchlecht weit ſtaͤrcker ber 
funden wisd, als bey dem männlichen. . .. 

—— Fogheyen Anat, Ir 8. Co 3. 

\ Cuimus Tab, Anat. I3. — 
— Cowper nora Myotom, Tab. 34. 35: |, 

E)., Strom Theor. nova Mach, animals p. 38. ſeq 
© MMayaw Tr, de Relpisetione, ——— 

8 

— 



die sur Ernahrung des Lebenandnig find. 85 

doch fo eingerichtet, daß ſich die Brufter- * ' 
weitern, aber auch enger emziehen laͤſſet. Re 

26-106. Der gantze Dberleib ift vonRuten 
innen mit dem Kıdenhäutlein-(pleura) Bed — | 
uͤberkleidet, wodurch er glatt und ebenkung 
wird, auf Daß Die Runge ꝛc. nirgends ad 
ftoffe und Schaden leide. Eshältzugleih 
Die. Mäuslein an den Ribben fefte, daß ſe 
nicht verrücket oder verleget. merden. | 

$. 107. Aus dem NRückenhäutlein ent: Des wie 
fpringet das Mittelfell (mediaftinum ) telfells. 
welches den Dberleib in gleiche Theilefher 
det, in Deren -einem -Der eine Lappen De . 
Lunge, in Dem anderen Der andereliegel m). 
Es dienet demnach Dazu, Daß wenn Dereis . 
ne Lappen verwundet, oder fonft ſchadhaft 
wird, dennoch Das Athemholen vor fih 
gehen fönne*).: Sugleihen daß, wenn 
Der eine Kappen ein Geſchwuͤr bekommet, 
Der andere nicht mit angeftecfet werde. 
Wie auch daß Das Hertze mitten zwiſchen 
Der Lungen unverruͤckt erhalten. werde. 

0.83. .108. 
. RETTET EEE TEEN 

.#) Winslow bat in den Memoires de 1’ acade- 
mie des Scienc. 1715. p. 309. angemercet, 

daß das Rückenhaͤutlein zwey Saͤcke find, 
in weichen die kunge haͤnget, und daß das | 

—.. Miteelfel nichts anders ald 2. Wände vn 
-  Bielen GSaͤcken find, Die da zufammenfloffen. 
Siche Sarenglor Splanchaol, P. Il. C. 2, 
.o Heißer Comp. Aust: $. 255. 

Pr R 

W) Verboyen Autt. Ta. > c 5. . 1235..., 
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56 - ¶p. 4. Dos den Chillen + 

. $ 108. Daß in der ge Gal⸗ 
le abgeſondert werde, zeiget ſowyhl Die 
Gallenblaſe ſelbſt, als auch deren Gänge 
deutlich an. Aus dieſer Urſach beſtehet 
die Leber aus kleinen Druͤslan, welche 
traubenweiſe an den Aeſtlein der Pfort⸗ 
ader anliegen, als welche den Brüfen das 
Blut, wovon die. Abfonderungder Galle 

geſchehen foll, zuführen. Dij Ballen 
- Blafengänge leiten die Galle -aus dem 

Lebergange. in: den Zwoͤlffingerdarm. 
Beil fie aber nicht alle erft in Die Gallen» 
blafe geführet wird, fondern der mehreſte 
Theil unmittelbar in Den jegt gedachten 
Darm: fo ift es fehr wahricheinlich, daß 

‚Die Blafe bloß zu dem Ende gescönet 
Daß fie das überflüffige zum. Werrat 
fanımle und aufbehalte, wenn es etwa 
dem gemeldtem Darme Daran gebrechen 
mögte. Daher auch ein eigener. weiter 
Gang aus der Blafe in den Rebergang, 
der Ballengeng (Ductus cyflicus) ge 
nannt, gehet. 

$. 109. Die Gallenblaſe beftehet aus 
eben den Häutlein, als die Blutgefaͤſſe. 
Die Aufferfte gemeine Haut — 

| afe 

o) Bon der Leber handelt gar umflänblich Bion 
ebi in Hiſt. heparis fe Tradtatu de heparis 
ftrncturs, uſibus morbis. it. Adeipigb de 

Hepate. Thema Bariblinm., | 

⁊ 
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und laͤſſet fich ausdehnen, Die ' - 
ift das Aderhäutlein, und führet 

dern Die Nahrung zu. Die dritte . 
Weifchige, deren Fäferlein fich zus 
‚Sehen, und folchergeftalt Die Sal 
geilen. : Die legte ift die fpanns - 
Zelche durch ihre Empfindlichkeit 

ein na feget. 
3 ——— beſtehet su 
Re eleinen Drüfen, deren Amtift, der Bel: 

Seinen gewiſſen Saft, von dem oben ledruͤ 
gehandelt, abſondern. Dieſer 

ſanmiet ſich in den —5 ‚ welche 
Fi Durch die gange Drüfen durchge⸗ 
8 feine Aeſte zur beyden Seiten aus: 
“ Derfelde Gang führet den Saft 

Zwoͤlffingerdarm, allwo er mit · der 
eiſe — wird, und iſt mercklich, 
$ er — der * durch einerley Oef⸗ 

g einflieſſe 
* I1I1. orinnen das Amt der Mils vnn 
eſtehe, und ob in ihr gleichfals etwas 
om Geblüte abgefondert merde, hat.man 

ex ar Zeit nöd) nicht mit völliger Gemwißheit 
. ‚entdecken Fönnen. Da fie eine gang be 
fondere Structur hat und das. Blut in 
fehr groſſer Menge dahin geleitet wird, fo 
"muß fie allerdings groſſen und wichtigen 

Mugen bringen’ ». Mir ſchen aus die⸗ 
4 | em 

*, Eiche Brunneri Tr. de Paner 
2) — er Ana, hält 2 u Die 

+ 



WB __ Br Vonruubeie, 
ſem Erempel, daß der liebe GOtt uns 
viel Gutes erzeiget, Davon wir nicht das Der — ca . u en 

. 9. 112. Eden jo verhält es ſich mit der An bee Bruftorägen, welde nach der Länge Der 
ee groflen Puls⸗ und Hohlader nehet, als 

yon der man gleichfals noch nicht entde- det hat, was fie eigentlich abfondert,maf ſen man noch feinen Gang finden £önnen, 
wodurch fie fih ausleeretg). 

De Bin $. 113. Die Verrichtang der Liieyent, Bi daß fie nehmlich Den Urin abfendern, iſt 
gewiſſer. Denn da ſiehet man gar gi 

gentlich nicht nur die Jerngänge, wo⸗ durch der Urin in die Blafe abgeleitet 
. wird fondern auch den Becken, indem er fich fammlet. Sie find dem Stamm der 
groſſen Puls-und Hohlader ſehr nahe, 

— 

damit 
! 

MUNG dünnes und flůgiges Geblit-der- Beber 
mittbeile, Damit die Abſcheidung der Wale 
— übrigen dicken Blute erleichtert = | were | 

” Die gemeineſte Meynung dee Anatomico- 
. , rum von dem Nugen dieſer Drüfen iſt, dag 

fe den Nabrungsſaft bev Kindern, als Bey 
Denen man fle weit gröffer. finder fammier 
und bereitet. Indem man fie bey ungebohr⸗ 

sen Kindern voll von weiffer Heilch ange⸗ 
7 troffen. Giehe Arorgagni Adverſ. V. Anim- 
she ZU. Korbipen Ans Er. 3.0 5.9 m. 

244 I ee Er 
r 

! a.‘ j = 3 1 
0 « * * „4. * 1 EN; 

D ‘ 
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De ne hung wusste fon. 

Damit Der Hein. nicht nothig habe’, we ‚weit vr 
i herum zugehen. Es zertheilen fi auch oz 

beyde Adern überall Durch fie in 2. En 
viele Aeſtlein, auf daß Der Urin deſto häu: 

| figer einflieflen koͤnne, zumahl da der Urin, 
nichts anders als Das Saltzwaſt wei 

fer fich leichtlich von.dem Blute abfont 
dert, wie wir ſehen ‚werk man zur Ader 

6.1 — Die Sernblafe dienet weiter Derharn⸗ | 
e nichts, ala Daß fie den. Hein fammiet; blaſen | 

damit wir nicht nöthig hätten, ihn A 
genblick von uns zu laſſen. Sie J 
ans Haͤuten, die ſich maͤchtig von einan ⸗· 

der geben, damit fie eine groſſe Menge 
Woaſſer halten koͤnne. Die äufleee if 
Die gemeine Haut, welche Die. Blaſe fürs 
miret und verwahret. Die zweyte iſt die | 

| — Faſern wenn fie. — — 
den Urin herausprefen. Die 

* — die ſpannadrige, welche wenn fe. 
durch den Urin gekuͤtzelt wird, Die fleiſchi⸗ 
ge zur Bewegung antreibet. Damit 

‚aber. die Blaſe von der Schaͤrffe *3 F 

— —— — 77 

Urins nicht verletzet noch zu eh oder 
J au ofte zum Harnen u. Ben. 

— — — — — — 

7) Siehe Reyschis Theſ. anatom. 3. Tab, 4. u 
ı 8 & 3. Tbef, 4. Tab, 1, fig. 1. 

Bellin Exercit. — Aura, & uf. 
regum. Lu 
Gm, Splnnchnol, z. 1. c. u 

s D 



— re ? 

ie —* mit der zottigen Schaale 
* Ben Menſchen ſtehet Der 
Pr a Blafen in Die Höhe und ger 
Hals unten, zu keinem andern Ende, al 

- daß der Urin deſto leichter Ai Aa 
Damit er abet nicht unaufhörlich troͤpfe⸗ 
fe, fo wird de Mund der Blaſe mit — 
Schlußmaͤuslein verſchloſſen, wel 
einem Kreyß herumgehet und ni es 
nachgiebet,, als Ent der Urin gegen Den 
Mund ſtarck zudrucket. Die. Harmeöhre 
if day, daß der Urin feinen er ra fin, 

© v 

| .. — mpe iin he Y weiße insge⸗ 
ihegmt me nad, Dom er Hafen die die 

within die — aus dem Peibe 

: — e fer ” I? an Samt art iſt, g en 
8* ſpͤhren kan x 

J * Kan eingelaffen werde. * 
"anders machen fie die Wände aus don dem 
Unterleive und bedecken das darinnen ents 

haltene Eingewepde. Drittens befärdern 
sı fie Die Verdauung, den Umlauf bed Geblaͤ⸗ 

208 die Abfonderungeni dee Säfte. Endlich 
machen fie auch, daß man dem Leib auf ver» 
ſchiedene Weife bewegen kan. Weron Ga 
— — B* —R 
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hhes eine nur Ge 

116. ‚jeden Nieren md Dee Me 
I. Stamm der "aroffen Puls-und Hohl — 
ader lieget eine Tiebenniere. "Da ſol⸗ 
— gg — iſt auſſer Zweifel, daß 

Abſonderung vorgehet. 
Man an trifft au — der That in ihnen einen 
Diefen und gelblicht braunen Saft an, bie J 

ſchwartze Galle genannt. Weil man 
er keine Gänge findet, welche Drüfepe 

faft abführen ‚ ſo weiß man: auch nicht, 
was er für einem Gebrauch habe ”): 

$. 317. Der gange Leib wird von der DerSaug 
— uͤberkleidet. Sie dienet dazu 1) daß 

alle Theile zuſammenhalte. 2) Vor 
aden bedecke und verwahre. Dah 

ſie ſehr ſtarck und feſte iſt. Es beſtehet 
die Haut aus lauter flechſernen und ſpann ⸗ 
adrigen Faſern, die alle — ſind, 
Doch fo, Daß fie ſich noch weiter. ſpannen 

en, Damit fie, wenn Der Leib zunimmt 
und fetter wird nachgeben, wenn er aber 
abnimmt and mager wird, zuſammenkrie⸗ 
hen könne, folglich die Haut ſich beftän- 
dig an das Fleiſch anfchlieflenmöge. Sie 
ift mit vielen Drüfen verfehen, welche die 
unnüge Feuchtigkeit abfondern, fo biers 
nächft durch die. S rn ‚dieber 
au in der Haut fi —* duͤnſtet. Wel⸗ 

une und a 

— 

Sie — — II, 8.290 

— 

2 

J 



Des obern 
Haͤutgens. 

3a gene VYondeniihelen, 

06 ent unumgänglich nötige Sache 
8). a — 

6 118. Die Haut iſt mit einem ſubti⸗ 
fen Haͤutgen uͤberkleidet, weiches ſich loß⸗ 
giebt, wenn ſie verbrannt wird. Es hat 
keine Empfindung: Da hingegen die unte⸗ 
re deſto empfindlicher iſt. Denn wenn 

Das: obere Haͤutlein ab iſt, kan man we⸗ 
der vuft noch ſonſt etwas daran leiden: 
wordus abzunehmen, daß dieſes Haͤut⸗ 
lein der. Haut zur Verwahrung gegeben 

‚worden... Wenn es fi von der. Haut 
abfondert, formiret ſich fofort eine Blafe, 

die re on —— — 
„nad, daß nicht zuviel Feuchtigkeit id 
die ‚Schweissher mweggehe. Endli 
macht das Häutlein die Haut glatt, nied⸗ 

Sich und weiß ; wodurch Der Leib eine ſchoͤ⸗ 

; 6. -I19. 

he Geſtalt ind feines Anfehen bekommt =). 

überall in-der Haut Rec: 1) Man teift = 
vven und, Blusgefäfle au: deren jene Dad Ge⸗ 

. fühl machen: diefe fegen den Schweiß ab. 
j .#) Aus der Haut wachſen bey den vierfußigẽ Thie⸗ 

gen überall bey den Menſchen aber nur an eini⸗ 
gen Orten Haare hervor. Es ſtind ſolche © Beine. hole Rohrlein (6 88. T. HL Exper.) 

u 

UL 

die ihye Wurtzeln in einer. Art von Zwiebeln 
ben, welche unter der Haut ſitzet und viele 

3 i 2 rin bar. 0 
Die Haare bienen 1 ) zar Zierde. 

— * 
> * 



-— — — 

— 

Diesur Ernhhiuung Des Aeben⸗ uchig find. Pr 

&. 119. Unser der Hast lleget das Wezu das 
* mit ſeinen De kat womit es Be Fete nu⸗ 

— Da es nim ie wahr 
—* dab alles in fo kurtzer Zeit auge 
duͤnſten ſolteʒ fo ift glaublich, das es wie⸗ 
Der in Das Gebluͤte zuruͤcke gehet, und = 

, Mangel der Nahrung. erfeget, 
dieſen wichtigen Nutzen macht es auch die 
. Haut: glatt, an es Die —— — 

9 2 5. — f = N 

: 3). ur Verwabruug vor der Kalte, 
* bev a ee * fie auch m 

5) Zur Er 5* — der J——— aus 
ie Aa Erudit. A. 1683. 

Dr = Pipe u To. 2. p. 43$. e 
Bon der. Hans der Inſecten handelt der — 

Ehrw. Herr P. Leſſer, im a. Th. 2. B. 2. 
8 RER — 163. 

| der InfoRo-iheol, 



Dis 

nmruͤcke, daß —8 

a © esna on der Era 
— ru 

= &e da das gießd ven verurſachet, uͤberall aus⸗ 
fuͤllet. Endlich bie es auch die Wärme 

— nicht ausduͤnſtet 
rd Be alſo den keib wieder die 

lte 
5 120. unter dem Fette, oder bey ſol⸗ 
Bi Thieren, die Feine Ueberkleidung von 

aben, gleich unter der Haut lieget 
das — u. ebenfals den - 

N 
R © Bee Loc, 4 lib.l. $. 18 und folg. 

reibet dem Fett einen uneuufachen Nugen 

6 "Det es Die Schaͤrffe des — mäßige. 2) Daß es im Fall der Rorb 
diene. Wie denn einige — + ©. di 

. ‚Bären, Murmelthiere x. * gantzen Winter als im Schlafe zubringen. aber das 
= — — entſtanden: Von den * 

# 
‚DD es die & des Mi Mändieie khtipf: 

: * ie Orhan vs 
Dis Dilen, aele Die Wänflein Iaffen end 

nn Di „Biutgeföße npühe, und Rs biegſam 
ſam mache. 

— Mast es die Haus eben, weich und glatt, 
und — alſo 

‚de -Erbält es die en an eB Fernunt def 
die. nn Yesfonen aicht ſo froflig find als 
die ma 
Befbüge den s ale 

| Pa Bud | ir * 
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gen Leib uͤberkleidet. Es muß denne. 

. denn ſehen, Daß einige Thiere z. E. Pfer⸗ 
De Die Duchdas Schuͤttren ihrer F 
— lesen abträben: In Disk 

en 
$. 121. Das Darmfell, welches auf J 

die Maͤuslein des Unterleibes folget uͤber⸗ su 
kleidet die gantze Höhle deſſelben. Hier” ———. 

durch werden nicht nur die Bee vð urn 
* 

| Alettcen, andere he — re zum 
* 

lagen, wis Die | en 

a tr tern FR. 



ad 0:3: Wen ten Kietennieiir Bupfisn. | 

dern auch dia Raͤus lein in dem Unterlei⸗ 
he tn ihrer gehörigen Ordnung und Rage, 

daoß ſie ſich A RN m ver 
er — en 

A "Des 7 Capitel. 

‚ Ron 

ben. Sheilen. — de pr 
rin und den Ser 
Fa der Seele 

dienen. Eile 

$. 222. 

WWiejenigen Deile des Leibes, wel⸗ 
der Seelen zur — bie: 
nen, find auffer dem fünf IB 

zeugen der Sinnen nehmlich er 
Ä —* = ‚ den Dhren, der Nafen, der Zun⸗ 

e _ I. 
gen und der Haut, die PEN und das 

es DE a. 
? Son * —— und mie daraus GOtt zu 

artennen, habe Goeciob Heid. Jenicec, 
J— Di. ie De m lan atmen 
: nomlis’palpabili» Lip. 2703 4. it Cicero 

3% de! Nat· Böen Lib. IL, c. 56, Schub 
Phyk ip 27 a 
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” u. den Verrichtmigen der @edle Biene s 

$. 123. Mit den: Augen fehen wir. Iheileded 
Sol dieſes gefchehen, muß fie Die Sache, used 
Die wir fehen, hinten im Auge Deutlich ab⸗ Brand | 
mahlen ($.'32. Opt.) Das Auge ift ans u 
gereiflen Häutgen: und Feuchtigkeiten 

nftlich zuſammengeſetzet. Erſtlich zei⸗ 
get ſich das Hornhaͤutlein (Cornea) 
Es iſt gantz fornen, weil die Sachen, die 
wir 8* ſollen, vor dem Auge liegen 
muͤſſen. Zum andern iſt es durchſichti 
Damit Das Leicht z) durchfallen koͤnne «) 
Der übrige Theil des Auges ift mit der 
barten Haut (Sclerotica: umgeben, wel⸗ 

e nur ift und. eine Fugelrunde 
Figur bat. Die Härte dDienet dem Auge, 
m getigkei: die Undurchſichtigkeit, das | 
mit Bein fremdes Licht hineinfallen möge, . 

wodurhdasBildleinmwürdevermirzetwerr 
den($ 150.T.I.Exp.);die fugelrunde Figur, . 
Damit fich Das Auge nach den Sachẽ, die wir 
fehen wollen, wenden Eönne Br eu ° 
in einem hohlen runden Vehaͤ tniß lieggte. * 
Und Damit eg ſich nicht reibe, ſo iſ die— 
harte Haut noch mit der weiſſen (Adn2a- 
ta) überzogen, welche es glatt und fehöne 

(Aus, Ph.3.Ch) » © -madel. 

, 2) Welches derjenige Pinfel IR, der bad, Bilde 
* auf dem nehſormigen er ‚mapien 

a) Deittend iſt diefe Sant erwa⸗ erhaben, aus 
—— Damis fie deſto mehrere —2* — 
ten auffangen möge,  : Dr 

4 

N 

“| 
⸗ 

—* 

J N. 

£ Ru Den 
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93 Cap. 3. Von den Chelen die zur Eupfiud. 

machet. Hinter der Hornhaut lieget das 
farbige aͤutlein (Uvea). Diefeshat 

der Mitten ein cirlulrundes Loch 5) der 
Stern oder Augapfel(Pupilla) genannt, 
zu dem Ende, Damit Die Strahlen des 
Lichts Dadurch fallen önnen. Der regen⸗ 
bogehfarbigte Kreiß (Iris) womit das 
Loc) umgeben ift, ziehet fich bey. häufigen 
"Lichte enger zufammen, ben wenigern aber 
gibt es fi weiter voneinander: denn All 

|  gupieles Licht blendet und ſchadet Dem Aus 
ge; allzuſchwaches hingegen laͤſſet alles 
duncfel *). Die harte Haut wird von in- 
nen ‚mit einem ſchwartzen Sdutlein 
( Choroidea ) bederfer, Damit es. in Dem 

Auge finter ſey: denn was ſchwartz ifl, 

‚sefle&tiret kein Licht. Dieſes iſt nöthig, 
damit ſich das Bild im Auge deſto klarer 
and deutlicher abmahle ($. 150. T. M. 
Exp.) Die ſchwartze Haut hat viele 
Blurgefäglein, Die veni Auge die Nah⸗ 
rung zuführen. Weber diefer ift hinten im 
Auge das negförmige Haͤutlein (Reti- 
— — | na) 

, R er — — —— —— — 

4) So iſt es bey Den Menſchen. Damit von als 
Sen Seiten Strablen einfallen Binnen. Bey. 

den Thieren iſt ſolche längliept und nach der 
queere: weil biefe eben nicht nöthig haben 
viel aͤber (ich zu ſehen. Bep einigen 5. €. 

... den Rasen iſt ſie aufrecht, Damit ſie ins Kled⸗ 
"ern anf und unterwerts feben koͤnnen 
7 Hi, del’asad. des Scienc. AQ 3731. 

I) 
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J —S Es iſt aus zarten Faͤ⸗ 
ſerle 4 
— entſpringen, gleichſam gewebet 

uchtiq. 
413 

Hinter dieſer lieget die-chryftalline Fuch, J 

leibe, wird. ſie von der mäfferigen ber 
fenchtet: welches nöthig; denn ſobald fie in trocken wird, nimmt g- Durchſichtigkett 

N z | 



100 00 49.5.0 5: von den Eoiten vie zur eat Empfiod- 

ab. 96. Gieif: mit einem 1 fubtilen Häutlein c) 9 
eingehuoͤllet, Damit feine Figur, an der al⸗ 
des gelegen, nicht verändert werde. Soll 
das Bild-auf dem nesfürmigen Häuflein 
vecht Deutlich abgemahlet werden: fo 
muß dieſe in u Weite der 
—— abſte ($. 24. Ope). 

iefe Weite en fie von Der ‚gläkenen 
tigkeit ( Humore aqueo ) ‚welche 

den hinterften und geöffeften Theildes Au⸗ 
ges einnimmet. Sie iſt mit einem fehr 
fubtilen HäAutlein eingefehloflen, Daß fie 

——— cht verruͤcke, und demnach das Licht 
aſſe. 

Wodurch $. 125. Wir müflen bald in Die nähe, 
ran ‚bald in die erne fehen. Das Bild von 
het 8% „entfernten Dingen, fället näher hinter Der 
wird.  ‚Senftallinen Feuchtigkeit, als Das von 

nahegelegenen. ollesnun auf Das neg- 
foͤrmige Häutlein auftreffen, fo muß ſich 

entweder dieſes der chruftallinen Feuchtig⸗ 
keit Ober diefe Feuchtigkeit jenem Häır: 

lein 
9 — Berbanıs S Phyfice-theol, 48.2 Cap. 

4 die 27te — Einige halten davor, 
dasß dieſes Haͤutlein die chruftaline Feuch⸗ 

nigkeit bald zutammen — bald ausdehne, 
m die Sache, die wir ſehen, nahe oder 

ſerne —8* Andere ſchreiben es Dem au⸗ 
‚genbräünigen Bande (ligamente ciliari) u, 

daß dieſe Feucdtigkeit fich dem neßföruigen 
NHDautlein bald nahere, balb von ihm entferne. 

Ä Woven in dem basti 5. xehanden wird. 

. 9— 



nad den Verricheungen der @eele diover 101 
a u — — nn nee —— ; 

lein bald nähern bald von ihm entfernen. 
Es Darf die chryſtalline Feuchtigkeit auf 
einer Stelle bleiben und nur ihre Figur 
ändern z. E. erhabener werden , wenn mir - 
in die nähe, hingegen platter, wenn wir 
in Die ferne fliehen. Denn in den erſten 
Fall fälle das Bild gleichfals näher, in 
dem. letzten aber weiter hinter. befagte 
Feuchtigkeit. Das fehwarke Häuflein ift 
mit der harten Durch ein befonderes Band 
verbunden. Aus dieſem Bande geben 
ringsherum viele kleine ſchiantze Faͤſer⸗ 
lein biß an die chryſtalline Feuchtigkeit, 
die Dadurch an die glaͤſerne befeſtiget wird; 
Man riennet fie Proceflus ciliares und 
diefen fchreibet man insgemein Die Ver⸗ 
richtungen zu, Daß fie entweder die chry⸗ 

ſtalline Feuchtigfeit ein wenig hervorruͤ⸗ 
cken, wenn wir in die Nähe fehen, oder dis 
Spinnengewebe ziehen, und dadurch ihre 

- 

5 N 
0 

Figur etwas platter mache, wenn wir in 
die ferne ſehen. KR: | 
.$. 126. Wir können nichts fehen, als 

was vor ung lieget, Denn fo Eönnen allein 
Die Strahlen in den Augapfel fallen d). 

| = — J G 3 Da 
[4 

tung der 
Mäuslein 
der augen · 

9 Denn fe gehen nur in geraden Pinien fort. - ® 
EEoolten fie von Dingen, die binter uns liegen, F 

in unſere Augen fallen, müͤſſen ſte norhwen 
dig in krummen Einien dahin kommen, wel⸗ 
ches aber nicht möglich. 

Er 

*— 7 



7.003 Cop. 5. Don den Teilen, die sur Eupf 

Da es nun algumühfam feyn würde, wenn 
wir allemahl den gangen Leib gegen Die 
Dinge, die wir fehen wollen, wenden folten : 
fo ift nicht allein Das Haupt beweglich, 

ſondern jedes Auge hat auch feine befon- 
Dere Mäuslein, Dadurch es gegen Die Sa⸗ 
de, Die wir fehen ‚gerichtet wird. Der: 
felben gibt es fechfe,, nehmlich vier gerade 
und zwey Frumme Die geraden find 
1) Das hoffärtige; Durch dieſes wird Das 
Auge in die Höhe gezogen, wenn mir über 
ung fehen wollen. 2) Das Demüthige, 
von dem Das Auge niedergezogen wird, 

- wenn wir unter und fehen. 3) Das zor⸗ 
nige. Diefes lieget nach den Schläfen 
zu, und ziehet Das Auge von der Naſen ab, 
wenn man nach der Seiten fehen will, 

Das verfoffene, ziehet Das Auge gegen 
DIE Nafe. enn das zornige Moaͤuslein 
Das eine Auge nad der Seiten ziehet 
wird das andere von dem verfoffenenna 
nad) der Nafen gezogen. Die beyden 
krummen, fowohl das obere als Das_uns 
tere nennet man Die verliebten. .Diefe 
Drehen Die Augen ein wenig in Die Ruͤnde 
herum. Solchergeftalt. hat Die gütige 
WVorſorge GOites geforget, Daß die Au⸗ 
gen in jedem Falle, ſoviel nur immer moͤg⸗ 

"_ u F 

ch, gerade gegen die Dinge, Die wir ſe⸗ 
ben wollen, gerichtet werden. Die Wen⸗ 

dungen der Augen offenbahren ag J 
| a“ — a e⸗ 
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and den Verrichtungen der Ödelediene 108. 

Affecten eines Menſchen, welches aber in 
die Phyſiognomie gehoͤret e). 8 

$. 127. Die Urfac) warum Das Auge „as luge 
Die Geftalf einer Kugel uͤberkommen, iſt und, 

oben 4. 115. angezeiget. " Daß aber auch 
das netzfoͤrinige Haͤutlein eine hohle Ku⸗ 

gelflächemarhet, hat Zweifelsohne die Rai⸗ 

fon, weil fonft nicht alle Strahlen, die 

von einee Sachen ausflieſſen, fi in ihr: 

hätten vereinigen Eönnen, als welches ei⸗ 
ne gleiche Weite von Der chryſtallinen 

Feuchtigkeit erfordert. Jenes aber iſt 
noͤthig, wofern das Bild ſoll deutlih 

werden. SE F — —* 

C. 128. In den Augenwinckeln liegen amt der 

die Traͤhnendruͤſen, welche Das Auge an⸗ Tranen⸗ 

feugten damit es fich deſto leichter bewe⸗ druͤſen. 
ge, und ſich an der inneren Hoͤhle und, 

den Augenlieden nicht reibe, Wenn fie 
zu ſtarck gedrucket merden, flie et die z 

Zeustiotei häufig he
raus, und fälle in . 

opfen, die wir Traͤhnen nennen, Die *  ' 

Baden herunte.. 8 
\ 

84. 6129 a 

e) Sonſt fan man von der wunderbaren Ein .: 
richtung der Augenmaͤuslein anffer den ana» 
tomiſchen Büchern nachlefen, Derham . c- 
p: 189 der leberf. und Seurmii Exercit, Acad. 

1X. 3, Briggs noram viſus Theo, pin. 

, 



Bi dad : 
Auge ver’ fo gar viel gelegen ift, nicht verletzet wür- 

de, fo ift es fehr ſorgfaͤltig son der Natur 
verwahret. Es lieget geöffeften Theile 
in einem beinernen Behaͤltniſſe. Die 

. Auffere Haut iſt fo harte und zähe, vaß man fie kaum ducchflechen Eah. Die 
Stine gehet auch weit herüber und bede — det Die Augen. Hiezu dienen auch die xender Augenbramen, als welche den Schweiß — | * halten, Daß er nicht in die Augen ‚men. Einne f). Ueber Diefe ift jedes Auge mit Dee tu. weyen Augenliedern ( palpebris ) verfe- 

er. hen, Dem oberen und. dem unteren, womit mian die Augen geſchwinde — kan, 
wenn Gefahr vorhanden, meldhes auch ges ſcſchiehet, wenn wir fhlaffen wollen, damit 0 Weder Das Licht uns flöhren noch ungeyier “2. fee bineinkriechen Fönne. Um desmillen Der find auch die Augenwirhpeeng) (Cilia), an Bhm: damit wir fie fchlieffen; ingleihen der bor Par. . Benfarmige Andrpel ( Tafus), Damit 

7 ausgeſpannet verbleibe Dar nım die 
$ 

BE ne — — — 7.) Ban eignet ihnen noch einen Nutzen au, 
“u res daß fie die Strahlen abbaften, oder 0. PO ihre Geſchwindigkeit etwas mäßigen, .) Beier befihreiber diefe alio: Augenwimpern a + Kud ſtarcke Haare an dem Rande der Au 

geniiedee, fü beſonders get find, äuffer: 
liche Dinge und allzu flarcte Gtrahlen vor 

dem Ynge gu mößigen ‚Comp. aaat.-6.'276, 

x — 

$. 129. Damit das Auge, haran uns 
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r) den nette Gorleriuun Nr 

M Hıgenlieder bald auf, 6al n- müfe ae 
„fen, (6 beftehen fie nicht nur fel aus er 
“wer gang Dünnen und weichen Hauf, Die 
ſch leicht falzıı laͤſſet, fpndern es find 
auch für das ooere Augenlied zwey Maͤus⸗ Der 

kein derordnet, deren eines es in Die Hoͤ⸗ Raͤuslein. 
he, das andere niederziehet, und zwar viel 

oder wenig. Das untere hat nur eines, 
von Dem es in Die Höhe gezogen wird, 
j Wenn wir das Auge zumachen wollen: 
N 

ur 

wenn defien Fafern nadlaften, fo fället es 
yon ver. nieder")... | 

$. 130. Menfchen und Thiere find von Brom 
-- dem Bw Schöpfer mit zweyen Augen nie you 
derfehen, Erſtlich Darum, weil wir mit Husta be 
zwegen mehr überfehen koͤnnen, als mie" . _ 
— jeder erfahren kan, wenn 

zuhaͤlt. Denn Das rechte Au: 
ge ff af E32 die ung zur rechten: das | 
indfe, Die zur lincken liegen. Zumandern 
Damif wir nicht gar Des Gefichtes berau⸗ 
‚bet würden, wenn. etwa Das eine Auge 
durch emen Zufall verlohrengehet. Weil 
demnach dee Augen ſeyn muͤſſen, fo hat 
um Des Wohlſtandes willen auf einer jes 

den Seiten eines ſtehen müffen, und zwav 
| in gleicher Weite von Der Mitten($. 0.). 

ES ©; 6.131. _ 
: 5 Giehe Cic, de Nat Deorum lib. IE. cap. 39 

Derkem — 4. B.2. or 34 

1 
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206 Cups. Vonden Chellen die us iiupfinn. 

> Ce 
F. izı. Wie hochnoͤthig und nuͤtzlich 

das Sefichte ſey, erfamet man am deut⸗ 
Jichften, wenn wir aufdiejenigen Verrich⸗ 
tungen, welche wir täglich vorzunehmen 
haben, und den Ruben, Den es uns ges 
mähret , wohl acht geben. Denndamers 
den mir befinden, Daß fich ſolche ohne Das 
Geſichte entweder gar nicht, oder Doc 
lange nicht fo bequem. thun laflen. Es 
fmd demnach die Augen eine fürtrefliche 
Probe von der Güte GOttes gegen uns, 
und Daher billig, Daß wir folche nicht zur 
Suͤnde, oderuns und anderen zum Scha⸗ 
den, fondern zur Ehre Des Schöpfers und 

anwenden 5). 
nach feinem Willen, Das ift, zum Guten 

132. 

J 4) Son den Augen haben geſchrieben: Szurm 
ia in Diſſ. cui Tit. eculus Jsoaxowos. 
Thummig de fapientia ‚Dei ex figura oculi 

demonſtrata. Caflel 1725. 
Rqnach Epiſt. anat, de ocwlorum tunicis- 
Sıeno de -Glandulis oculorum. Hovim 

de cireul, kumor. in ocu!o, . Brögg ophtal- 
zmographis. Bon den Uugen der Inſecten. 
Lefftr Infe&o - theol. 6, 151. 
‚Noch iſt von den Augen zu mercken, daß 

fie darum fo bey, nehmlich in die Stirne 
geſetzet, damit wir deſto weiter Fönten um 
‚und ſehen, und daß die Empfi davon 
deſto eher ind Gehirne, als den Bigder Gew 
len 7* Einigen Thieren, als ben 
Daaſen, Coninichen ragen fie weis hervor, 

⸗ 

! 

_ 



vnd den verricheungen der Secle dienen. 107" 

i 6r732. Die Ohren find Das Werd? gung 
zeug, wodurch wir hoͤren. Dasjenige bepdem 
I was. wir hören iſt ver Schal. Der Opr · 
ı Schall beftehet in einer zitternden Bew - 
ı gung der Wft ($. 8.10. T.-IU. Exp.) 
— mehr wir. von ſolcher Luft mit e 

Bhr auffangen, je beſſer hören wir. Sn: 
der Abſicht raget' das Ohr niht nur eis "| 
was hervor, undift am Kopf ausgebre- 
| tet, damit es viele Luft auffangen, fondern 
iſt auch gewoͤlbet, Daß es die aufgefanges _- 

N 

I: me jr: on in den Sehöhtgang : 
rs 
6. 133. Das Ohr beſtehet aus einem: Barum! 

Knoͤrpel, der zwar etwas hart iſt, damit das Ohr 
der Schall nicht, geſchwaͤchet werde, Doch Fubrpe⸗ 
alfo daß es etwäs nachgeben Fan, Damit licht. 
das Haupt nicht gedrucket werde, wenn 
wir darauf liegen. Bey den Menſchen 
darf ſich das Ohr nicht bewegen, darum 
hat,es auch keine Maͤuslein ). Hinge⸗ | 
F u. F ee gen 

damit le auch hinter fich feben und der Ge⸗ i 
fahr. der Nachſtellung entfliehen koͤnnen. Ei⸗ 
nige Sefchöpfe z. E. die Schnecken haben ib» 

\ ve Yugen in den Spigen ihrer Hörner, und 
| könne ſolche Damit tief in den Kopf ziehen. 

-  HEinige Zergliederer bebaupten das Segen 
theil und fegen bald 2 bald 3 bald 4 Maͤus⸗ 

- fein and Oht. Siehe Ferbeyen Anar. Tr. 
6135, p. m, 386. Palfalva de aure humana 

C. i, Sect. VL Heifer Comp. anat, $. 287. 
een ıy wels 

⸗ 

v 



108 Cap. 5 Demon Chen, Den Ep. 
mm ul mm ums en un mn Eur - 

| 

sen bey den Thiern, die ihre Ohren bald ! 

mel 
Unter den inneren Theilen des 

| ._ * O Ei pet fich erftlih der Gehoͤrgang 
= Einer fhlangenfdrmige Ken aus 

Obren einer genförmigen te, Die im 
Mmalıt. Anfang Endrplicht ift, bald aber beinern 

wird: damit der Schall darinn wie ineis 
nem Sprachrohre (9.21. T. 111. Exp.) 
oder in einem Poſt⸗ und Waldhorn verſtaͤr⸗ 

cket werde. Man findet darinn u 
Druͤſen, welche das Öbre:: ſchmaltz ab: 
fondern, damit ihn die Luft nicht zu fehr 
ausdrockne. Es iſt aber dabey Fett, und 
machet Daher Die Haut nicht naß, als 

welches die Reflexion des Schalles hin- 
dern würde (6.8. T.II: Exp). Da 

Be ift es bitter ; wodurch das $ Ungeie 
et 

— welcher meinet fle zur — des 
Ohres, wenn wir genaue hören wollen, die 

nen. Schelhammer, hingegen leuguet ſol⸗ 
de Tr.de Auditu P. I. c. 1. Seũ. ). 

&) Bey einigen Thieren n den un Cani⸗ 
nichen, Werden, sc. find Die Obren ſehr groß, 
Damit fie deflomebr Sch af an und 
deſto leiſer bören — Dagegen die Gb 
el Ingleichen die Thiere, fo in der Erden und 

. Im Waffer leben gar Eeine audfichende Oh⸗ 
' sen haben, als melche ihnen im Zlienen, 

i OR “aut würden pinerlih ſeyn 

x 

| = bald finden laſſen, findet man 
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and den Verrichtungen der Seele dienen 10 

“fer abgehalten wird, daß es nicht ins Oht 
hineinkrieche ee 
...$ 135. Det Gehörgangift hinten mit &e | 
einem dünnen Haͤutlein, das Trummel⸗ ded 
sell genannt, werzogen. Wenn die aͤuf mel | 

fere bewegte Luft an dieſes Haͤutgen ans 
ftöffer, wird e8 etwas einwarts gedrucket, 
wodurch die Dahinter liegende Luft gleich 

fals zufammengedrudet wird: Die fih 
aber bald wieder: ausbreitet, und Das 

Häutgen zurück freibet, weile Bewe⸗ 
gung etliche mahl wiederholet wird, wie - 

an einem Trummelfel oder an einer ges 
ſpannten Saiten zu fehen.. . Und fo erhält 

Die innere Luft eben Die zitfernde Bewe⸗ 
wegung, welche Die Auflere hat. - = 
6 136. Wir finden, daß Die Trum⸗ gudd| 
mein, Pauken und Saiten einen gangans dadu 
dern Thon von fich geben, nachdem fie. ger De: 
;  fpannet find. - „Hat man fie ſcharf geſpan⸗ * 8 
. net, Fan eine weit geringere Kraft. fie in irn 

Bewegungfegen. Weil nun das Ohr bald 
einen leiſen bald einen ſtarcken Laut vere 

nehmen fol, fo muß das Trummelſel 
bald angezogen bald nachgelaffen werden. 
Diefes zu bewercfitelligen find" gewifle 
Knoͤchlein, die von ihrer Figur des _ 
Sammer , der Ambos, der Steigbuͤgel 

und Das runde Beinlein. genannt wer- 
«den, benebenſt ihren Maͤuolein von dee 
J Natur 
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ixs Cap.5. Vonden Edetin die at Dpid. 
GERT mu j 

ver F. 140. Die Naſe iſt das Werck 
* is Geruchs ($. 302. Aus;. Ph.). Sud 

diefer Sinn hat feinen groſſen und vielf 
tigen Nutzen ;. E in Empftiduna ımd 
Unterſcheidung vieler Dinge, die wir oft 
nicht fehen m): in Ohnmachten, da wir 

uns durch den Geruch eines ſtarken Spie 
titus wieder erhohlen. Bey den Thieren 
+ €. den Hunden, den Bienen, den Raub⸗ 
dögeln 2. ift Derfelbe noch groͤſſer m). | 

$. 141. Die Naſe hat noch einen ans — Beben dern Nutzen, Der noch wichkigerift: indem 
wir durch fie Othem hohlen. Dieſes Ban 
wwar auch durch den Mund geſchehen: 

allein es wuͤrde ung allzubeſchweerlich fal⸗ 
len, wenn wir den Mund immer offen 

halten folten: Trockene und warme Luft 

organoı 1683. Yalſalua de aurchumana 3704. 
4 & 1707, Schelbammer de auditu, 1684. 
Vienfens Tr, de la trußture de |’ ereille An. 
1714. Dod. Job. Andr. Schmidii Aue ' 

vr Suhderesn Jen. 1694, Jarobi Lenfnt' Bern 
. mon IV, les devoirs de !’ komme Arc, Ami. 

1728.in 8.p. 87: u. f. Derbam Phyfice -ıkeel, 
lib. 4. c. 3. und von dem Gehör der | 

Sb lib. 7. c. 2. non 4. Ray Weicheit 
aes lib. 3. 

373 fi wo Zener in einen Hauß 
Verbolen. | Bu BE 

2) Wiewohl auch dieſes dem Wenſches von 
— nehmlich zu Bann kommet. BR ie 

2. die Haben, und Hunde das Saba een 

» 

m 

I 8 
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n · den Nerrichtungen der Secle dieuen 118. 

wuͤrde ihn allzuſehr ausdrocknen: kalt 
aber die. Zähne verkaͤlten und — ae 
fich ziehen. Wie leichte Eönnte ſonderlich 
des Nachts Ungeziefer hineinfriechen,odee 
im Faheenıc. Staubin die Luftroͤhre kom⸗ 
men ?- welches alles nun in Dem Rotz Der - 

Naſen befleben bleibet, und mit demfels 
ben wieder herausgetwworffen wird. . Es 
iſt demmachein Inſtrument, welches zum 

Geruch und Athem hohlen von GOtt 
georpnet. Auch diefes hat feinen Grund - 
in Der. Weißheit GOttes: ſintemahlen 
wir mit der Luft die den Geruch machen⸗ 

de Theilgen zugleich in die Naſen ziehen 
($.303, 36. Phyl).. 0.0.0 
R 142. Der Rücken Der Nafen beſte⸗ Theile der 

het aus zwey Furgen Beinen, Die einem NRafen wo⸗ 
afenen Gang vor die Luft und den Ge⸗ au fie bien 

ruch formiren. Die Naſenkuppe aber ?® 
wit den Flügeln ift weich, auf dag man . 
bey wiedrigem Geruch die Nafenläher -. 
zuhalten koͤnne. Doch find folche Dabep 
knoͤrpelicht, wodurch fie aufeecht.erhalten - 
werden. Die Scheidewand hält die 
Naſe gleichfals erhoͤhet und formiret zu⸗ 
gleich zwey Loͤcher, damit wenn das eine 
etwa verſtopfet, die Luft dennoch durch 
das andere kommen koͤnnte. Sie unter⸗ 
ſtuͤtzet auch die Druͤſen und wird mit dem 

(Aues.der.Pb.3.Ch) HD Rons : . 
——————— ——— 

und verzehren, befreyen 8 . uniepttigen Geftomkk: (ron dan F 

x 
\ 



” —EE Ener. 
äutlein o) überzogen , darinnen vie⸗ 

1 Bingeilen vorhanden, die den Druͤ⸗ 
das Blut en und wieder abfuͤh⸗ 

ten. Die Naſe hat ihre Erofaungen 
in den Saunen, wodurch Die Luft in den 
Mund und fo weiter in die Lunge und 
von da wieder zuruͤcke in die Naſen kom⸗ 
men kan. Dadurch laͤſſet fh auch der 

Schleim in den Mund ziehen, um ausge 

.- 

worfen zu werden p). Ein Haupttheil 
der Naſen ift das Gicbbein, welches 
wie ein Sieb Durchlächertift. : Durch die. 
fe Loͤchlci 4m die Vervenfaͤſerlein ge⸗ 

in dem Haͤutlein, wonnt 
innere 36 hle der Naſen uͤderkleidet iſt 

verlieren. Dieſe find es, welche den Ge: 
ruch verurfachen ‚ indem Die Geruthſtaͤub⸗ 

lein mit einiger Kraft. an ſie ſtoſſen, wenn 
wir ſoiche mit dem Athem m une’ sehen. 
6. 143. Das zugefpiste und das 

Bikes, kruͤmmte Maͤuslem erweitern die 

fenlöcher,, welches noͤthig, wenn wir * 
guten Geruch gern recht ſtarck empfinden 
oder auch einen wiedrigen von uns blafen 

wollen. Durch Das runde Maͤuslein 
werden die Nafenlöcher gekruͤmmet, wos 
u auch noch ein inneren: s.Paar Diener. 

6.144. 
ne — Siehe 5 Lp. s. — 2 7. Bdergegei 

1 

— 
. 

Adverſ- VI. Santorin. p, HI. * 
e) Here Seifter B. Anal. Gene 56.5 m 
334. ig a. Dein Di 

* 2 
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—EE Der — 9— 

— 144. Der Ron (N (Mucus dus narlum) Map 
von den Drüfen in dein Nafen m 

— abgeſondert wird, iſt dazu, baß 
die Naſe feuchte erhalten werde, und der 
— ——— daß er nit mit 
m Die re fahre 4 

145. Daß der ben Serena feinen Zunge ip 
ende in der Zungen habe und zwar in Den "tt * 

enwaͤrtzlein, die unter der dicken Haut 
liegen, iſt C$. ET Ausz;. nr ) je rgethan Mund... 

dienet dazu, daB wis 
—* ir —* — 

eiden pr d genieffen oder 
ı Bit a e 

er 

9 Damit Y — and der Naſen fen 
(en —55 
bewachſen. Woraus — feben, ba nicht ein 

lein an unferm Beide, welches niche feinen 

—— | rweris ge e Diren, 
— 

——e— n, und ais ven ber der Naofen de 
fo Sehen anigef ee 

Bon dem —* ruchẽ | E uge baden geſchrieben: Caßer Bartbelinm in Ads Haf. 
zienl. TV. p-61. Schneider de ofle eribeifon. 

‚mi. Drake Aathropel, Tab, xvu. G. 
) She app. Tom. I, delinguap, 2. 
— de Anima beutonei * 18. = 
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‚ angefto Derowegen ift Fein 
—* daß das Fühlen hauptſaͤchlich 
durch Deren Vermittelung geſchehe »). 

EEE. 2... : 

s) Benn wir im effen und traucken Leinen auge 
nehmen Geſchmack empfünden, mürde es eine 
von der beſchwerlichſten u verdrießlichſten Ar⸗ 

und mebrert 

= 7 exisrnis tactus organis. p. 26 

) Dei Ben bat feinen herrlichen Nutzen, 
fonderlic des Ragis und im fiuflern, dw 

wir biedurch vieie D 



— zu... wen. — zn wur 

. teoffen werden x). = 

wegungen, welche in den Gliedmaſſen Der ter Em⸗ 

. Sinnen fi zutragen, empfinden ſo it pfindung 
nöthig, daß folche biß zum Gehirne fort: wörhig.,. 
gebracht werden ($.22.).. Was aberdas 
rinnen vor Veränderungen vorgehen, mit 
denen Die Empfindungen und andere Bere 
richtungen der Seelen verfnüpfet find, 
und mas jeder Theil dazu ins befondere‘ 
beyträget; Fan man zur Zeit noch nicht‘ 
gewiß beſtimmen: indem man die Stru⸗ 
ctur des Gehirnes, wegen der Subtilheit 
ſeiner Theile noch nicht ergruͤndet hat. 

148. Das Gehirn iſt in zwey Häutlein 
Hoͤutlein eingewickelt. Die erfte ift Die des Sehir⸗ 
obere fefte Saut (Duramater, menimx), m 
ducch welche viele Iervenfäferlein laufen 
und verfchiedene Aderhölen (Sinus) anges- 

untere Haut iſt 
7. das. 

treffen koͤnte, zur Untwort gab. Ip habe 
meine Augen oben an den Fingern. Cowrs 
de Peinture par principes m 329 feag. fe 

 Chuimmigs ſuch P. I.num. 7. p.m.se, ’ 

x) Diefe Haut iſt aus zweyen andern zuſam⸗ 
men geſotzet deren Faͤſerlein fich ſchief durch⸗⸗ 
kreugen. Sie bat 5. Baiten und 7. Arten 
von Fortgaͤngen, ſeht viele, ſowohl Puls- 
als Blutadern, ingleichen bis 22. ſinus oder 
Canaͤle mit Blut, Die mit einander eine com⸗· 
municstien haben. Enplich if fie auch mis 
verfchiebenen Hauffen ven kleinen Drüfen — 

‚ fabıica, & uf dass, inaingie ss 

N 



28. re ep. nt 

Das dünne &,ä.tlein Pia r mater ‚ater geuammt, 
weldyes d nicht big wis as et 

t, fondern überall m feſte anlie- 
F in alle feine 

Mey) theilet das n * — * Ar ’ 3* 
Materie‘ 8 149. Das Gehirn be 
s DE aus dreyerley Are ae et, See 
= —— En Mer 

den da Sure n alla) Die Die — 

Eu ren en un 2 id * beſte⸗ 

ie: 

5* — obern feſten Haut. 
natomicı swifchen.de 

nen Baus noch ein. re 
ige (atschneides) genannt: afein 

Garenglet 

Gersche, womit bie dep ben — woraus 
6, verbunden 

D) 

2) Ruyuch, 453 — Heiße Dalten Daß — Befäffen defkeper, -Briß. Comp. | 
h * 

* 
u; 
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Diefes Weſen endiget ſich in der Zuiene 
ſchwiele, als dem Dritten Theile, welches: — 

7 

noch weiſſer und haͤrter iſt als jenes. 
Darinnen ſind zu ſehen die vier Hirnkam⸗ 

Ten Ds aenpembe Eh er er be 
het aus uͤberaus —— — — | 
und vielen Dazwifchen liegenden kleinen 

Drüfelein. a). - Zum andern die ſtreifigen 
Cörper. „Sie beſtehen sieihfals aus vie⸗ 
ten Druͤſelein und Blutgefaͤßlein in der 
oberen Rinde: inwendig liegen viele weiſ⸗ 
fe märdfige Gtreiffen Drittens Die | 
Säffe des langen Marckes. Sie glei⸗ 

chen dem marckigen Weſen und Diefe find 
es, daraus die Sehenerven entipringen 
In der Dritten Kammer befindet 

‘ 

ift afehenfarbig und beſtehet aus einer fehr 
weichen und migten Materie, Dar 
rinnen man viele Blutgefaͤßlein antrift. 
Sie ſieget in Dem Winckel, den die Hinter 
backen machen, und an ihnen Die Hoden. 
Unter diefen entſtehet Die vierte Kammer, 
Die man die Schreibefeder nennet. Die 

ſe Kammer hat eine runde Eröfnung in‘ 

die dritte Kammer nahe an der Zivbefürüe- 
ni, . | 9 4" Ir fe, i 

. 

Ruysch Epiflı anat, Tab 15. 

| = a — * 3 

) Huch dieſe Drũſen tängmet Heiler 1,c ehe 

pringen. - 
efindet Die - , > 

Zivbelödräfe (Glandula pinealis)., Sie 



so > Cap. 5. Yon do Tpellenpie wer Eanifiun, 

k, ‚weiche ma man das Das Zintertoch (. (Anum) 
nennet. Diefes gehet zu den ige(Vul- 
— dadurch man in den Trichter kom⸗ 

met. 
ee  $. 150 An dem groſſen Gehirne ge⸗ 

Ben gen Den Nacken zu lieget das Eleine Be 

\ 

eo " 

hirnlein (Cerebellum), welches mit jenem 
aus einerley Weſen, nehmlih aus Drei: 
fen und Röhren beftehet 5). Es ift durch 
gewiſſe Wurtzeln mit Dem verlängerten 
Mord verfnüpfet. Diefes entfpringet 
aus dem marcfigen Weſen Des Gehirnes 
und des Gehirnleins und gehet durch Das 

“runde Loch indem Naden in Die Höhle 
Des Ruͤckgrades, wo es das Rüden: 
mard es fpinalis ) ‚genannt 
wird. 

Urſpriug . Ist. Bon Diefem Marcke ſtammen 
— alle Nerven her, Doch fo daß einige Be 

im Kopfe entfpringen, einige aber erſt in 
den: Rücfgrade. In dem Kopfe kom⸗ 
wen Daraus — paar c), von denen ein 

paar 

6) Es zeiget (ih old Zweige ober Burgen ei 
) ker 8, die in den Füßlein des —* 
ar fi vereinigen. 

e) Andere — nur 9. Paar. hr Amt wird 
in folgendem Vers angezeiget. | 

Olfsciens, eernens,oculosque movens Patiensque 

- Guftens, .abducens, audiensque,. Vagsusqus Lo- 
quensque, 

— — — 



und Den Verchltungender Eeele dienen. 121 

paar nah der Naſen gehen, vier paar 
nach den Augen, drey paar zum Munde 
und der Zungen, ein paar zu den. Ohren. 
Ein paar vertheilet fich hin und wieder in 
den oberen ind untern Leib; und noch ein 
paar gehet in den Hals. Alle übrige 
Nerven entfpringen aus Dem Ruͤckenmar⸗ 
cke und: zwar an verſchiedenen Orten. 
Nehmlich acht paar im Halfe, zwoͤlf affe 
im Rücken, fünf paar in den. Zenden, nd - 
eben fo viel gehen durch das heilige Bein. : 
Bon Diefen bekomme jeder Theil Des. 
Leibes und jedes Mäuglein wieder fine — - 
re” n ey — ß, 

.i52. Es i emna gewi „daß — 

alle Nerven, ſowohl welche zur Empfin⸗ — 
dung als auch die zur Bewegung dienen, machen 
aus dem Gehirne, wo nicht unmittelbar daß'te 
doch vermittelft Des Ruͤckenmarckes, ab- = Se 
ftanimen. Da nun das Gehirne ZUM.pner eine 
Theil aus lauter Möhren beftehet, ſo iſt Commu⸗ 

- wohl Bein Zweifel, Daß aud) die Nerven nicarion“ 
Roͤhrlein ji, die fich von jenen ablencfen. baben. 

Hieraus lernef man, wie Diejenige Bewe⸗ 
‚gung, welche den Nerven in den Glied⸗ 
maffen der Sinnen eingedrucket wird, GE - 
ins Gehirne fortgebracht, und hieraus fer= 
ner die Bewegung in dem Leibe Determis 
niret werde, welches leßtere eben die Abs 
jet iſt, warum die Nerven überall Durch 
en Leib zerſtreuet — Und ſolcherge⸗ 

ſtalt 



ni Diesem — 

TE geibes mit zit ale. 

- De, die Bewegung Des — 
——— und alle — 

dere ſteywillige (Motu 
——8 —— 

det. oder gar entzisenfihneidet, ſo horer 
wohl die —— — au 1% Sea 

ne Dr rüfige Materie beiveas, bie man 
—— ingleichen Die a 

— Da vv iwen Hugen 
en bey Hert Wolfen» 455. ba, en 

" — HR, — des, Scene. a 
„Ann. 1706. „28 

‘ 
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ſter (er, mean, un Da om De sah." a 
(222), Me Mfige Mate | oz 
69,22.) 2 22.) e Materkn in dem 
ende gewiſſer Drüfen 

aus Dem Geblüte abgefondert (9. 48.) 
eifel, Daß auch der Rer: 

aus dem hol ag 
fen. ndert e Da nun Das 
a ige vol Deüfen iſt 
($. 140. 1, it leicht zu vermuthen, Daß 

—— 

Blutes zufuͤhret. Verdes noͤthig, in⸗ 
dem die Natur einen groſſen Vorrath von 
Lebensgeiſtern zu fo vielen Empfindungen. 
und Bervegungen. anfchaffen muß. Und 
dieſes beftätiget die Meinung, daß alle 
Nerven aus dem Gehirne entfprin en, 
weil fie von da. aus Die tebendgeifter 
i muͤſſen. 

„use Das mantige oiefen iR doh DON .MBeg vor 
$..140.): da nun Die diekebens⸗ 

au en, ” ringen ($. 7 gi ): fo A fehr Br 
2 , daß durch dieſe R 
“di er me ‚in die Nerven geleitet 
werden. Und da diefelbige. u hr 

* 



aM a4 ps: 5.000 Den Eheken, —— 
Rn GE ——— ——————— GPRaEE 

—ãSi d der ae Sinnen bikin das = 
‚hirne ſteigen, wenn wir anpfinden, von 

| aber weiter in die Mäuslein eimflief- 
: : foift klar, Daß Der Eindruck ia den 
Sim biß in Das marckige Weſen Dein- 
get und Daß von Dannen Die Lebensgeiſter 
von Der Seelen in Diejenige Mäuslein bes 

Banfted_  $. 155. — e Weſen hat 
ei — Wendungen = F —— ver⸗ 

darum, daß deſto mehr in einem 
ſo engen Ort Raum finden möge. : Denn 
‚weil es eine groſſe Menge Sebensgeifter 
abzufondern hat, foDarf deflennicht wenig 

‚teon. Und da das mardige Weſen dieſe 
Geiſter von ihm empfangen und in die 
Nerven keiten muß ($. præc.) — ai 
thig, daß es dem —2— arbigen 
genau antiege, und beſſen — 

| — eingeflantzet werde. 
Sebrauch $. 156. Das Gehirnlein ift von dem 
bes — Gehirne unterfchieden , ja -gant. abgefon- 

bert:, Daraus abzunehmen, daß es auch 
einen befonderen Gebrauch Fang muͤſſe. 
Das derlaͤngerte Marck, welches in dem 

F Ruͤckgrade den Nahmen des Ruͤckenmar⸗ 
ckes annimmt, zertheilet ſich mit feinen 
Wurtzeln — das aſchenfarbige Weſen 
des Gehirnleins, und dieſes marckiges 
a ziehet ſich alles miteinander 

V⸗ 



unb yeitdentäjnngen Din Delke Demi va 

feinen-. Zäferlein in das Müdenmard... 
Aus dieſer Verknuͤpfung erhellet, daß die: 
jenigen Lebensgeiſter, welche ſich in Dem 
Gehirnlein abſondern, in. das Rüden 
marck geleitet: werben. Es ziehet nehm⸗ 
lich das marckige Weſen beſagte Geiſter 
gleich den Wurtzeln eines Baumes aus 
Den aſchenfaͤrbigen, welche fie aus Dem _ 
Gebluͤte abfondert , an-fich, und leitet fie 
Durch. feine Roͤhrlein in die Nerven des 
Mücenmards. Nun dienen Diefe Ner⸗ 
ven nicht fomohl zu den. finnlichen Bewe⸗ 
gungen ; als vielmehr zu den Lebensbewe⸗ 
gungen’ (Moribus vitalibus,) mit denen 
die Seele nichts zu thun hat, und fo hat 
auch das Sehirnlein.mit ven Verrichtuu⸗ 
gen der Seelen nichts zu. thım. Es bleis. . 
bet demnach das groſſe Sehisne, in mes . 
ces fich alle Nerven von den finnlichen 
Werckzeugen fammien, allein zuden Ber 
richtungen dee Seslen übrige). Und das 
mag wohl Die Urſach ſeyn, warum. Das 
Gehirn bey den Menſchen nach Propur- 
tion weit geöffer ift als bey den — D. 

u — 9. 157. 

2) Worinnen Herr’ P. Heißer dem | Re⸗ J 
ce —— wenn ir = 
Comp. anat. ſreibet: doch iſt das Spinne 

mehr pe y ung der bebensgeiſter, fo 
lateinſch tpiricus animales Jeiffen, dad An 
leiu aber mehr zur Abſcheidung ber fpisigu- | 

um vitalium & aaturalium 

"I Heifer he. 5070 fer „duf #4 Dep, einem. 



in die 
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— 

y 

————— unmittelbar aus 
— weiſen marcki —— * der 

die dem en Die aber 
wi uud mi — — 

nee die Gliedmaſſen der Sin⸗ 
Iben Streifen fortgebr 

mie An fe moß — der 
Empfindung w Gt da 

die — * — 6 ber di 
n ‚ fo hat die Empfin⸗ 

ade einig und allein * ten Sit in 

„au 

- Angenommen bat fi a e Nerven by 
* Drüfe 1, — 23*3 
Man hat die Zirbeldruͤſe of in 
wandelt geſunden, ımd der Men at | 

deſſen ungeachtet feinen CBerhandg ebrau⸗ 
chen koͤnnen. Was aber ihre eigentliche | 
— fm , m noch nicht — | 

ee als dey 
777 und bepnahe 4 · Pfund wolege: 

5 1ib. de Gerebro € 25. 6167: T. æ. Bibb 



— März fie * raic⸗ — J 
woran doch einige. zweifeln, fo — fe 

wohl etwas. von. dem Blute ab | 

S 48.) und da ihr Der Trichter je 
be lieget, fo - dasjenige was | 
gefonbert, wohl dadurch *8 vn 

6. 159. Die Gehirnkammern geben, Der. 
7 dem Deichter der zur Schleimdruͤſe Schleinu 
(Slandula pituitaria) fuͤhret in einem Druͤſen. 
fort. Da nun Die Druͤſen zur Abſonde⸗ N: 

rung einer gewiſſen Seuchtigfeit aus dem 

Blut gegeben find (F. 46.): fo muß ud - 
von Diefee etwas abgeſondert werden. 
Einige halten Davor, Daß die Druͤſen des 
Adergemebes und der Hirnſchwiele von 
denn Blute vielem Schleim abfonder, 
welcher in Die Behirnkanmern falle und 
aus u weiter durch den Trichter biß 
zu der Schleimdruͤſe Fr von da es durch 
den Mund oder Naſen ausgeworffen | 

E 2 Die dünne Zaut (Pia mater) = 
4 überall (ehr. fefte um das Gehirne "** 
—2 Sie Mal ai Diefes —* 

I 

x — 
—— 

7.9) Bon dieſer Drüfen finder man eine. ſchoͤnm 
Beſchreidung ın den Mem. de !’academ.soy, 
"des Sciene. A. 1707. p. m. 16% 

auch die-Hif, non 1905. p FI. & Y2. “ ade Aν 20R 
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‚298 Cap: 5. Yan des Theilen die sr Enpfid. 

indem es fehr weich ift und. leichte wancken 
Eönnte. Und da fie alle Theileund Wen⸗ 

’ dungen überkleidet, fo macht fie auch und 
erhält, den Unterfchied feiner Theile. 

Durch die Blutgefäffe, die durch Diefe 
. Haut häufig zerſtreuet find, führet fie Dem 

hirne Das Blut zu und auch wieder zus 
ruͤcke. Endlich uͤberkleidet fiealle Nerven, 
die aus dem Gehirne entſpringen, und ma⸗ 
het, daß fie von ihm abſtammen koͤnnen, 
denn da fie aus dem marcfigen einem über 
aus weichen Weſen beftehen, fo haben fie 
einer folchen Weberkleidung wohl nöthig. 
Eben Das müflen. wir von dem, Rücken 
marc? und Den Nerven, welche ausdiefem 
entfpringen, fagen, als Die gleihfals von 
biefer Haut ihre Bedecfung haben. Und 
fo vereiniget Diefe Haut alle Nerven, mit 
dem Gehirne, welches auch zur Vereini⸗ 
gung Leibes und. der Seelen höchft nöthig 

iiſt. | 
t har⸗ §. 1 61. Die harte Haut. (Dura ma- 

| — ter) haͤlt alles Gehirne mit dem Ruͤcken⸗ 
marck und den groben Nerven als eine ge⸗ 
meine Ueberkleidung zuſammen. Sie lie⸗ 

get nicht an dem Gehirne ſondern an der 
Hirnſchale feſte, damit das Gehirne nicht 
an den harten Knochen anſtoſſen und da⸗ 
duch ‚Schaden nehmen, mögte,. Man 
trift in ihr viele — Blutgefaͤßlein 
an, welche dem Hirnſchedel, dem — 

| a. 0 
* — 



nnd 

‚und Den Derrichtungen der Seele dienen. 129 

Häutlein und dem Gehirne Nahrung:-c. 
———— und dieſen dienet ſie zur Stuͤtze. 
Sie iſt hin und wieder ſowohl an dem Hirn⸗ 
ſchedel ſelbſt als auch an der dünnen Haut 
ſtarck befeſtiget, Damit DaB Gehirne in feis 
ner Lage erhalten werde. Ä 

$ 162. Da an dem Gehirne fo gar ds Ba _ 
viel gelegen, indem «8 der Sie aller Ems hirne iſt 
pfindung und Demegung ift: fo ift es von wohlver⸗ 
der Natur fehr forgfältig vermahzet,imelches Wabret 
um fo viel nöthiger, weil es fo gar weich um. * 
und zart iſt. Daher iſt es nicht nur mit | 
zweyen Häuten bedecfet, fondern auch mit, Zr 
ver Sıenfchalen , einem überaus harten 
Knochen. In welcher Abficht die Him . -: ' 

ſchale eine erhabene Figure überfommen, | 
als welche einer gröfleren Gewalt zu wies 
derſtehen vermag, als eine jede andere 
($. 108. T.I.Exp.). Damit man auch 
fein Haupt deſto forgfältiger bewahren 
möge, iſt fie.mit einem = und fehr em: 
pfindliden Haͤutlein uͤberkleidet. Dies 
fes wird Durch die Naͤthe der — 
‚(Suturas) vermittelt gewiſſer Faden mit 
der inneren feſten Haut verbunden. Wo⸗ 
durch es dieſe Ind zugleich Das Gehirne 
ſelbſt in feiner Lage erhält. Zu deſto mehr . 

rerer Sicherheit Dienet noch die oberfle 
Haut, als welche hier-fehr dicke iſt, ingleie. 
Muez. Ph.3.Ch), 3 oo - den 

. 



130CaP. 3. Vom den Eheilen, diesur Eipfind. 

chen die Haare, Die es warm halten, auch 
- wur Zierde Dienen b). | 

Stractur, $. 163. Das Rüdenmard ſtammet 
agennd von dem mardigen Weſen Des Gehirn⸗ 
Den eins her. Weil es num überaus zarf und 
Benmap Med it, fo ift es mit Dem Ruͤckgrad als 
dıb. mit einer Mauer eingefchloflen. Es die 

° net Dazu, Daß die Nerven deſto 
durch den gansen Leib Fünnen vertheilet 
werden, da fie fich nicht wohl alle aus dem 
Gehirne haben unmittelbar herleiten laf 
fen. Im Ruͤckenmarcke lieget das mar- 
ige Weſen auswendig, das druͤſenhaf⸗ 
te aber und afchenfarbige in der Mitten, 

- anders als im Gehirne. Die Abficht hie- 
bey ift vermuthlich diefe, Damit die Ner⸗ 

2 ven, welche aus dem marckigen Weſen ent- 
fpringen, nicht Durch Umſchweif gehen 

‚ dörften. Da des drüfenhaften Weſens 
Amt darinn beitehet, Daß es die Lebens⸗ 
geifter abfondert ($.144.), fo wird auch das 
im Ruͤckgrade wohl Feine andere Verrich⸗ 
fung als Diefe haben. Zu dem Ende,da- 

| | mit 

4) Ray. c. lib. 3. cap- 5. 6.183. Sonft da 

ben vom Gehirne ausführlich gehandelt. 
Malpigb Exereit. anat, de cerebro. Fracafa- 

tus Ep. anat. de cerebro, Wilifme in Anat, 

Cerebri. Ridlei Anat Cetebri. ZAuysch in 

Epiß. Anat. fiche auch) scher de Acheo ex 
Arudura cerebri cönvineendg. Jeoæ 1708. 4 

‚ Vienfen io nove Syſtemate vaſorum- 

J 
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und Den Vetrichtungen der Serledienen. ızı 

mit es den Nerven daran-nicht fehlen Mös _ 
ge, wenn die aus dem Gehirne ‚nicht zus 
länglich find. Endlich dienet das Gehirs 
ne auch zur Unterhaltung der Gemein 
ſchaft zwiſchen Leib und Seele. ee a, 5, 

$. 164. Unter die Bewegungen im Leis Theile die 
be, welche dem Willen unterworffen find, sur Spra⸗ 
gehoͤret auch Die Formirung der Stimme Gedienemn 
und der Sprache. Wozu wiederum vers 
fchiedene Theile des Leibe gewidmet find.’ 
Die Materie der Stimme und der Spras 
che ift Die Luft, welche aus der Lungen 
durch die Luftroͤhre herausgeſtoſſen wird 
($.94.). Dieſe Luft wird zur Stimme, 
indem fie durch den engen Ritz (Glottis), 
welcher in dem Aopf Dem Puftröhre (La- 
ıynx) durch die giesfannenförmige 
Anörpel formiret wird, mit einer Ge— 
ſchwindigkeit durchfähret ($. 3z01. Aus. 
Phyf.): hiezu helfen au) die zungen⸗ 
beinfbildfdrmige Maͤuslein: ats wel⸗ 

che diefe Knoͤrpel bald auf=bald niederzie⸗ 
ben, und hiedurch Der Luft eine folde Be⸗ 
wegung miftheilen, als zu einem Schall 
vonnoͤthen iſt ( & 299. Aus. Phyl.).. 
Beil auch Der Schall bald grob bald fein 
lauten muß, fo find befondere Maͤuslein 
verordnet, welche den Ritz bald engerbald . 
weiter machen. In die Luftröhr muß fei- 
ne Speife kommen, weil wir fonft in Ges 
fahr ju erftichen gerathen. Damit nun 

32die 
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Biede G. 165. Soll aus der Stimme eine 
"Stimme Sprache werden, fo muß fie auf verfchie 
ae mid. dene Weiſe verändert werden, Damit Die 

Buchſtaben herauskommen, aus denen Die 
Sylben und Wörter formiret werden. 
Die lautbahren Buchftäben entſtehen aus 

der verfehiedenen Defnung des Mundes 
($. 430. Ph.W.). Die. ftummen Fön» 
nen von Veränderung der Stimme durch 
Die Lippen, die Zähne, die Zunge und den 

; &aumen her ($. cit.) 9). : 

Sr — Das 

5) Ber mehrere Nachricht von Formirung der 
Stimme und Sprache verlanger, Fan folche 

8° finden in Hier. Fabricii ab Aquapente Buch 
de Laryng. vocis organo, de Lecutione & 
ejus Inftrumentis. - Des Schelbammmers de 

Voce, ‚Chr. Job. Langii de Loquela Opp, p. 3. 
Diſſ. II. Cordemoy de la Parole cit. Perdrics 

‚ „Phyf. p. 554. Des Ammanni Diff, de loque- 
- 1a Amlfkel, 1700. und’ Lemi |’ an de parles 
,» Ub3.c.2.&3. Walifii de loquelsin ope- 
 zib, Thummigs Berſuchen 3. St. num. & 

Hiſt. de acad. roy. des Scienc, de 37@0,p.23. 
. & Suiva & les aasmois; p. 308, Hill, de 2706. 

ee 77 77 
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Das s6.capitel. 
BE 

den Geburihigler 

= $. 166. 

I Enfehen und Thiere zeugen ih⸗ gbſiche 
res gleichen, und zwar Durd\der@es 

y) den Benfchlaf eines Maͤnn⸗ burtbke E 

jeins und Weibleins. Zu Men 
dieſen groffen und wichtigen Wercke ſind 
ihnen nun befondere Ölieder gegeben und . _ 
zwar dem weiblichen Befchlechte andere. 
als dem männlichen: fintemahlen ein je 
des Gefchlechfe feine befondere Verrich⸗ 
tung hiebey aaaa.. ern 

von eh EI 6: 163. 
—— SE F N Ä ne x 

p. 19. & leg mem. p. 269. & 500. Hiſt. de 
3 oT. Pe 31. les Mem, P. 33. E ; Fr 

Feuerlin distribe de loqueata hominis exiften- = 
‚iss && Providentiz div. argumento, Alto.1719 | 
Von den Stimmen ber Thiere Handelt. 
Murray Demonßt. ex voce animal. RR - Ray Gloria Dei p. 978. 483. Scheuchz.Phyl. 

Jobi p 28, — 
⸗ 
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Gebrauch 
derHoden. 

134 "ap. 6. Dow den 

Phyf.). Diefer wird von dem Geblute 
abgefondert vermittelt der Soden ( Te- | 
fticuli), welche niehts anders find, als ü- 
ber die Maſſen fubtile Röhrlein, die in ei- 
nem fortgehen, aber wunderbar in einan- 
der gewickelt find, Damit fie- nicht viel 
Raum einnehmen &. Weil die Drüfen 
keine andere Steuctur haben ($. 48.), fü 
kan man jede Hode als. eine groffe Druͤ⸗ 

Deren 
Haͤute. 

nerfte iſt das weiſſe Haͤutlein. Es iſt har⸗ 

fe anſehen. Man trift häufige — 
ſergaͤnge bey ihnen an, welche ohne Zwei⸗ 
fel die uͤbrige waͤſſerige Feuchtigkeit von 
dem Samen abfuͤhren, daher er in den 
Oberhoden und den Samenblaͤslein ſchon 
weiſſer ausſiehet. Auch gehen viele Ner⸗ 
ven hinein, deren Aeſtlein ſich endlich gar 
verlieren. Daher vermuthet man nicht 
ohne Grund, daß die Nerven viele Le 
‚bensgeifter dem Samen zuführen, und ihn 
damit beſeelen. 
6. 168. Eine jede von den Hoden wird 
in Drey Häutlein eingewickelt. Die in- 

te, 

kJ de Grasf de utriusque fexus organis Trad.r. 
F. 563. Tom.1. Bibl. Anat. 

: Ruysch Thes« IV, Tab. I. Fig. 2 und Theil, 

1X. Tab, Ill. Fig 3. 

REITER — — — —— 

m 167. Die Frucht wird aus dem 
nlichen Samen erzeuget 18. 309. Ausz. 



 @ebnssheg in · 185 
2 REES TEE Sun —— —— 

ge, und dienet dahero jenen ‚zur Bewah⸗ 

zung: denn ihr Weſen iſt weich ‚und... 

fe fich fonft leicht verruͤcken. Es hat vier - - 

le Puls-und Blutadern wie auch Fließ⸗ 
wallergänge und Nerven, die ihre Aeſte 
lein Durch die. Hoden’ vertheilen.. Das 
andere iſt dag Sheivehäutlein, weiches 

| 5 gleichfam die Scheide oder das Behaͤ 
niß der Hoden iſt. Es findet fich darin⸗ 

nen eine Feuchtigkeit, weldhe Das .innere 
_ Häutlein anfeuchtet. Die dritte und... 

äufferfte Haut iſt das fleifchige Haͤutlein. 
Wenn ſich deſſen fleifcherne Fafern vers 
Fürgen: fo werden Die Hoden. gehoben: 
Auſſer Diefer befonderen Heberkleidung has 
ben fie auch eine gemeine nehmlich den 
Beutel. Er ift weit, Damit: Die Hoden | 
nicht bald anftoflen oder gedrucket wuͤr⸗ 
den... Die Scheidewand hindert, Daß fie 
nicht einander anftoffen, oder verwickelt 
werden. Der Beutel beſtehet aus zwey 
KHäuten. Der allgemeinen, welche den 
gangen Leib überEleidet, und der inneren 
Reifchigen, Die durch. Verkürgung ihrer . 
2. ihn zuſammenziehet, wozu auch Die 

cheidewand hilft D. 

Denn diefe Sche dewand IR ein Teil von 
der fleifchigen , welche aus zwey Saͤcken bes 
ſtehet die in der mitten aneinander liegen. 
Diefe Haut iſt oben und unten mit einer. Sub- 

fan- 
1 

34 6.189. 



Gebrauch F. 169. Dben auf den Hoden liegen 
der Ober: Die Oberhoden (Paraftarz). Sie find 
beson. eines Weſens mit den Hoden, und Da der 

Samen nicht anders als durch fie in Die 
maͤnnliche Ruthe Eommen Fan: fo fiehet 
man, daß fie zur Verwahrung des Sa⸗ 
mens dienen, um Durd) die Tließgänge 
noch mehr von der übrigen Feuchtigkeit 
gereiniget zu werden, — 

Dei m 170. Aus den Oberhoden gehen Die 
führenden suführende Gefaͤſſe m) (Vafa deferen- 

Sefaͤſſe tia) in die Samenbläßlein. Diefe lies | 
— gen unten an der Blafe, damit ſich der 

.liglein. Same defto-bequemer in die Harnröhre 
ergieffe. Ein jedes hat feinen befonderen 
doppelten Ausgang in Diefe Röhre, dei 
Sanenkopf genannt. . Jede Eröfnung 

hat eine Faile von einem Stücklein Fleiſch, 
welches fie verfchließt,, Damit der Same 
Richt zur Unzeit ausflieffe.. Und Damit er 
ſtarck genug herausfprige, wird er von den 

fleiſchernen Safern der Samenbehältniffe 
Der Ver, mit Gewalt herausgedrucker. | 
—2 $: 171. Auſſer dieſen trift man noch 
re au "unter 

ſtantia cellulofa bedecket. Garenglet Splanch, 
3a Rau de ſepto Scroti. 

m) Briogen den Saamen aus dem Dberhöd 
+ Jein gu den Gaamenbläßlein, auch zum Theil 

"2... Anmittelbar Indie Darnröhre Heiſt. Comp 
F — anat. $: 226. F en i er, 

# e x — 

u“ 
4 —X 

al 
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unter dein Halfe der Blafe zwey m) längs. 
Lichte Eoͤrper an, die Vorſteher (Profta- 
tr) genannt. Sie haben fehr viele Eleine - 
Oefnungen in die Harnröhre, wodurch eis 
ne weifle Materie, Die einige Aenlichket 
mit dem Samen hat, zugleich mit diefem.. - 
herauskommt 0). ° Sie enthalten viele 

rüfen in fich, woraus erhellet, Daß dies 
fe Materie in ihnen abgefondert wird." 
Auch haben fie viele fleifcherne Fafern, " 

Durch deren Zufammenziehung fie heraus⸗ 
gepreßt wird. Es find derer Löchlen ', 
darum ſo viel, Damit defto mehr mit eine. 
mahlibren Ausgang finden Eönne Sie 
find aber mit Fallen verfehen, daß ſie nicht 
zur Unzeit auslaufe. - ee ze ae 
6. 172. Der Same muß in die Mut: Dee. 
ter Eommen, wenn der Beyſchlaf ne 
fruchtbar ſeyn (9.309. Aus. Ph.) &. 
wird hineingebracht vermittelfdermäinn. 
lichen Ruthe. Sie beftehet aus zwey 
ſchwammigen Theilen, welche aufſchwel⸗ 
len, menn durch Die groſſe und häufige 

5Puls⸗ 

aA) In ber That iſt ed num ein einiges, in der 
Geſtalt einer Kugel oder Hertzens, unbliegee - 
gleich vor dem Blaſenhalſe, bat aber zwey 
Serporvagungen Hei. .c.6.228 —  —- 

+ 0) Sein Nugen if, die wirckſamen Theilebeb 
| Saamens einzufchlieffen, damit er nicht aus⸗ ® 

- . dämpfen möge Gareng.lucı - — Be | — N 

a 



e38 «Cap. 6: Von ven 

—— eine groͤſſere Menge Bluts 
ineindringet, als in ſo kurtzer Zeit durch 

die kleine Blutaͤderlein wieder abflieffen 
Fan. In der Bruft fehläget Das Berge 
geſchwinder und freibek. alfo Das Blut 

neller in die Pulsadern als fonften: 
alsdenn aber. ſchwellet Das männliche 
Glied auf, Eriechet aber wieder ein, ſo⸗ 
bald diefelbe nachläfler, weil fodann das 
Blut wieder. gehörig abflieffet. Die 

-  fhwammigten Theile find in eine harten 
J gar eingewicfelt, Damit fie eine ſtarcke 

Ausſpannung aushalten koͤnnen. Es 
laufen ftarede Nerven Durch: die Ruthe, 
wodurch eine fanfte Kuͤtzelung, mithin der 

‚Appetit zum Beyſchlaf erregef wird. - 
| pre. ‚...$ 173. Zur Erhebung.der Ruthe die⸗ 

äußlein. nen d ie aufeichtende Maͤuslein, welche 
von dem Hüftbein herauf gehen und fich 
in der Aufferen Haut der ſchwammigen 
—— verlieren; wenn ſich dieſer ihre Fa⸗ 

ſern verkuͤrtzen, fo wird die Ruthe geho⸗ 
ben. Auſſer dieſen gehen noch ein Paar 
andere von.dem hinten herauf neben Der 
Seiten der Harnroͤhre, welche die Harn: 

roͤhre erweitern,- Damit dee Same unge: 
bindert Ducchgehen Fan. Auch kan wohl 

| fen, daß fie die Harnröhre zufammen 
— ziehen und den Samen, Der hineintritt, 

heraustreiben helffen. 
F A 

000079. 174. 
’ J 



1 Geburtbeglinem 230 \ ur 

82.174. Der äufferfte Theil dee Roͤh⸗ Der Ei 
re oder die Eichel ift wegen der Nerven⸗ del und 
wuͤrtzlein ſehr empfindlic und dienet Dar Borhaut. 
her Die Brunſt im Beyſchlafe zu inte 
halten, damit die Ruthe fteif. verbleibe, 
ohne welches der Same nicht fehnelle. gex 
nug hetausichieffen .Eönnte. Sie iſt mit 
der Vorhaut bedecket, welche hindert, 
daß die Eihel nicht unmittelbar beruͤhret 
werde, geftalt fie fehr empfindlich ift: hin⸗ 
gegen ziehet fie fih aus eben ber. Urſache 
im. Beyſchlaſe zuruͤcke, Damit die Eichel 
frey liege. | 
.& 175. Die Gebaͤhrmutter ( Uterus) Beſchrei⸗ 

der Ort oder Theil, darinnen die vung und 
Frucht gebildet und zur Geburth zeitig Amt der 
wird. rowegen iſt ſie fo zubereitet, Sebaͤbr⸗ 
Daß fie ſich gewaltig ausdehnen laͤſſet, in, mutter. 

dem die Frucht nach und nach zunimmt: 
hernach aber wieder einkriecht, wenn ſol⸗ 

che zur Welt gebohren. Eben deswegen 
= — die Mutter in dem Bauch, weil die⸗æ 

fet weich ift und nachgiebet. Sie befter 
het aus einem ſchwammigten Weſen, wel: 
ches von dem Blute Das fonft Durch Die 
monatliche Reinigung ( Menfes ) wegge⸗ 
het, auffchtveilet. . Daher Eommt e&, daß 
folhe Reinigung aufhöret, fobald, - Die. - 
Mutter empfangen hat. Und dieſes Blut - 

iſt es, welches ſtracks nach der Geburth 
haufenmweife fortgehet, da denn auch die 

Mautter 

— 

\ 
= 

- t i 

| 

| 

Ä 
1 
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Mutter fofort nieder einkreucht. Daß 
ie von nichts als dem Geblüte auſchwel⸗ 
et, erfcheinet Daraus, meil fie gan& roth 

ausſiehet, wenn man fie in einer ſchwan⸗ 
gern Frauen Durchichneidel. Sonſt bes 
ſtehet fie aus drey Häuten. Die Auffere 

iſt eine gemeine Haut, welche von Dem 
"Darmfelle entfpringet, wodurch ‚Die Ge⸗ 

baͤhrmutter mit dem übrigen Reibeverbun- 
"Den iſt. Sie ift dicke und ſtarck, und läß 
fet fi fehr ausdehnen. Die andere 

Haut ift fleifchigt und macht Die eigentli- 
& Subſtantz der Gebährmuttet: aus. 

ie ift fehr dicke und hat flarcfe fleifcher» 
ne Faſern, welche waͤhrender Schwan; 

oerſchaft mit Blut anlaufen und davon 
auffchwellen p): Die dritte iſt eine 
ſpannadrige Haut und dienet alſo zur 

Empfindung. Der Hals der Mutter iſt 
dazu, daß das Kind ordentlich zur Ge⸗ 
burth eintreten kan, und werden dadurch 
ſchweere Geburthen verhuͤtet. Der Mut⸗ 

termund iſt zwar ſonſt gar enge, laͤſſet ſich 
aber fo ſehr erweitern, daß die Frucht 
durchkommen Fan. Damit auch die 
Mutter theile Durch die ſchweere Bürde 
theils. durch die ſtarcke Bewegung der 

- FIrucht 
>) Die Subſtantz der Gebaͤhrmutter iſt gang 
ſchwammigt, und voller Böchlein, faſt wie die 
mie, fiche Hi. de 'y acad, An. 1706, P⸗ 27. 

* —— Fi ne. 
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Frucht in ihrer Tage unverrucft bleibe: fü 

ift fie mit vier Bändern an andere Theile, . 

ge Leibes is J — 

176. Die Frucht wird qus einem gebrauch 
Eylein erzeuget, welches aus dem Eyer⸗ des en 

ſtocke g) durch die Muttertrompete in finde u. 
Die Muster gebracht wird, menn..fie der From 

wanger wird ($. 310. Aus;. Phyf.). veiem 

ie Eperftöcke verwahren demnach ‚und 
ernähren die Eyer, darinnen Die Frucht 
empfangen wird *): Die. Muttertrompeten 

aber bringet fie in die Mutter ). Sie 
haben am Ende viele fultige Blätter, wos 
mit fie ſich an die Eyerſtoͤcke anfahliefien 
und alfo verhindern, Daß das Eylein, wen 
es abgeftoffen wird, nicht in die Höhledes : 

Unterleibes falle r). — — 

SE = DL Ye © > Se 

J Sind zwey länglichie runde Coͤrger, melde 

J D ermieteif eined Baden Bandes an = 
Sebaͤhrmutter befeftiget find. Sie halten 
Werſchiedene Bläßgen in. fich, Davon diegeöe 
. : feften einer Erbfen groß, und find folche mis. 

- einer Feuchtigkeit angefüller, bie von dee 
Hige des Feuers gerinnet, wie. dad Weiſſe 
in einem Ep. Ein jedes von dieſen Blaͤß. 

en iſt in einem Kelche eingefchleffen „und 

. alles dieſes wird von einer ſtarcken Haut ein⸗ 
D 

Ä gekleidet. Garenglot l. c. —— 

®) Pırheyen Anat. Lib. 2. Tr. 5. e- 3. p. 216. 

=>) de Graaf de organis mulierum f. 62 1. Ta. I. 

⸗ 

BvBibl. Anat. — — 

) Sur Zeit des Beyſthlofs werben fe. dur⸗ Et 
p | — : | DIR | 

x 

— 
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$. 180. Die Gebaͤhrmutter dienet auch 
Due nebſt der Scheide zur monatlichen Reini; 
spe führet gun 

geDiut ab 

g der Weiber, indem durch fie Das ü: 
auch dad $ über Bußis berflüff ige Blut abgeführet wird. Denn 

„5. Da Die Weiber render Schwanger: 
“haft. vieles Blut zur Ernährung der 
Frucht nöthig haben: fo wird auch mehr 
in ihnen erzeuget, als fie vor ſich brauchen. 
Unterdeffen.da fie nicht immer ſchwanger 
find.und gleichwohl das übermäflige Blur 
im Leibe ihnen nichts unnuͤtze, ja vielmehr 
ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde, ſo muß das uͤberfluͤſ⸗ 

ſige Blut zu Zeiten abgefuͤhret werden. 
Beil es nun a Weg zur Mutter hat, 

Heil 

daurch fie das Blur dee Multet unzieper, irel⸗ 
ches durch die Nabelſchnur erfllich der Leber 
des Kindes und von da dem Hertzgen zuge⸗ 
führet wird. Bon da es gleich ohne erſt 
durch die Enge zu geben durch das fur- 
men ovale, das oben am Hertzen aus einer 
Kammer in dieandere, in die groffe Vuls⸗ 
aber und fa weiter duch den garten Leid 

beweget wird, und fo führet ed dem Kinde 
die Nahrung zu. Daß ubrige Blue fieffen 
durch die Nabelpulsadern wieder zuradezu 
Ser Mutter. (Einige meinen, daß das Kind 

in den legten Monathen fi auch durch den 
Eund von der gelatindfen Feuchtigkeit, fo in 
dem innerften Häutlein, ( Amnion) enthal 

. den, ernäbre. Siehe Heifler Comp, müar. 5. 

... 245. in der 36 Anmerck welchem aber von 
andern wieberfprochenwird, fiche Kangens 
Khykole, Ihes, 39. oper. PB 237: Ä 
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als wo man es braucht ‚wenn ein Weib 

(Aues.Pb.3.C) RR - Das 
I) Hier müffen wir auch mit ein Naar Wor⸗ 

ee; 

r 

’ ‚ 

.. 4 

’ 

Is \ 
. 

« 

[ 

r 

* bie viele Jungen zur Welt bringen if} eine 

ten ea n, als durch Die die 
Fruchte nach der Geburth die erfle Maps 
rung erhalt. Sie beleben aus einem drü⸗ 
ſigten Weſen, zwiſchen welchem viele Milch⸗ 

— — — — 
geſogen wird. ., in n zwep 
Brihe. damit deifo mehr Mäch für das 
:Riud bereites merbe und wenn Zwillinge find, 

ſchwanger tt; u es auch dDafelbft 
feinen Ausgang 7). 

gang liegen. Jene ſondern die Mich aus 
en Pulsadern ab, und dieſe bringen es in 

— — 

daß ein jedes eine Bruſt habe. Sie ſind an 
die. Bruſt geſetzet, Damit das Kind fle füg⸗ 
lich erreichen Tan, ivenn es die Mutter auf 

ighren Schooß ſetzet. Die Wartzen find mes 
‚gen der bauffigen Nerven ſehr empfindlich, 
Damit Die Miutser mit Eufk ihe Kind fäug 
moͤgte. Ehen das gilt auch von dem Hoͤ 
gen, das um die Wargen iſt. Bey Thier 

Relhe von Bröften vefindtich ee, 

HGeſchoͤpf geforget, fobald fie nur anf die 
Ber Fonmnen. Ci 

.. 

— 

⁊ 

—— 

ohl hat der —* für feine 

scero de nat. Deor. lib. 2. 
51. Galenns de ufu Part. lib. 74. © 4- 
lib. 15. c. Z Elafius Anat. animal, |. c. 6. 
Daß die Milch bald nach der Eeburth fo 
daͤufig zu den Bruͤſten fchieffer,, Kommt das 
ber, weil das Blut, weiches bißher fo bauf- 
fig in Die Bruce ficp verspeilet, fe wa ce 

‘ . ei 

/ 

* 



246 Eap.7: vor den heilen 
Re — * Be r a » — = “U Gm er m m 

Zr | Das 7: Eopitel, 

Bon 

den Theilen, die. zur 
| — dienen. 

6. 18T. 4 

Slieder fo ge veiber der Menſchen und hie 
zur Bewe⸗ re ſind ſo eingerichtet, daß fie 
— ſich von einem Ort in Dernagbern 

— bewegen, auch ihre Stellung ver 
ändern Fönnen ($. 1.), weiches 'zu- ihrer 
Set bh öthig iſt ($. 3.). Zu diefem | 
3 haben ‘fie befondere Glieder von 
Per — Schöpfer: erhalten als die 
Fuͤſſe, Beine, Arme, Hande, den Rüd- 
Fa sine deweglichen Hals sc. die Bögel 

. Ferien Die Fiſche den — 2). | 
“182 

: vun: die — abßlieſſen kan... Dabes 
es ſich wie in der — — als ee 
„. in dem aͤſten, welche 20. de 
„gehen ſo ſehr häuffer, daß e eig in Di 
 ‚ bafeltfk befindliche Wilddgänge mir Gewalt 
eindringet; und n ne es ein all: dahin 

ſeinen 8 belo 
‚lan als das Kind — bie Milch lager 

8 die Stiele und Balken in 
‚088 mn bie Beine. und —* * fie | 

an 
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Ber Yen 182.. Die Fuͤſſe fin Mar g. Gebrauch 
F ſchen und Thieren dazu gegeben, DAR der Züffe 

fie fliehen und gehen koͤnnten. Der undware 
er hat ne) Se ı) darum, Daß er um des 
fe griff ehe Denn fo uͤberkommt er er Beni 
* ffere Srundläce($.51.Mech.). ee 

. Und. da Die Fuͤſſe ag Al und mar Thiere 

nach allen Seiten, fo koͤnnen wir dieſe aber vier 
Grundfläche nach Belichen gröffer und Säffeha 
— und dadurch manchen Fall ben · 

verhuͤten. Z.E. Wen uns jemand will 
auf den Rücken werffen, fo ſetzen wir nur 
den einen Fuß etwas weiter hinterwerts. 
2) Damit er gehen koͤnnte. Denn indem 
wir fortſchreiten, muß der Leib immittelſt 
auf einem Fuſſe ruhen, indem wir dena 

dern aufheben und fortbewegen. Haͤt⸗ 
“ten wir nur einen Fuß, fo muͤſten we 
— — ſehr beſchweerlich ſen 

würde. Mehr als zwey Fuͤſſe dat ver - 
Menfch nicht vonnoͤthen Pirbi ‚mal er. 

aufgerichtet gehen und ftehen fol: da hin⸗ 
gegen einige Thiere, welche nicht aufgerich⸗ 
tet ‚gehen und -. einen langen und 

| 82 ſchwee⸗ 

Leibe. Siehe Herbam Phyfco-th cheol, ib. 4 Be 
— Phyf. Jobi p. 57. deſſen Naturleh⸗ 

“sep 2. C. 36. 7. enelon Beweiß, daß 
"ein —* ſey C. 34. 

Vaon Bewegung der Juſecten ſtehe —* 
I. c. lib. 9. c. I. Leſſer Inſecto-the ol. p. 138. 
Bo bie a [1 Suchen " Un | 

v 

4 
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—* * "haben, vier ‚ vier Überfonmen. 
Die Bögel find zwar auch mur mit zweyꝛ 

en Fuͤſſen verſehen, aber fie haben nat - 
nen Furgen Leib, hingegen, — Pr 
sion ſehr breite Süffe.. 
ber hierinnen ein groffer — * 
dem es Der Gebrauch erfordert. 3. €. 
Die Bögel, welche aufden Bäumen fir 
gen und fchlafen, muͤſſen fich an Den Zwei⸗ 
en anhalten Fünnen. per find 

Ihre Füffe getheilet,, daß fie Diefelbe kruͤrn⸗ 
men und ‘den. Ziveig Damit. umfaffen koͤn⸗ 
— Die Huͤhner brauchen ihre Fuͤſſe 
um Scharren, die Gaͤnſe und Enten zum 

immen, die Raubvoͤgel zum Fan⸗ 
gen:e.. Daher ſind auch ihre Fuͤſſe ſo eins 
— ‚als es dieſer Gebrauch erfor⸗ 

Barum B} Die. tägliche Erfahrung Ich: 
der — et uns, Daß wir viele Dinge mit unſern 
—— „Händen zu verrichten haben, —— — 

tet gebet. 
66 

Menſchen berrift, fo zehlet man berfelden 
ungefehr 260. In Kindern aber bis 384: 

Etiüd. Heiß C Ar 5. 1831. 

“) Bon den Fuͤſſen der Verft figen Eare 
Be: Phyf„Th.l. SC c.s. und der Bi 
gel l.7.C. 1. Tage Des Maultwurfis, 
Ray Spiegel * — — $ 
118. Des Chamzicon und des Gpechts $. 
120. Der — derr — *— ‚thesl, 
R 273° 

" I 

® 
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entweder gehen oder ſtehen, oder ſitzen 
muͤſſen. Und das iſt die Haupturſache, 
warum ihn GOtt mit einem aufgerichte⸗ 
ten Leibe erſchaffen. Die Thiere haben 
keine Hände, und find folglich zu ſolchen 
Berrichtungen: nicht aufgeleget: derow⸗·⸗· 
gen war es auch nicht noͤthig, daß ſie auf⸗ 
gerichtet gingen und ſtuͤnden. Nechſt die⸗ 
ſem haben wir auch Den Bortheit, daß 

: mir ums fo freyer umfehen Fönnen, ale 
‚ wenn wie, wie die Thiere auf allen ven 
gehen müjten w).. a les 
2.8, 184..Dea die Füffe Menſchen und Zimich 

. Zhlexen jum gehen und ſtehen gegeben Hader, 
find: fo finden wir fie auch in allen fo ein⸗ Seen Sans 

gerichtet, wie es dieſe Abficht erfordert. gen, . 
Denn was die. Füffe der Menſchen beteift, | 
fo.haben diefelbige vors erſte eine ziemliche 

Laͤnge überfommen: denn fo Einen wir 
einen ziemlichen Schritt thun, und. ale 
deſto eher fortfommen, ohne daß fe ih 

oben im Gelencke weit herum bervegendür- . , 
fen, als wodurch man leicht. etwas im 
Leibe jerfpreiigen und einer Bruchbefom ⸗· 
‚men Ean, wenn wir im Ausgleiten fielen. 
Mors .andere find fie von oben biß unten 

-fteif, indem fie aus langen Knochen: beftes : 
nn Bgm hen. 

yo ws 
. 

* 

M) fuyl. c; kbr3:c.5. Derbam I c. lib. S.c.2° 

on dub 3: Tier. & de nas, Deorum g. 56, 

6.2 :Galebueiderbfa partiuarli cd. . 
; ’ .. — — BR 

2: N} ui. — 



Seo — Theil geʒo ‚md 
alſo fan man die Art ver sehen ae 
machen und aus Diefer Die Art der Enge, 
darin ſich das Glied bringen läffet. 

Boten det 9. 187. Der Kuͤckgrad gewährer ung 
| Nutzen. 1) Erhälter den 

—* Leib nebft dem Kopf aufrecht. 2) Ma- 
chet er, daß mir. uns buͤcken, drehen und 
umſehen Eönnen, ohne Daß wir nöthig ha⸗ 

. ben, den gangen Leib umzuwenden, wel⸗ 
des oft fehr beſchweerlich falten würde. Zu 
dem Ende. beſtehet er. aus 24 Gelenken 
oder Wuͤrbelbeinen ( Yertebris), davon 
ſteben ins Halſe, zwoͤlf im Ruͤcken und fuͤn⸗ 
fe in den Lenden anzutreffen find. Sie 
find fo eingelencket, daß fie ſich nach allen 

Seiten etwas verfibieben laſſen. 3) 
Dienet ser: auch den Rippen jur: Be 
Fertigung. Diefe aber find Dazu, daß fie 
den Leib hohl machen und zugleich bede 

t = Diertens uß er auch Das Ruͤ⸗ 
ckenmarck verwahren, und Darum find Die 
Woͤrbelknochen hohl und noch inmendig 

- miteinem Knoͤrpel gefüttert. Die“ 
belbeine find mit Fortfägen (Procefibus 

Vrerſehen, , Damit die Mäuslein vermittelt 
ijhrer Flechſen daran Fönnerrbefefliget wer⸗ 
deen, nehmlich diejenigen, welche zur Bewe⸗ 

sung- der anliegenden Theile dienen. 

re’, u: ; & 188. 

etz en ar 'y 
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m zur Bewegeag bien. 243 

H. 188. Wie nuͤtlich ja ımentbehrlih m u.” 
Die Anme:nekft'den Händen find, Dana Der Ur 4 
überzeuget einen. jeden feine eigene und taͤg⸗ Sande, " 
liche Erfahrung. : Wir fönnen damit tau⸗ 
ſenderley Verrichtungen vornehmen, wels 
che alle zur Erhaltung, Beſchuͤtzung auch 
Bequemlichkeit dieſes Lebens nöthig find» - 
ir :Eönnen fie. ausſtrecken, nach ung Her — 
hen, ober⸗ und unterwerts ja nah lm 
Seiten bewegen. Welches daher 

v 

kommt, weil fie mit verſchiedenen Gelen⸗ ins 
cken -verfehen find. Insbeſondere Dinen . .: 
ins die Hände und Singer mit ihren de 
len Gelencken Dazu, Daß wir eine. Sache, .. 
faflen und fefte halten Eönmen. . — 
. 189. Damit ſich nun alle. Bewe⸗ päudtein, 
gungen Des Achſelbeines, des Ellenbor weiche den 
ens, dee: Hand und der Finger bewerckt Arm mit 

igen Hieflen, fo hat ein jeder Theil feine — = 
befonnere Mäuslein überfommen. Die negen, ee 
fes. war. nöthig, weil offmahls ein Theil 
= den andern, oft auch einen anders 
als der andere bemeget wird, wenn fieauch 
fihon zugleich beweget werden. Die- 
Zahl, Nahme und Lagealler dieſer Mius- 
ein muß ‚man: aus Den anatomifchen 
Schriften lernen, oder welches noch beflt 
aus der Zerglieberung eines menfblihen 
Chrpais a). Endlich iſt von den Ki- ee ya nn 

a «) Ban jeplec derfelben Insgefamt' 34. urb = 1 | 

⸗ 

— 



Diukbb. nien, die man inmerhalb dee Hand erbii- 
somantie det, zu wiſſen, daß ſolche damm gegeben, 
wird ver Dagmar die Hand Eönne zuſamm 
enorffen.“ ach a aber DaB dadurch . des Renfeben 

ck und Ungluͤck angedeutet werde, ale 
welches gar feinen Grund hat auch nicht 
anders als etwa von ungefehr mit den da⸗ 
von.in dee Cchiromantie gegebenen Re⸗ 

geln eintrift ). 
Kopf, . 9. 190. Damit wir den Kopf und den 

Sue u sangen Leib bewegen und nach: Erfordern 
drehen und menden Fünnten::fo hat. auch 

Die der Kopf, der Hals und der Rücken. fo 
auch Übre gigte und verſchiedene Mäusleihrerhalten, 

als zu Bewerckſtelligung der. nöthigen 
— Wendungen und Bewegungen erſordert 

wird, und Die man gleichfals aus Den ana⸗ 
— Schriſften lernen ka . 

"191, 

— N 42. 42. Knochen, — denen der e Arm Bir dee 
Ä Hand umd den Fingern zufammen gefeger iſt, 

die alle aufb ſchoͤnſte in eimander gefäges 
und mit den Mäustein verbunden find. 

— » er ein mehreres von dieſem böchitnäglis 
chen Gliede zu wiffen begebret, Fan des De- 
mati Demonft. Dei ex manu humana, fü An- 

gr : . no 1686. zu Wittenberq in 4. herauskom⸗ 
men, nachidfen. : Wie auch Hahus Diſp. de 
wmanu bominem a brutis diſtiaguente. Upſ. 

716. Ray. Weisheit te n u De. 12 
Eenelon Beweiß daß ein GOtt ſep cap. 37. Die spir de ufu u {7 I: 7 dar 

-.. Die Thiere bedienen er tder 
"Hände, und der BE ſeines I | 
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J Hk ‚191: Die Bögel und gniges Unge⸗ Gebrauch 
uirfex koͤnnen fliegen.  SDiefegi haben ſie der Blügel 

noͤthig, damit fie geſchwinde aus einem Orte dd 
in den andern konnnen koͤnnen, um nicht als un 
lein ihre, Nahrunge) und» Ruheftäte Myunss 
Fuchen, fordern auch den Nachſteluugen gen, — 
von Menfchen und Thiegen zu entgehen. 
Die Sluͤgel find nun dasjenige Nerde. 
geug, dadurch fie ſich ſowohl von der Err - 
Sen erheben, als fortfliegen Eönnen. Wie 
ſolches moͤglich hat Berelins in feiner Ab⸗ 
handlung von der Bewegung der Thiere 
Part. I.prop.i99396. £,974.995: T.a2. Bib. 
Anat. aus den Gründen der Statick er⸗ 
wieſen. Weil aber hiegyeinegrofle Kraft 
exfordert wird, fp find auch Die Vogel mit 
PFarcken Bruftmäuslein von der Natur | 
verſehen, dergleichen man bey. andern 
Thieven, die nicht fliegen, auch nicht an⸗ 
reift. Und Damit fie deſto leichter wären, 
‚Haben fie.einen fehr hohlen Leib uͤberkom⸗ 

men und die Federn find auch hohl. 
Der Schwan ift den Voͤgeln gleiche 
‚Fals um. des Fliegens willen beyge⸗ 
Jeget, wie eben.derfelbe Borellus l. c. Prop. 
a96. f.975. aus ſtatiſchen Gruͤnden dargqgre⸗e⸗· 
than. Wenn ein Vogel ſich in die Hoͤ 
‚be ſchwingen will, fo ſenckt er den 
en, Sans 

6) Die fe ofe ſehr weitlaͤufftig Aber etli 2 
—E— — ja wohl en aus % a 

nern Sande. in das andere flrgen möffen. 
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176 _Eupiy: Donden Lyeikid, 

Schwantz Nieder: hingegen wenn er ſich 
Perg laffen will, ſo hebt er ihn in die 

— ” 192. Die Fiſche leben im Waſſer, 
r. Bla⸗ und finden Darin ihre Nahrung: Daher 

fen, des 

oßfe 

„ mmüffen fie ſchwimmen Eönhen. Damit 

668, * es nun keine ſonderliche Kraft erforderte, 

daß fie ſich im Waſſer erhalten, ſo ha⸗ 
J ad bey ben ſie faſt einerley Schweere mit demſel⸗ 

den Fi⸗ 
ſchen. 

den: (6. 75. Hydroſt.). Zu dem Ende 
haben fie eine Blaſe voll.Luft im Leibe, 
finteniahlen'von der Luft: Bekannt, Daß: fie 
800 mahl leiter ift als- das Waſfer 
$ 86. 200. Ti 1. Exp.). Weil aber die 
5 ri im Waſſer bald nieder bald in die 
H e ſteigen muͤſſen: ſo koͤnnen ſie ſich 
auch leichter und ſchweerer machen. 
Das letztere geſchiehet, indem fie die Bla⸗ 
ſe vermittelſt gewiſſer Maͤuslein zuſam⸗ 
mendrucken: das erſtere indem ſie durch 
— 0 Nadlap 
Län 

. d): Bon dem Fliegen der Vögel, deren Blügeln, 

., -Gchmängen und Federn handelt gar grund: 
lich Herr Prof. HSauov in den erläuterten 

‚ Merckwürdigkeiten der Natur p. 151. u: f. 
© Ray Spiegel der Weisheit SOttes tib. 2. c, 
86. 6 130.282. Scheachz, Phyf, Iobi p· 75. 
nf Auch findet man in der Hifforie der 
feangäftichen Academie der Wiffenfchaffen 

Anm Jahr 1699, eine ſchoͤne Obſervation des 

i. 

a) 

a 

.g' : Paupans . - 
j j S wg Be > 

577. Bonden Blägen der‘ Juſetten handelt 



Rachlaſſung des Drudes folche ſich * 
der ausdehnen laſſen. Ueber dieſes koͤn⸗ E 
nen fie auch fluͤ Meet t Dusch Den 
Mund hexa een. foflen, un, der feifche 
‚an ich ziehen, man ‚fie unteriweileg 
da der Luft" fi nappen“ fiehet. Det 
Schwant ift ‚den Fiſchen Dasjenige, was 
' einen Shi das das Steuerruder. Wie 
man denn ſiehet, daß fie Denifeiben-voner 
ner Seite zur andern bewegen, wenn 
ſchwimmen und zwar ſehr geſchwinde, 
wenn ſie ſchnelle ‚fortrudern. . Die Floß⸗ 
‚ Federn Aber dienen nur den Fiſch gerade 

| ‚ ten fält, wie Berellus I. c. P.I.c.23.prop. 
zu erhalten, Daß er nicht nach einer Sei⸗ | 

— ꝛi ß 298g. Bibi: Anat. Tom 2 
gewieſen. Denn iwenmer 

* die een Floßfedern Abgeſchnit⸗ 
ten, ſo haben ſie wie ein trunckener Menſch 
| bin und her getaumelt Di * 

er 
| Ro EESRENG ER RENOIEENSSERSRESS 

e) Doc kan es auch wohl fepn, daß die Floß⸗ 
u I feden etwas jum — be Am 
ie wir dann fehen, daß wenn fie ſachtẽ 

| dera sudern, und indeffen den Schwan 
= „ oubeuben Hafen. Scheuchz, Phyſ. Sac, Jobi 
B. 95. Eben diefer geoffe —ã, hal 
— daß ſelbige Dazu dienen, daß der Fi 
Im tar af und ahederweris Men Kin 
m 

Ende dee esften Ebel,’ 
„ 

u 

— —* — 

R 
-. 

| IE + ſch we gi wannnen fie mit den Flops -' 



264 Gap-t. Dom @yEncs Zofiheen bey ben 

- werden, hat endlich feinen — — 
daß fie ihr Geſchlecht er 
nun Diefes die — ik ; melde 

2 den Grund der ‚übrigen in fih enthält 
a 6. 6. W.), fo koͤnnen wir wohl die Haupt: 

nn Pe welche GOtt u der — 

men et» Dap fe Ihr Befplechr en: ie ihr Ge vx 
bone die — * * llen N. 

. s E y a) . 2» 08 

"oe J J 8 ” na” 
« - 

= 

—— ber — iſt das — was durch 
bervorgebracht wird. Der Saame aber 

“2702. Mt eben dasjenige; wodurch eines jeden = 
— ſchlecht fortgepfla anßet wird. Sonſt ba 

“fre —* die Pflantzen noch eine a 
—F 1 daß ſie Menſchen und Thieren zur 
Ze Bere. = zur Befündpeic dienen ingleb 
: Er 8 Hols der Bäume under Win 

2a gemacher ıc. Allein dieſe Ebſicht 
Gere aD bie Pflantzen ro, fondern e& 

was, das * ihnen iſt. 



Een TEE” er: 
er EREERERTEETE A FUTTER 

DDaoc Ccapit. 

den verſchiedenen Arten 
der Theile, daraus die Pflangen - 
: "in ihren Theilen zuaammen. 
ge ſind. 

ne EG. . 5 t allen — triſt man eben’Zbeile der 

v 
0 

2 

@ Arten der: Theile an, nehmlich 
T feſte und flüßige. Denn Daß: | 
Der. Saft gleichfals zu Dem Corper der 
' Pflansen als em Theil muͤſſe gerechnet * 
‚ werden, ift-Daraus klar, weil ſie oyne den⸗ 
i felben nicht ‘dejtehen Fönnen, fordern al. 

fobald verdorren und. ſterben (9. 24 - \ 

| Eiot. Die feſten Theile beftchen aus werbat Ä 
FSaſern (Fibris), Die wie ein. Faden nach — | 
ı Ber Länge in einem fortgehen. Man hat gem, 

angemercket, daß Die grofle Safeın „we 
che in Die Augen fallen, wieder aus.ungähe. 7 
lich £leinern zuſammengeſetzet werden, die 
fo ſubtile find, Daß man fie mit bloſſen 
Auger nicht unterfcheiden Fan: durch das 
Vergroͤſſerungsglas aber -erfiheinen fie 
wie ein tundes Drat, ingleichen als hohle 

.. Röhelein (9,95. T. IR. Exp.), Sie find 
bey den jungen Pflantzen fehr weich, wer⸗ 
| (Aus, Ph,3.Ch) 8% den 

EV, wie bey Den Thieren ʒweyerley vnanden. 



162 €.3,. Von den verſchich· Arten der Thedle, 

den aber‘ mit. der Zeit immer zäher und 
. . endlih gang harteg). 

Einthei· 9. 199; Dan theilet die. Safern ein in 
Iung in ——— (Fiſtulas ſucciferas) und 

Luftrohren (Tracheas). Und nachdem 
man die Bewegung des Nahrungsſaftes 

ren. in den Pflansen erkannt: hat man noth- 
wendig zweyerley Arten der. Saftröhren 

_ annehmen müffen. -;-Einige, Dadurch, den 
verſchiedenen Theilen. der Pflantzen die 
Nahrung zugefuͤhret: andere Dadur 
Das überflügige wieder zuruͤcke _gelei- 
tet wird. Die erften laſſen fih mit den 
Pulsadern vergleichen, die gleichfalls 
das Geblüt allen Theilen des Leibes 
zuführen: Die letztere mit den Blutadern, 

- „Dusch Die das überflüflige Blut wieder zu⸗ 
ruͤcke ‚geleitet wird. Allein hier entftehet 
die Frage, ob alle Saftröhren eben Nah⸗ 
rungsfaft zu⸗ oder abführen: oder ob be 
fondere Röhren vorhanden, die ſolches 
thun, gleichwie im menfchlidden Leibe 
nicht alle Roͤhrlein Puls⸗-oder Blutadern 
ſind. Dieſe A ift ſchweer zu entfchei- 
den, weil die Säferlein in. den Pflantzen fo 
gar fubtile find, DaB man aud) Ducch die 

- beften Bergröflerungsgläfer Feinen Unter- 
ſchied in ihnen bemerchen fan. 

> 2.9208 

2) lie anders ald die Fafern bet Kuchen, 
weiche bey Kindern auch weich find, mis der 

Seit aber hart werben 

8 
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Daraus die Pflantzen zuſammengeſetzt find. 163 .. , 
— 

 & 200. Wenn ‚man Sallat, Haber⸗ 
wurgel, wolfsmilch durchſchneidet, oder 

nur ein Stüf von dem Stengel ber 
Wuttzel oder einem Blat abbricht, fo 
Dringet gleich häufige Milch heraus, Doch 
nicht überall, wo Safern find, fondern nur 

Es gibt 
befondere 
Röhren 
für den 
ah⸗ | 

vungefaft. 

hin und wieder. Ein gleiches finder ſich 
in dem Schellkraute, welches einen roͤth⸗ 
lichen Saft hat. Am allerdeutlichften: ift 
folches an den Kürbiffen zu fehen, wenn 
man den Stengel oder Stiel durchſchnei⸗ 
Det. Ingleichen an der Klette, denn: 
wenn man fülche im Monat Funio quer 
durchſchneidet, fo Dringet ein milchiger 
Saft. bin und wieder in der Runde und 
um Das Marek herum heraus. Diefes 
zeiget gan Flärlich, Daß der Saft, das 

allein in befondern © 
Durch die Pflantze he wird, ſich nicht 

aͤſſen beweget, ſon⸗ 
dern auch von demjenigen unterſchieden 
iſt, der Die übrigen. Faſern und das 
fhwammige oder bläfige Wefen ver 

Pflantzen erfüllet. Diefes wird nod) weis ..n 

ter durch folgenden Verſuch befeſtiget. 
Wenn man eine ſolche Pflanse, die einen. . 
milchigen Saft hat, mit Der Wurtzel aus⸗ 
reifjet und bey feuchtem Better verwel⸗ 
cken laͤſſet: fo bleiben doch Die Adern uns 
verfehret und geben ihren milchigen Saft 
fo gut von ſich, ale da fie noch frifch wa⸗ 

. von, Hieraus ame „daß der. Saft, 
| a a welcher | 

I* . ; — 



164 C.'2. Von den verſchied Arteu der Cheile, 

welcher milchig ift, von dem übrigen 
unterſchieden feyn muß, als welcher viel 
leichter ausdünfter. | 

Wore SS. 201. ‚Wenn man ein dünnes 
Roͤhren Scheiblein von dem Stiele eines Blates 
flad, web quer Durch abfchneidet, fe zeigen fich Durch 
Ss * ‚gute Vergroͤſſerungsglaͤſer drey Reihen 
sungefape DON Fafern. Die erften um das Mard 
zuführen, — ſehen gruͤnlicht aus, die an der 

inde gleichfals, die mittleren aber fallen 
ins weiſſe und haben keine Spur von der 
gruͤnen Farbe bey ſich. Daß dieſe Faſern 
unterſchieden ſeyn, zeiget der Augenſchein. 
Dieſer unterſcheid kommet von der Far⸗ 
be des Saftes ber, der in den Roͤhrlein 
if. »Es muß demnach derjenige Saft, 
welcher in den Röhren, die nahe bey Dem 
Marcke und. der Rinde find, unterfchieden 
feyn von Demjenigen, welcher die Röhren, 
fo die Stelte einnehmen, erfüllt. Der - 
gruͤnlichte Saft iſt fonder Zweifel der 
nahrhafte, nicht allein weil alles, was im 

Wachsthum if, Diefe Farbe hat, fondern 
. aud) weil im Fruͤhling, wenn die Bäume 

Wwieder anfangen ju wachfen, die Rinde 
son dem Safte, welcher häufig aufſtei⸗ 

get, gruͤnlicht ausſiehet ($.275:Aus. Ph). 
Und ſo lernen wir, daß diejenigen Saft⸗ 
roͤhren, welche den Nahrungsſaft allen 
Theilen der Pflantze zufuͤhren, me 

| —— en De 

1) 



. 
®. 

n 

Daraus die Pflantzen sufammengefegt find. 165 

Dem Marcke und der Rinde befindlich find : 
Die andern aber, melche Das waͤſſerige zu⸗ 
En zwifchen diefer Mitten in- 
ne bh). J—— 

F. 202. Wenn demnach nicht alle Fa⸗ Amt der 
fern der Pflantze Nahrung zu⸗ oder Das an’ında 
überflüßige abführen: fo fraget ſichs, was tr", 
Die anderen vpr ein Amt haben? Man 
fiehet aber leicht, Daß fie Dazu dienen, daß. 
Die Pflange fteif bleibe, Damit ihre Theile 
aufgerichtet ftehen, und ſich ihre. Aeſte und. 
Blaͤtter ausbreiten Eönnen. Sie vertre⸗ 
ten demnach die Stelle der Knochen, als 
Die bey Menfchen und Thieren, gleiches 
Amt führen ($. 12.). Wie fie denn auch 
im Wachsthum übereinfommen. - Denn ' 
beyde find. im Anfange weich, werden as 
ber mit Der Zeit immer zäher und endlich 

gantz harte. — 

r$. 203. Wenn man von einem Wein: Daß 
ſtocke ein Scheiblein quer durch abſchnei⸗ Fuftrö: 
det, Fan man auch mit: bloffen Augen "I% 

2 er u 77:7 Pe 
) Siebe Thummigs Berfuche einer geündlichen 

Erleuterung, das 2. Stud Num. 5. 6. 15. 
Er bat foldyes zwar nur in einem Scheiblein, 
dad von dem Stiel eines Blattes abgeſchnit⸗ 
war, alfo gefunden; allein wir werden ber 

„nach fehen, Daß folches eineriey Structur 
mir ben übrigen Thellen eines Baumes habe. 



/ xet, wenn die Auflere verd 

— 
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166 €.2. Von den verſchied. Arten der Theile, 

ringsherum in dem holgigen Weſen runde 
und ledige Köcher, ordentlich neben einan⸗ 

- Der ſehen. Durch ein Vergroͤſſerungs⸗ 
glas erfcheinen fie noch deutlicher . Dan 
mag nun ein folches Scheiblein abfchnei- 
den, wo man mill:- fo zeigen fich dieſelben 
einmahl wie Das andere... Es iſt demnach 
klar, daß dieſe Höhlen nach der gansen 
Länge des Holges fortgehen, und weil fie 

. von Saft leer find, daß es mit Luft er- 
füllete Röhren find. In andern Holtz kan 
man ſie zwar auf dieſe Weiſe nicht fin⸗ 
den, ſonder Zweifel weil ſie ſo gar ſubti⸗ 
le ſind: doch hat ſie der Herr Wolf durch 
einen andern Weg entdecket. Er hat 
mehmlich ein Stuͤcklein von einem Reif 
ger eines Baums dergeftalt in ein Gefäß. 
vol Waſſer geftellet, Daß mir der unter: 
fie Durchſchnitt darinnen fland. Nach⸗ 

dem er folches unter einen Recipienten ge 
ftellet und die Luft wegpumpete, Fa: 
men aus Dem unterften Durchſchnitt des 
Holtzes, Der im Waſſer mar, bin und 
wieder ganke Ströme von Luftblaͤſelein 
heraus: da zur Seifen ſich nur eingele 

. Bläsgen anhingen. Hieraus nun erhel- 
let, daß nad) der. Ränge Der Fafesm eigene 

Roͤhrlein, ſo mit Luft erfüllet, vorhanden 
ſeyn müflen, die nach und nad herausfaͤh⸗ 

verduͤnnet wird. 
Denn man mag das Reislein durchihner 

en 

— 



. F | 

Daraus Die Planyensufammengefent find. 167 

Den, mo man will, fo'zeiget ſichs einmahl 
wie Das andere”). Be F | 
- 6.204 Auſſer den. Fafern trift ——ã 
man ſonderlich in der Rinde und im des blaͤſig 
Marck eine groſſe Menge von einem et 
Blaͤſigten Weſen (Urriculis) an, welches . 
dieſe beyde Theile gank fhmammigt mas 
chet. Man darf nur im Srühling von 
einem jungen Reislein Das obere Haͤut⸗ 
lein abfcheelen: fo fället es ſchoͤn grüne in 
Die Augen, und. die Vergröflerungsgläfee 
zeigen, Daß es lauter Eleine Bläsgen find. 
Da alte Dflangen — Nahrung aus 
Der Erde ziehen ($. 274. Ausz. Pbyf.), fo 
iſt Doch der in ihnen befindliche Saft gar 
fehr unterfchieden. Deromwegen muß die 
ſelbe Nahrung in ihnen eine Beränderung 
Jeiden. In den Fafern Fan ſolche nicht | 
vorgehen: denn das find bloſſe Röhrlin, ’ 
durch Die der Saft, welcher ſich von’ der 
Nrabrung abgefondert, bloß durchgehet. 
Es bleibet Demnach nichts übrig, wo Die 

ubereitung Des Nahrungsfaftes geſche⸗ 
en koͤnnte, ale in ven Blaͤſelein oder 
Saͤcklein, Daraus Das bläfige Weſen be 
ftehet. Sie Eommen daher mit dem Ma " 
gen der Thiere überein, und vertreten Des 
— ren 

— n leſe den 6. 161. und 165 in dem 
) Em der —2— Herrn on —— 

= A. 3715: p. 144 Chlmmig |. c. 
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268 C. 2. Von den verfühied. Arten der Theile, 

ven Stelle. Und eben deswegen finden 
ich Die Adern der. Pflanzen bloß an Der 
inde und am Marcke ($. 192.) ,;weif fie 

Dafelbft aus den Bläfelein Den zubereite⸗ 
ten Nabrungsfaft empfangen und den tie 
brigen Theilen zuführen z). (Stehe Mal- 
pighii Ideam Anat. Plant. f.14.) 

Der Haut $. 205. Zu den feiten heiten: der 
und des Pflantzen gehörten auch noch, Die. Sdure 
Haͤutleinẽ 

‚enthalten iſt, nicht ausfreſſe ec. 

nebſt den Haͤutlein, womit nicht allein al⸗ 
le aͤuſſere Theile, ſondern auch Die innere 
uͤberkleidet werden. Die aͤuſſere Haut 
verbindet alle Theile der Pflantzen mit ein⸗ 
ander, und verwahret dieſelbe fuͤr aller⸗ 
hand ſchaͤdliche Zufaͤlle, z. E. daß ſich der 

Staub nicht anhange, indem fie von auf 
fen durch Das Häutlein glatt werden : Daß 

ſie von der Sonnen nicht. fo ſtarck aus⸗ 
trocknen ‚, weil die Haut und Das. Haͤut⸗ 
lein die Feuchtigkeit nicht fo leichte Durch: 

laſſen: Daß das Ungeziefer die Bläslein, 
darinnen Die Nahrung für. die Pflangen 

| | Des 

;) Es iſt ſchweer zu glanben, daß aus ben Bla⸗ 
felein des Marckes folte Nabrungsſaft ih 
die Gaftroͤbren kẽemmen, indem das Ward 
sicht grün fordern gang weil ausſe het auch 

gang faffelof if. 

L 
N 

— — — — 
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Das 3. Capitel) - 

= der Wurhe der pflan. 
0% en. ZN u: 

EIER 

—W— 

“ 

| E ‘$. 206. Ä 

Us den bißher befchriebenen Their Tpeile.der 
len werden nun. alle befondere, Pflungem, 

ICH miewohl verfchiedentlih zufam- 
meiengeſetzet. Diefe Theile find - 

die urgel, der Stengel oder Stamm, | 
Die Aeſte und Zweige, die Blaͤtter, die 
Bluͤthen oder Blumen und der Samen. 
Was ein jedes dieſer Theile vor ein Amf 
habe, und mie fie Dazu aufgeleget find, ſoll 

* 

im folgenden gezeiget werden. 
207. Daß die Wurtzel der Pflan⸗ Gurken 

tze Nahrung aus der Erden zubringe iſt führender, 
auſſer Streit. Denn reiffet man die Pflonge - 
Wurtzel ab; oder eine verfegte-Pflange Rabrung 
wurtzelt nicht, fo muß fie alfobald verdors I" 
ren. Und wie Eönnte-aud Die Nahe 
zung anders aus der Erden zu dem 
Samen , den. Aeften ꝛc. gelangen als 
durch die. Wurtzel? Die Pflansen ha⸗ 
ben ihre. Nahrung ans der Feuchtig⸗ 
keit, die fich in Die Erde gegogen und dar⸗ 

- innen überall verfheilet ($. 274. Ausg. 
— 857nhyſ.). 

— 



Bele ſti⸗ 

ben 

der Groͤſſe abgehet,, wird durch die Men 

270 Cap · 3. Vonder Wurzel, 
Phyf.). Derowegen muß ſich auch die 
Wurgzel übetall ausbreiten, damit fie fol- 
che an fich nehmen und foviel Nahrung, 
als nöthig, zufammenbringen koͤnne *). 
In den Zwiebelgewächfen vertreten. die 
Blätter der Zwiebeln die Stelledet Wur⸗ 
Bein. Solten dieſe nicht zureichen,, fo 
ſchlagen fie auch in Eleine Wurgelgen 
aus | 
$ 208. Die Wurseln haben noch ei» 
ven und zwar ſehr wichtigen Nutzen. 
Sie machen nehmlich, daß die Pflantze in 
der Erden feſte ſtehe. Je gröffer Die 
gafane wird, je mehrere Nahrung und 
Befeſtigung hat fie nöthig. "Daher fehen 
wir, Daß auch Die Wurtzeln mit der Pflan⸗ 
te zugleich ſowohl in Die Tiefe als in Der 
Weite fortwachfen )). Was einigen in 

ge 
* 

HD“ die obere Flaͤche der Erden die meiffe 
) tigkeit von dem Regen, Schaee, und 

Thau erhält, fo findet man, daß die Wur⸗ 
geln ſich an ber Oberfläche der Erden aus⸗ 

“Breiten. Die andern, welche tief berunter 
vwachſen, dienen wohl farnehmlich zur Be 
fen | 3,4) Ja, daß hobe Bäume: auch. tieffe Vurtzeln 

treiben. Sind aber die Aeſte weit ausge: 
. breiter, f breiten fich auch die Wurgeln 
weit aub. Siehe des Herr von Rohrs 

0: Phytassheol lbs Bucngufe de fe 
24 



der Plans . —A 

AT Um der Geftigkeit willen find e’erfeßet. | | ſind 
Die Wurtzeln, ſonderlich der Bäume und 

Stauden auch ſehr zaͤhe und reiſſen nicht 

leicht entzwey. | ne 

‚209. Es nehmen aber die Wurkeln 
nicht bloß den Saft an fih und führen 

- ihndem Stamm zu: fondesn fiehelfen auch Sereiten 
denfelben bereiten, Daß er zur Nahrung den Nah⸗ 

dienlich werde ($..195.). Dieſes erken: rungeſaft, 

net man unter andern Daraus, weil die 
" jungen Pflangen wachſen, ob ſie gleich noch | 

nichts als die Wurgel haben, Daraus fie 

Rahrungsſaft erhalten koͤnnen. Und 
noch deutlicher Daraus, daß Die Wurtzeln 

“immer fortwachfen, ja auch neue Schöß- 

linge treiben, ungeachtet der Stamm abs 

gebrochen iſt. Eben das wird befräftige 
durch die verkehrte Pflantzung Der Baͤume, 

da aus den Wurtzeln Aeſte und aus dieſen 
Wurtzeln werden. Dieſer Nutzen iſt von 

groͤſſer Wichtigkeit: indem der Stamm 
»  nebft den Zmeigen 2c. zur WBinters-und 
Fruͤhlingseit wegen der Kaͤlte, im Som⸗ 
mier über wegen Det Hitze wenig oder gar 

keine Nahrung bereiten ka. 
os 210. In einigen Dflangen habendie verwah ⸗ 

Wuurtzeln noch einen befondern Nutzen, in⸗ vendie 

dem fie die Nahrung für die Bluͤte und Nahrung 

den Samen verwahren. Diefer Nutzen br * 
‚zeiget ſich gang deutlich in den Gewaͤch up den 
fen, Die eine ſtarcke Wurtzel haben, 3. — Cor . 

25 = 2 te 

m -—_ — 
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DE Eap. 3 Von der Wurzel eg en Lass 
die Peterfilge, Ruͤben, Paſtinack ꝛc. 
Denn fobald dieſelbe in Saamen ſchieſſen 
nimmt die Wurtzel ab, wird welck und 
ſaftloß. Welches ſonderlich noͤthig bey 
den Gewaͤchſen, die erſt den folgenden 
Frühling und zwar zeitig Saamen brin⸗ 

gen, aber fein Kraut haben.. Da hinge⸗ 
gen Die, fo ftarefes Kraut haben z. €. der 

Kohl, gar Eleine Wurtzeln haben: indem 

- Sheile ber 
Burgel. 

in foldhen Die für Den Samen benöthigte 
Nahrung entweder in dem ftarcken und 
marckigen Stengel oder in den faftreichen 

. Blättern aufbehalten wird. - 
:$. 211. Die Wurtzel beftehet eben wie 

der Samen und Die Aeſte ausdrey Haupt⸗ 
theilen, der Rinde, dem holgigen. Weſen 
und dem Marcke. Die Rinde iſt fehr 
ſchwammigt, zu dem Ende damit fie Die 

en koͤnne. Sie wird ſchwammigt von 
kn önne, er Erden reichlich an ſich zie⸗ 

en vielen Bläslein, Daraus fie beftehet. 
- Diefe liegen glei) unter der Haut, Damit 

die Feuchtigkeit bald hineinkommen Fönne. 
Sie muß aber zu allererfi da hineinges 
bracht werden, meil fie hier in den Nah— 

rungsſaft verwandelt wird ($.200.). An 
dieſen Bläfelein liegen inwendig die Fa⸗ 
fern , welche den verdaueten Saft aus ih⸗ 
nen empfargen -und weiter führen =). 

u EN Man — 

) Es muß demnach aus den Blaͤſelein eine 

1 
® r 
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- ‚Man trift auch häufige Luftroͤhren in Der 
Rinde an: denn diefe befürdern den Tore ' 
gang des Safts in den Safteöhren 

9.278. Aus. Phyf). :”. . -- ya 

$. 212, Die Haut, welche Die Wurtzal Mugen 
uͤberkleidet, hat hier nicht allein den Nur der Haut 
tzen, den fie in den übrigen. Theilen has Inden 

 (6.:196.), fondern hindert,aush, dag nicht Vurbeln. 
‚allzuviel Feuchtigkeit aus Der Erden mt , 
einmahl in,die Wurgeln dringet. Dee , 
fie: hat nur hin und. wieder kleine Eröfe 
nungen, wo Luft und Waſſer einande 

x Pr 

J 

ausweichen. koͤnnen )). 

A: 213. Das holgige Wefen in der Des vol⸗ 
urgel beſtehet gleichfalg aus Faſers Sigen We⸗ 

amd Bläsgen, nur Daß die Fafern hier Ind 
‚häufiger find, als die Bläslein. Daß die 
Kafern lauter Nöhren find oder. vielmehr 
Bünülein-aus-sielen Röhren zufammen in 
zin gememes Häutlein geroicfelt, it oben - - 
bereits ( 709.) angezeiget, und a | 
— —— | Herr 

271 

.: eigene Oefnung oder Bang in die Roͤhrlein 
. geben, damıs des Gaft aus jenen in dieſe 

Be men Cine. J — a 

v.2) Das eberfie dunume Haͤutlein ift voller fh , 
 ' giten Loͤchiein, wie ein Sieb. Diefed dienet \ 
bass, daß nichts arobes E. Sand, Erde : 

u d. g. mit bineinfemme up. die Löchlein- 
und Roͤhrlein verflopfe, 

I s 
ü 
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Herr Regierungsrath davon eine beſon⸗ 
dere Obſervation ($. 238.) angeführet. 

* 214. Das Marık iſt ein blaͤſiges 
en und dienet demnach zur Berdaus | 

ung des Saftes ($. 195.). Daher fin- 
det man au, daß die Adern fowohl an 
Dem Marcke als der Rinde hinaufgehen 

C(. 192.) ). Herr Wolfhält dafür, dag 
auch die jungen Wuͤrtzlein, die zur Sei⸗ 
ten auslauffen, aus dem Marck ihren Urs 
fprung nehmen, und zwar aus Eleinen Yeug- 

lein. Diefes ſchlieſſet ee Daher, weil ſich 
zwifchen den Reifern ımd befagten Wuͤr⸗ 
Gelgen eine groffe AehnlichEeit findet: fo 

. gar daß wenn man einen Baum umkeh⸗ 
"get, aus den Augen, Daraus fonft in der 
Luft Zweige hervorkommen, in der Erde 
Wurtzeln werden, und umgekehrt p). 

| on 
EEE TEE EEE EEE EEE TEE 

2) Es erhält feine Nahrung ohue Zweifel von 
der Rinde durch diejenigen Faſern, welche 

von der Rinde bis ind Ward rings herum 
gehen. Siehe; Aus;. Phyf. $. 270. 
 P) Giehe Ada Erud. 1682.p 150. Leemves- 

hoeck Arc. nat. detecta p. 142. U, f. cit. Thum- 
ig in dein andern feiner Berfüche Cap: 4- 
1,2. Vallemonts Merckwuͤrdigkeiten bee 

t d Kunſt p. m. 104. au Ä atur und Kunſt p. m. 104. ſſehe auch Here | 
Wolffens Erläuterung der en 
ven Urſache von ber Bermehrumg des Sergey 
des c L« % 6 x 

N 
be 

— — I 

IR 

| 
| 
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Bon den Augen aber werden wir nach 
dieſem ſehen, Daß fie aus dem Marcke kom⸗⸗ 
men, und das Zweiglein ſchon im Kleineniin 
ſich begreiffen. Man hat angemercket, — 
daß an dem Orte, wo eine Wurtzel aus⸗ | 
ſchlaͤgt, in Dem Holge ein Hügelgen ent “ - 
ftehet, welches. anzeiget, Daß daſelbſt in 

Auge hervorbrechen will, nachdem es. von 
‚Dem Safte, den es an fich gegogen, far 

aufgeſchwollenn.. 

Das 4. Capite. 

dem Stengel md: 
| "Stamm,  :. — 

2 | $. 215. | | 

Er Stengel und in Bäumen der Augen « 
| | Stamm hat verfchiedenen Ru⸗ der Stem 

| gen: erftlich trägt er Die Blaͤt⸗ gel uud 
ter), Deren Gebrauch unten foll — 

gezeiget werden, Zum andern treibet er hr · 
* aus, welche bluͤhen, Fruͤchte und 

Samen bringen. Drittens werden da⸗ 
ne durch 

% - 
» 

. . . ” 

529 Dale Die Bei, Bueie und. Brite: 
vom 
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Eop. 4. Von dem Seengel 

durch die Blumen, in leichen die Fruͤchte 
nebſt dem Samen ahöhet , Damit fie von 
der Luft deſto beffer Fünnen ausgetrocknet 
und zum Reifthum gebracht werden. 
Enplih h hat er auch diefen Nusen, Daß er 
der Blüte, den Früchten und dem Sa⸗ 
men ge. Die Nahrung zufuͤhret. Wir fin 

‚den auch daß ver Stengel ſtarck oder 
Pt iſt nachdem ‚er viel oder wenig zu 

tragen ha an). In den Bäumen wehmen 
Die Aeſte an Menge und Gröfle jährlich 

. zu, koͤnnen daher auch mehrere Früchte 
- tragen, und brauchen alſo Auch mehrere 

- Nahrung: daher. iſt nöthig, Daß der 
Stamm ebenfals von J au Se im: 
mer dicker und Bee merpe. i.. , FF 

Due Kir $. 216. Die Rinde Det Blume und 
de⸗ Prlangen iſt von Fa der art, ; wie die in 

der 
PP 

Ing re amist, Dan tenger Hagen z r 
die —* u. Sie haben aber die ren 

2.2 Mih,daß fe folange auf der : > Berum 
kriechen biß 9 ch Pfahl an 

C:. igpeffen, um besumminden und ab 
do zu einer —* —2 auffteigen. No 

07 einigen als dem Weinſtock feine Gäbelein 
sreftlich zu ſtatten kommen, als damit efih 

fo a en turm⸗ 
hi wind wir. —— fan... — 
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der Wurtzel. Auch hier lieget unter der 
Haut ein blaͤſiges Weſen und hinter die⸗ 
ſem die Faſern. Sie hat alſo auch.hier. 
wohl einen andern Gebraud. Wie. 

denn die Erfahrung lehret, Daß. der Saft 
ini Frühling häufig Durch die Rinde auf 
fteiget, ja Daß Das gange Jahr hindurch - 
die Aefte und Früchte Dadurch ihre Nabe 
rung erhalten. Dan fiehet ‚öfters Baͤu⸗ 
me. die inwendig gans ausgefaulet find, 
und mehr nicht ale Die Rinde nebft noch Se 
ein wenig vom Hol& haben, und Dodh im - 
merweg grünen, machfen und Früchtetras 
gen. Scheelet man aber einem Zweige 
ringsherum die Rinde ab, wird man bald 
fehen, daß fulche ‚verdurrel. 

. 217 Nun kan man begreiffen, tie 
es — daß durchs Oculiren ein Au⸗ ge 
ge und durch Propfen ein Reislein aufund Prop ⸗ 
einen fremden Stamm, oder Zweig fort: fen ein Uun⸗ 
wachfen Eönne, Im Oculiven wird das und 
Auge mit feinem: QBürgelgen unter Die . u 
Rinde eines andern Baumes gebracht: gänne. 

weil nun da Der Saft haufig auffteiget, fo 
ziehet es Denfelben an fih, und fan oa > - 
Ä he machien.. Im Propfen wird das 

Reislein dergeftalt in den Spalteinesabs 
efügten Stammes geſtecket, Daß deſſen 
inde mit Der Rinde des Stammes in ei 

nem fortgehet; Daher Fan Der Nahrungss - 
(Aus des, Ph 3. Ch.) M ſaft, 

N Air & 



faft, dee aus Diefer aufiteiget, in das 
Mropfreisgen gelangen und es aiſo wach⸗ 
fend machen. 

De ws 8. 218. Die bläfige Materie Dienet 
fistenia- zur Verdauung Des Saftes ($.204.) und 
errie Inder 
ade. 

⸗ 

muß er auch in der Rinde verdauet wer⸗ 
Dieſes iſt noͤthig, denn die Wur⸗ 

gel bekommet im Fruͤhling und nach einem 
ſtarcken Regen mehr Feuchtigkeit, als ſie 
faſſen und verdauen kan. Daß aber die 
Rinde des Stammes und der Aeſte den 
Saft wuͤrcklich verdaue, erhellet Daraus, 
weil abgebrochene Zweiglein ausſchlagen 
und wachſen, wenn man ſie ins Waſſer 
ſtellet. Aber das Waſſer an ſich kan kei⸗ 

nie Pflantze naͤhren, ſondern die welcken 
bloß erfriſchen. Auch wuͤrden die Blaͤs⸗ 

lein uͤberfluͤßig ſeyn, wenn fie zu weiter 
nichts. nügeten, als daß fie Das Auffteigen 
des Safts beförderten, als welches durch 
die Röhren eben fo gut, wo nicht: befiet 
Ean verrichtet werden s). 

ins _ $ 219. Auſſer dem daß die Rinde den 
de Be Saft verdauet, hat fie auch dieſen Nutzen, 
let einen Daß fie denfelden in Vorrath ſammlet, 
Vorrath Ba | | 
von Gaft. 

und 

s) Wan kan es auch daher erwelſen, neilman 
finder, Daß der Moog aus der Rinde dev 

Baͤume fine Nohrung ziehet. 



fings, da die Sonye warm ftheinet, Die: 
Rinde abfiheelet, trift man eine ſolche 
Menge Saftes an, daß Das Holg davon 
gantz naß iſt - Hingegen, wennder Baus 
ausfchläget,fo verkieret ſich auch nach und 
nad) der überftüßige Saft in ber Rinde? 

6. 220: Daß die hölgerne Faſern imi ggugen de | 

be nr ne ar 1531 

— 

fuͤr den Wachsthum der Bluͤthen, der 

Blaͤtter und jungen Zweiglein verwahret. 
Denn wenn man im Anfange des Fruͤhe 

Stamme sleihfals Nahrungsfaft ausder Heiges. 
Wurtzel in die Aeſte führen, ertveifet man 
Daher: 1) weil man Darinnen wuͤrcklich 
dern antrift ($ 200.). 2) Weil einige .: 
Bäume noch mwachfen, wenn man gleich 
einen Ring von der Rinde abfiheeler 5), 
P) Weil die Augen in dem Holge gewur⸗ 
Belt find, mithin Daraus auch ‚Nahrung 
ziehen müffen. - 4) Weil fonft das Holg 
derdorren müfte, wenn ihm Fein Saftjus 
geführee würde: oder verfaulen, wenn fich 

En 

derſelbe nicht bewegete Unterdeſſen weil 
gleichwohl Baͤume ohne Anſtoß fortwach⸗ 
ſen, deren inwendiges gantz verfault iſt | 
f het ma | ——— nun in 

dem jungen Holtze — — das⸗ 
fo fiehet mar, daß 

jeni⸗ 

— m 

) 
63, it. Miscch, Berolin. To. II. p. 27. 

„N 

\ 

lehe die Hi. y. des Sciene. A, 1769. m 
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100 Cap 4. Von demeengel 

jenige, was oben wachſen ſoll, zugefuͤhret 
werde... Und dieſes iſt mit eine Urſache, 
warum alle Jahre frifche. Faſern ſich an- 

- fegen, weil Durch Die alten nicht mehr Saft 
-" genug auffteigen kan. Ueber Diefes geben 

auch. die hölgerne Faſern Dem Stamme 
‚oder. Stengel feine Stärke, weil er um 
fosiel ſtaͤrcker wird ‚ je dicker er wird. 

Welches Die andere. Urſache iſt, warum 
alle Jahre eine neue Reihe Faſern waͤch⸗ 

ſet. ER = a ' 
* 

$. 22 1. Das holtige Weſen beſtehet 
* Hal: ı) aus Fafern, die nach der Länge des 
gm Stammes. oder Zweiges fortgehen. 
deren © „\ Aus Fafern, Die nach der Breice non 
vrauch · dem Marcke biß in die Rinde als die Ra- 

dis im Circkel gehene). - 3) Aus Luftroͤh⸗ 
ren, die zwiſchen zwey Reihen von hoͤltzer⸗ 

nen Faſern erſcheinen. 4) Aus einem 
blaͤſigen Weſen, Das hin und wieder be 
Aindlich iſt, und an-einigen Orten aus dem 

x 

») Leevwenhoeck bat aych aubere ange 
det, die in einem Krepfe nach der Binde 

geben: Es kan ſeyn, daB dieſt den Sa 
‚ans der. Ninde zu allen Röhrgen des Hol 
48 leiten, da die andern, welche queer durch⸗ 
gehen, folchen nur dem Marke zu Erna 

.. „zung ben Augen zuſuhren. 
“- > 

\ # 



un Same: * 188 . 

Marcke blß an die Rinde in einem fortges 
het. Der Gebrauch der Fafern, wel 

nach der Ränge gehen, iſt ſchon obm (ß5.. 
“ zor. und 102.) der Luftroͤhren (9. 2119y. 
Des bläfigen Weſens ($. 1023) angezeiget. 
‚Bon den Fafern welche nach det: queere 
gehen, iſt glaublih, Daß fie Nahrungsfaft 

von der Rinde in den Marek und in das 
blaͤſige Mefen des Holges oder, auch in 

die nach der Länge liegende Faſern lei⸗ 
ten. | en. Bu 

. 222. Das Marck fichet. Durch Die agugen’ 
— sgläfer aus, wie ein — Mari 

' . fen Bleiner Blidlein. - Der. Heart Regie ieh 
rungsrath ift der. Mepnung, Daß ausihm 
Die Augen hervorkommen indem mania 

allen Pflansgen findet, daß an. dem Drte, 
wo ein Auge Durhbricht und ein Zwei 
hervorwaͤchſet, auch im Marcke ein Dur 
brud zu fehen, und daß das Marck in dem 

Zweiglein mit Dem Marcke in Dem Stens 
‚gel verbunden ift. a, fo gar der Sten⸗ 
el im Getreyde, der fonft hohl ift, hat 

doch an dem Orte, wo ein Blatt ſtehet, 
‚Marek, und eben Dafelbft mächfet eine 
Aehre mit einer Wurtzel hervor, wie aus 
einem Saamenkörnlein.x).. (Siehe des 

ande 4 . Zu ‚ıh 3: ‚Herrn 

i \ 

— #) Wenn es ehwlich in die Erbe tommet wei BT 
. X 

. € u. x 
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Gebtauch Je Blaͤtter ſind um der Augen 
ter Slaͤt⸗ willen, daß ſie dieſelben zur Voll⸗ 
Bub, re kommenheit oder zur Reiffe Brin- 

bringen. Denn wirfinden über- 
. &U ben den Bäumen ein Auge, wo ein 
Blatt ftehet, und m andern Gensächfen 
fommt nirgends ein Zweig hervor, als 
wo ein Blatt ifl. Ya, Herr Wolf hat 
In der Entdecfung der wahren Urfache von 
der Vermehrung des Getreydes Eap. 6. 
$. 1.0. f. gezeiget, daß überall ein Auge 
verborgen fen, wo fich ein Blatt befindet, 
vb es gleich niemahls zum Vorſchein kom⸗ 
met. Das oculiren zeiget daß die Au⸗ 

gen nicht ehe fortfommen, als biß fie ihre 
Reiffe erreiche, und da ſchneidet man das 
"Blatt weg, indem das Auge feiner als⸗ 

+ Dann nicht mehr bedarf, als welches ſei⸗ \ De re 
. . : 

u 
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| ne. Nahrung um ‚andere woher bekoͤm⸗ 
met (6. 217.). Woraus klar gerug iſt. 
daß das Blatt:das Auge ernähren, und 
zur Reiffe bringen müfle y). Die Zwie⸗ 

bel und Wurgelgemächte breiten ihre Blaͤt⸗ 
ter nahe ander Erden weit aus, Damitfie 
nicht allein viel Regen md Than auffan- 
gen, fondern auch der Saft in ihnen von 

- der Sonnenwärme recht gekocht. werde,: 
und nicht leicht ausdunften möge. Den 
alfo zubereiteten Saft führen fieder Wur⸗ 
gel zu, Die ihn fo lange verwahret, biß 
— M4 ; oe fie 

) Dieſes iſt zwar bie: Hanpsabflcht bee Slaͤt⸗ 
gar, inzwiſchen erſtrecket ſich ihr Gebrauch 
neoch weiter, indem fie auch den übrigen 
 Speiten 3. ©. den Fruͤchten Nabrung mie⸗ 

sheiten, fie auch wieder Froſt und Hige, Re⸗ 
gen nnd Hagel befhüsen. . Daher finden 
gie, daß Diejenigen Früchte, welche ſehr zart 
And, folglich von Kalte und: Hitze leichte 

Schaden nehmen, viele und breite ‚Blätter 
haben z E. die Weinflöcte, Keigen, Maul⸗ 

beeren ꝛc. Ingleichen Diejenigen welche vie⸗ 
le Nahrung bedürffen, als die Kürbiße, Gur⸗ 

—denx. baben groſſe und breite Blaͤttter- 
Auch hat man angemerdet, daß wenn man 
die Blätter abſchneidet, die Fruͤchte gantz 

kleine und unreife bietben, ja-die' Bäumegar - 
. . verdorren. ⁊ \ 

Siehe Roͤnigs Regnum vegetabile qua- | 
dripartitum Sc. I. Cap. 18: Ä | 



fie einen Stengel treibet mb in Saamen 
ſchieſſet. 

Sereiten 6.224. Alle Blätter fangen den Thau haͤu⸗ 
den Vabe fig aufz). Da ſie nun hievon alſobald wie⸗ 
rungeſeſt. der friſch werden, nachdem fie zuvor won 

der Sonnenhitze verwelcket waren; fo iſt 
klar, Daß ſich der Thau in fie hineinzie⸗ 
hen muͤſſe (F. 71. Tom. IH. Exp.). . ZJa 
man darf mır verwelckte Blätter in Waſ⸗ 
fer ſtecken, fo erfrifchen fiefich alfobald und 
ziehen alfo.die Feuchtigkeit an fi... Die 
Blätter find mitdembläfigen Weſen ganß 
erfüllet. ($. 92: Tom. Il. Exper.). Da 
nun Diefes Den Saft verdauef und Fur 
Rahrung bereitet($ 204.): ſolcher Saft 

auch in ihnen,grime wird, mithin nahr⸗ 
haffte Theile in fich halten muß. ($..94- 
Tom 111. Exp’); fo ift wohl kein teil 
fel, daß Die- Blätter Nahrung bereiten. 
Wir haben ein deutliches Exempel an dem 
weiſſen Kohl. . Wenn man Davon einen 
abgefchnittenen Kopf in einen feuchten rn 

\ 

. -z) Beny die Blätter nicht mären, märbe der 
/ Than, weicher doch fo- fruchtbar iſt. den 

| .  Bewachfen wenig nugen, maffen er in bie 
Erde fo tief nicht dringes, Daß er von den 
Wurgen Tinte aufgefangen werden. 

- 
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Tex lege jet ex. aus and die > Die-Bläkten 
we —* was nun ansgemwachleug; 
Ean ja feine Nahrung nirgends fonft herz, 

| haben alg aus den läftern. nn 

r$. 23. ‚Der: Stiel’ an den. Blättern m 
3 

nina 
hat einen dreyſachen Nutzen. 1) Wird Gricksdes 
dadurch das Blatt mit dem Baum oder, 

Dieſes vermittelſt der —— en M - 
welche aus Dem Zweige oder Dem 
gel jn den Stiel geben, Die Denn um bein 
len immer abnehmen und dünner ‘werden. . 

| a. Wird das Blatt oder das blaͤſige. 
dien durch den Stiel. ausgehreitet, und 

Il erhälten ‚indem ex jeine — 5*— na 
eyden Seiten auswirfft, welche wiß 

der in kleinere vertheilen und glei 
Netze focimisen, ‚daran fi | 
Weſen halten, & en 
— die Blaͤtter ſi ch — mü 
fen, ie diefe, damit fie Ze hauau 
fangen koͤnnen. 3) ‚Der Dritte Nutzen 
des Stiels ift, daß dadurch aus Dem :t 
Baum oder tengel dem Blatte Nahe : 
zung jugeführet werde. . "Denn wenn maß °. 

. ‚eine verwelckte antze in Waſſer filter, 

Saft. "Diefer. Saft findet durch Die 
| Sn hr de dem Holge in_Deh 
Z 5 

ie Urſach Er | 

Sn 

— 

Dem Stengel. enes Krauts befeſtiget. a ER fr : 

Ze a 

— 
J 3. 

4 
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@tit gehen, -fähen Eingang. Und.chen 
dadurch Fan auch der Saft aus bem — 
te wieder — in die Pfiantze Toms 
men. 

Burn 226: Die Aeftlen, wenhe fih 
Br Sckk. yon S.; Stiel ablencken und zu: beyden 
—— Seiten durch das Blatt vertheilen, die⸗ 
ebeiter, gen Dazu, Daß ſie den von dem Stiel ers 
und was haltenen Saft. dem blaͤſigen Weſen zu, 
ee für dmd wenn er daſelbſt ‚zubereitet, 
Seue wieder in den Stiel zu cr Mr Beh 
Ve da er in das Auge, oder das Reislein, 

pe Iches ‘aus "dem Auge — zu 
der Ernaͤh und Wachsthum ges 
* wird. Es beſtehet aber der Stiel 

| an A Aeſtlein ebenfals aus der Rin⸗ 
Folge und Dem Marcke, und 

= Be — ſind wiederum aus verſchie⸗ 
— md men ee igen Weſen 

—* geſet 

Baden 8 © KH Bee 
des = — ei gef —— 
82 Dieſesmuß den Saft A 

md in einen "bequemen Nahrungsfaft 
Keane (204.). Da num daffelbe 

roffer Menge in den Blättern ans 
 Artteffen, und derjenige Saft, melcher 
‚in andern Seiten (don verdauet — 

Blaͤtter. 
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noch erſt Den Blättern zugeführet. wird; 
fo wird dadurch befeſtiget, Daß er bier 
noch beſſer verdauet und zubereitet werde 
Diefes iſt auch gar. wohl möglich, indem 
fie in freyer Luft hängen r von dem Bin 
De immer beweget, von. dem "hau 

Bet und van: den · Sonnenſtrahlen ce 
drungen werden. Wodurch denn Die Aus⸗ 
Dünftung Des waͤſſerigen befördert, und 
Defien Abgang lad god nahrhaffti⸗ 
gers erſetzet wird. Die /ſchoͤne grüne Far⸗ 

be der Blätter ift ein — se... 
chen ſowohl von der Mengenals ‚auch 
der Guͤte dieſes Nahrungsſaftes. Maſe 
fan ale Wachschum aufhoͤret, wenn die 
—A Batbe verlieren. und “ @ 
— galde u werden. > 

Be: SE Se — — He ee Pe — 

Be —— Disere pe \ —* 
rataltigee Le * 

ben, al Pa; Prof, Shämm 
wweyten Stuͤcke feiner gr 4 Erlen 

>= gung der merckwuͤrdigften be iten in 
oda MEERE —— — 

[er 7A 

— 

—X 
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im age be Su 

* Je Augen au den: Bäumen find 
entweder traghahre oder untrag⸗ 
bahre· Aus jenen kymmen Bluͤ⸗ 
te und · Fruͤchte, aus dieſen ein 

und — * — Zweig yewor. .. Alles dieſes ifF: in 
®. den Augen bereits würcklich Sorhanden, 

Wiewohl über alle Maaſſe fubtil undt darf 
nur nach und nad) ausgewickelt werden *). 

‚... Mieesauäfeisftdertugenfgein gibt. Die 
Ä sbagbahren: Augen fintsfonDenkih im Fruͤh⸗ 

king wenn aft ſchon hinein getreten⸗ 
waͤt dicker. Das machet weil die Bluͤ⸗ 

then alle neben — liegen, und mit ein- 
mahl herparbsgen,- da das Reis nur 

nad. und nüch hervorwaͤchſet. 

Moher Das Auge aͤlt Be $ 229. ge erhält feine w 

— — — — 

99 Malpigh Anatı Flant. 9:39.40, 
-_. 
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mung vus dem Blaste ($:023.) a6 aber ut ah ne | 
- alkin, u. auch MENT weige oder in a “ 
Stengel, Daran es fiket.. Indem «8 fm Eat, 
wa t und: ausfchlägee: xhe noch ein 
Blatt vorhanden. Man findet auch in 
der That an ihm ein Wuͤrtelgen, wel 1.27 
biß in die hoͤltzerne Faſern Deinget, und - 
wodurch es den Saft, meicher. im Frühe \ 
Unge zwiſchen der Rinde und Dem Helge 
haͤuffig aufſteiget, an ſich ziehen ‚Fan ). 
Dieſes muß ran im Deuligen durchaus 
nieht verfehren, wofern das Auge fort? 
tommen füll:: Nenn der At, der aus - 
dem Auge gewachſen, groß wird, fo der» . 
wandelt ſich das Würkelgen in "einen fe 7. 
fien. Knorren, und dienet ihm zur — se | 
Risung an dem Baum b).:;- in 

.$. 230. Daß Die Augen aus dem har, Die Wei 
| cke Eommen, ift oben ($. 222.) bereits an⸗ gen kom⸗ 
gezeiget. Es hat aber Herr Wolf dieſe nen aus 
— noch in ein or ſſeres Licht geſe⸗ d ven Dam 

x ger, — 

. ra er Did de tun = .o 2 

Rz, "Bee MONTH der Endet. be h — 
a ME Getrepbeb «6.5.5. { tee 

3) Bie auch um Wache chamn, indem es geih 
einer Wurtzel den Nabrungsſaft aus dem 
Er an ſih — And dem ‚une fh: 

x EZ 



293 Cap- 6. Von Yen Augia oder Ruofpen. 

- Bet, indem er iin einem Kohlſtengel den 
Durchbruch eines Auges wrdlich bemer- 

. det, nachdem er Denfelben an dem Drte, 
wo ein Auge ausgefihlagen, horizontaf 
ei sn ie ‚Denn es waren daſelbſt 
Die Rafern nach derſelben Seite herüber 
gebeuget, und man fahe einen Bleinen offe- 
nen dadurch Das Marc! aus dem 

- Koblftengel in den jungen Stengel des 
Auges ging. Er hat duch in Bäumen sc. 
eine Spur von diefem Durchbruch des 
Auges aus dan Marche gefunden. Und 
fo hat er auch in den Wurtzeln entdecket, 
Daß die zur Seite auslauffende Wurtzeln 
aus dem Marcke der Stammwurtzel her⸗ 
vorgekommen. Er ift der Meinung, daß 
auch die Blätter feinen ahdern Urſprung 

- haben, uneradjtet man den Durchbru 
"wegen der ungemeinen Subtülheit nicht er⸗ 

- blicken Fan"). 2 ! 

2 Germ.delt Molfs Euch der Urſa 
* von Bernebrung des I... 0 70 

‚6. 23.24:27. f. 60. 61, 

8* J * v Br " J 

Br; " 
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Von | 

im Blumen und dem 
Saamen. 

gain — 

es Pflanhen bluͤhen che “ 
Samen oder Früchte bringen, i 
und die Blüthe: hält die Früchte 

und den Saamen in ſich. Dero⸗ w 
wegen if offenbar, Daß die Blume oder 
Blüthe um des Samens teillen da ſey 
6. — | wa 

S: 232. Eine vollkommene Blume hat 
gläcter (Folia) , Saͤdelein ( ftamina) ei- 
nen Griffel (Stylum) und ein De 
behaͤltniß oder Die Seuche. Die Blätz 
ter — en den Kelch und: find an ihm 
b In deren Mitten ſtehet der 

— in 
" Bi — jr t ae - 
— 7. site ' i 

’ j \ ; Se . 

nm er 

Dust Blice 

Saunas 

N 

> 

Seife auf der kleinen Frucht, und um die: 
fen die Fädelein. So findet man es 
faſt durchoehends bey den a 



290 Cop. On Mn 
Bäumen, doch in einigen ſtehet die Biͤ⸗ 
te oben aufder Frucht. zu 

$. 233. Die Blume oder Bluͤthe iſt Gebrauch 
Eiues je um des Saamens millen ($. 231.), folg- 
Den eb, [ich muß fie etwas zu feinem Wachsthum 

benteagen. Und da Fein Theil derſelben 
vergebens da ift ($. 1049. Met.) , fo muß 
ein jeder etwas dazu beytragen. Die ges 
naue Verknüpfung des Griffels mit dem 
Saamen beweiſet fattfam, Daß etwas aus 
ihm müffe in den Saamen gebracht mer 

‚den. Die Faden ftehen um den. Griffel 
Serum und haben oben ein Häutlein, dar⸗ 
‘aus ein fahrer Staub kommet, der auf 
das Häutlein des Griffels fälle: Es 
fcheinet Demnach, Daß el fubtleStaub 
durch den Stiel des Griffels zudem Saas 

‚ men gebvacht, und dieſer Dadurch gleih- 
ſam gefehwängert oder fruchtbar gema⸗ 
het werde. Die Fruchtbarkeit des Saa⸗ 
mens befiehet in Dem Keimlein, welches 
darinnen verborgen lieget. Daher hat 

es das Anfehen, als ob diefes Seimlein es 
fen, welhes.aus dem Staube der Faͤde⸗ 
lein durch den Sriffel in der Saamen ge - 
bracht wird. Diefe Mushmaffung ge 
winnet eine grofle © ſcheinlichkeit, 
wenn man bedencket, was eͤs für eine Be⸗ 
ſchaffenheit mit der Erzeugung der = 
Me 

| 



| und Dem Saamen. 18 

ſchen und Thiere hat, und daß Die Nat 
bey dem Mannigfalten Doch auch Die Yehns _ . 
lichkeit liebe. Die Blätter der Blumen 
enthalten nicht nur eine groſſe Dienge' d 
bläfigen Weſens, und Darinnen einen öliche 
ten und falgigen alte der Geruch 
und Geſchmack wohl zu erfennen gibt, 
— auch viele Faͤſerlein, dadurch er 
an geleitet werden. Da nun in dem 
Saamen gleichfals dergleichen oͤlichte und 
ſaltzige Theilgen anzutreffen, und die Blaͤt⸗ 
ter an dem Saamenbehaͤltniſſe feſte ſindd 
ſo mag daß die Blätter der Blur 
men einen jubtilen, — und ſaltzi⸗ 
gen Saft in den Saamen leiten, und um 
des willen eine Weile ſtehen bleiben, che 
fie abfallen ). - — 

(Ausg. Pb) N ge 

;6) Giche mit mehreren Herdries Phyſ. c.7. 
| Part. fpecial, p. s7- ſeq. Aaa Erud. Anno : ' 

1724..pag. 409, lege. An, 190€. pag: 2 ! 
— —* fr le Faire —— 
Aqh. Erud, fupplem- Tom. VIII. p. 45. Hif, 

des Scienę. An. 1711. p. 65. & Mem. pag. 
878. Irllats Unterfuchung von einem Apfel» 

baum, DE Brächte ohne vorher zu blühen, 
get ragen hat, und welche in Herr Sagens 
geiammilten Heinen Gchrifften Gert Wol⸗ 

fens bie zu der Maturichre gehören es | 
BSR, , ; » 4 ⸗ 



255 Cap’ Von’ din Xhrinen 

H 8. 234. Daß aus dem Saamen eine 
3* Pflantze von eben der Art waͤchſet, als Die: 
dep Dem jenige. ift, welche den Saamen hervorge⸗ 
Samen Grace, meiß ein jeder. Und fo Dienet 

der Saamen dazu, Daß die Art der Pflan⸗ 
- gen nicht untergehe. Da nun Diefes_ Die 

. Hauptabfiht GOttes bey dem Bau der 
fangen ift, Daß fie ihr Geſchlecht oder 
rt erhalten follen ($. 187.): fo laufft 

endlich alles bey den Pflantzen da hinaus, 
daß ein tüchtiger Saame  erzeuget werde, 
Es wird aber der Saame in fehr grofler 

* Menge erzeuget, weil der groͤſſeſte Theil 
durch allerhand Zufälte verlohren — 

V 

befindlich iſt 14.0: f. Von Rohrs Phyro- . 
theol. lib. L. c. 8. und 9, Zudiwigs Ab⸗ 
banblung de (exu Plantarum Wjorgenbek 

#5 Abbandlung von der Abſicht des Schoͤpf⸗ 
fers bey Darſtellung der Blumen pag. 16. 
 Maipigb Anatom. plant. p. 40. feq. Philoſo- 
- phic; Transsd, num. 287. Heckers Ein 

leitung in die Botanick p. 62. u. f. Des 
- Die Blaͤtter der Blnmen, ber Kelch ıc. auch 

ur Bifchügung des Gaamens dienen, Davon 
the die Mem, des Scienc, An. 1711. p. 272. 

.d) Doch iſt er nicht gar verlopren, ſeudern ge⸗ 
seicher den Vögeln, zur Speiſe Vom den 
werfipiebegen Wegen, —Rꝛ die Natur 

dedienet, den Saamen ausſ reuen, *— 
ee ie erham 
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cr. . 7 F 

ED RER Euer eu Osmanen — 

Denn bie wilden Baͤume Kraͤuter und 
Blumen muͤſſen ſich ſelbſt fortpflantzen, 
und da iſt es ein Gluͤck, wenn Der Saame 

&: 

in folche Erde gelanget, darinnen er aufe 
gehen kan. Der Saamen aber von Feld⸗ 

und: Gartenfrüchten gereichet Menſchen 
und Thieren ar Dahn — 

. — = ; ji \ % 

6235. Der Saame beftehet auseiner gheile des 
Schaale, einem Häutlein „Dem fleifhigen Saamens 
Weſen und dem Keim. Es hat demnach 
eine groſſe Aehnlichkeit mit einem Gye. 
Denn auch dieſes hat 1) eine harte Schaa⸗ 
le und darunter ein duͤnnes Haͤutlein, 
2) Das Eyerweiß nebſt Dem Dotter und 
denn 3) das Huͤhnlein oder die Materie, 
daraus Das Huͤhnlein wird. Derowe⸗ 
gen auch fehon unter den alten Weltweiſen 
einige e) den Saamen der Pflangen 
für ein Ey gehalten. : \ 

Ra. 

Derbæm Phyſieo-theol. lib. 19. pag. 10086. 
u. f. der Ueberiegung Ay HiR. planc. Tom. I. 

psg. 138. und von deffin Germahrung im 
Ä Weispeit GOttes lid. 2. & 2% 
9. a 

0) Be €: Ampederise flche Melgigb A Di - 
eis · ) Ce Zu = 

‘r 

\ ) 

\ 
⸗ 



196 Cap.7. Von den Mlumen 
Pe © 27 ) GEBETE 

$. 
eine harte oder wenigftens in eine za⸗ —2 

— euchtigkeit, noch Durch „andere 
Zufaͤlle den nehmen moͤge. Die⸗ 

- fes kan gar leichte geſchehen, weil das 
*" Keimlein, Darauf Doch alles ankommt, 

eget. e ige igkeit 
kan leicht eine Faͤulniß „verurfachen. 

Um desmillen hat_ die Schaale hin und 
wieder einige Defnungen, wodurch Die 
_ hineindringen Fan ($. 166. T.L 

Deshaͤut⸗. 237. Als der Herr ge 
ten - ben ‚einer. eingeweichten Bohne das 

Zaͤutlein abfonderte, und ſolches Dur 
ein Vergroͤſſerungsglas betrachtete: ers 
blickte er darinnen ſtarrende Adern, Die 
Eleineve Aeftlein auswarffen. Er fchliefs 

+: fet hieraus, daß folche den. Nahrungsfaft - 

aus dem fleifchigen Weſen an fich ziehen, 
“und in das Keimlein leiten. Und Diefes 

um fo viel mehr, weil er auch in bebruͤte⸗ 
ten Eyern Adern indem Häutlein geſun⸗ 
den, welche mit dem Hühnlen eine Ge 
meinſchaft haben, und ihm fonder Zweifel 

| MNNahrung 



Reirıns aus dein Epertveiß und Dottee 
zuführen. Und folchergeftale ft das 
Haͤutlein des Saamens dazu nöfhig,. 
daß er keimen und auswachſen kan. 

J. 238. Das fleiſchige Wefen des Deafieb 
—* £ommet mit dern EyerRx 
meiffe und dem Dotter überein. Und | 

wie Diefes der Frucht die erfte Nahrung — 
iebet, fo lange esin der Schaalen vers 
chloffen tieget: fo ift Fein ran ‚da. 
auch. das fleifchige Weſen im Saamen . 
Dazu dienst, Daß Das Keimfein davon fl 
ne erfte Nährung habe, fo lange BE e8 
ein Mürgelgen treibet, und Damit feine: 
Nahrung aus der Erden ziehen kan. 
Daher wir fehen, DAB Däs fleifchige We⸗ 
fen gantz verzehret iſt, wenn das Pfläng- 
gen aufgehet, nicht anders als Das Weile 
fe und Gelbe im Ene, weiches ebenfals 
von dem Küchlein verzehret wird, ehe ſol⸗ 
ches auskommet. | | — 

§. 239. Das Reimlein iſt endlich der DedKeim 
Haͤupteheil des. Saamens, um deswillen leins. 
aͤlle die uͤbrigen Theile ſind. Denn aus 
ihm entſpringet Die Pflantze, ja es iſt ſchon 
die Pflantze ſelbſt ($. 280. Ausz. Phyſ.) 
indem man die Haupttheile derſelben da⸗çs: — 
rinnen deutlich erblicken kan, ſobald es 

| | N 3, me 

” 
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198 Cap. y.Yondenbimnunund Sarnen. 

nur ein wenig groͤſſer wird. Denn da 
jeiget ſich an Ihm erſilich ein Waͤrtzelgen, 

- Dieleg giehet Die Wurtzel und einen Theil 
don dem Stämmlein. .oder :; Stengel, 
Em andern die Hertzblaͤttlein, dieſe 

ekommen ihre Nahrung aus dem fleis 
(digen Theile ,. und. bringen daͤdurch Das 
YHeuglein zu feiner Reife, Daher. fie abfals 
ben , wenn Diefeg ausfchläget.. "Und. ends 

lih. das Aeuglein,. welches Mitten zwi⸗ 
ſchen Den Hersblaͤttlein ftehet, und Das iſt 
igentlih Der Baum oder die Pflange, 
grinnen alle übrige Theile bereits im 

Kleinen verſtecket find, die ſich denn nach 
und nach austeidda f) . 

. 

1 

7) Siebe Herr Wolffens Entbectung der wab⸗ 
"I gen Brefaibe von Bermehrung des Getrey 

¶ . 6.. 18 3. . — | 
Wallmonts Mertwürdigleiten der Natur 

: Cop. 2: der 1. Yarbeilung. 

-Yiram Maeipigh pag. 67. cit. Derkam 1.’ 

‚y 998. 
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darinnen Die wornehmſten Sachen nach d

en 

u; eitiref zu finden. = 

A. 

ap pri, ve 0 Sa 
en im 

(bfine GOttes bey — 
— u a 

[dee 
—— ibr. Gebrauch 38 

ihre Maͤuslein en 
rterite 

sbembolen, warum es 

geihichel 101 wie 

und warum: ed durch Die 

Naſe geſchiehet — 

—— gehet — 

age, nee ‚und Theile, 

123- 124 Wie, et 
weget wird. 125 feine 
[Bass ? Pb.3. Theil. ’ 

Wainelein 126 187. — 

wie es verwabret NT A 
. 129,.marum wir ei — 
baden: 

Augen. is ie Häumen., ide 
Nutzen, innere Befzafe, 

“ fenbeit. 229. enbenfle 
‚ .exnähret werden 229. 

Augendranen ‚We Nutzen 
129 

Zugenlieder ; ihr — 

Aogenstmpeis r we = 
‚gen 

F 

Avgeonhae. u 4 =” 

B. — 

are sn * die. imo 

\ 



Kopifice der wounchunftun lachen, 
gend andgefauie, 1x0 Oicemantie, d " ge 

! te, ünder t, 13 gen gute Früchte > * 9 

r > 
Em. ipe v. e ne use * 

—— mad (een | 
finden um: Thiesennuper, D. 
‚2:5 Hauptabſicht dabey F 
6 un — by a 

* es welea in Yen 

Bene Ruten, — 

| ae Ei Bifpen. Sr ä und an , e 

Pe be Augen, ag, 07 mare. 161 
öhre ee Meta, | 
224 ibt Stil, 225 und . €. 
Deffen Aeflein 226. he. 
Nöflged Belen, 43 chel, an ber männti 

a Slumenund Bibehen i 29 du Kuıbe, .. 
Nusen 231 ee 
43%. Nutzen der — ; Bindung, was — 

N Bist deffen orbwenben ba ‚der Menden 
—— Nugen — und Thiere, wie durch 

die Structur des Leihen haben, ipr —R dalur geſorget, 7 ns warum fie ar —* im. weiblichen 

Sröfte der Weiber, *8 | j 176 
Nuten 180. mw 

Rn = 8 
2 i : Pan Serge z 

Artilage, Rd 

c- J „Bi Bu % 

—. |. 



wm — Theile. 

: Sofein im kelbe, hr Nu⸗ 
OR ‚Befbaffenbeit. und 

- Berönderung 1 1. 32:34 
wis fi wachſen. 11 
— in Pflangen, ihr 

* 

Nutzen und Befaffen. | 
beit 198.199: 2 

, — NRutzen = 
Aienbeit, _ 

ee 
119 

Fra — tendines net⸗ 
volg, 

Diblkmuster, ii 

dm, und ie 3 
g. I 

Oinmintte, u — 

Materie und Theile 149 
und deren Gebrauch 1 155 157. (ge. if wohl 

rind * es ab, en. _verwahret 168 
2 Oehirnleimnegi 08 eigente 

Steifafeit deſſen —* Den 150. ie 
Rang 

Stechfen, ihre Befpaffen. Gelrsfe,d-ffen Ruser 5 
beit und Rugen, '. 39 Gekröfeschfenfafte, deſſen 

Fliegen der Oögel.. 131 - Ruten 55 
fließwaſſer, feine Bänne Bemeinf ‚ jiwirchen 

befien Rusgen. - 58 . = ee, — fe 
Högel, ihr Ruten 191 
Hößige Theile, ob fe auch Send, »eigentige * 
zum Leibe zu rechuen zz deſſelben 

uͤhlen, Werczenge dazu, 
146 

bie, ibre Berridtungen, 
| 182. 184. 185.186 

©. 

3 allenbiafe pr Nu 
108. ihre Haͤut in. 

209 

Glundula. 48. Pinealis 149 
5 Suedwaſfer deffen Busen, Ä 

Ge — eier 

un 7 —* 

u Gingiva, 

ı Sof Palin ir de 

— 

— Being * | 

11 — * lei 
Fiſch, ihre ———— nt 

K, 



u 

» 

ni ® soren, De Stuben 7 167 
H. Nuden ihrer br 

— eblader, r Sagen 94 Pr 
‚ihr: Sebrauch gerne 5 % 

8 188 "ihre Mäudlei n  Pflangen, van — 

umd Veivegunden a: 3 Veſchaffenheit 220 Shutlein, Arten und 7 I fle y 2 

.. *5* Shieren umge, was et inet. 4 
enden 19 yyasdıs, H Me. 1 

Bals,d: fen Mäufien 19p ag anf .. 08 

Serbia — dlutzen * 
on. 3% & 

. Befipaffenbei 2 i “ 1 
| — 

Saupt, beifen äu 155 
F 

ent, ihre Theile und * Irrgang im Die 238 

gen 117. 118 

25 der Pflangen, = K. 

utzen. 205,212 

— at Ga Amme 
—*— Irene * — cm, des — 

feubeit, 92 20 Or Muben und 
warum ed zwey Er ——— 12. 13« 
mern bat, 14 15. 16, wie fie er⸗ 

Wergbentel, beppen Runen, . weichet fe die 5 13. 

, warum file’ die Hunde 
Hersfalten, ibr ie Eehranc naͤhren, 13. wie fie er 

— werden,'TS. 16. 
—— im — ibhre an 17. 

warum fie wehe thun 
—*8** were fe - 1% ıwieihre Beweaung 

; dienen, 99  exteichtere wird; 28 ib 
erdebie vom, Me Gebrouc⸗ - „u Marerk. 14 

22 — ihr Weſen — 
Bern, ihr Nutzen und 

idre ———— —* KL ſeine Minen 

j ne  Bropf, 

m 



. 

unwe Mehramd.nen Theil⸗⸗ 
en 

iopf, de Beernichet — 
dern Rugen 

‚U a 

ANNE. . 

LE ihr Nu⸗ 
tzen 55 ob einige vorhan 
den, 164 wo ſte abgeſon⸗ 
Dess werden 169 

Keber. Ihr Nutzen 
Leib, wozu er aufgeleger ı. 
hii⸗ s Abfichi dabepa. 
& ſeqq. deſſen Hauptad⸗ 
ſicht dabep, 6 warum er 
nach den. Regeln der 
Wobhlgereimheit gebil⸗ 
det, 10. Proportion ihrer 
Theile 10 heftehet aus 
jweperlep sten! der Thei⸗ 
le a2. ‚wos ibn fleif Unterleibe lieget. 53. Am. 
mache. 12. wie ſeine S⸗ Ben, feiner Säure 
meinfchaft micder Gew Stcaͤrcke im Federviebe 
te unterhalten vird 158. . 
Daß er von GOttes Ei⸗ 
genſchaften enge 9 

sgamenia ‚209 

squwar gafirins. -— 93 
— — . 61.63 
unge. Ihre bage Nutzen. 

101 
ungenblutader. Ihr Nu⸗ 
tzen und ihre Afle 95 

uftroͤhren, —XE 
und Thieren 101 
in Pflantzen Erklaͤrung. 
De ‚203 
⸗ 

.. 

108. 

. “il 
. n 

M 

a 

| innliche nuthe. 8 ö 
101 „ge Nugen 172. 

‚ihre Maͤublein und 6 
„wegunigen, 172 

uslein. Ihr Nutzen 28 
ibre Theile, 29. Staͤrcke 
0. Urſache ihrer Ben 

Fun 35. feqg. wober 
e Lebensgeiſter 37. und 

Blut bekommen 33 wars ' 
im einige mehr als eis 
nen Bauch haben 31. 
" zum Beiffen 63. im Un 

terleibe. 
Magen, deffen Nutzen — 

Theile 73. warum er im 

Thiere mehr als einen 
haben 

-76 
m, Def 

— in Ruochen 4— 

m in Pflangen * es 
‚nuget ⸗ 2 

Abcacv, æuditovimx 14 = 
‚Medalla ſpinadi, 
— 

4 

43 9 
„107 

warum miederfanende‘ 

5: 76. mwieweie 
8* —* en Magen untere = 

J 

\ \ 



WMutterſcheide 

9 time Deffen 'Rugen * 

Unterſcheib 21. 26. 3 | 

Membrans : 

Wenſchen warum m ur Verven. Ih⸗ 
gerichtet gehen und 

ben, = 

8, war ium es er > 
werden muß Foo fe tm Midadern wo fie = 

1DNbrnaner. Ipe Rue 

zoll. Ipre Berrirung 

j 20 itelfell De = wird 27. warum fie ar 
HDirnſgebet und — 
kr feſte find 23 0% 

| Bielarcs, 

und. Sein Behraug 
RR 60. Unter ſcheid bey dem 

" Zpiepen, 60. feine mäug 

gen 

| — Ibr 
en 

net inBen. ' 
ſchen und Thieren 30 

in Pflantzen 201 
Nafe Ihr Nutzen 140. ih⸗ 

re Theile 142. ihre 
Maͤuklein 

nievennieren· Woꝛu Nie 
dienen 116 
— Zrev· iridene 

und Theile 213: 

gung ind 

177 ° 

2 " Seibun 
176 

zum Geſchmack 145. ae 145 * 

Nymphen 

143 

eigentliches Amt, 22.23- 
warum 

hirne brin⸗ 
en, 23. wodurch ihre 
werung erleidtert 

alle ui ind Schirm 
‚sehen 23. ihre Rotbiwen 

digkeit im Wäuslein 37. 
ieviel and dem Bebirme 

rung ıgı. machen daß 
ele mit einau⸗ 

der Communicarion bes 

14 

Verleib Ut ſach feiner 
Ceweiterung 

178 

104 
Om 



5 * Re) — 
—— = S J 

* — 

f 
7 

7;s— c 

Oenlites imd Propfen wig Pulsaderu. Nuten 
——— ⏑ mir die — 5— 4 42. 
— * deſchaffen ne — ar 2 Oaute 

— 2 1: 

Obechoden Br REN 
Obren Jhr Nutzen undß R. 

Theile38. ſeaq. hre inne 
—— MNovben. Ihr —— 
wir zwey — BEL 53.. er Ru

 e = fi Se 

We — EL Kos. Defen Rugen 144 
— | P Ruͤcken. Deſſen Dräuslein 

e ZZ. Roctengeav Deffen Kur 
Alpebra, . * mp den und —— 

ini n 

u Be Be be Den 

er Kuthe Die män em 
eh 7, „Dre Dräul —* — 
Pflange.. Erklärung, 193. "eis liche F 178 | 

Adfichten GQttes dabey — 

194. & lead. Arten der S. | 
Theile, 197. 19% ihre on — 

meine Theile 208, Sy? Defken Rus. 

oe. NS 

tzen, 233. ob er ein - 
Pfacisoe. Sp. Ruta, m ae a 236000 

ine e a 
Pam  * | * — 6 
er aserin, 2 fen Rugen 37, wo er ge. 

ra | de —* 7 1," wird —2 wie er 
X 

T , rn 
a > P” Ba . . 

er — f x 

! a 3 
s — .- * fr v 

’ 



‚ Begifler der wörtiehanften Bote, 

fkommet 170, 0b er in 
Vie Mutter kommet 172 

Saame Ge⸗ 
barauch 
——* in Pflantzen 
Erklaͤrung, 223. ob fie 
vorhanden 224, ob fie 
unter ſchieden - 224 
——— Nutzen sı 
— elkaſten Bas 2 

—** Weiber. Pie: 
= Theile zu fagen Le 

| Eceide. Ibr Nußen 177. 
SYlemorhfs ar 

Schlund. Deffen Berti 
tung und Haͤute Y0. wie 
er erweitert und zuge⸗ 

Er 

⸗ 

— — dienen 4 
6. ihre Werckzeuge 

268. wie fie mie Ben 
170 Theilen des Leides com 

municiren 158 
Gpannsdern. Siche Rev 

ven 
Speichel. Deiffen Nutzen 

54. wo « Be 

"| weinen, — 
dazu erfordert wird: 3 

Sprache· Werdzeuge) 
zu, — 1 

Stamm. 

Seern im linie 
Sterne hyoidens 

Stengel. Deffen- Ruge 
- 818. Unterſcheid 247. 

‚ ötoffen wird 71. defien Stimme baben alle Wes 
Maͤue lein vr: eben und Thiere 8. ibr 

Schoͤnheit des Keibes.. Ruten und — 
Ihre Gruͤnde, 10 dazu 

Gdywanız der Vögel 191. Saccms pamrentices, R 
ber Silbe, mas er nuget Suturs 

193 Symmetrie der Grund er 

| Senat Warum er weg⸗ ae 10 
s9 £ 

Sec. Wie ihre Gemein T 
— * Leibe un⸗ 
te rhalten wir ı58 

chen. Was dazu erfors. G heile deb Leibes, wie 
— wird, * — — — ti 

gi Thiere, müffen ihr Se⸗ 
— Ihe Ringe Vſdbiecht erboiten war⸗ 
Serum i * ‚um die —— | 

wehe 



sum —* der Theile: 

mebr ais einen — 
haben. 5.7 

hraͤnen, ihr Ruben 128 
roches plantarum 399 

summelfell i im Ohr 135 

7% — 46 
Venst = 

'entile. 
erdauung, der Ex 
was dazu nöthig, 53 
. aut, ihe Ruge 174 
siteber im männlichen 
hehe ihr Rugen 171 
orſorge GOttes, befons 
dere a Davon 52. 
g 56 i 
aterleib, Ben — 

rin ſchadet i im Hei, 4 
erus, 

WVn 

W. 
Eiber, ihre ©. 
Fe 166. 

175. 180 

Weblgereimbeit, warum 
‚fie bey dem Leibe beob⸗ 
"achtet worden 10 
Wurtzel, ihre Verrichtun | 

. genke7. ſeqq. ihre Theis 
le 211. Behntichkeiemie 
den Aeſten. 235. wie ſſe 
wachſen, 240 

ibe⸗ ihr Nuten, 62. 
Unterf.pied, 62. Ber 

zn 63. 

Zahnfleiid), deffen Ruten, Ä 

dirteeldraͤſe ihr Ruten | 

5, Sofährene Gefäffe, 3 
Gebrauch, 897. 

375: Zunge, ihr Nuten, 66. 5 =. 
ihre Befeſtigung 68. ihre 
Bewegung und Maͤuslein 

| 6 
_ Supgenbiudlein,: ei — 
Swegiel, beffen Busen, 

‚203 

Ende des Regiſters. 

B. Dar geneigte Leſer beliebe ſtatt des Nah⸗ 
mens RR allemahl Gerengeo 34 fen. er 



% 

’ - 

„ 
. 

. 
.. 

. 

“ 

d ⸗ — 

* 

— 

1 
x & t 

5 

— 

u 

—E 

Fe 

* 

. * .» 4 

— 

* 

. N 

. AR u) * 

* 

* x 

5 5 

- (4 

3 

- 

- 

= 

.., 

* 

—— 

— 

x 
. 



a SE Fe ee en 2 

m
n
 

n
u
n
 

—
 

—
 

—
 

—
 

* 

r 

Merten 

Ali 

me 

ar 

ee 

en 

—
 

—
 

— 
—
 

— 
—
—
 

—
 

—
 

—
 

S
s
 

2 
— 

—
 

———— — — — 

= e 

« 

— 



I 

—
 



D 
.. 

u 

[y 



A — 



’ 

D 

f 

- 

4 

* 

* 

—ñ 

® + 
Ä 

D 

— f . o 

u 
R s D 

. x 

‘ 

* = 

— 

z 

2 . 

, “ 

r \ 

D 

N 

. ' 
. 

. 

i { 
» % 

" % 

f I 

. S ’ 
® D S 
[2 Sr u 

F . 
‚ v 

.. 
er PR 

x 

[4 

Fi x 

14 

8 



in 

%4 

=» 3» 

15 
— “ 

\ 

q 

9 

a“ 

2 

An! - 

# „„Digitized by 

6. PA 

Bo le J U 


